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Wertv. Preisliste mit Monsta munen 


ballon Nr. 92 ist der 
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gute Bedienung. 


Bekannt reelle, i 


Pastorentabak 5.— 


jegd-Kanaster 6.50 
'holl. Kanaster 7.50 
Franki. Kanast. 10.— 
Kalserblätter 13.50 
franko, nah Wunsch 
nebenstehende Ges 

oder 
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E. Ki ler, Bruchsal. 
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Scheibenhonig Mark 11.40 
Schleuderhonig Mark 9.— 
boz 1 ket fr. geg: Nachn. empf. 

‚Garnsdorf b. Saalfeld a. S. 


> Außer diesen Futtergefüssen finden Sie solche für jede Beute in der 
Liste. Heidenreichs verstellbarer und Verkühlung verhindernder Teller zum Thüringer Tu 


> Schw cht. Neuheit! Drahtstäbe: Absperritter, schonet die Bienen, erhöht den Prag! 


den Handlungen nur Heidenreichs Bienengeräte | 


Be Sie sich yon dem billigen Preis und der Saubere. en 950 


billigste und beste. Muster an jeden Vereinsvorstand gr. u. fr. 


/Karmelitergeist „Tutwohl“ veins Wohle. 


in jedem Alter. 
(Vorzüglich wirkendes Massagemittel). — 12 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— franko. 


E. Walther, Halle a. d. S., Münlweg 20. 
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Referenzen eingeholt haben. 
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Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Die Kunstwaben, 


deren Nutzen und Anwendung beim Bienenzuchtbetrieb, sowie 
deren Fabrikation auf Walzwerken und Bandpressen. 
Von Tony Kellen. 
»Mit 38 Abbildungen und dem Porträt J. Mehrings. 
Zweite Auflage. Preis M. 1.60. 
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| Gei Einkäufen wolle man die in der ee Ylufr, Sienenſtg.“ ver- 


über deren Anmeldung 
tretenen Firmen berückſichtigen und fih gefl. auf unfer glatt berishen, 
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Broschüre 


Erfindungen 


& Rat frei 


und Verwertung 


Ni ie wieder 
l. Bett & Lo.,Berlin SIU. Mr. 202 12 wie Er | 


wird eine Dame eine andere als die allein echte 


Steckenpferd-Litienmiich- Seife 


don Bergmann 4 C., Radebeul, A Stück 50 Pf., kaufen, fobal 


ſic ſich von deren Güte überzeugt hat, denn dieſe Seife erzeugt ein 
| zartes, jugendfriſches Geſicht und blendend ſchönen Teint. Ferner i 


Cream „Dada“ (Lifienmilh-Ercam) 
rote u. ſpröde Haut in einer Nacht weiß u. ſammetweich. Tube 50 pf. 


über 40 mal präm. mmm 
Neue illustrierte 
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Etiketten, Plakate, Diplome, Stammbuch 


Verschlusstreifen f. Honiggläser etc. 
neu erschienen. 


Must d Preisliste bei Bedarf | T 22 = . 2 445 
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nigungen, über Lebensdaten, Eltern, Großeltern, Geschwister 
d. Vaters — d. Mutter, Geschwisterkinder d. Vaters — d. Mutter, 
Geschwister, Neffen u. Nichten, Kindheit u. Schulzeit, Militärzeit, 


Unentbehrlich für 
jedermann, gleichviel, 
5 ob Frau oder Mann. 


0 er FR 

14 % J SUE Sal Beruf, Frau bezw. Mann, Schwiegereltern, Großeltern d. Frau 
100 Stück 6 Pfg. zu Mk. 4.00 | — d. Mannes, Geschwister d. Schwiegervaters — d. Schwieger- 
100 4.50 mutter, Vettern u. Basen d. Frau D d. Mannes, Geschwister 

1100 A 3 ei s 5.20 d. Frau — d. Mannes, Neffen u. Nichten d. Frau — d. Mannes, 


Kinder, Gesundheitspaß, Patenkinder, Patenkinder d. Frau — 


Zigarrenfabrik Funk in d. Mannes, Reisen, Kalendarium, weitere amtl. Beurkundungen, 
Sellnrod RR. Auszug aus d. einschlägigen Gesetzen :: gesetzlich geschützt 
— — N herausgegeben von 

prima Carl &oehler und H. A. L. Degener. 


8 Quer 80, 68 Seiten. In Halbleinen geb. Mk. 1.50, in Ganz- 


n | leinen Mk. 2.—, in Ganzleder mit Goldschnitt Mk. 4.— 


nis e e. \ Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


unter Nachnahme jeder Poſtſtation _ 


empfiehlt 
l Das berühmte Preisbuch mit 400 
arl Brandt, W Abbildungen nebst Aufklärung wirklich 7 
2 gewinnbringender Kulturen versendet 
Gumbinnen. kostenlos Koschwanez, Miltenberg 52 


Sämtliche Geräte und kleinere Bedarfsartikel zur 


| Winterarbeit 


für den Rähmchenstäbe auch in Teilen genau zugeſchnitten 


a - ähmchenformen f de Rähmchengröße paſſend 
Mobil betrieb Antversslachneidladen jede Rü 


Abstandsbügel, ⸗hülſen, stifte, ⸗klammern 
Königin⸗Abſperrgitter „Reina“ aus imprägn. u. glaſierter Lederpappe 
Nutenwinkel — Tragleiſten — Schrauböſen — Meſſingknöpfe 


l für den 5 l 
Htabilbefrieb Fsrmaacin. sienhilsen, Sıröbbohrer, Boizsounte” 
Robert Nitzſche Nachf., ferd. Wille, Hoflieferant, Sebnitz 22 in Sathſen. 
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Saum Menjahr 1915 


Leipzig, am 1. Januar 1913. 
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Verſammlungs⸗Kalender. 


Die Aufnahme der „ e erfolgt unent⸗ 

geltlich. Zuſendungen ſpäteſtens bis 18. jedes Monats 

nur an Dr. G. Brander, Leipa, Lindenſtr. 2, III, 
en . 


erbeten. 
Ballenstedt (Harz): Sonntag, den 19. Jan, 
Uhr im „Deutſchen Haus“ Generalver⸗ 


ſammlung. 1. Jahresbericht. 2. Rechnung⸗ 
legung. 3. Haushaltungsplan pro 1913. 4. 
Vorſtandswahl. 
beten, alle entnommenen Vereinsbücher zurück⸗ 
zugeben. V.: Alsleben. 
Delltzsch: Sonntag, den 5. Jan. nachm. 
3 Uhr im Gaſthof zum „eiſernen Kreuz“. Bor- 
trag des Hrn. Petzold: „Die Biene in Wort 
und Bild nach den bei Hrn. Dr. Kranch er in 
Lein gehörten nn A. Lüddecke. 
dbeln: Sonnabend, den 4. Jan. abends 
9 Uhr im. Muldenſchlößchen. Eichhorn. 
resden u. Umg.: Sonntag, den 19. Jan. 
nachm. 4 Uhr im Reſtaurant „Gold. Krone“, 
Dresden⸗Strehlen, Dohnaerftr. 9, I. Vortrag 
des Hrn. Seminar⸗Oberlehrers Böhme⸗Loſch⸗ 
witz: „Die Bienen und die Frauen.“ 
~ Rich. Starke. 
Frankfurt a. M.: Donnerstag, 9. Jan. 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags Zuſammenkunft auf d. Bienenſtande 
in Eckenheim, Wieſenſtraße. Großmann. 
Gera u. umg. (Jienenzüchter- Verein): 
Sonntag, den 12. Jan. nachm. 3½ Uhr bei 
Tänzler. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Ge⸗ 
meinſamer Zuckereinkauf. 3. Haffpflichtver⸗ 
Banca 4. Verſchiedenes. Zu zahlreichem 
| uche ladet ein * emmann. 
Leipzig u. umg.: Sonntag, den 12. Jan. 
nachm. 4 Uhr im „Italteniſchen Garten“, 
ankfurterſtr. 11. Generalverſammlung. 
Berichte des Sanr mar Archivars und 
Kaſſierers. Voranſchlag. Antrag. Geſchäfts⸗ 
ordnung. Wahlen. G. Küttner. 
Oberbermsdorf s Sonntag, den 12. Jan. 
nachm. 5 Uhr im Vereinslokal. Th. Lunze. 
Pirna u. Umg.: Sonntag, den 19. Jan. 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Sch miedeknecht. 
hella u. Umg.: Sonntag, den 19. Jan. 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant zur „Schmiede“, 
1 Treppe. Generalverſammlung. Be- 
richte des Vorſitzenden, des Schriftführers, des 
Kaſſierers und des Bücherverwalters. Anträge. 
au des n Keſſterers aus dem Vorſtande 


ausſcheidenden Kaſſierers und des Bücherper⸗ — 


Ja = 4 i . 


allen unseren lieben Lesern, treuen Mitarbeitern ung freundet Eu 


die herzlichsten läck- und-Segenswäü 


der „Deutschen Illustrierten Bienenzeitung“, 
ieee eee 


Vereinszeitſchtift. — H 


Ganz beſonders wird ge⸗ 


proaefie den Geh. ungen 


a 
. 
0 2 
s 


sche! 


ktion und-Uerlag 


walters. Erneuerung der Haftpflicht, weshalb 
die Anweſenheit aller une nötig ift. Die 
erauf Vereins⸗ 

ſitzung. 1. Eingänge. 2. Arbeiten des Im⸗ 
kers während des Februar. Herr P. Thiel. 
3. Stiftungsfeſt⸗Angelegenheit. 4. Verſchiedenes. 

Dr. O. Krancher. 
Usingen: Sonntag, den 19. Jan. nachm. 


3 uͤhr im Gaſthaus Adler. Neuwahl des 


Vorſtandes. f Jack. 

OWiesa (Zſchopautal): Montag, den 6. Jan. 
nachm. ½4 Uhr im Vereinskokale. Beſprechung 
über das bevorſtehende Stiftungsfeſt. Kaſſieren 
der Haftpflichtverſicherungsbeiträge für 1913. 
DO. Graupner. 


Aus der Heimat und Fremde. 


Rückblick 1912 aus Thüringen. — Dem 
Bienenjahre 1912 weinen die Thüringer Im⸗ 
ker keine Träne nach. Das Reſultat war: 
„Wenig Honig, wenig Schwärme.“ Hoffen wir, 


daß das Jahr 1913 uns endlich wieder ein⸗ 


mal eine reiche Honigernte beſchere. 
ö K. Günther, Seebergen. 


Der Krug gebt so lange zu Wasser 
Am 7. Dezember iſt Max Kuchenmüller, 


der bekannte Schriftleiter der genügend be⸗ 


kannten „Imkerzeitung“, im Gerichtsſaale zu 
5 von der Zeugenbank weg verhaftet 
worden, da er in einem neuen Honi fülſchun 8⸗ 
rofeſſor Dr. 
Juckenack vom kaiſerl. Nahrungsmittelamte zu 
Berlin verleumdet hat. Hiermit dürfte er 
feine „vielſeitige“ Rolle wohl bald ausgeſpielt 
haben. (Leipz. Neueſte Nadır,) 


Eine Bitte. — v. Berlepſch ſagt: „Die 
Lehrer ſind die Pioniere der Bienenzucht.“ 
Es wäre mir erwünſcht einmal zu abe 


um dies öffentlich bekannt zu geben, wieviel 


Lehrer in jedem Hauptverbande Deutſchlands 
an der Spitze der Zweigvereine ſtehen. Daher 
richte ich an die Vorſtände aller Verbände die 
freundliche Bitte, mir doch gefälligſt per Poſt⸗ 
karte angeben zu wollen: 1) Wieviel Zweig⸗ 
vereine der Verband hat. 2) Wieviele derſelben 


von Lehrern geleitet werden. Dies muß doch 


alle Imker im deutſchen Vaterlande ſowie auch 
die Behörden intereſſieren. Alſo bitte, bitte! 
Seebergen, Thür. K. Günther, Lehrer a. D. 


Seit wann findet eine Behandlung der a geeignet tft, wird um die Auf⸗ 
Bienenvölker von oben statt? — Es rühmt ſtellung eines Wanderlehrers im 
jid) der Oßmannſtedter, die „Oberbehandlung“] Hauptamte gebeten, denn Vortragsreiſen 
in Deutſchland eingeführt zu haben. In den und praktiſche Vorführungen kann nur ein 
ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts] Mann übernehmen, der frei über feine Zeit. 
hatte mein Vater 5 Tiſchlergeſellen, die nur [und auch über eine entſprechend hohe Reiſe⸗ 
Vienenwohnungen fertigten; da wurden auch vergütung verfügt. Eine ſtaatliche Unterſtützung 
Lagerbeuten mit abnehmbarem Deckel herge⸗ des Kreiſes für dieſen Zweck ift dringend not- 
ſtellt. Dieſe Stöcken reſp. Völker konnten alfo | wendig. — Allerhand Hochachtung vor Bayern! 
auch von oben ‚behandelt, Verden. ⸗Die-Nach⸗ = BE 
frage nach dieſen Beuten war' jedoch nicht Nährwert von Honig und von Fleisch. — 
ſtark, mögijh, daf. dis Reklametrommel nicht In der medizinischen Fachzeitung „Jardin 
genug gelühe: Burse. Es hat jæ berhaupt de la Santé“ führt Dr. Demade unter dem 
noch keinen Imker der Welt gegeben, der ſo Titel „Fleiſch und Honig“ unter anderm 
für feine Perſon, für feine Lehren und für | folgendes aus: „Die öffentliche Meinung be- 
ſeinen Betrieb eingenommen wäre, als der | antwortet die Frage, ob Fleiſch zum Lebens⸗ 
Oßmannſtedter. K. Günther, Seebergen. unterhalte notwendig ſei, einſtimmig mit „Ja“, 
8 a während die moderne Wiſſenſchaft behauptet: 
Bienenzucht im bayerischen Landtage. „Nein, Fleiſchnahrung ift entbehrlich.“ Be⸗ 
— Vor kurzem beſchäftigte fih der bayriſche rühmte Forſcher auf bieder Gebiete, fo die 
Landtag mit der heimiſchen Bienenzucht. Bu | Herren Cl. Bernard und Chauveau, erklären: 
dieſem Kapitel bemerkt Abgeordneter Vogel⸗ Das Unentbehrliche zur Erhaltung der Geſund⸗ 
Neuſtadt a. H. (Deutſcher Bauernbund): Die heit und der Qrajt ift Zuckerſtoff, genauer 
Bienenzuchtanſtalt in Erlangen hat fi | geſprochen Glukoſe, oder mit anderen Worten 
nach jeder Richtung bewährt. Ihre Kurſe ausgedrückt, die zuckerhaltige Materie, die den 
werden nicht nur in Bayern, ſondern auch Grundſtoff des Honigs ausmacht und 
in den anderen Bundesſtaaten gelobt, weshalb die man in gutem Sbſt findet. Dieſe Zucker⸗ 
man fidh dort anſchickt, eine ähnliche Anſtakt art ift der einzige Brennſtoff, deffen der menſch⸗ 
zu ſchaffen. Dem Leiter der Anſtalt gebührt liche Körper, als Maſchine angeſehen, bedarf, 
volle Anerkennung, ebenſo dem Landesinſpektor um in Tätigkeit zu bleiben.“ — | 
für Bienenzucht. Möge die Regierung das | Ä | | 
Wohlwollen, das fie dieſer Anſtalt bis jetzt Bitte zu beachten! — Trotz wiederholten 


entgegenbrachte, ihr auch fernerhin bewahren. Erſuchens haben manche Abonnenten den 


Eine weitere Bitte an die Regierung geht Jahrespreis für 1912 noch nicht bezahlt. Es 
dahin, die Produkte der Bienenzucht gegen iſt nun ſchon der Betrag für 1913 fällig, und 
Fälſchungen und Kunſterzeugniſſe möglichſt zu. es wird ſchon heute befannt gemacht, daß alle 
ſchüßzen. Abgeordneter Haad- Selb (lib.): | Refter aus 1912 Anfang Februar durch Nach⸗ 
Es iſt anzuerkennen, daß die Bienenzucht⸗ nahme eingezogen werden; es wird dann für 
anſtalt in Erlangen durch ihre praktiſchen 1913 gleich mitkaſſiert. Nach außerdeutſchen 
Vorführungen und Unterſuchungen der Bienen- | Orten gehen Nachnahmen „eingeſchrieben“ 
zucht ſehr genützt hat. In Oberfranken, hin und zurück, verteuern alſo um 60 h. oder 
deſſen ſüdlicher Teil. für die Bienenzucht be- | cts. Wer gern Porto ſpart, zahlt alfo vorher. 


Bekanntmachungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtums 
Anhalt und Thüringer Staaten. 

Den verehrlichen Zweigvereinen und ihren Herren Vorſitzenden wünſchen wir von gan⸗ 
zem Herzen Glück und Segen zum neuen Jahre. B | 
Es find viele ſorgende Wünſche, die die Imkerherzen weit über die Grenzen unferes 
Vereinsgebietes hinaus für das Jahr 1913 bewegen, weil ſo manche Hoffnungen des ver⸗ 
gangenen Jahres zu nichte geworden ſind. Andere ſind unerwartet erfüllt worden, wie die 
Bewilligung ſteuerfreien Zuckers an die Bienenzüchter. Wir wiſſen auch, daß die hohen 
Regierungen der deurſchen Bundesſtaaten noch weiterhin und noch beſſer unterſtützen werden, 
ſo daß wir uns die Loſungen zu eigen machen können: „Arbeiten und nicht leer 
Tun wir das, fo wird der, an deſſen Segen alles gelegen iſt, uns im neuen Jahre beiſtehen. 

Flemmingen. Ze -` Der Haupfvereinsoorftand: Schulze, Pfr. 


— — 


Aus unſerm Hauptvereine ijt mit dem 1. Januar 1913 der Imkerverein Langendorf 
u. Umg. ausgetreten. er P. Schulze, Flemmingen. 


| Haftpflichtsache. 
Die geehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweigvereine werden darauf aufmerkſam ges 
macht, daß die Beiträge zur Haftpflicht pro 1913 bis 15. Februar (à Mitglied 35 Pfg.) be⸗ 
zahlt ſein müſſen. Allen Mitgliedern wünſche ich ein frohes neues Jahr und eine reiche 
Honigernte. | f Mit freundlichem Imkergruße 
Seebergen, 12. 12. 12. K. Günther. 


30. Jahrgang. 
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IIustrierte nein 


Wetten Be dem 8 dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienen tung" 
den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortli 


Des Imkers Tätigkeit im Januar. 


m Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. : 
W. ſtehen an der Schwelle eines neuen Jahres. Ein Rückblick auf das hinter 


uns liegende alte Jahr läßt in den meiſten Imkern Deutſchlands nicht gerade 
die fröhlichſte Stimmung wachrufen. Wie Oaſen in der Wüſte ragen einzelne 
Gebirgstäler mit ihrem reichen Honigſegen aus Deutſchlands Mißernte hervor. Für⸗ 
wahr, es war wieder einmal ein Bienenjahr, von dem wir ſagen mußten, es gefiel 
uns nicht, und wenn mancher mutlos aus unſeren Reihen ſchied, wer wollte es ihm 
verdenken?. Wenig erbaut ſind wir Imker auch von dem diesjährigen verſpäteten 


Eintritt des Winters, denn wir wiſſen, daß die milden Winter in der Regel einen 


wechſelvollen Lenz ins Land bringen, der der rechtzeitigen Entwicklung der Völker 
hinderlich iſt. Hoffen wir das Beſte, vergeſſen wir das magere Jahr 1912, treten 
wir mit froher Hoffnung, neuem Mute und friſcher Begeiſterung hinüber ins tommende 
Jahr, was es auch bringen mag, es ſoll uns immer gerüſtet finden! 
Sie ſchlummern ſüß, unſere Lieblinge, und wir gönnen ihnen ihre Ruhe. Wohl 
dem Volke, dem ſein Pflegevater das Überwinterungsſtübchen ſo wohnlich zugerichtet 
hat, daß es ungeſtört durch den langen Winter hinüber in die lachende Frühlings- 
zeit ſchlummern kann. Je ruhiger ein Volk ſeinem Schickſale überlaſſen bleibt, mit 
umſo größerer Gewißheit kann man darauf rechnen, daß es ein fröhliches Aufer⸗ 
ſtehungsfeſt feiern kann. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß ſich auch der Bienen⸗ 
vater nun der völligen Ruhe hingeben ſoll; der Bienenvater hat auch zur Jetztzeit 
‚feine Aufmerkſamkeit auf den Stand gerichtet. Er ftattet feinen Lieblingen allwöchent⸗ 
lich einen Beſuch ab, um ſich von deren Wohlbefinden zu überzeugen. Alles Poltern, 
Stoßen und Klopfen weiß er dabei ſtrengſtens zu vermeiden, denn jede Störung ver⸗ 
urſacht ein Aufbrauſen des Volkes; dadurch aber entflieht ein ungewöhnliches Quan⸗ 
tum der geſchloſſenen Wärme. Um dieſe wieder zu erſetzen, fallen die Bienen über 
den Honig her, nehmen größere Mengen in ſich auf und legen ſo den Grund zum 
frühern oder ſpätern Ausbruche der Ruhr. Behutſamen Schrittes gehe ich von Stock 
zu Stock; durch das angelegte Ohr oder durch einen eingelegten Gummiſchlauch laſſe 
ich mir am Flugloche erzählen, wie es um die Schläfer ſteht. Zeigt ſich das Volk 
völlig ruhig und, vernehme ich durch das Hörrohr nur ein leiſes Summen, fo bin 
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ich beruhigt, denn ich weiß, daß dies der Ausdruck des Wohlbefindens während des 


Winterſchlummers iſt. Starkes anhaltendes Brauſen dagegen läßt auf Weiſelloſigkeit, 
auf Luft⸗ oder Durſtnot ſchließen. Gegen Weiſelloſigkeit läßt ſich zur Jetztzeit nichts 
tun. In den meiſten Fällen liegt Luft- oder Durſtnot vor, deshalb öffne man ſofort 
das Flugloch in ſeinem vollen Umfange. Hat ſich die Unruhe bis zum Abend nicht 
gelegt, ſo iſt Durſtnot die Urſache und es muß ein Honigglas mit abgekochtem, lau⸗ 


warmem Waſſer dem Winterſitze durch die Spundöffnung der obern Strohdecke um⸗ 


gekehrt aufgeſetzt werden. Je früher die Unruhe beginnt und je länger ſie anhält, 
deſto größer iſt der Leichenfall. In allen Wohnungen, die über dem Flugloche keinen 
Notkanal haben, häufen ſich die abgeſtorbenen Bienen oft ſo dicht im Flugloche an, 
daß ebenfalls Luftnot eintreten kann. Dieſe Bienen werden mit einem gekrümmten 
Drahte leicht und ohne Störung entfernt. 

Bevor Mutter Erde ihr Totenhemd anlegt, kommt auch das lüſterne Mäuslein 
und hält Umſchau, wo es ſich am beſten für den Winter häuslich einrichten kann. 


Wie geeignet erſcheint ihm das Bienenhaus, wo es trocknes Moos und Stroh gibt, 


die es vor Winterkälte zu ſchützen wiſſen! Von hier aus unternimmt die Maus in nächt⸗ 
licher Stunde ihre Streifzüge. Wohl ihr, wenn es ihr gelingt, die Spitznaſe ins 
Flugloch zu ſchieben und einzuſchlüpfen. Sie läßt es ſich beim Schmauſe im warmen 
Stübchen recht wohl ſein. Dabei ſtört ſie das oft wertvollſte Bienenvolk und richtet 
es zu grunde. Komme ihr zuvor und ſorge ſchon rechtzeitig dafür, die Flugloch⸗ 
ſchieber bis auf 7 mm Höhe zu ſchließen oder einen an beiden Enden mit Kork⸗ 
ſtückchen verſehenen Draht zur Teilung des Flugloches einzudrücken. Auch die Stören⸗ 
friede aus der Vogelwelt, die hungernden Meiſen und Spechte, ſtellen ſich ein und 
ſchaden mehr durch Beunruhigung, als durch Freſſen von Bienen. Halte ſie durch 


aufklappbare Vorrichtungen fern, damit hältſt du zugleich die Zugluft und einen andern 


Störenfried, die verlockenden Sonnenſtrahlen, ab und die Bienlein von unzeitigen 
Ausflügen zurück. Wer ſo alle nur denkbar möglichen Störungen von den Bienen 
zurückhält, kann ſich geſunder und vollkräftiger Völker im neuen Lenz erfreuen. 

Und nun Gottbefohlen, ihr lieben Bienlein, und „Süß Heil“ dir, lieber Imker⸗ 
bruder. Mögeſt du dich eines recht reichen Honigſegens im Jahre 1913 erfreuen! 


„Allerhand — vom Bienenſtand.“ 
Von Hans Haller, Wanderlehrer, Leoben (Steiermark). 5 
un hält die rauhe. Hand des Winters unſere Lieblinge in ſeinem Banne, und 
für den ſorgſamen Bienenvater ſind jene geruhſamen, dämmerigen Stunden ge⸗ 
kommen, die ſo recht für Rückſchau und Ausſchau gemacht ſind. Welch unge⸗ 
ahnten Aufſchwung hat die Bienenzucht in den letzten fünfzig Jahren genommen! 
Einſt faſt Geheimwiſſenſchaft, „Schwarze Kunſt“, von wenigen betrieben, mit ängſt⸗ 


lich gehüteten Geheimniſſen und Kniffen, heute die volkswohlſtandfördernde „Poeſie 


der Landwirtſchaft“, aber eine Poeſie, die ihre Meiſter nicht Hungers ſterben läßt 


- 


oder höchſtens mit dürftigen Lorbeerkränzen lohnt, eine Poeſie, die klingender Gewinn 


begleitet! Es darf uns nicht wundern, daß ein ſo raſcher Aufſchwung auch ſeine Ge⸗ 
fahren in ſich birgt. Die größten Entdeckungen auf bienenwirtſchaftlichem Gebiete 
haben wir hinter uns: Bewegliche Wabe, Honigſchleuder und Kunſtwabe bilden ia 
die Dreieinigkeit in der Reihe der Erfindungen, die den raſchen Fortſchritt ermög⸗ 
lichten. Was uns aber die letzten Jahre an Erfindungen auf dem Bienenzuchtgebiete 
gebracht haben, iſt zu einem großen Teile nur geeignet, ſchädigend zu wirken, umſo⸗ 
mehr, da ſich oft eine ſkrupelloſe, profitgierige Induſtrie in den Dienſt dieſer Er⸗ 
findungen ſtellt und den Dummen, die nicht alle werden, die ſauer verdienten Honig⸗ 
groſchen für wertloſe Kinkerlitzchen wieder abnimmt. Daß mit dieſem Urteile nur 
die Auswüchſe der Erfindungswut gemeint ſind, brauche ich nicht zu betonen. 

Den Rekord in der Spekulation auf die Dummheit der Bienenzüchter ſtellt auch 
auf dieſem Gebiete das Land des „rollenden Dollars“ auf. Wer denkt nicht da an 
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die a e Jangrüffelige Rotklecbienentönigin! Die Natur braucht a 
Zeitſpannen, gegen die fih ein Menſchenalter nichtig ausnimmt, um neue von den 
alten weſentlich unterſchiedene Spezies zu erſchaffen; aber unſere geriebenen Herren 
Vankees ſchalten und walten auch in dieſen Dingen mit ſouveräner Allmacht. Eine 
= Bienenraſſe, welche den Rotklee befliegen kann, wäre gut, ergo wird ſie eben fabri⸗ 
ziert. Die ganze Langrüſſeligkeit ſcheint ſich aber mehr auf den Mammon bezogen 
zu haben, und mancher der verehrten Leſer wird erröten, da auch er ſich als 


Opfer des Langrüſſelrummels fühlt. — Wie ſchön wäre es, wenn wir eine Bienen⸗ 


raſſe hätten, die auch bei Nacht fliegt; da iſt jedes Nektarium honigſeimgefüllt, da 
ſchlafen die Winde, die am Tage ſo austrocnend und bienenmörderiſch wirken. Welche 
Ernten ließen ſich da erzielen! Sollte da noch nicht ein geſchäftskundiger Amerikaner 
auf den Gedanken gekommen ſein, einfach unſere Bienen mit den Johanniswürmchen 
zu kreuzen, das würde unbedingt eine ſolche zur Nachttracht geeignete Bienenraſſe er⸗ 


En geben. Und wie dekorativ würde ein ſolch leuchtender Nachtſchwarm wirken, wenn er 


wie ein Funkenregen in den lauen Sommerlüften kreiſen würde! Doch Scherz bei- 
eite. Halten wir unfte Augen offen und unſere Taſchen zugeknöpft! Bleiben wir 

‚rubig bei unſrer als gut und praktiſch erkannten Stockform und laſſen wir uns keine 
neue aufſchwatzen, auch wenn ſie den ſchönſten engliſch⸗ amerikaniſchen Namen hätte. 
Bleiben wir bei unſrer ſchwarzen, deutſchen Bienenraſſe, welche eine tauſendjährige 
Vergangenheit unſerm Klima, unſeren Bedürfniſſen angepaßt hat. Wenn wir aber 


einmal zu Blutauffriſchungszwecken oder um die auf den Nullpunkt geſunkene 


Schwarmluſt zu heben, von auswärts Bienen kaufen wollen, dann betätigen wir 
hierbei unſer deutſches Empfinden, indem wir unſer gutes deutſches Geld an deutſche 
Bauern hinausgeben, die wir dadurch wirtſchaftlich unterſtützen. Hier in unſerm 
polyglotten Oſterreich kämpft der deutſche Bauer an den deutſchen Sprachgrenzen 
einen ſchweren Kampf mit ſeinem fanatiſierten, ſloveniſchen Nachbar. Es gibt in 
Steiermark und in Kärnten genügend deutſche Bienenzüchter, die gern Bienenvölker 
und Schwärme verkaufen; die Kärntner und Steirer Bienen find aber den Krainer 
Bienen mindeſtens ebenbürtig; nebenbei kaufen wir bei dieſen deutſchen Landsleuten 
um 20—40 Proz. billiger. Ich ſelbſt wohne in Oberſteiermark, alfo in einer 
Gegend, die keine Bienen exportiert, bin alſo gegen den Vorwurf, mit obigen Zeilen 
vielleicht eigennützige Motive zu verbinden, geſchützt. Ich habe aber 7 Jahre im 
ſchönen Kärntnerlande und im ale Kärntens, im Lavanttale, gelebt und 
kenne die Verhältniſſe. — 

Jeder Bienenzüchter, und wenn er auch nur ein einziges Volk ſein eigen N 
trete einem Vereine bei, und wenn es nur zur Erreichung eines einzigen Vorteils, N 
der Haftpflichtverſicherung, wäre. Ich genieße gegenwärtig die Ehre, Obmann des 
Leobenet Bienenzüchtervereins zu ſein. Wie unangenehm ein ſolches Amt zu Zeiten 
ſein kann, möge folgender Vorfall beweiſen. Kam da am 4. Juni d. J. ein Mit⸗ 
glied zu mir und meldete ſchreckensbleich, bei ſeinem Bienenſtande ſeien 2 Pferde im 
Werte von 2000 M. von einem Bienenſchwarme überfallen worden; der Knecht hatte 
die Flucht ergriffen; er hätte die Pferde unter Lebensgefahr zur Seite geführt, abge⸗ 

rieben und in feiner Todesangſt alles getan, was ein armer Bienenvater angeſichts 
eines ſolchen Unglücksfalles tun konnte. Der vom Bienenzüchter berufene Amtstier⸗ 
arzt zog ein bedenkliches Geſicht und empfahl Zuziehung eines zweiten Tierarztes, der 
etwaige Gewährsmängel der beiden Pferde im Falle ihres wahrſcheinlichen Verendens 


zu Gunſten des betroffenen Bienenzüchters aufdecken könnte; er als Amtsarzt müſſe 


es mit dem Pferdebeſitzer halten. Den Gemütszuſtand des armen Bienenzüchters — 
Schloſſer bei der Eiſenbahn — kann ſich jeder ausmalen. Nun war aber der Mann 
bei der Haftpflichtverſicherung, das heißt er hatte ſich bei unſerm Kaſſierer ange⸗ 
meldet und feinen Beitrag gezahlt. Wir hatten aber gerade in dieſem Jahre unſere 
Hauptverſammlung erſt am 10. Juni und der Kaſſierer, der aus Erfahrung wußte, 
daß bei der Hauptverſammlung ſich die meiſten für die Verſicherung anmelden, hatte 
noch keine Verſicherungsgelder eingeſendet. Nun konnte er die Verantwortung tragen. 
Laut Statut muß aber der Obmann die einzuſendenden Verſicherungsprotokolle unter⸗ 
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sadin; und das war mein Reſſort; freilich hätte mich der Rafierer auffordern 


müſſen; ſo konnte ſich der Knoten langſam um meinen Hals ſchürzen. Auch für 
mich kamen aufregende Tage. Zum Glück wurden aber die Pferde geſund und die 


ganze Angelegenheit wurde — allerdings mit einigen Opfern — geregelt. Wie ruhig 


hätten aber alle Beteiligten ſchlafen können, wenn der Mann ordnungsmäßig ver⸗ 


ſichert geweſen wäre! 


Abo hinein in die Vereine, damit ſie außerdem nachdrucksvoll gegen die Honig⸗ 
fälſcher auftreten können; freilich ſollte es erſte Pflicht des Vereins fein, dafür zu 


ſorgen, daß der Bienenzüchter feinen Honig an den Mann bringt. Schaffung eines 
„Einheitspreiſes für das Vereinsgebiet, großzügige Reklame, Schaffung einer Vereins⸗ 
Verkaufsſtelle, das find die wirkſamſten Mittel hierfür. So arbeiten die Vereine im 
kleinen am Volkswohlſtande und. 8 . die Tebenbigft e 
es Enz i 


Die böſe Imterpreſſ: em 


Von Wilhelm Harney, Glöthe. 


em i Götter gnädig ſind, dem wählen fie die Stunde feines Todes mit 
| weiſem Vorbedacht. Sie laffen ihn ſterben, wenn er im Anſehen bei feinen 


Mitmenſchen am höchſten ſteht und das Werk ſeines Lebens ihnen beinahe 
vollendet erſcheint. Leider wird fo ein gütiges Schickſal nicht jedem Sterblichen zuteil. 


Dieſe mehr für die Politik zugeſchnittene Wahrheit läßt ſich leider, leider auch auf 
vereinzelte Vertreter aus anderen Berufszweigen anwenden, ſelbſtverſtändlich auch auf 


die der Imker ſchaft. u 


Vor mir liegt der Brief eines alten, aira Imkers, der nie öffentlich tätig 


war, aber ſeit vielen Jahren mit peinlichſter Aufmerkſamkeit die einzelnen Fäden der 
Imkerliteratur, ſo verſchlungen ſie auch zuweilen ſein mochten, verfolgt hat. Er 
ſchreibt mir über eine Imkergröße: „Zwei Seelen ſcheinen in dieſes Mannes Bruſt 


x zu wohnen, eine, die unermüdlich: fchafft ſelbſt unter Darangabe von erheblichen Geld⸗ 


mitteln ‚Keine andere, die er nicht zu bannen vermag, die mit einem Schlage nieder⸗ 
reißt, was in Monaten erft wieder aufgebaut werden kann und konnte, die ihn aber 
auch ohne Zweifel dazu befähigt, ſelbſt die ſchwerſten ſelbſtverſchuldeten Niederlagen 
mit einem Gleichmute zu beſtehen, um den ihn nicht nur die Götter beneiden dürften.“ 
Meine verehrten Leſer, raten Sie nicht. vergebens, wer heute gemeint iſt. Dieſen 


Zweck ſollen die heutigen Zeilen nicht haben. Denke ſich ein jeder ſeinen Spezial⸗ 
freund, den er liebt und doch zuweilen nicht verſtehen kann, der ihn ſörderte, an⸗ 


regte, und deſſen Bild zu Zeiten doch eine ſtarke Trübung erfährt, die er ſich nicht 


zu erklären vermag. Treten dieſe Gegenſätze einmal zu grell auf, ſo denkt die große 


Zahl der Imker gewöhnlich nie daran, daß ſeine Helden, zu denen er gewöhnlich auf⸗ 


ſchaut wie zu den Bergen, von denen ſchon ſeit mehr als 2000 Jahren die Hilfe 
kommen ſoll, auch Menſchen ſind mit allen menſchlichen Fehlern und Schwächen, ſon⸗ 
dern man hat es mit der Zeit gelernt, die Schuld ohne die geringſte Überlegung auf 


die bienenwirtſchaftliche Preſſe zu ſchieben. Sie hätte hier loben ftatt tadeln follen, 
fie ſollte hier lieber ſchweigen, als dort vermeintlich aufklären. Sie ſoll heute ein- 


mal den goldenen Mittelweg beſchreiten, während man ſonſt nicht weit genug nach . | 


links ſchreien kann. Solche Verirrungen paflieren nicht nur unter den Zuhörern und 
Zuſehern, nein, ſie ſcheinen auch Mode zu werden unter den Führern, die ſelbſt alle 


Monate eine günſtige Kritik für ſich erflehen. Ich bin in den letzten drei Monaten 


dreimal Zeuge geweſen, wo auf großen bienenwirtſchaftlichen Verſammlungen die Ver⸗ 


treter der Preſſe ſich energiſch gegen derartige Unterſtellungen verwahren mußten.“) 
Was nützt es, wenn der zur Rede geſtellte ſeine Entgleiſung zu beſchönigen verſucht, | 


0) Wir auch! — Einmal mußten wir ſogar ſehr tadelnde Worte über die ale? u 
em Manne hören, der es ſelbſt am ärgſten treibt. 
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vielleicht fein Vergehen mit einem tatſächlich NN Spezialfalle beweiſt. 
Dadurch iſt nichts entſchuldigt. Mit einer Lappalie hat man noch nicht das Recht, 


diejenige Inſtitution in den Dreck zu ziehen, ſie verächtlich zu machen, ihr eins aufzu⸗ 


brennen. Man denke lieber darüber nach, was man für eine große Unvorſichtigkeit 
beging, wie man ſich blamierte und wie man dieſe Blamage wieder überlackieren kann. 


Wer über die Preſſe richten und rechten will, der muß das Zeug dazu haben, der 


muß zu den Beleſenſten, Erfahrenſten und Federgewandteſten des Volkes gehören, 


der muß ſelbſt zeigen, daß er es beſſer kann“), nicht allein mit dem Munde, ſondern 
auch mit der Feder und der Tat, der. darf nicht nur immer dort zu finden fein, wo 
niedergeriſſen wird, den muß man auch beim Neubau antreffen, der hat die ver: 
d . . te Pflicht und Schuldigkeit kerzengerade zu ſtehen, wenn er umſchmeichelt wird, 


der muß noch die liebenswürdigſte Miene von der Welt aufſtecken können, wenn es 


um ihn herum kläfft und pfeift. Von ſo einem Man ne, von ſolcher Per ſön⸗ 
lichkeit läßt ſich die bienenwirtſchaftliche Preſſe gern in den Mund nehmen, denn 


ſie weiß dann, daß es hier nicht eine Verlegenheitsphraſe, kein Blitzableiter ſein ſoll, 


daß es Sand iſt, den man zuweilen Leuten, die die Augen etwas weiter aufreißen 


als ortsüblich ift, in die Auglein ſtreut. Wenn ſolche Stimmen erklingen, dann 
denkt auch die Preſſe näher darüber nach, was ihr da geſagt wird, und freut ſich, 
daß ihr gleichſam der Rücken geſtärkt wird in moraliſcher Weiſe, damit die Seite des 


ſchnöden Mammons in ihrer imponierenden Größe (J) ih nicht gar zu einſam fühlt. 


Aber hier das richtige Rezept zu finden, iſt ſehr ſchwer. Das kann höchſtens ein 


Jung ⸗Klaus, deffen Vortrag „Unſere Bienenzucht oder Jung⸗Klaus mit der Horn⸗ 


brille“ von. der 57. Wanderverſammlung jetzt gedruckt vorliegt, wenn er darin dies⸗ 


bezüglich ſagt: „Welch jämmerliche Unwiſſenheit findet man da häufig auch bei Im⸗ 


kern, die ſich zur Intelligenz rechnen Unſere Imkerpreſſe wäre die berufenſte 
Sachwalterin in dieſer Beziehung, das Wiſſen im Volke zu verbreiten und zu ver⸗ 
tiefen, aber immer ehrlich muß ſie ſein, nicht ordinäre Reklamedirne oder gar eine 
Zuhälterin für Volksausbeutung und ekelhafte Lobhudelei, oder gar eine Schand- 


dirne gemeiner Beſudelungen und Anflegeleien, wie man oft in den jüngften Zeiten 


es mit anſehen mußte. Die ſehr verehrten Herren Redakteure möchte ich innigſt 


bitten, ſtets ſtrenge Kritik an den Artikeln zu üben, ehe ſie dieſelben dem Drucke 


übergeben. Die Imkerliteraten ſchreiben meiſtens im Feuer der noch jugendlichen 
Begeiſterung oder aus verzeihlicher Liebe zum Honorar, oder gar, um originell (!) zu 


erſcheinen, und ſo werden uns Dinge aufgetiſcht, die nahezu an imkeriſchen Humbug 
grenzen.“ Wer dieſe Probe lieſt, wird vielleicht ſagen: „Na, da haben wir es ja.“ 


Nein, da haben wir's nicht. Jung⸗Klaus trug etwas viel Wichſe auf, weil Wander⸗ 
verſammlung war, damit die Stiefel extra blank für dieſen Tag fein ſollten. Solche 
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Ausnahmefälle, die da angeſchnitten ſind, gibt es, aber kommen ſtets ſelten vor. 
Unſere deutſche Imkerpreſſe iſt in ihrer Allgemeinheit gut, ſie braucht ſolche Vorwürfe 
— von Jung ⸗Klaus ſollten es wohl auch nur väterliche Warnungen ſein — nicht auf 


~ fiH zu beziehen. Sie verzapft keinen imkeriſchen Humbug, wenn ſie kleine Artikel von 
Anfängern bringt, die, Gott ſei Dank, noch im Feuer der jugendlichen Begeiſterung 
ſchreiben, die „ſehr verehrten und ehrenwerten Herren Redakteure“ wiſſen ſehr wohl, 


warum ſie dieſe Leute ermuntern; denn bei der ſchmalen pekuniären Koſt, die bei 


den unverſtändlich billigen Preiſen der Imkerzeitungen zu verzehren 


iſt, da muß der Schriftleiter auch darauf bedacht ſein, ſich ſtets neue Mitarbeiter heran⸗ 
zuziehen, heranzubilden, die mit der Zeit etwas mehr verſtehen, als links reſp. rechts 
einen freien Rand auf den einſeitig beſchriebenen Bogen zu laſſen. Er gebraucht 


Mitarbeiter, die die letzten 10 Jahrgänge der Zeitung einigermaßen beherrſchen, die 


wie ein Pferd mit feiner Schnauze auf den leiſeſten Zügelruck parieren, die merken 


und zwiſchen den Zeilen leſen, wie ſie ihr Leibblatt nicht nur durch Leſerfang unter⸗ 


ſtützen können, die auch daheim ſcheinbare Spielereien ausprobieren und erſinnen, weil 


fe wiſſen, daß die e nicht nur ganz allein für den Geldbeutel da iſt, die 


+) Sehr richtig, ſehr wahr!. 8 s Die Red. 


6. 8 Vorrichtungen für Tränken und Füttern bir Bienen. 


auch wiſſen, daß e8 auch, Gott ſei Dank, Imker gibt, die gern den Beutel 1 BR, 
um finnreiche, wenn auch für den Mann des Volkes zu komplizierte Neuerungen zu 
erproben, damit einesteils die große Maſſe eventuell gewarnt, andernteils die ſelten 


reich werdenden Erfinder wenigſtens einen Bruchteil ihrer Unkoſten zurückerhalten. 5 l 


Solche idealdenkenden Imker und Artikelſchreiber tun det Imkerei ebenjo not wie 


die Vertreter der Volksbienenzucht. Sie bilden die äußere Ausſchmückung, ohne die 


man ſich doch auf keinem Gebiete mehr etwas Vollkommenes denken kann. 
Betrachten wir von dieſem Standpunkte aus die hin und wieder erhobenen 
Vorwürfe gegen die Preſſe, ſo werden die kleinen Eisberge ſehr ſchnell zerſchmelzen, 
man wird ſich dann noch länger befinnen, ehe man mit dem Schwert 'dreinfchläg _ 
und dahin zielt, wo der Feind garnicht ſteht und nie gefunden werden wird. Dafür 
nehme. man lieber die Leutchen aufs Korn, denen die Preſſe mehr oder weniger in 


Dorn im Auge zu fein feint, die es wahrscheinlich noch nicht eingeſehen haben, daß u 


auch die freie bienenwirtſchaftliche Preſſe eine Macht ift und bleiben muß, die fidh- 
das größte Verdienſt mit erworben hat bei der Hebung der heutigen Bienenzucht, 
daß es ſchließlich dahin kommt, daß es nicht nur eine kleine. Anzahl von Imkern 
gibt, die da auf den Höhen ſtehen und der ergebenen Menge einige Brocken hinunter⸗ 
werfen, ſondern daß möglichſt viele Bienenzüchter einen Platz auf erhöhtem Stande 
beanſpruchen dürfen und nicht ratlos daſtehen, wenn mal ein Führer von der Bild⸗ 


fläche verſchwinden muß. Dieſes Ziel verfolgt unſere bienenwirtſchaftliche Preſſe, ſie mE 


ift wenigſtens auf dem beſten Wege dahin. Darum ſollte man es nicht verſuchen, 
in die Speichen zu faſſen, damit ein Stillſtand eintritt. Sollten allerdings doch 
einmal grobe Auswüchſe entſtehen, ſo habe ich den guten Glauben an die deutſche 
Imkerſchaft, daß fie entweder zupackt und die Vorwürfe nicht in allgemeinen Phraſen 
äußert, ſondern konkrete Beiſpiele ſammelt, die kein Wind wegblaſen kann, oder da. 

ſie ſich vornehm zurückzieht von ſolchen vereinzelten Ausnahmen und ſie langſam 
aber ficher ſterben läßt und höchſtens ihren Nekrolog der Geſchichte einverleibt. Zum 


Schluß fei es noch einmal unterſtrichen: Unſere deutſche Imkerpreſſe ift in der Maſſe 


gut; ſie leiſtet faſt Unmenſchliches bei der erbärmlichen Entlohnung, wozu ſie von: , 
den Imkern mit verdammt iſt. Sie hat es nicht nötig, Vorwürfe, wie ſie in der 
Neuzeit häufiger auf ſie geworfen wurden, auf ſich fiken zu laſſen. Wir ſollten unde 
freuen, wenn fie ſolche Unbedachtſamkeiten mit Entrüſtung von Ah weiſt, und ihr! 
unſere Unterſtützung nicht verſagen, denn fe hat E tauſendmal um uns verdient. 


Vorrichtungen für Trünten und Füttern der Bienen, 8 
bii jedem Beutenſyſteme leicht anbringbar. e 
x Von C. Weygandt, Pfarrer in Staffel a. d. Lahn. | 


er Vorwinter iſt die rechte Zeit, die Körbe und Beuten für die Sommerſaiſon zu 

beſtellen oder, wenn man das Tüfteln verſteht, ſie fih. ſelbſt zu fertigen und 

kleinere Reparaturen an ſeinen Bienenwohnungen vorzunehmen oder vornehmen 
zu laſſen. Der Tränk⸗ und Futtervorrichtungen iſt Legion. Eine noch zu wenig 
bekannte kann ich empfehlen. 

Chr. Graze in Endersbach hat bei ſeinen Beuten aller Syſteme (Berlepſch⸗ 
beuten, Gerſtungbeuten, Alberti⸗Blätterſtöcken c) die im Jahrgange 1892 der „Imker⸗ 
ſchule“ erſtmalig abgebildete Einrichtung der „Flachter Kanalbeute“, vielleicht ohne ſie 
zu kennen, modifiziert und in den einen Kanal, den er bloß anbringt, einen ganz vor⸗ 
züglichen, von außen nachfüllbaren Futtertrog eingeſtellt. Der Futtertrog ſchließt im 
Kanal, der ausſchließlich für Tränk⸗ und Fütterungszwecke eingerichtet ift, bienendicht 
: ab, ſodaß der Imker beim Füttern und Tränken weder die Bienen beläſtigt, noch von 
dieſen beläſtigt werden kann. Ich gebe ohne weiteres zu, daß mir die Grazeſchen Futter⸗ 
tröge mehr zuſagen als die ſchmalen, langen Holztröge, welche ich ſeit 2 Jahrzehnten 
in die Kanäle der Hilter im Winter mit oft erneuertem Wafer einſtellte, um den 


1 l d Vorrichtungen für Tränken und Füttern der Bienen. at j i 
Bienen das friſch zu reichen, was fie viel mehr nötig haben, als mancher meint, — 
nämlich Waſſer zum Löſchen des Durſtes ſowohl, als auch noch viel mehr zum 
Löſen und Verdünnen des Wintervorrates. a T ä 

Grraze bedient fih ebenfalls des Holzes für die Tröge; denn Blechtröge — im 
Sommer verwendbar — gereichen im Winter den ſaufenden Bienen zum Verderben, 
ſofern überhaupt die Bienen das kalte und c 5 | wer 

glatte Metall nicht mit Verachtung ſtrafen. 
Die Grazeſchen Futtertröge ſind patentiert; 
ich finde fie aber preiswert. Eine Graze— 
ſche Kanalbeute ſei hier abgebildet. 
| Hat fih nun der eine Kanal im Grok- 
betrieb der Grazeſchen Firma eingebürgert, ſo 
möchte ich auf die Vorteile der zwei Kanäle 
und des Seitenkanals bei der Flachter 
Kanalbeute zu Fütterungs⸗ und anderen 
Zwecken hinweiſen und Geſchäftsimkern em⸗ 
pfehlen, dieſes Kanalſyſtem einzuführen. ài 
Meiſter Böhm in Flacht bei Diez a. d. 
Lahn fertigte anerkanntermaßen ganz meiſter— em 
haft gearbeitete Kanalbeuten; er hat die 
Inmkerſchreinerei aufgegeben, und da wäre 
Les ſchade, wenn nicht andere, tüchtige Imker— 
ſchreiner die Sache weiterführen würden. Seen 

Bei zwei Kanälen (1 im Honig— Grazeſche Kanalbeute. 

und 1 im Brutraume), | 
welche durch den Seiten: 
kanal in Verbindung 
ſtehen, ift die bequeme 

Fütterung mit der Flaſche 
anwendbar. Die Flaſche 
hat Raum im 4 Seiten: 
kanale, wenn dieſer die | 
nötige Breite erhält. wi 

Die 2 Kanäle jtatt | 

des einen Grazeſchen | 
haben aber noch andere i 

Vorteile. Da ich letztere i 
in meinen Broſchüren“) | 
eingehender hervorge—⸗ 
hoben habe, erübrigt es 
ſich an dieſer Stelle, 4 1 

darauf zurückzukommen. 

Nur ſei, weil dies 
zum Thema gehört, fol⸗ = 
gendes erwähnt. Waben 

„mit Honigreſten oder 
. Waben mit Zuderfutter 
angefüllt hänge ich in 
den Honigraum eines 
Volkes und laſſe dieſes 
in den Honigraum auf⸗ 
ſteigen. Dann wird der 
P | Schied eingeſchoben, wel- Niucchſchnitt durch die Kanalbeute, die aufgedeckelten Kanäle zeigend. 
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cher die A abgeſperrten Bienen im Honigraume von dem Gros im Brutraume ab⸗ 

ſchneidet. Nunmehr marſchieren die vollgeſogenen Bienen aus dem Honigraume in den 

Honigraumkanal, von da in den Seitenkanal und von dieſem in den Brutraum. 
Bald ſteigen dieſelben Bienen mit anderen auf dem Umwege in den Honigraum 


und holen nun bis auf den letzten Reſt die Vorräte aus den Waben, die ich in 


den Honigraum einhängte. Reiche ich 10 Waben mit je 1½ Pfund Innengut auf 
dieſe Weiſe den Bienen in den Honigräumen dar, ſo haben die Völker ihren Winter⸗ 
bedarf. Bei der ganzen Arbeit komme ich nicht mit den Bienen und die Bienen kommen 


nicht mit mir in Berührung. Zu rauchen brauche ich nicht, auch nicht zu ſchmokern. 


Das Füllen der Waben und den dazu nötigen Wabenkaſten will ich ein ander⸗ 


mal beſchreiben. Schöner noch als das Füllen von Waben macht ſich das Füllen 


leerer Honiggläſer. Ich fülle ungefähr 6 Zweipfundgläſer, ſchließe ſie mit Schreib⸗ 
papier, durchlöchere dieſes mit einer Stecknadel und ſtelle nun die Gläſer (Papier 
nach unten) auf Holzleiſtchen in den geleerten Honigraum eines Volkes. Großartig 
arbeiten bald die Bienen, unabhängig von der Witterung draußen. Iſt jemand das 
Verſchließen der Gläſer mit Papier läſtig, ſo bediene er ſich der äußerſt praktiſchen 


io 
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Ranath eute, von auben geſehen; die Kanäle liegen verdeckt Wen der Verſchalung. 
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Lüneburger Futterteller, aber in ganz anderer als der den Heideimkern bekannten 
Methode. Er lege auf das mit Futter oder Waſſer gefüllte Honigglas ein Futter- 
tellerchen, drehe, mit der einen Hand das Tellerchen feſthaltend, das Glas um und 
ſchiebe nun dieſes ſchlichte, aber probate Futtergefäß in den Honigraum des zu füttern⸗ 
den oder zu tränkenden Volkes! Wer keine Übung hat, übe ſich erſt darauf im Zimmer ein. 
Bei Kanalbeuten des Flachter Syſtems (2 Kanäle ſtatt des einen in der Graze⸗ 
ſchen Beute) bleibt durch Einſtellen des kleinen Schiebers über dem Eingange zum 
Honigraume dieſer ſolange bienenleer, als ich Futtergläſer einſtelle. Sind die Futter: 


gläſer zurechtgeſtellt, dann öffne ich den Aufſtieg und ſchließe ihn ſpäter, wenn die 


Bienen tüchtig an der Arbeit ſind, damit ſie nunmehr auf dem Umwege des Seiten⸗ 
kanals zum Honigraume auf- und von da wieder in den Brutraum hinabſteigen. 

Der Aufſtieg vom Brut- zum Honigraume ift mehr nach den Glasfenſtern zu 
gelegt, als wie in den gewöhnlichen Beuten. Schiebt man nun unter dem Glasfenſter 
des Honigraums, ohne mit den Bienen i in Berührung zu kommen, den Schieber ein, 
Jo iſt der Aufftieg geſchloſſen. 


* 


f 


ſchreibung von Bernh. 


N f räume ſchoben ſich diefe 


finger der linken Hand x 


der Bienen mit Draht- 


. ge y l ale Gier der jeğtertojen gebenen Sönigin ſind befruchtet 


i Eine andere Fütterung der Völker geſchieht von unten in Weinflaſchen. un 
ö Pen habe ich ſie noch zu Lebzeiten Gravenhorſts in deſſen „Deutſch. Illuſtr. 
Bienenzeitung“ illuſtriert. Die Zeichnung eines mit der Flaſche gefütterten Bogen⸗ 
ſtülpervolkes wanderte dann in meine Broſchüre: „Ein kleiner Beitrag zur N 
der Bienenzucht.“ i 
n dieſer Fütte⸗ reger 
rungsmethode benutzte !ñs?“? EE E he os e 
ich Tröge, welche ice E „„ 
mir nach beſonderer Be⸗ $ 3i De 
Schütz in Niederbrechen, | F 1 
Kreis Limburg, Yers = 
ſtellen ließ. Unter die ; 
Glasfenſter der Brut⸗ 


6 Tröge genau ſchließend 

ein. Ein Uberſprung i 
dieſer Tröge ragte über 
die Glas fenſter hinaus. 
In dieſen Überſprung 
ſtülpte ich die mit Futter 

gefüllte Weinflaſche. 
Beim Umſtülpen ſchloß 
ich mit dem Mittel⸗ 


u —— 2 


natürlich den Flaſchen⸗ 
> pe bis ich ihn auf 
den Vorſprung des 
Troges aufgeſtülpt 
hatte. Im Innern des 
Stockes konnten dann D | Ba 
die Bienen auf dem FVV | A 
breiten, zum Schutze⸗ 


Kanalbeute, hinten geöffnet; mit Kanälen (ec) in den Doppelwänden. 
gitter überdeckten Futtertroge das Futter aufnehmen, ohne ſich nur die Füße beſchmutzen 


zu müſſen. — Bei allen e pa * e iſt N Gefahr der 
Räuberei ausgeſchloſſen. | ; | 


N 


| Alle Eier der fehlerloſen PIREN Königin find befruchtet. 


L A Der große, Leuckart hat den Schlüſſel zur Er⸗ 
klärung hinterlaſſen. 
Von Fer d. Dickel, Darmſtadt. 


T 2: = Bienenforſchung zieht ſich wie ein roter Faden eine bis zur Stunde zu Recht 
es 


\ 


beitehende, aber niemals auf ihre Richtigkeit geprüfte Annahme hindurch, die mir 
mehr und mehr als für die mikroſkopiſche Inſekteneiforſchung recht verhängnisvoll 
erſcheinen will. Zum erſtenmale begegne ich ihr in „Bienen-Zeitung“ Nr. 17 und 18, 


Jahrg. 1855. Dort berichtet Leuckart über feine Seebacher Bieneneiſtudien auf dem 


Stande des Barons v. Berlepſch. Das Grundergebnis ſeiner Unterſuchungen faßt er 
wohl hier (Seite 205) in Übereinſtimmung mit jenem meiner Verſuchsergebniſſe mit 
Bienen in die denkwürdigen Worte zuſammen: „Es ſind die Schickſale des Eies, von 
der Befruchtung an, durch welche die Art der Geſchlechtsentwicklung beſtimmt wird.“ - 
a In dieſem ſo inhaltsreichen Berichte gibt er gleichzeitig aber auch folgender Be⸗ 
Ban ni Ausdruck: „Dazu kommt noch, daß die Samenfäden bei unſeren (Bienen-) 
ern 155 erſt, wie fonf fo häufig bei den Inſekten, eine dicke Eiweißſchicht zu durch⸗ 


10 Alle Eier der tehlerioten gepaarten Königin ſind befruchtet. 


dringen haben, bevor fie das Chorion (Eihülle) erreichen, ſondern faſt unmittelbar auf 
den Mikropylapparat (Sameneintrittsſtelle) abgeſetzt werden.“ — Dieſe Behauptung 
ſetzt voraus, die von der Spermapumpe unmittelbar nach dem Abgang eines Eies aus⸗ 
gepumpten Samenfäden würden bei den Bienen durch einen beſtimmten Spritzmechanis⸗ 
mus — im Gegenſatz zu anderen Inſekten — tatſächlich auf die Mikropyle dirigiert. 
Wo und wann, frage ich, iſt dieſer Vorgang jemals als exiſtierend nachgewieſen worden? 

Leuckart beweiſt ja weiter unten alsbald ſelbſt, daß dieſe Behauptung nicht richtig 
ſein kann, denn dort ſchreibt er in dem an die Redaktion gerichteten Berichte alſo: „Aber 
Sie wollen wiſſen, wohin denn meine Unterſuchungen überhaupt geführt haben? So er⸗ 
erfahren Sie denn, daß ich nur zweimal unzweifelhaft Samenfäden auf der Mikropyle 
antraf; das einemal einen einzigen Samenfaden, das anderemal deren mehrere, vier oder 
fünf, und doch habe ich mehr als ein halbes . Bieneneier 
auf das ſorgfältigſte unterſucht.“ 

Weiterhin ſchließt die oben zitierte Behauptung Leuckarts, die er durch ſeine eigenen 
Ergebniſſe widerlegte, die andere ſo naheliegende aus, die durch die Pumpe ausgetretenen 
Samenfäden könnten gleichwohl auch in die pa arigen Eileiter gelangen, um dort 
etwa ſchon ihre Aufgabe beim Ei zu erfüllen und anregend auf die Tätigkeit des Eier⸗ 
ſtocks einwirken, bevor die Pumpe noch in Tätigkeit verſetzt werden kann durch aus⸗ 

tretende Eier. Wenn aber jemals dieſe letztere Auffaſſung als die richtige nachgewieſen 
worden iſt, ſo gebührt gerade Leuckart das Verdienſt, dieſen Nachweis erbracht zu haben. 

Dr. Dönhoff erfüllte 1860 den von Leuckart „ſchon lange gehegten Wunſch“ (B.⸗Z. 
Nr. 20 von 1860), einmal eine Königin unterſuchen zu können, die, ſoeben vom Hoch⸗ 


zeits fluge heimkehrend, noch das männliche Glied in der Scheide ſtecken habe. Dönhoff 


hatte das Glück, zwei ſolcher Königinnen in dieſen „intereſſanten Umſtänden“ vor dem 


Flugloche abfangen zu können und überſchickte fie, in Alkohol eingebettet, ſofort an Leuckart. 


Zunächſt beſchreibt nun Leuckart in dem zitierten Berichte die Lagerung der Geſchlechts⸗ 


teile zu einander, um dann (Seite 231) zu berichten: „Unerwartet und überraſchend 


war der Umſtand, daß dabei der Samen in die Eileiter gelangte. Was 
dabei noch auffälliger war: die Samenblaſe beider Königinnen 


war dabei noch völlig jungfräulich, ohne einen Samenfaden, nur 


mit der bekannten waſſerhaltigen Flüſſigkeit gefüllt.“ 


Dieſe allerwärts überraſchende Feſtſtellung hätte doch notwendig Leuckart auf andere 


Erwägungen leiten müſſen über die Eibeſamungsvorgänge, wenn die natürliche Erklärung 
dieſer Tatſache nicht gehemmt worden wäre durch die zu jener Zeit ſchon herrſchend ge⸗ 
wordene Vorſtellungsweiſe bei ihm im Sinne der Dzierzon⸗ v. Berlepſchſchen Hypothefe. 
Vor allem mußte er fih doch fagen: Es iſt alſo eine Naturnotwendigkeit, daß 
der Samen zuerſt in die Eileiter eintritt, um ſich dann zu fragen: 
warum das? Außer Frage ſteht jedenfalls die Tatſache, daß gewiſſe Nervenreize und 
Muskelzuſammenziehungen der Eileiterwände nach jenem durch Leuckart beim getöteten 
Tiere feſtgeſtellte Befund bei dem lebenden Tiere erfolgen müſſen, die den Eintritt wohl 


der Hauptmaſſe der Samenfäden ins Bläschen bewirken. Denn die in der Legetätigkeit be⸗ 


griffene Königin hat in demſelben ſtets Millionen von Samenfäden, wovon ich mich wieder⸗ 
holt durchs Mikroſkop überzeugte und auch anderen Imkern die Präparate lebend zeigte. 

Das aber müſſen wir auf Grund dieſer Leuckartſchen Feſtſtellungen als ebenſo gewiß 
annehmen, daß ſchon bevor die Legetätigkeit überhaupt beginnt und Samen durch ab⸗ 
gehende Eier ausgepumpt werden kann, Tauſende und Abertauſende von 
Samenfäden an den Eileiterwänd en haften. Allgemeines Geſetz aber iſt 


die große Lebensfähigkeit der Samenfäden im weiblichen Körper und ebenſo die Fähigkeit 


derſelben, den Eibildungsſtätten bzw. den Eiern entgegenzuwandern. Und daß dies bei 
den Bienen überdies raſch geſchieht, das beweiſt uns die Geſchichte unferer Unterſuchungs⸗ 
objekte. „Die beiden Königinnen wurden ſofort nach dem Fange in Branntwein geworfen“, 
wodurch offenbar die Bewegungsfähigkeit der Samenfäden bald gehemmt wurde. Trotzdem 
gelangten ſie in der kurzen Zeit vom Augenblick der Verhängung ab in die paarigen Eileiter. 

And fo hat fid denn bei mir die Vorſtellung gefeſtigt, daß die wahre Beſamung der 
Bieneneicr ſchon in den Eileitern vollzogen wird, noch bevor das Ei den Bläschen⸗ 
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5 überhaupt paſſiert. Ferner, daß das Samenbläschen lediglich einen u Reſe erve⸗ 
apparat für Samenfäden darſtellt, der jedesmal bei Abgang eines Eies eine 
Anzahl Fäden durch die Pumpeinrichtung austreten läßt. Breßlau ſchätzt die Anzahl der⸗ 
ſelben bei jedem Eiabgang auf 75 bis 100. Dies kann zutreffen, denn man ſchätzt heute 


die Geſamtzahl derſelben im Bläschen auf etwa 250 Millionen. Erwägen wir nun, da 
auch die fleißigſte Bienenkönigin, ſelbſt wenn ſie vier Jahre tätig iſt, unmöglich bis oder 


gar über 2 Mill. Eier ablegen kann, fo können ſehr wohl durch jede Pumpbewegung 100 
Samenfäden bei jedem Eiabgang aus dem Bläschen austreten während der ganzen Lebzeit. 
Denken wir uns nun auch, es hängten ſich ſelbſt 20 der Fäden, die jedenfalls hinter⸗ 
einander und nicht als Wurfgeſchoß austreten, dem austretenden Ei an, und einige ge⸗ 
langten auch glücklich ins Ei hinein. Wo, frage ich, kommen aber die übrigen 80 hin? 
— Nachdem ich die wieder ans Tageslicht gezogene Feſtſtellung Leuckarts kenne und die 
im übrigen. Tierreiche bekannten Erſcheinungen damit in Verbindung bringe, bin ich übers 
haupt zu keiner andern Borftellung mehr fähig (und anderen wird es ebenſo ergehen), als 
daß ſie, wie Samenfäden überhaupt, den Eiern entgegen wandern und ſie ſchon in den 
paarigen Eileitern beſamen, daß ſie aber auch gleichzeitig die Aufgabe haben, die Leiſt⸗ 


ungsfähigkeit der Eierſtöcke etwa durch irgendwelche ihnen anhaftende Stoffe N 
wieder zu neuer Tätigkeit anzuregen. re 
Nur dieſe Annahme kann uns u. a. die folgenden Tatſachen in verſtändliches Licht ö 


rücken: 1. daß auch die vollkommenſten, aber ungepaart gebliebenen Königinnen, wenn ſie 
endlich nach Monaten die Eiablage beginnen, für die Regel nur ſpärlich und nur einige 
Monate Eier legen können, 2. daß ungepaart gebliebene Königinnen für die Regel ſchon 
nach kurzer Zeit der begonnenen Eiablage gerade ſo wenig wie die Arbeitsbienen noch 
ausreichenden Kittſtoff für die Eier erzeugen können, um für ſie alle die für die Entwick⸗ 
lung unerläßliche, freiſchwebende Stellung ſichern zu können, 3. daß die Königin vor 
ihrer oft mehrere Wochen ‚ausftehenden Paarung ſchlank bleibt, nach erfolgter Paarung 
‚aber, auch wenn fte in regelrechter Zeit erfolgt, ſchon innerhalb 24 bis 30 Stunden einen 
Hinterleib von faſt doppeltem Umfange bekommt, fleißig Eier legt und das durch Jahre 
hindurch fortſetzt. Das alles wäre nach heutiger Annahme, derzufolge der Samen nur als. 
Spritzſtoff vom Bläschen aus auf die Mikropyle der Eier wirken fol, nicht denkbar. 
Nun wird man mit Recht fragen, wie denn eigentlich dieſe Dinge in Verbindung 
ſtehen ſollen mit der Behauptung der Mikroſkopiker, die Eier in ber Drohnenzelle wären 
laut Beſchluß oder allerhöchſter Verfügung der Königin unbeſamt und meine Behaup⸗ 
tungen ſeien falſch? Ich antworte hierauf: Dieſe Ausführungen bergen nicht mehr und 
nicht weniger in ſich, als daß alle die bis jetzt vorliegenden Eiſtudien fid 
nur ſcheinbar mit der Frage der Beſamung dieſer Eier befaßt haben, 
in Wahrheit dieſelbe aber gar nicht berühren. Dieſe, alle vorliegenden 
Widerſprüche verſöhnende Erkenntnis iſt mir erſt vor wenigen Tagen aufgegangen, nach⸗ 
dem mir ein glücklicher Zufall jene Entdeckung Leuckarts in die Hände ſpielte. Das 
mag nun für manchen wieder ein „Attentat auf die Wiſſenſchaft“ bedeuten. Ich aber bin 
gezwungen anzunehmen, daß die Beſamung des Bieneneies im paarigen Eileiter lange 
vor dem Austritte desſelben in die Zelle erfolgt, und daß ſomit jene Samenfäden, auf 
welche die Mikroſkopiker bisher Jagd gemacht haben, überhaupt gar nichts zu 


ſchaffen haben mit der Beſamung, die ja längſt erfolgt iſt, bevor ſie ins 5 
Ei einſchlüpfen. Dann aber haben ji ſämtliche Mikroſkopiker bisher in die Irre $ 


Führen. laſſen durch unberufene Eindringlinge von Samenjäden, die gelegentlich auch ein⸗ 
mal in die Nähe des Eikerns gelangen, aber deshalb keinen Eintritt in ihn erlangen, 
weil derſelbe ja bereits befruchtet it! 

Dieſe unberufenen Eindringlinge ſind dann nichts anderes, als ſich auf kurze Zeit 
entwickelnde — Todes kandidate n, die im Ei zugrunde gehen. Jedoch muß ich hier 
beſonders hervorheben, daß die anfängliche Entwicklung dieſer Eindringlinge auf kurze 
Zeit nur in dem Ei möglich iſt, das in eine der beiden Weibchenzellenſorten abgelegt 
wird, nicht aber auch in jenem, das in die Drohnenzelle gelangt. In letzterm Falle 
wirkt ſofort das männlich bildende Sekret entwicklungshemmend auf die Samen⸗ 
fäden ein (die nun die er bildende Keimanlage enthalten), was aus meinen 
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Verſuchen von 1911 hervorgeht und aus meinem Vortrage zu Bodenbach (mit dort vor⸗ 
gelegtem beweiſen dem Zuchtergebniſſe) zu erſehen iſt. „„ 
| Es ift daher auch in dem Ei, das der Drohnenzel le entnommen wird, weder 
„Spermaſtrahlung“ (Samenkernſtrahlung) noch Umwandlung des Spermakerns in einen 


„männlichen Vorkern“ möglich. Vielmehr ſcheinen ſich die Eindringlinge alsbald im 


Plasma des Eies aufzulöſen, und ſchon deshalb muß auf erfolgende Cibe: 
ſamung in den Eikeitern gefolgert werden, will man nicht zu dem abſurden 
Ergebniſſe gelangen, die Natur habe ſich bei den Bienen den wunderlichen Scherz ge⸗ 
lliiſtet, Millionen der ihr zur Verfügung ſtehenden Samenfäden auf unbekannte Weiſe 
beiſeite zu ſchaffen, um im Gegenſatze zu anderen Tieren geſchlechtlicher Fortpflanzung 
hier Männchen heranzubilden, die keinen Vater haben, weil das Dzierzon ſo gewünſcht hat. 
Wenn es dem gründlichſten und vielſeitigſten Forſcher auf dem Gebiete, Dr. Pétrun⸗ 
kewitſch, ſchon nicht möglich war, im Ei aus der Bienenzelle die winzigen Samenkörnchen 
an ſich aufzufinden, ſo erſcheint es mir aus den angeführten Gründen gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, daß es jemals gelingen könnte, in aus Drohnenzellen entnommenen Eiern die 
unberufen eindringenden Todeskandidaten auffinden zu können. n 
Was gäbe ich doch darum, wenn der große Leuckart dieſe Ausführungen noch leſen 
könnte. Er, der mit aller Entſchiedenheit ſchon 1897 auf meine Seite trat und ſeinen 
Brief vom 1. Auguſt 1897 mit den Worten ſchloß: „Gelingt Ihnen der Nachweis, ſo 
dürfen Sie der allgemeinen Anerkennung ſicher ſein.“ Er, der mir 15 Jahre nach ſeinem 
Tode durch feine von mir bis dahin überſehene Entdeckung zuhilfe kommt, die er 1860 
nicht erklären konnte, weil er meine Feſtſtellungen und Lehre nicht kannte: Er muß 
es gerade fein, der mir 15 Jahre nach feinem Tode den Schlüſſel in die Hand 
drückt, um den Mikroſkopikern zu beweiſen, daß ſie ja alle von einer irrigen 
Annahme ausgehen bei Beurteilung ihrer mikroſkopiſchen Schnitt- 
bilder! Er iſt es, der als großer zuverläſſiger Forſcher mich befähigt, den Nach⸗ 


weis dafür zu erbringen, daß ſich auch alle bis jetzt vorliegenden poſitiven Feſtſtellungen 


der Mikroſkopiker nicht gegen meine Entwicklungslehre richten, ſondern daß ſie dieſelbe, 


von Leuckarts und meinen Feſtſtellungen aus beleuchtet, Schritt für Schritt als rich⸗ 
tig nachgewieſen haben.“) Dies zu zeigen, fol die Aufgabe des 2. Teils dieſer Aus⸗ 


führungen ſein, wozu ich noch bemerke, daß es nur von völliger Unkenntnis meiner Ent⸗ 


wicklungslehre zeugt, wenn mir immer wieder von Gelehrten die Behquptung unter: 
ſchoben wird, ich habe jemals die Entſtehung von unechten Drohnen aus ünbeſamten Eiern 
(Parthenogeneſe) in Abrede geſtellt. Ganz im Gegenteil bildet ſie ja mit die Grundlage 
meiner Entwicklungslehre. Nur mit Hilfe dieſer Leuckartſchen Feſtſtellung werden auch 


die Widerſprüche der Zoologen über ein und dieſelbe Sache endlich ein Ende nehmen. 


Der Bauer als Bienenzüchter. = 


Von Carl Kötter, Walkmühle bei Uſingen i. T. 


etr. den Artikel in Heft Nr. 10 vom Oktober 1912 „Wie gelangt die deutſche | 
Bienenraſſe wieder zu ihrer alten Leiſtungsfähigkeit?“ muß ich den werten Leſern 
diefes Blattes mitteilen, daß die Bienenzucht auf dem Lande doch nicht ſo 


wenig gepflegt wird, wie Artikelſchreiber meinte. Ich gehöre einer Sektion von über 
50 Mitgliedern an. Von dieſer Mitgliederzahl gehören / dem Lehrer⸗ bezw. Be⸗ 
amtenſtande und gut % dem Bauernſtande an. Faft auf jedem Dörfchen unſerer 


Sektion findet man 2— 3 Bienenſtände, und Beſitzer ſind — Bauern. Auch glaube 


ich, daß kein Bauer dabei iſt, der eine Landwirtſchaftsſchule beſucht hat, wie Artikel⸗ 
ſchreiber beſonders betont. Selbſt habe ich Bienenſtände bei Bauern gefunden, welche 


) Wir enthalten uns zu der neueſten Anſicht des Hrn. Dickel jeglicher perſönlicher Auße⸗ 
rung. möchten aber erwähnen, daß uns hierzu einer der hervorragendſten Gelehrten der zool. Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchreibt: „Daß man natürlich die alten Angaben Leuckarts auch anders deuten kann, als 
es von Dickel geſchieht, brauche ich kaum zu erwähnen. Sie können nach meinem Dafürhalten 
weder gegen noch für die Annahme einer Parthenogeneſe Verwertung finden.“ Die Red. 
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„ Literatur. T> | „18 
aller Ehren wert find und deren Beſitzer in Theorie und Praxis vor niemand zurück⸗ 
zuſtehen brauchen. Die einzige Klage, die der Bauer oder Arbeiter als Bienenzüchter 
hat, iſt die, daß der Honigabſatz gering iſt. In dieſer Beziehung mag der Lehrer 
oder Pfarrer als Imker durch einen größern Bekanntenkreis beffer. geſtellt fein. Aber 
dieſes raubt dem Bauer nicht die Freude an der Immenzucht. Viele Mitglieder un- 
ſerer Sektion kenne ich, welche dem Bauernſtande angehören, die während der Schwarm⸗ 
zeit ihre Königinzuchtkäſtchen in Betrieb ſetzen. Ich bin überzeugt und meine Über: 
zeugung ſtützt ſich auf Wahrnehmungen, daß auch der Bauer, der die Bienenzucht 
mit Luſt und Liebe betreibt, nur aus guten Völkern Königinnen nachzüchtet. Ob die 
Bauern nun ſo auf die Raſſen ſehen, glaube ich nicht. Mir z. B. iſt es ganz gleich, 
iſt die Königin von deutſcher, italieniſcher, amerikaniſcher Abſtammung oder ſonſt noch 
einer andern Raſſe; die Hauptſache iſt, wenn ſie das Gute beſitzt, was von ihr ver⸗ 


langt wird. Gute und ſchlechte gibt es in jeder Raſſe. 


Bienenſtand des Herrn Uhrmacher Curt Fiſcher, vorſitzenden des Hoymer Imker - Vereins (Anhalt). 
Der Stand wurde im Jahre 1908 gegründet und zählt heute 20 Völker. Sämtliche Käften beſitzen ein- 
a ` E heitlich deutſches Normalmaß. A 


„ Literatur. BIETE | 
Wie erhalte ich durch Imkerei eine ſichere und gute Lebensitellung? 
Von K. Schäkel, Villa Oſtertal bei Beverungen. Preis: 1 Mk. , 

Die in vorliegendem Werkchen behandelte Frage ift ſchon des öftern an uns geſtellt 
worden, weshalb dies Buch gewiß für manchen ſo recht zur rechten Zeit erſcheint! Freilich 
ob er auf ſeine Fragen hier immer die ihn befriedigende Antwort findet, mag dahingeſtellt 
bleiben, denn ſo mancher ſchon hat die Frage dahin beantwortet, daß nur durch Imkern in 
der von ihm erfundenen Beute der richtige Weg zu einer geſicherten Lebensſtellung zu ſuchen 
und zu finden ift. Der Verfaſſer vorliegender 48 Seiten faſſenden Broſchüre betont haupt- 
ſächlich, daß durch den Schäkelſtock das zehnfache gegenüber mancher anderen Beuten an Zeit 

zu erſparen und durch den vereinfachten Betrieb das Geſchäft auszudehnen ift, und im all: 
gemeinen behauptet er nur, daß in einer Art von Bienenwohnungen nicht das zu erreichen 
iſt, was er beſtimmt erreicht. Dazu empfiehlt er für jeden Betrieb die paſſende Bienenraſſe 
und fo zur Honiggewinnung die deutſche Biene, um mit dem möglichſt geringſten Auf— 


14 Aus der Heimat und Freunde. ö 
wande von Zeit und Mühe das Höchſtmögliche zu erlangen. Die einzelnen Kapitel über 

Honiggewinnung, Königinnenzucht, Arbeiten am Bienenſtande, Entwicklung und Behandlung 
eines Volkes, Umgang mit Bienen, Frühjahrs⸗ und Herbftfütterung, Bienenfeinde, Faulbrut, 
Ruhr, Räuberei und dergleichen zeigen, daß der Verfaſſer ein gediegener Praktiker ift. Möch⸗ 
ten feine Worte dazu führen, daß recht viele durch die Imkerei reichen Nuten erlangen. F. 
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Die Jahre geh'n und kommen, größeres und wieder ein kleines. Schnell aud- 


Sie ziehen ein und aus, packen! Halt, abladen! 2,15 M. So! Was 
Das iſt ein Geh'n und Kommen war drin in den Wellpappkiſten? 2 Pfd. 
Gleich wie im Bienenhaus. gonig und 1 Pfd. Honig, macht Summa 
Ein Werden und ein Sterben ummarum an Glücksgütern 4 Pfd. Honig 


Gleich einem Bienenlos, von verſchiedenem Aroma. Gegenrechnung: 


. | =| 7ļQofe à 50 Pfg. = 3,50 M., 3,30 M. Porto 
5 Müh und re (der unleugbar praktisch veranlagte Herr Ver⸗ 
2 ſender hatte nämlich jedes Paket einzeln ab⸗ 

Und äuch wir Menſchen wandern, | eite h 10 Pfg. für Brief mit Loſen und 
Wir ziehen ein und aus, Pfg. für Poſtkarte, eine Anfrage betreffend, 
Wenn ein Jahr nicht, im andern, gmacht 6,95 M. Ein Pfd. Honig koſtete uns 
Gleich wie im Bienenhaus. demnach an der Quelle rund 1,70 M., und 


Kayſerc berg, Neujahr 1913. Fr. Kirgus. noch dazu, wo ich, der ich in dieſem Jahre 
— . ſelbſt über eine reiche Honigernte verfüge, ein 
Auszeichnung des österreichischen Prä- Bid. mit 1,40 M. und dazu in einer mir 
-sidenten der Wander versammlung. — Se. mehr zuſagenden Qualität aus der Hand gebe. 
Maj. Kai jer Franz Joſef hat dem Präſidenten Wer zweifelt nun noch am Erfolge meiner nie 
der Wan derverſammlung deutſcher, öſter⸗ verſagenden Glücksmethode?! E. Neumann. 
reichiſcher und ungariſcher Bienenwirte, Sr. Nachſchrift: Uns gings in letztem Jahre 
Exzellenz wirkl. Geh. Rat, Präſident des Patent⸗ nicht viel beſſer. Von 33 Loſen gewann nur 
amtes Dr. Paul Alexander Ritter Beckv. Manna⸗ ein einziges gerade 1 Pfd. Honig. Nach Cin- 
getta u. Lerchenau den Freiherrnſtand verliehen. fenden des Loſes erhielten wir 1 Paketchen in 


Wellpappe: Porto mit Nachnahme für die. 

Glückeskinder! — Eine Lotterie ift etwas] Wellpappe machte M. 1.10, dazu andere Aus- 

Herrliches, zumal wenn man etwas gewinnt! lagen 25 Pfg., und 50 Pfg. das Los: Sa.: 
Und das Gewinnen will gelernt ſein! Ich ü 


M. 1.85 für 1 Pfd. Honig, der auch noch 
habe darin re eine derartige Fertig⸗ 
i 


gun Teil ausgelaufen war! Dazu kommt, 
keit erlangt, daß es geradezu als Sport daß der Gewinner verzogen iſt, Aufenthalt 
betreiben werde. — Kommt mir da von einer 


unbekannt!!! — — — Die Redaktion. 

Ausſtellung eine Serie Loſe ins Haus ge⸗ ; l 
flattert. 13 Stück vermochte ich an den Mann Dickel und die Wissenschaft. — In 
85 a 7 wurden von meiner, vom der Dezembernummer des vorigen Jabr- 
pielerglück von jeher heimgeſuchten Familie ganges iefer Zeitſchrift findet ſich auf Seite. 
in ſichern Gewahrſam gebracht. Endlich kam 11 unter der Überſchrift „Herr Dickel und 
die Wiſſenſchaft“ eine kurze Notiz, der Ab⸗ 


der heiß erſehnte Tag des Gewinnliſtenſtartes. 
Nach glücklicher Landung der ſtummen Redner druck einer Stelle aus einem Aufſatze F. Dickels 
im „Pommerſchen Ratgeber für Bienenkunde“. 


wurden ihre Reihen gemuſtert — wie? ſetze 
ich natürlich als bekannt voraus. Unter 20 Da hierdurch bei den Leſern dieſes Blattes der 
Eindruck erweckt werden muß, es ſei mir über⸗ 


Loſen — 3 Gewinne, und deren glücklicher 

Beſitzer war ich, ich ganz allein: Wunder⸗ haupt nicht möglich, Eier aus Drohnenzellen 

bares Spiel des Glücks! Schnell wurden die von Eiern aus Weifel- bezw. Arbeiterinnen⸗ 
zellen zu unterſcheiden, ſo ſehe ich mich veran⸗ 


3 Loſe zur Poſt gebracht. — Eine Reihe von 
laßt, im folgenden einiges über das von mir 


Tagen bangen Pana und Harrens ftellte 
benutzte Unterſuchungsmaterial mitzuteilen. 


unire Geduld auf eine harte Probe. Endlich 
nahte der rotberänderte Bote der Glücksgöttin. Als ich mich im Frühjahr 1911 entſchloſſen 
hatte, die Angaben von Petrunkewitſch über 


Klein war's zwar, was er brachte; aber 
warum ſollte nicht etwas Großes darin fein! die Bildung der Richtungskörper und deren 


Doch halt! erft — — — 1,15 M. abladen! Schickſal in den Eiern der Honigbiene einer 
Macht nichts! Das wird der Inhalt ſchon Nachprüfung zu unterziehen und die Lücken, 
reichlich erſetzen. — — — — Ein Pfd. Honig die jener e hatte, auszufüllen, wußte 


‚in einer Wellpappkiſte! Daneben — lange 
Geſichter! Es waren aber doch 3 Gewinne!? 
Na, die anderen beiden kommen ſchon noch, 
nur Geduld! Nachmittags — Glücksbote — 
2 Pakete. Das wird ſchon beſſer, — ein 


ich zunächſt nicht, ob es mir möglich ſein 
werde, das zu den Unterſuchungen nötige 
Material ſelbſt zu konſervieren. Zwar hatte 
ich von vornherein die Abſicht, nach Möglich⸗ 
keit nur Eier zu benutzen, die ich ſelbſt den 
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vom 


4 | müht, mögli 


Drohnenzellen konſerviert, fo daß ich 
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Waben entnommen hatte, deren Alter und 
Herkunft ich alſo ſo genau wie möglich kannte. 
Da ich aber damals mit der Bienenzucht noch 
nicht vertraut war und gerade das Sammeln 
‚eben abgelegter Eier in größerer Zahl nicht 


15 


ich eine Reihe Fragen an ihn, die ſich auf ſein 
Material bezogen; über meine Reſultate habe 
ich ihn indeſſen ebenfalls aus guten Gründen 

überhaupt vollſtändig im unklaren gelaſſen. 
Um ſo erſtaunter war ich daher, als ich Dickel 


leicht ift, zum mindeſten einige Erfahrung im im April vorigen Jahres (in dieſer Zeitſchrift) 
Umgang mit Bienen vorausſetzt, ſo ſuchte ich plötzlich verkünden hörte, es ſei mir gelungen, 


mir für den N Mater 
Seite zu beſchaffen. Petrunkewitſch hatte ſein 
Material von F. Dickel in Darmſtadt erhalten, 
Hund fo. wandte ich mich denn ebenfalls an 
dieſen mit der Bitte, mich bei meinen Unter⸗ 
ſuchungen zu unterſtützen. Dickel war denn 
auch gleich wieder hierzu bereit, und ſchon am 
6. Mai 1911 erhielt ich die erſte Material⸗ 
ſendung, der am 7. Juni eine zweite folgte; 
jede Sendung beſtand zwar aus einer Reihe 
Gläschen mit unter verſchiedenen Bedingungen 
gewonnenen Eiern, aber es iſt mir doch nicht 
verſtändlich, wie Dickel in ſeinem Aufſatze von 
„zahlreichen e A ſprechen kann, da 
die zweite Sendung zugleich die letzte war. 
Als ich die erſte Sendung erhalten hatte, ging 
ich gleich daran, einige Eier zur Unterſuchung 
vorzubereiten; es waren nach der Angabe von 
Dickel „Eier aus Drohnenzellen, deren Alter 
differieren kann zwiſchen wenigen Minuten 
und 6 Stunden. ... Die Eier können aljo 
auch ſämtlich jünger ſein, obwohl 6 Stunden 
Augenblick des Einhängens der 
Wabe bis zur Entnahme zwiſchen liegen.“ 
Wie erſtaunt war ich aber, als ich in allen 
unterſuchten Eiern dieſer Serie ein vollſtändig 
ausgebildetes Blaſtoderm fand, ein Stadium, 
das die Eier erſt in einem Alter von unge⸗ 
fähr 24 Stunden erreichen! Hierauf zur Rede 
„geſtellt gab Dickel zu, daß „ein Mißgeſchick“ 
z ſeinerſeits „nicht ausgeſchloſſen“ ſei! Es ging 
mir alſo ebenſo wie vor 12 Jahren Petrun⸗ 
kewitſch, der auch darüber klagt, daß die Zeit⸗ 
angaben Dickels gänzlich ungenau ſind. Da 
aber für meine Unterſuchungen eine genaue 
Kenntnis des Alters und der Herkunft der 
Eier von beſonderer Wichtigkeit war, ſo ent⸗ 
ſchloß ich mich, das Dickelſche. Material nicht 
weiter zu verwenden. Dieſer Entſchluß wurde 
mir umſo leichter, als ich inzwiſchen die Ge⸗ 
wißheit bekommen hatte, daß ich ſelbſt ge⸗ 
nügend Material werde fixieren können. 
Den ganzen Sommer 1911 war ich be⸗ 
Yi viel Material zuſammenzu⸗ 
bringen, und als ich zu Anfang des Winters 
1911/12 mit den mikroſkopiſchen Unterſuchungen 
- begann, hatte ich ungefähr 2000 Eier jeglichen 
Alters aus Arbeiterinnen- ſowohl als auch aus 
von An⸗ 
fang an auf das Dickelſche Material verzichten 
Tonnte. Daß ich dieſes Material nicht ver⸗ 
wandt habe, könnte ich jederzeit durch Vor⸗ 
weiſung desſelben beweiſen. Es befindet ſich 
zum Teil noch in Alkohol, wie es mir Dickel 
geſchickt hat, zum Teil ſind die Eier in Pa⸗ 
raffin oder geſchnitten auf Objektträgern, nur 
ganz wenige ſind überhaupt gefärbt und fertig 
zur Unterſuchung. Dickel hatte ich allerdings 
aus guten Grunden nicht mitgeteilt, daß ſein 


Material keine Verwendung gefunden hatte, 


ſondern als er mich immer und immer wieder 
um Bekanntgabe meiner Reſultate bat, ſtellte 


otfall Material von anderer die Geſchlechtsbeſtimmungsfrage zu ſeinen 


Gunſten zu entſcheiden! Nichts war weniger 
der Fall als dies, und ich kann nur immer 
wieder betonen, daß meine Unter- 


ſuchungen einen vollen Beweis für die 


parthenogenetiſche Entſtehung aller 
Drohnen ergeben haben. Tak 
So ſah ſich Dickel wieder einmal getäuſcht. 
Was tut er jetzt? Er verkündet, es ſei mir 
überhaupt nicht möglich, die Eier aus ver⸗ 
ſchiedenen Zellen zu unterſcheiden; denn er 
habe mir Eier geſchickt unter der Bezeichnung 
„Eier aus Weiſelzellen“, die nur zum Teil aus 
Weiſelzellen, zum andern Teil jedoch aus 
Drohnenzellen ſtammten, ich aber halte alles für 
„Eier aus Weiſelzellen“. Ich könnte hier auf 
meine bisherigen Ausführungen verweiſen, aus 
„denen zur Genüge hervorgeht, daß das Dickel⸗ 
ſche Material bei meinen Unterſuchungen nicht 
in Betracht gekommen iſt. Ich möchte indeſſen 
doch noch mit einigen Worten auf das von 
Dickel erwähnte Schreiben vom 30. Juli 1912 
eingehen. | an 
Es wird den Leſern vielleicht bekannt fein, 
daß Dickel behauptet hat, Strahlung könne nur 
in Eiern aus Arbeiterinnenzellen gefunden 
werden. Für mich war es von. vornherein 
klar, daß Strahlung gendu ſo in Eiern, die 


in Weiſelzellen abgeſetzt worden ſind, auftritt, 


weil eben die Strahlung ein 
gegangener Befruchtung iſt. Um aber Dickel 
die Unrichtigkeit feiner- Behauptung zu be- 
weiſen, ſah ich unter den von ihm ſtammen⸗ 
den „Eiern aus Weiſelzellen“ nach, ob ſich eins 
auf dem betreffenden Stadium befinde, und 
richtig, das erſte Ei, das ich auf das Vor⸗ 
die ſchr d einer Strahlung unterſuche, zeigt 
ie ſehr deutlich ausgeprägt. Dies habe ich 
Dickel gleich mitgeteilt. Uber ein Jahr ſpäter 
fragte er mich dann, in wieviel Fällen ich 
Samenfäden bezw. Strahlung gefunden habe 
in den „Eiern aus Weiſelzellen“. Ich hatte 
damals weder Zeit noch Luſt, das Dickelſche 
Material nochmals hervorzuholen und die be⸗ 
treffenden Eier eingehend zu unterſuchen, ſon⸗ 
dern ich ſah nur nach, was in meinen Notizen 
über die betreffenden Eier ſtand. Es kamen für 
die Frage Dickels fünf Eier in Betracht; bei 
allen hatte ich das Stadium, auf dem ſie ſich 
befanden, notiert — 2. Richtungskörperbildung 
—, aber nur bei einem war angegeben: kräf⸗ 
tige Spermaſtrahlung mit den Überreſten des 
Schwanzfadens des e Ich ſchrieb 
deshalb in meiner Antwort an Dickel nicht 
etwa, ich habe in allen fünf Eiern Strahlungen 
gefunden, ſondern ich ſchrieb wörtlich: „Auf 
dieſem Stadium (Abſchnürung des zweiten 
Richtungskörpers) iſt bereits die Strahlung 
ſehr kräftig entwickelt“ — in den befruch⸗ 
teten Eiern iſt hier zu ergänzen. An dem 
Befruchtetſein der „Eier aus Weiſelzellen“ zu 
zweifeln, hatte ich ja keinen Anlaß, und ſo 


eichen voraus⸗ 
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führte ich das Fehlen von Angaben über 


Strahlung bei den vier Eiern darauf zurück, 
daß die Eier überhaupt nicht näher unterſucht 
worden waren. Hätte ich auch nur im ent⸗ 
fernteſten ahnen können, daß Dickel mit dieſer 
Eiſerie meine Fähigkeiten prüfen wollte, ſo 
hätte ich mich gern dieſer Prüfung unterzogen! 


Ich hätte ihm dann mit Leichtigkeit mitteilen 


können, wie viele ſeiner „Eier aus Weiſelzellen“ 
in Wirklichkeit aus Drohnenzellen ſtammten. 
Ob er ſich allerdings dadurch von der Richtig⸗ 
keit der Dzierzonſchen Theorie hätte überzeugen 
laſſen, ſcheint mir mehr als zweifelhaft. 


betrachten muß, ſo verkenne ich 


| Brief- und Fragekaſten. 


Zum Schluſſe will ich noch einmal das 
hervorheben, was ich auch an anderer Stelle 
bereits betont habe: Wenn ich auch auf Grund 
meiner Unterſuchungen und der Unterſuchungen 
1 anderer die Dickelſchen Geſchlechts⸗ 
beſtimmungstheorien als gänzlich verfehlt 
À och durchaus 
nicht die Verdienſte, die ſich Dickel um die 


Erforſchung des Problems der Geſchlechtsbe⸗ 


ſtimmung bei der Honigbiene erworben hat, 
und wenn fiq feine Ideen auch als unrichtig er⸗ 
wieſen haben, ſo werden ſie doch hiſtoriſchen Wert 
behalten. Hans Nachtsheim, München. 


Brief- und Pragekasten. 2 


(E. Schr. in L.) — Eignet ſich die 


Schneebeere zur Umzäunung einer 
Obſtanlage? — Einen dichten Zaun werden 
Sie dadurch nicht bekommen. Wollen Sie 
einen ſolchen erhalten, ſo müſſen Sie ganz 
dicht pflanzen; bei weiterer Pflanzung würden 
unten Lücken entſtehen. Oder Sie pflanzen 
2 Stecklinge nebeneinander und je eine Pflanze 
davor oder dahinter, alfo fo: .. oder fo: . 
Pflanzen können Sie von jedem Gärtner in 
Erfurt erhalten. Uns iſt ein Buchenzaun ſtets 
am vorteilhafteſten erſchienen. Derſelbe bleibt 
dicht, wenn er oben, ſobald er die gehörige 
Höhe erlangt, immer beſchnitten wird. Man 
ſticht ſich nicht wie deim Weißdorn, man kann 
ihn hübſch ineinander flechten, und es hält 
ſich nicht ſoviel Ungeziefer darin auf, als im 
Weißdorn. Allerdings in der Schneebeere 
findet ſich überhaupt kein Ungeziefer. Die 
Entfernung vom Nachbargrundſtück muß min⸗ 
deſtens t/o m betragen. | G. 
(Th. in Garzyn, Posen.) — Welche Er⸗ 
fahrungen find’ mit der Rhanbeute 
emacht worden? — Wir bitten die Herren 
mkerkollegen, welche 0 0 beſitzen, 
uns ihre Erfahrungen gefälligſt mitteilen zu 
wollen, damit wir ſie dem Herrn Frageſteller 
unterbreiten können. ; 
(B. L. in d.) — 1. Haben die Bienen 
durch Beigabe von Henſels e 
ins Futter eine längere Lebensdauer? 
— Wir fütterten 24 Völker im vorigen Jahre 
mit ve Nährſalz, haben aber keinen 
Unterſchied den andern Völkern gegenüber 
wahrnehmen können. Übrigens ift diefe Frage 
im Laufe des Jahres in unſerer Zeitung be⸗ 


reits mehrfach geſtreiſt bez. beantwortet worden, 


ſo daß wir hofften, daß auch Sie dies ge⸗ 
leſen haben könnten. G. 
2. (Anſtrich der Bienen wohnung be- 
treffend.) — Rinderblut mit etwas Bolus ver- 
miſcht iſt ſehr wetterſtändig und haltbar. Es ſoll 
weder Wärme noch Kälte darauf Einfluß haben. 
3. (Winterpackung für Bienenvölker.) 
— Der Abfall von Heidewolle ſoll ſehr warm 
a und im Winter keine Näſſe an den 
enſtern aufkommen laſſen. Weder Motten 
noch Bienenläuſe gehen daran. Es koſtet 
à Pfund 3½ Pfennig, erhältlich bei Götze 
& Comp c 
ift es, man fertigt fih Kiſſen daraus, die 
man dann hinten an die Fenſter anſetzt und 
oben auflegt. — G. 


., Großenhain in Sachſen. Am beſten 


G. 


(N. B. in B.) — Wir raten Ihnen ent- 
ſchieden ab, die Bienenzucht als Hauptberuf 
zu ergreifen. Die Jahreserträge ſind zu 
ſchwankend. In Ihrer Gegend würde es 
erſt recht nicht ratſam ſein, da die Kohlen⸗ 
dünſte entſchieden Einwirkung auf die Blüten 
haben. Vielleicht aber leſen Sie die ſoeben 
erſchienene Schrift von C. Schäkel: „Wie er⸗ 
halte ich durch Imkerei eine ſichere m gute 
Lebensſtellung.“ Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Preis: M. 1.—. , 

(P. & in $.)— Wie iſt der Bitterftoff, 
den der Honig von den Fäſſern ange⸗ 
nommen, wieder zu entfernen? — Da⸗ 
rauf können wir Ihnen mit dem beſten Willen 
keine Antwort geben. Honig iſt gegen Ge⸗ 
rüche uſw. ſehr empfindlich und nimmt ſogar 
den Geſchmack von Petroleum, Tabak uſw. an, 
wenn er nur in deren Nähe gebracht wird. 
Es wird der Faßbitterſtoff wohl kaum zu 
entfernen, der Honig alſo für Menſchen nicht 
genießbar ſein. | G. 


(W. R. in Cb. b. n.) — Wie ift das 
Klima in Central⸗Amerika? Sind in 
wirklich große Bienenſtände bis 
800 Stöcke vorhanden? Wäre es rat⸗ 
jam, als Biene numeiſter dorthin zu 
gehen bei Ange bot einer gutbezahlten 
Stellung? — Was ſoll ein Redakteur doch 


alles wiſſen! Es iſt uns wirklich nicht mög⸗ 


lich, Ihnen auf ſolche Fragen genaueſte Ant⸗ 
wort zu geben, beſonders da wir dieſe Länder 
der neuen Welt nicht zu bereiſen Gelegenheit 
hatten. M. Kuntzſch ſagt in ſeinem neueſten 
Werke: „Imkerfragen“: „Mittel⸗ und Süd⸗ 
amerika etc. haben bereits die Großbienenzucht 
von den Vereinigten Staaten aufgenommen.“ 
Und ſpäter heißt es: „Das milde Klima, die 
roßen, unkultivierten Gelände mit wilden 
Honigpflanzen, ſind die Vorbedingungen einer 
lukrativen Bienenzucht. Trockenheit und Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme laſſen jedoch auch dort manche 
erhoffte Ernte ausfallen“ ufw. Wegen Frage 3 
wäre es ſchon gut, wenn Sie ſich der Sider- 
heit wegen an das deutſche Konſulat wendeten 
und durch dieſes genaueſte ee ein? 
zögen. D. Red. 
. GP. B. in P.-A., Brasilien.) — Die Aus- 
B Ihres Briefes über die dortige 
ienenzucht und die imkerlichen Verhältniſſe 
in Braſilien waren für uns höchſt intereſſante. 
Freilich hatten wir nach früheren Schilder⸗ 
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ungen Schenks eine ganz andere Melnun 

über die dortige Imkerei bekommen! Do 

wir hoffen in Ihrem Intereſſe, daß noch alles 
gut werden wird. Für Verbreitung unſerer 
„Deutſch. Ill. Bienenzeitung“ ſind wir Ihnen 
natürlich ſehr dankbar. Der Preis derſelben 
iſt ja auch ſo niedrig und ihr Inhalt ein ſo 


ſeiner bisherigen g e {olte 
Die Anfrage betreffend „Murz“ ift uns nicht - 
recht klar geworden. Bitte dies doch nochmals 
genauer zu erörtern. — Die Waſſerpfeife iſt 
nicht größer als eine einfache Tabakspfeife 
und nicht ſchwerer. Sie iſt ſehr leicht und 
bequem zu handhaben. Deutſchen Imkergruß! 


reicher, daß ſie eigent ich jeder Imker neben Die Red. 


Ein Stücklein Imkerbundgeſchichte. 


Von Dr. F. Erne, Freiburg i. B.“) 


E ift jezt ein Jahr her. Nach der Erklärung Sydows zur Neujahr 1912 begründet | 
der Badiſche Landesverein feinen Austritt aus dem Deutſchen Imkerbunde mit „un⸗ 
genügenden Leiſtungen“ des letztern. Der Wahrheit die Ehre zu geben, muß der 
aus dem badiſchen Lager dem Imkerbundsvorſtande entgegengeſchleuderte ſchwere Vorwurf 
ins rechte Licht zu rücken geſucht werden. Man iſt das ſchuldig Herrn Sydow ferb t, 
der den Imkerbund, wie allgemein überzeugend zugegeben worden ift, durchgebildet hat in 
der Gedeihens⸗ Grundlage. Es iſt das beſonders zum Ausdruck gekommen in dem Wider⸗ 
hall, den das in der Fachpreſſe allgemein veröffentlichte Vertrauenszeugnis für Sydow in 
den Herzen einer recht beträchtlichen Schar deutſcher Bienenwirte gefunden hat. 

Der Pflicht der Geſchichtsſchreibung gegenüber iſt man ſchuldig, nicht zu 
ſchweigen und noch nicht bekanntes Tatſachenmaterial preiszugeben. 

War das der Grund, der den Bad. Verband zu ſeinem Austritt bewog? Der Frage 
wird man am beſten zu Leibe gehen können, wenn man den Bad. Landesverein „unter 
ſich“ vernimmt: Bad. Vereinsblatt 1911, S. 274, — Ergebnis einer Beſprechung des 
Geſamtvorſtandes vom 9. Okt. 1911 zum Nustritt aus dem D. Imkerbund (Unter: 
uns⸗Artikel“). Er zeigt im Grunde Doppelzüngigkeit. Nebenher das gefliſſentliche 
Bemühen, einen dem moraliſchen Anſehen des Bad. Landesvereins ungünſtigen Prozeß⸗ 
ausgang in das gegenteilige Licht zu ſtellen. Inſofern nämlich, als es bekanntlich in 
letzter Zeit in der Fachpreſſe hieß, der „Badiſche Honigtopf“, die Schrift, in der der 
Imkerverein Freiburg den Bad. Landesvereinsvorſtand i in einer unerhörten aber verdienten 
Weiſe zur Rechenſchaft zieht, ſei dem Vertriebe entzogen worden. In Wirklichkeit lebt die 
Schrift noch. Die formale Verurteilung wegen Beleidigung ift eine rein nebenſächliche. 

Kann es auch nur eine leichte Trübung ſein, die das Anſehen des Freiburger Häuf⸗ 
leins hierdurch erfahren haben mag, ſo darf hier doch der Anlaß als gegeben erachtet wer⸗ 
den, fie zu beſeitigen, nicht ſowohl, weil damit die Schrift auch des letzten ſcheinbaren 
Makels entkleidet wird, ſondern weil die folgende Feſtſtellung deutlicher machen ſoll, wie 
die den Rücktritt des Bad. Landesvereins amtlich begründete Erklärung abweicht von der 
rauhen Wirklichkeit, und zu zeigen, auf welcher Seite — um mit dem Bad. Landes vereine 

zu reden — Unwahrheit und Verdrehung die höchſten Triumphe feierten. 
| Eine Reinigung von den aktenmäßig belegten Anklagen des „Geprüften Honig⸗ 
topfes“ wurde lediglich verſucht bezüglich einer nebenſächlich in einer Fußnote enthaltenen, 
den Zollverwalter Kall betreffenden, von uns als Anklage gegen Kall nicht gedachten 


ö | Behauptung, die auf folgendes ſich gründet: 


In Waghäuſel bei Philippsburg iſt eine Zuckerfabrik; ſie bietet den zahlreich 
vorhandenen Bienenſtöcken der nähern und weitern Umgebung von Frühjahr bis 
Auguſt Gelegenheit zum Naſchen von Rübenzucker, welche Gelegenheit auch reichlich 
benutzt wird. Der ſo erzeugte Honig ſteht in der ganzen Gegend in keinem guten 
Rufe. Unruhe und Unſicherheit herrſcht deshalb unter den Bienenhaltern der Gegend. 
Wiederholt wurden von dieſen ſelbſt chemiſche Unterſuchungen veranlaßt, die jeweils 
‚ein der Vertrauenswürdigkeit dieſer Ware ungünſtiges Reſultat ergaben. 1906 war 
im Philippsburger Verein dieſerhalb wieder Aufregung. Es wurden neuerlich Unter: 
ſuchungen begehrt. Eine nun von Herrn Kall an Dr. Hänle in Straßburg einge⸗ 
ſandte Honigprobe mußte folgendes Urteil über ſich ergehen laſſen: 


*) Die alleinige Verantwortung für dieſen Artikel trägt der Verfaſſer desſelben. D. Red. 
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| „Aroma minderwertig; es iſt ein Produkt, welches die Bienen aus der Zucker⸗ 
fabrik eingetragen haben. Der Honig beſteht aus halb invertierte Rüben⸗ 
zucker. Blütenhonig iſt nur in geringer Menge vorhanden.“ 


Eiine praktiſche Folge erzeugte dieſe Feſtſtellung erſt, als Kall bald darauf als erſter 
Vorſtand des Philippsburger Vereins in Frage kam. Unter Hinweis auf die vorerwähnte 
Unterſuchung proteſtierten Philippsburger gegen eine Wahl Kalls beim L.⸗V.⸗Vorſtand. 
Dieſer aber — ſtatt nach dem Rechten zu ſchauen, tat nichts in der Sache, predigte viel⸗ 
mehr „Friede“. Kall wurde gewählt. Im Herbſt 1908 wandten ſich nun die abge⸗ 
wieſenen Beſchwerdeführer an unſern Verein (schriftlich behauptend, die fragliche Honig- 
probe habe Kallſchen Honig betroffen), damit die Waghäuſeler Honigangelegenheit auf 

der Karlsruher November⸗Verſammlung einer Beſprechung ausgeſetzt würde. Von dieſer 
Verſammlung aber war unſer Verein ausgeſchloſſen. — 

1909 wurde Kall. auch zum Mitglied des L.⸗V.⸗Vorſtands gewählt, damit nach der 
Vereinsſatzung zum Richter über die Mitglieder des ganzen Landes. Zur Begründung 
unferer Satzungsänderung dahin, es ſollen Wahlvorſchläge zum L.⸗V.⸗Vorſtand zunächſt 
einem Ausſchuſſe unterbreitet werden, haben wir nun in jener. Fußnote auf den Fall Kall 
hingewieſen. Kall klagte gegen den verantwortlichen een weil ihm der Vor⸗ 
wurf unreellen Verkehrs mit Honig gemacht ſei. 


Aus dem Ergebniſſe des Prozeſſes iſt folgendes erwähnenswert: 


Kall und der Oberinſpektor Frank in Waghäuſel halten zuſammen ca. 150 Bienen⸗ 
völker. Kall behauptet: zur Trachtzeit ſei er jeweils mit ſeinen Bienen fortgewandert. 
Auf der Weide habe er wohl einmal 4 Zentner geſchleudert und dann, da die Tracht ganz 
ſchlecht war, 2 Zentner Zucker gefüttert. Was durch die Zuckernaſcherei in die Bienen⸗ 
ſtöcke gekommen ſei, habe er nur als Bienenwinterfutter verwendet. Die in Rede ſtehende 
Honigprobe, die allerdings er ſelbſt eingeſandt habe, ſtamme von Hauptlehrer Schüle in 
Kirrlach. Als dieſer dies beabredete — gab Kall an, die Probe ſei ihm von einem Un⸗ 
bekannten auf feinen Arbeitstiſch geſtellt worden. — Der Bienenmeifter Erbe erklärt: 
alljährlich feien die Schwärme, 20 — 27, ebenſo etwa 8 alle, für den Transport zu ſchwere 
Völker, daheim gelaſſen worden, deren Sommererträge hätten jeweils als Winterfutter auch 
für die Wandervölker Verwendung gefunden. Letztere ſeien während der Trachtzeit nur 
für kürzere Zeit bei der Fabrik geſtanden. — Die Zeugen Beil und Alt beſchworen, der 
frühere Vereinsvorſtand Inſpektor Wittmer habe ihnen mitgeteilt, die Honigprobe ſei 
beſtimmt von Kall geweſen. — Odenwald beſchwört, Kall ſelbſt habe letztere Tatſache 
ihm zugeſtanden. — Beil hat einmal an einem trüben Sommmertage abends wahrge⸗ 
nommen, daß vom Kallſchen Stande, etwa 40 Völker, die Bienen Schwärmen gleich zu 
und von der Zuckerfabrik flogen. 

Eine Erkundigung unſererſeits ergab, daß die Fabrikleitung von dem Zurücklaſſen 
von Bienenvölkern zur Trachtzeit nichts wußte. 

W. Wankler in Sulzburg, damals Vereinsvorſtand, bekundet, Kall habe einmal 
zur Trachtzeit große Mengen Zuckerwaſſer gefüttert; er habe ihn ſelbſt alsbald zur Rede 
geſtellt. — Kall beſtreitet es. 

Das Schöffengericht iſt zur Verurteilung des Angeklagten gelangt, hat auch auf 
Einziehung der geſamten Broſchüre erkannt. Das Landgericht, das in eine Auf⸗ 
nahme des Wahrheitsbeweiſes nicht eingetreten iſt, hat, allerdings aus anderen Gründen 
als das Schöffengericht, ebenfalls eine Beleidigung Kalls für vorliegend erachtet, indeß 
unter Ablehnung der Einziehung der ganzen Broſchüre aber nur auf Unkenntlichmachung 
der beanſtandeten Fußnoten erkannt. Der Reviſtonsinſtanz ift der Angeklagte 
aus Gründen, die nicht ihm zur Laſt fallen, — die Reviſionsſchrift litt an formalen 
Mängeln — leider verluſtig gegangen. 

Die breite Offentlichkeit mag nun ſelbſt beurteilen, wie groß Schuld und Fehle 
des Ve reins und ſeines Vorſtandes ſind. — 


Die Oberkircher Vorgänge waren dem L.⸗V.⸗Vorſtand längſt bekannt; dieſer hat 
nichts dagegen getan, auch eine Beſchwerde des Oberkircher Vereinsvorſtandes abgewieſen. 
Erft daraufhin m ſich dieſer an uns gewendet. 
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E Die Emmendinger Vorgänge (der Vereinsvorſtand war zugleich Mitglied des L.⸗V.⸗ 

Vorſtandes) find zuverläſſig zu uns gedrungen, als die Ronkursmaſſe eines Honig⸗ und 
Kunſthonighändlers nachweislich an den Emmendinger Verein ca. 7000 M. aus Waren- 
verkauf (Geſamtlieferung über 1000 Zentner) zu gut hatte. Der L.⸗V.⸗V. hat das fo 
gut gewußt, als wir, gleichwohl aber in dem anhängig gewordenen Strafverfahren begut⸗ 
achtet, es ſei alles, gleichwie bei dem Dutzend anderen, die gerade ſo handelten, in geſetz⸗ 
licher Ordnung. Daß außer dem Gutachter Gräbener, dem Vertrauensmanne der Bad. 
Landwirtſchaftskammer und der Eiſenbahndirektion, auch andere Vorſtandsmitglieder, 
insbeſondere Redakteur Roth, ſeit Jahren Kenntnis vom Sachverhalt hatten, iſt im Pro⸗ 
zeß Kall zeugeneidlich erhärtet worden. ö . 

In Emmendingen hat es fih um ein Syſtem, nicht etwa um eine einzelne Perſon 
gehandelt. Nach der rechtskräftigen Verurteilung des Vorſtandes wegen Honigfälſchung 
hat ihn der Emmendinger Verein wiederum zu ſeinem Vorſtand erwählt, und der Vor⸗ 
tand des Landes vereins war es, der, nach eidlichen Zeugenausſagen im Prozeſſe Kall 
durch den Geſchäftsführer die herzlichſten Glückwünſche zur Wiederwahl darbringen ließ! 

Daß die Vernichtung der „Freiburger“ die Kaltſtellung Zimmermanns, des Gegen⸗ 
gutachters im Emmendinger Prozeß, bezweckte, und daß der Verſuch von Gräbener, Roth 
und Anweiler (Duzfreunden des Emmendinger Vorſtandes) ausging, iſt uns vom Vor⸗ 
ſtandsmitglied Spitz, dem aus der Schule ſchwätzenden naiven Landmann, unverblümt 
und ſchriftlich mitgeteilt worden. Mit welchem Vergnügen, mit welcher Schnelligkeit 
Schneidigkeit würde der Bad. L.⸗V.⸗Vorſtand den Freiburger Anklagen entgegengetreten 
ſein, wenn dieſe nicht vollauf berechtigt geweſen wären! 

Der Vorſtand des Imkerbundes aber hatte alle Urſache, von den Bad. Bundesbrüdern 
die Reinigung von dieſen Anklagen zu begehren. Er würde andernfalls ſich zum Mit⸗ 
angeklagten gemacht haben. Denn mit der Anſicht, die Anklagen ſeien ernſthafte und 

hätten aus der Welt geſchafft werden müſſen, ſteht der Imkerbund nicht allein da. Dafür 
nur einiges, wobei ununterſucht bleiben ſoll, warum der hohe Protektor der Konſtanzer 
Tagung, S. k. H. der Großherzog von Baden der Veranſtaltung ferngeblieben iſt. 

Der Vorſitzende der Strafkammer Karlsruhe hat im Prozeſſe Kall ausgeſprochen, es 
habe ſich der Angeklagte Zimmermann in der Bekämpfung des Honigſchwindels eine edle 
Aufgabe geſtellt und er habe bezüglich Kalls in loyaler Weiſe getan, was er als Ehren⸗ 
mann tun mußte, er habe ſich auch über die Glaubwürdigkeit ſeiner Gewährsmänner in⸗ 
formiert; es liege kein Grund vor, die Broſchüre einzuziehen und den Vorſtand des Landes⸗ 
vereins in Schutz zu nehmen, der gegen die ſchweren Angriffe ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
wehrt habe. 8 

Ein maßgebendes Mitglied des Erzbiſchöfl. Ordinariats Freiburg hat erklärt, die be- 
trüblichen Vorgänge im Bad. Landesvereine ſeien auch ihm bekannt, es ſei derzeit 
keine beſondere Ehre, dem Verbande vorzuſtehen; ein deſſen Vorſtand angehöriges 
Mitglied habe ſelbſt zugegeben, daß die Freiburger im Rechte ſeien. (Auf Wunſch des Bad. 
L.⸗V.⸗Vorſtandes werden wir öffentlich mit Namen dienen.) | 
| Den Mitgliedern des Bad. L.⸗Vereins hat des letztern Vorſtand die Freiburger An- 

klagen gefliſſentlich unterdrückt, ja, der derzeitige Vorſtand hat aus Anlaß eidlicher 
Zeugen vernehmung vor Gericht im Juli 1911 erklärt, daß er die Broſchüre garnicht 
geleſen habe. | | 

Aus dem „Unterunsartikel“ erhellt denn auch ganz unzweideutig, daß der Austritt 
aus dem Imkerbunde erfolgt iſt nicht wegen mangelhafter Leiſtungen des Bundes auf 
bienenwirtſchaftlichem Gebiete (der Verſuch, die Zuſtimmung zur Beitragserhöhung als 
eine verſehentliche hinzuſtellen, iſt vergebliches Bemühen), ſondern wegen ſeiner entſchiedenen 
Leiſtungen auf anderm Gebiete, nämlich der Einmiſchung in innere Vereinsangelegenheiten, 
zu deutſch, wegen der andauernden Forderung der Reinigung von den Frei⸗ 
burger Anklagen. Dieſe Reinigung aber ift eben dem Landes vereine nicht mög⸗ 
lich. Daß nach dem „Unterunsartikel“ aus dieſem Grunde ſogar Pfarrer Graebener zu⸗ 
rückgetreten ift (wenigſtens einſtweilen), fei nur nebenbei feſtgeſtellt. — 


Alle die Redaktion betreffenden Zufendungen wolle man nur richten an die Adreſſe: 
Dr. 9. Araucher, Ceipsia, inden ſtr. 2 III. 
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bekannt machen will, lese während der Winter menate das 


II ABC der Bienenzucht N 


von der—— 


Weltfirma A. I. & E. R. ROOT, Medina (Ohio). 


Uebersetzt in allen Sprachen. Es ist das gelesenste Bienenbuch der Welt. In Amerika wurden 
über 200 000 Stück verkauft. Erste deutsche Auflage. 488 Seiten stark mit unzähl. Abbildungen. 


Preis 5,50 Mk. frei dort Bienen- 
gegen N schnahme oder sn Aug. Eber hardt, Geräte, 
sendung des Betrages. — -Post- : Fa an er :: 

Scheckkonto: Karlsruhe Nr. 3784. „Herkules‘‘-Wabe. Strassbur 8 I. Els. 
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ei Einkänfen wolle man dis in der „ deutſch. Junſtr. gieneuftg. ; vsr- 
en e ne bean Sab AA Cah ee AA 
Bienenzüchterverein für Dres-  ——————— . ĩ .k¶ĩx⁊17«hd 


den u. A nå am 8. D j j mĩt 
Der Borfigende, Herr Priv. Stare. Eriraktrsiche ung Likör-Essenzen raten 


er Wo. , r wohlbekömmiliche 
heißt die zahlreich Erſchienenen, 48 tiert für 12 Li Mk. 2.75 franko überallhin. 
Mit gli eder und 12 Gäſte, herzli ch 1 Dutzend Flaschen sortiert für 12 Liter ausreichend n rallhin 


willkommen. Eine Beſtellung von Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


vergälltem Zucker für die nächſt⸗ - 
jährige Einfütterung wird nach 
reger Ausſprache aus verſchiedenen 
Gründen abgelehnt, beſonders da 
zur Zeit für eine einwandfreie Art 
des Vergällens keine Garantieen 
geboten werden und eine Haftung 
des Vereins für die Beſtellungen 
der Einzelnen nicht geboten er⸗ 
ſcheint. — Der durchſchnittliche dies- 
jährige Honigertrag von einem Volk 
mit beweglichem Bau wird auf 
10 kg und der von einem Stroh⸗ 
korbvolk auf 8 kg geſchätzt. — Herr 
Starcke ſprach alsdann über „Die 
Kubusbeute, ihre Behandlung und 
Erfahrung mit derſelben“. Redner 
hat in ſeiner langen Imkertätigkeit 
in verſchiedenen Stockformen ge⸗ 
‚arbeitet, hat aber feit einer langen 
Reihe von Jahren der Behandlung 
von oben 19 0 Abe ge pa 5 
ie eigentümliche, örtliche Tracht i 

von Dresden⸗Neuſtadt, die fogar J i 44. Ein Beitrag zur 

ein frühzeitiges Schleudern von u i Förderung der Hienenzucht 
A Spuky 7%, uur, bveft I. II 80. 


horn⸗ und Kaſtanienblüte ermög⸗ u. III broſch. mk. 


licht, ja gut heißt, nötigte ihn, da⸗ 94,0 „In Arbeit Brofchäre Aber „Bienen. 
rüber nachzudenken, welche Stock⸗ 7 fütterung und das befe Bienenfutter“. 
form derartigen Sonderverhält⸗ Allee, ; | 


niſſen am beften Rechnung tragen , 
könne. Er ging bei feinen Ver- l lee. 
ſuchen immer von dem Geſichts⸗ 

onig verſanddoſen, 


punkte aus, möglichſt naturgemäße | 
liefert ſpottbillig | 

| 

| 

| 


Frei ins Gans zu beziehen vom Derfafler 
Einfend des Betrages . 
ne e a: 


Jer Umgang mit den Bienen 


| a em dt. Staffel 
. von ergandt. 

| oera Salm), Prosch. Me. 268 franto. 

| Weſtpreußiſche 3. f. B.-Jucht u. Obf- 
ban: „Der Verfaſſer if n Sremdling. 
| fondern den meiſten Imkern durch feine 
qchriftſtelleriſchen Arbeiten in den gelefen- 
ſten Fachſchriften der Bienenliteratur ein 


Bienenzuchtlehrkurſe in fo reicher Weiſe ge» 
wonnen. — Die gemachten Erfa ic. 
leuchten uns aus jedem Hapitel, auf jeder 
Seite aufs trefflichſte entgegen — —” 


Zur prompten Lieferung 


Sämtlicher Bücher 


bienen- oder landwirt- 
schaſtlichen Gebietes, 


Behandlung mit Rentabilität zu 
verbinden. Hauptſächlich kommt es 
ihm auf zweierlei an: 1. Ungeſtörte, 


Ä i } N Besorgung je der 
ünſtigſte Entwicklungsmöglichkeit Blechemballagenfabrik zur gung ]) 
des ee im a nD Heinrich v. Seggern, 5 l ee 
2, Eine den Bienen angenehme Delmenhorst. iquarischer un 


ausländischer, empfiehlt 
sich die Buchhandlung 
Vne è „ „ „ 


b. F. M. Fest, Leipzig. 


„ Honigs 125 au 
atzkaſten. ach m i , 

ſuchen erſcheint ihm 5 B. Becker-P astorentabak 
fein in der von ihm erfundenen lief. seit 1880 in best. Qualität den 


Kubusbeute, fo genannt nach dem 10 Pf.-Beutel zug M. frko. Cigaretten 
graume, der nach feinen Aus- billigst. B. Becker. Seesen a. H. 
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5 machen will, lese während der Wintermonate das 


4 AB C der Bienenzucht N 


—o di 
Weltirma A. I. & E. R. ROOT, Medina (Ohio). 


3 in allen Sprachen. Es ist das gelesenste Bienenbuch der Welt. In Amerika ar 
über 200 000 Stück verkauft. Erste deutsche Auflage. 488 Seiten stark mit unzähl. Abbildungen. 


Preis 5,50 Mk. frei dort Bienen- 
gegen Nachnahme oder Yen Aug. E ber har dt, Geräte, 
sendun es Betrages. — Post- abrikan er :: E 

scheckkonto: Karlsruhe Nr. 85784.. Herkules“-Wabe. Strassbur g i. Els. 
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80% 


Fruchtzucker 


mer sich mitde 


” Versäumen Sie nicht die unentbehrliche 


Winter- u. Frühjahrsspritzung 


mit 4 

(Invertzucker), "X Schachts Obstbaumkarbolineum £ 
ibralfies Bienenfutter, Ba u Zum le 225 
offeriert zu den billigiten Tages- F. Schacht Fabrik, Braunschwei mo 
dert auch fr 1 Scha Ai Appel 4 3 1 * 

erliner Fruchtzucker- up, e e 0. 89 88 8 
> aaa var. 12 ne 
Fahrik, p. 100 kg M. 35.— exkl. Fass 


Berlin S. 61. 


Fruchtzucker 


der 


Fruchtzuckerfabrik Frankfurt a. M. 
C. F. Güettler, Frankfurt a. M. 


Seit 25 Jahren zur Triebfütterung 
u. Einwinterung bestens bewährt. 


=æ Muster und Prospekte gratis. 
Probekännchen von 4 Kilo netto Mk. 3.50 inkl. Kanne franko. 


Wir haben für gute Erfindun- 
gen stets Käufer an der Hand. 
Das langjährige Renomé unsres 
Büros sichert besten Erfolg. 
= Broschüre etc. kostenlos, = 
Patentbüro Krueger, Dresden, 
Schloßstraße 2, Ecke Altmarkt. 


Offerte für größere Bezüge gerne zu Diensten. 


Gef ucht "ober Intern | = 


1 tüchtiger Imker Zu beziehen vom Verlag E. F. W. Fest in Leipzig. 
für Mobilb s | u 
Wilh. Böhling, Visselhövede. Ein merkwürdiger Fall 
Kunstwaben wahrer Jungfernzeugung. 
werben ſanter und billigft gegoſſen einem — — Grosimner. 
bei romme pon Wachs. Ver- 2 
Api Pfd. 50 FJ. Garantiert — Inhalt: 


reelle ine I. Kapitel: Gemütlich am Kaminfeuer. — II. Kapitel: Hoch Dzier⸗ ar 
Weberschock, Möhnersdort, Hoch Jungfernzeugung! — III. Kapitel: Der Imme Hochzeit“ 
To Hohenfriedeberg in Schlefien. 16 Seiten. Preis 30 fg. In gefälliger Ausflattı 


Gegründet 1883 


Bernh.Rietsche Biberach (Baden) 


Spezialfabrik für Kunstwaben-Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) . 


== fine ganze Knostwabenfabrik (Gußform mit Hilfsgeraten) schon von 20 Mark an == « 
über 60 000 im Gebrauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben. Altonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


aha Zum Selbstherstellen der — ——— IL Zum Selbstherstellen der 8 
1 ien des Kunstwaben schmelzt man x ESEJE Kunstwaben schmelzt man bes Beschneiden 
ssigen Wachsen. sich das Wachs ——— sich das Wachs der fertigenWabe 


aus alten Waben selbst aus. W u u u u Tg aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselbe 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar. 


BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 
Rietsche« Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, 
pat sr kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante 

Lötlampe „Blitz“ Patentamtliche mehr Der Bügel sichert den Verschluß und dient 


Entdecklungsgabel 
„Badenia“ 


i Beste Entdecklungs- 
Beste Anlötlampe. Schutzmarken gugleich als stets hochstehender Tragbügel Honigdose weste kabel, > 
viele Tausende im Mit der neuen DE- Rietsche-Dampfwachspresse "WE ausgepreßt, ergaben über 100000 im Ge- 
Gebrauch. 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch. 


selben Größe gießen konnte, Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
Einfachheit, Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und Einschleppung der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
e rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 

aben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 

von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche- Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem s p 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Dampfwachs- 
Modell 1913. dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


| d 8 De 913 n 
iroßes Lager in allen Rienenzuchtgeräten, rere un ante ef ud eee 


| Bei Einkäufen wolle man die in der „ Dentſch. Jlluſtr. Gienenſtg. ver- 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Blatt beziehen. 


Honig -Elikellen 


LOUIS KOCH 
Sa HALBERSTADT 3 


= über 40 mal präm. mm 
Neue illustrierte 


PREIS-LISTE 


über 


Etiketten, Plakate, Diplome, 
Verschlusstreifen f. Honiggläser etc. 
neu erschienen. 


Muster und Preisliste bei Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 


Mein 
Stammbuch 


Unentbehrlich für 
jedermann, gleichviel, 


ob Frau oder Mann. 


Enthält sämtl. Formulare, auch für behördliche Beschei- 
nigungen, über Lebensdaten, Eltern, Großeltern, Geschwister 
d. Vaters — d. Mutter, Geschwisterkinder d. Vaters — d. Mutter, 
Geschwister, Neffen u. Nichten, Kindheit u. Schulzeit, Militärzeit, 
Beruf, Frau bezw. Mann, Schwiegereltern, Großeltern d. Frau 
— d. Mannes, Geschwister d. Schwiegervaters — d. Schwieger- 
mutter, Vettern u. Basen d. Frau — d. Mannes, Geschwister: 
d. Frau — d. Mannes, Neffen u. Nichten d. Frau — d. Mannes, 
Kinder, Gesundheitspaß, Patenkinder, Patenkinder d. Frau — 
d. Mannes, Reisen, Kalendarium, weitere amtl. Beurkundungen, 
Auszug aus d. einschlägigen Gesetzen .: gesetzlich geschützt 

herausgegeben von 


Carl Goehler una H. A. L. Degener, 


Quer 80, 68 Seiten. In Halbleinen geb. Mk. 1.50, in Ganz- 
leinen Mk. 2.—, in Ganzleder mit Goldschnitt Mk. 4.— 


Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig 


Das berühmte Preisbuch mit 400 
W Abbildungen nebst Aufklärung wirklich T 


Prima 


Bienenkorbrohr 


ein Poſtkolli franko 2,20 Mk. 
unter Nachnahme jeder Poſtſtation 
empfiehlt 


Carl Brandt, 


Gumbinnen. 


gewinnbringender „Kulturen. versendet 
kostenlos Koschwanez, Miltenberg 52 


ee AA R e e 


BB” Bestellen Sie keine Kunstwaben 
bevor Sie den Prospekt, der gratis versandt wird, über die 
es 7 aus garantiert relnem Blenenwaohs, die Dr. 
Rübsam sche Kunstwabe, Dzierzon die vollkommenste u. beste 

nennt, und über die 
- 7 77 aus garantiert undehnbarem, extra gehär- 
Rübsam sche Blütenwabe, tetem Wachs, gelesen haben. g 
Preise der „Rübsam’schen Kunstwabe“ bei Abnahme von: 
1-4 kg 5—9 kg 10—20 kg 21 kg und mehr von 4 Kilo 


Mk. 4.20 4.10 4.— 3.90 per k 
Preise der „Rübsam’schen Blütenwabe“ bei Abnahme on se er 
1 kg 5—9 kg 10—20 kg 21 kg und mehr i 

Mk. 3.40 3.20 3.— 2.90 per kg 


Wiederverkäufer und Vereine erhalten Vorzugspreise. 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik mit Dampfbetrieb. 


— — x S 


Eine Tabakspfeile 0 


gratis! 
zu 


is von Walther ist 


Karmelitergeist „Tutwoh eine Wohltat 


in jedem Alter. 
(Vorzüglich wirkendes Massagemittel). — 12 Fl. Mk. 3.—, 24 ri. Mk. 6. — franko. 


E. Walther, Halle a. d. S., Mühlweg 20. 


| pit 8 Pfd. meiner 
< berühmten 
Tabake. 
8Pfd. mit Pfeife kosten 


Bekannt reelle, 
gute Bedlienuno 


Kaufen Sie keinen) 


Räucher- Apparat, 


8 | Pastorentabak 5.— 


Frankf. Kanast. 10.— 
Kalserblätter 13.50 


bevor Sie unſern Proſpekt mit 
Referenzen eingeholt haben. 


| Weißtaler Fabrik, Weidenau 38 


an der Sieg. 


nebenstehende 
sundheitspfeife oder 
eine reichgeschnitzte 
Holzpfeife oder eine 
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Bienen- Honig 


überseeische und deutsche Sorten 


L. GABAIN ı Hamburg 8 


lg 3 Nubgeflügel, Bruteier, $ 

Bauchtgeräte liefert Ge- 
flügelhofi.Mergent- § 
heim 26. Katalog gratis == 


Bienenwohnungen, „„ 


doppelwandig, Normalmaß, kom⸗ 
plett zum Beſetzen, fertige als 
u lingen green zu 
illigſten Preiſen. e 2 
Saubere u. gene Arbeit. Polini- Wo kauft man die beſten Bienenwohnnngen ? 
iert auf allen beſchickten Aus- 1% ich n; , 
ſtellungen. Preisliſte frei. Wenden Sie ſich bitte an die 


Mar Kübne, Imkertiſchlerei, Jüdweſtdentſche Muſterbienen⸗Juchtſtation 


A. Schmidt, Oberdieten en 
8 werden Probe- 
Gratis = 


Bienenzeitung“ 
jedem Interessenten zugesandt. 


Leistungsfähigste Spezialtischlerel für Blenenwohnungen aller 
Systeme aus Stroh und Holz 


nebft bienenwirtschaftlichem Versandgeschäft. 
Dereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 


über derenAmmeklung Lei Einkäufen wolle man Dis in ber „Dentfä. Junfr. Sienenta. “ ver- 
testenen Firmen borückſichtigen und fich gefl. auf unſer glatt berishen. 


Broschüre 
Erfindungen 


&Ratfrei 
und Verwertung 


al VVornehm 


wirkt ein zartes, reines Gejicht, roſigesj ugendfriſches Aus⸗ 


ſehen, weiße, ſammetweiche Haut und ein blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die allein echte 


Steckenpferd - Lilienmilch- Seife 


v. Bergmann 8 Co., Radebeul. à St. 50 Pfg. Über. zu haben. 


An unsere beser 


richten wir die höfl. Bitte, uns 
fortwährend die Adressen von 
Freunden u. Bekannten, denen 
die Zusendung eines neuesten 
Probeheftes m. Abonnements- 
Einladung willkommen sein 
dürfte, mitzuteilen. 

Verlag der „Deutschen Tilu- 

strierten Bienenzeitung‘“‘, 

Leipzig, Lindenstr. 4. 


180 em lang, 37 cm breit 25 Mark 
Fobelbänke : 200 „ 50 „ 36 


empfiehlt 
Franz Waldemar Fischer, Mühlenbauer, 
Eutzsch bei Wittenberg, Bez. Halle. 


Um genaueste Angabe der letzten Bahn- und Poststation wird gebeten. 


Krainer Bienen! 


Zur Erzielung guter Honigernten unbedingt notwendig! 
Nur ausgesuchte, reinrassige Zuchtvölker! 


. Original-Bauernstock, beste Qualität 10 5 N mit it janger 15 47 — 
5 sehr volksreie April- u 
. Original-Bauernstock, II. Qualität April- Mai 12.— 


. Zuchtkönigin, diesjährige, erprobt gute Mai-Juni . „ 7.— 
Juli- August Mk. 6 —, Se tember „ 4.— 

. Naturschwärme mit junger, befruchteter König . das 
Kilo garantiert reines F Mai-Juni, das Kilo „5 9.— 
. dito Juli. .. . i e ia, 
Alles unfranklert. 
Packung und Reisefutter inbegriffen, versendet gegen Nachnahme mit Garantie für 

Gesundheit, beste Qualität, sowie lebende Ankunft der Völker. 


Franz Kosak, Grossimkerei, Grosslupp, Krain (Österreich). 


An Vereine, Sammelbesteller und Wiederverkäufer höchsten Rabatt. 


M Ae WON m 


Nitzsche’s Königin-Absperrgitter 
> ( 
„Reina 


kühlt nicht, wie Metall, wird daher von den Bienen gern benutzt, verhindert 
die Beschädigung der Bienenflügel, bricht mit Randeinfassung nicht, nimmt Stock- 


feuchtigkeit nicht an, wird nicht durchgenagt und da es in jeder Größe, auch in rund, 
lieferbar ist, empfiehlt es sich, weil seit 20 Jahren glänzend bewährt, als 


das beste Gitter der Gegenwart. 
Fabrikant Robert Nitzsche Nachf., Sebnitz 22 i. Sachsen. 


~ 


Beilage zu Heft 2 der Dentfhen Ilnſtrierten Bienenzeitung. 


Verſammlungs⸗ Kalender. | 


Adort i. U.: Sonntag, den 9. Febr. nachm. 

4 Uhr Hauptverſammlung im Reſt. Stern. 

Neuwahlen. Rechnungslegung. Aufnahmen. 

Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. 

Ballenstedt (Harz): Sonntag, den 9. Febr. 

2 Uhr im „Deutſchen Haus“. 1. Vortrag 

über Auswinterung. 2. Bücheraustauſch. 3. 
Anträge und Mitteilungen. A. Als leben. 

Delitzsch: Sonntag, den 9. Febr. nachm. 

3 Uhr im Gaſthof zum „eiſernen o Vor- 

trag des Hrn. Lehrer Petzold: „Die Biene in 

Wort und Bild nach den bei Hrn. Dr. Krancher 

in Leipzig gehörten Vorleſungen“ Lüddecke. 


Dippoldiswalde u. umg.: Sonntag, den 
23. Febr. nachm. ½3 55 
lung im „Gambrinus“, Waſſergaſſe. Kaſſen⸗ 
u. Jahresbericht. Wahlen. Anträge ꝛc. An⸗ 
ſchließend Schweinskopfeſſen. Zahlreichen Be- 
ſuch erbittet G. Holfert. 

Döbeln u umg.: Sonnabend, den 1. Febr. 
Verſ. im Muldenſchlößchen. — Sonnabend, 
den 15. Febr. Wintervergnügen im Hotel 
Bahnhof Döbeln⸗Oſt. — Sonnabend, 1. März 
Generalverſammlung im Muldenſchlöß⸗ 
chen. Zu allen drei Veranſtaltungen ladet 
Fe ein und bittet um recht zahlreiches 

rſcheinen Eichhorn. 

Dresden u. umg.: Sonntag, den 23. Febr. 
nachm. 4 Uhr im Reſtaurant „Gold. Krone“, 
Dresden⸗Strehlen, Dohnaerſtr. 9, I. Vortrag 
des Hrn. Lehrer A. Behniſch⸗Dresden⸗Cotta: 
„Was können wir in unſeren Blumengärten 
gur Verbeſſerung der Bienenweide tun?” (Mit 

orführung von Anſchauungsmaterial.) 
ich. Starke. 

Eltville: Sonntag, den 9. Febr. nachm. 
3½ Uhr im Bahnhofshotel Höltgen Verſ. des 
Bienenzüchterv. Sektion Oeſtrich 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Erhebung der 
Jahresbeiträge. 4. Beſprechung zur Gründung 
eines Kreisverbandes der Bienenzüchter im 
Rheingaukreis. Zu recht zahlreichem Beſuch 
ladet ein Ruthmann. 

Frankfurt a. M.: Donnerstag, 13. Febr. 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 


Sonntags Zuſammenkunft auf d. Bienenſtande 


in Eckenheim, Wieſenſtraße. Groß mann. 
Freiburg i. B.: Sonntag, den 16. Febr. 
nachm. ½3 Uhr in der Sinnerhalle in Frei- 
burg, Bertoldſtr. 44, Beſprechung über „Fort⸗ 
pflanzungsweiſe und Triebleben der Bienen“. 
Den einleitenden Vortrag hat unſer Mitglied 
Herr Kunſtmaler Rod. Jeruſalem in Sölden 
übernommen. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten — auch Gäſte ſind willkommen. Die 
e wird voraus ſichtlich am 
). März d. J. ftattfinden. Zimmermann. 
Gera u. umg. (Bienenzüchter-Verein): 
Sonntag, den 16. Febr. 3 ½ Uhr bei Tänzler, 
Nikolaiſtr. 5. — 
1. Kaffen- und Geſchäftsbericht für 1912. 2. 
Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 3. Event. 


Generalverſammlung. 


Mitglieder. 


Vortrag. 4. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet Hemmann. 
halle a. $. u. mg.: Sonntag, 16. Febr. 
3 Uhr in Bauers Brauerei, Rathausſtr. 3. 
Vortrag: „Die Faulbrut, ihre Erkennung, Ver⸗ 
ütung, Übertragung und Heilung“ (Herr 
Jahn Noch nicht gezahlte Beiträge werden 
ſchon in dieſem Monate durch Poſtnachnahme 
erhoben. R. Evers. 
Grünhainichen u. Umg.: Sonntag, den 
23. Febr. nachm. 4 Uhr Hauptverſammlung 
„Deutſches Haus“, Grünhainichen. Um zahl: 
reiches Erſcheinen bittet H. Ram m, Vorſt. 
Limburg: Sonntag, den 23. Febr. nachm. 
1/38 Uhr Verf. der Mitglieder des Kreisvereins 
in der „Alten Poſt“ dier, in welcher Herr 
Hanappel einen Vortrag halten wird. Dann 
werden die Mitglied erbeiiräge erhoben. Die 
Vorſteher der Sektionen des Kreiſes bitte ich, 
u einer wichtigen Beſprechung in dieſer Ver⸗ 
men erſcheinen zu wollen. Fink. 
Lorch (Rhein): Sonntag, den 9. Febr. 
3½ Uhr im Vereinslokal. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Rechnungsablage. 3. Beſprechung 
der Satzungen zwecks Zuſammenſchluſſes der 
Bienenzüchter des Rheingaukreiſes zu einem 
Kreisverbande. J. Labonté. 
Oberhermsdort : Sonntag, den 9. Febr. 
nachm. 5 Uhr im Vereinslokal. Zahlreiches 
Erſcheinen nötig! Th. Lunze, Vorſ. 
Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 9. Febr. 
nachm. 4 Uhr in der Schmiede zu Oberpoyritz. 
| Oberl. Schmiedeknecht. 
Pirna u. Umg.: Sonntag, den 16. Febr. 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Sch miedeknecht. 
Rheingau: Sonntag, den 9. Febr. nachm. 
3 Uhr in Winkel bei Gaſtwirt Rich. Kilian, 
Johannisbergerſtr. T.⸗O.: 1. Erhebung der 
Jahresbeiträge. 2. Beſprechung und Bericht⸗ 
erjtattung über Gründung des Bezirksver⸗ 
bandes. 3. Wahl eines Sektionsvorſtehers 
(Noll hat das Amt infolge Arbeitsüberhäufung 
niedergelegt). 4. Anträge zur Bezirksverſamm⸗ 
lung in Rüdesheim. 5. Aufnahmen neuer 
Vollzähliges Erſcheinen unbe⸗ 
dingt notwendig. Noll. 
Rinnetal-Uereln: Sonntag, den 16. Febr. 


3 Uhr im Vereinslokal zu Quiitelsdorf. T.⸗O.: 


Entrichtung der Beiträge und Zeitungsgelder; 
Rechnungsabhör; Jahresbericht; Kalenderver⸗ 
kauf; Mitteilungen; Vorſtandswahl. Scherr. 
Thekla u. umg.: Sonntag, den 23. Febr. 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant zur „Schmiede“, 
1 Treppe. 1. Eingänge. 2. Arbeiten des Im⸗ 
kers während des März: Herr P. Thiel. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. An die Sitzung ſchließt ſich eine 
einfache Feier unſers 6. Stiftungsfeſtes 
mit allerhand Überraſchungen an, wozu alle 
Mitglieder hierdurch herzlichſt eingeladen 

werden. | ‚Dr. O. Kranker. 
Weissig b. Dresden: Sonntag, 2 Febr. 

R. Kunath. 


Wiesa (gZſchopautal) Sonntag, den 9. Febr. 
nachm. ½ 4 Uhr im Vereinslokale. Kaſſen⸗ 
bericht. O. Graupner. 


Belanntmachungen. 


Bienenwirtihaftliher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtums 
Anhalt und Thüringer Staaten, 


Einladung zur Vertreter-Versammlung Dienstag, den 25. März 1913, 
vorm. 11 /, Uhr in Halle a. S. im „Schultheiß“, Poſtſtraße. 
Vorbemerkung: Die Mitgliedskarte der einzelnen Zweigvereine dient den Herren Deputierten als Vollmacht 
(cir. auch § 17 der Satzungen). 

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Vorlage des . pro 1913. 
8. Rechnungsweſen pro 1912, event. Entlaſtung des Herrn Kaſſierers. 4. Wahl des Prüfungs- 
ausſchuſſes für nn pro 1913. 5. Wahl des Feſtortes der Ausſtellung pro 1914. 6. Vor⸗ 
ſtandswahl: Wahl des Schriftführers des Hauptvereins. 7. Antrag des Hauptvereinsvorſtandes: 
a) Der Hauptverein wolle eine Unterſtützungskaſſe gegen Faulbrutſchäden einrichten. d) Um 
das 50 jährige Jubiläum des Hauptvereins würdig feiern zu können, ift aus einem Teile der 
jährlichen Uberſchüſſe ein Jubiläumsfonds zu gründen. c) den I. Bürgermeiſter Daehne⸗ 
Weißenfels und 1. Bürgermeiſter Lohſe⸗Torgau zu Ehrenmitgliedern des Hauptvereins zu er⸗ 
nennen. 8. Bericht über Haftpflichtverſicherung (Herr Lehrer Günther⸗Seebergen). 


Der B. Hauptverein beſteht aus 104 Vereinen mit 3200 Mitgliedern, davon find als. 
Leiter 52 Lehrer, 9 Rentier, 8 Landwirte, 6 Pfarrer, 6 Tiſchlermeiſter, 5 Kaufleute, 3 ſtädtiſche 
Beamte, 2 Schuhmachermeiſter, 1 Hofgärtner, 1 Spediteur, 1 Schneidermeiſter, 1 Molkerei⸗ 
Inſpektor, 1 Gaſtwirt, 1 Schneidemühlenbeſitzer, 1 Drahtweber, 1 Gemeinde⸗Kaſſierer, 1 Uhr⸗ 
macher, 1 Ziegeleibeſitzer, 1 Förſter, 1 Holzhändler, 1 Orgelbauer, 1 Mühlenbeſitzer. Viele 
Lehrer find in den Vereinen noch tätig als Schriftführer und Kaſſierer. Der Haupwereinsvorſtand 
beſteht aus einem Pfarrer und drei Lehrern. — Der Hauptverband iſt in 7 Bezirke eingeteilt. 
Derſelbe zerfällt in 7 Bezirksvereine. I. Magdeburg. Dazu gehören 11 Vereine: Magdeburg, 
Burg, Genthin, Aſchersleben, Gommern, Loburg, Halberſtadt, Quedlinburg, Calbe, Leopolds⸗ 
hall, Zieſar. II. Altmark (4 Vereine): Arendjce, Goldbeck, Oſterburg, Stendal. III. Erfurt 
14 en Erfurt, Oberſteiger, Dietendorf, Straußfurt, Sömmerda, Langenſalza, Schleu⸗ 
ingen, Suhl, Mühlhauſen, Nordhauſen, Nohra, Eichsfeld⸗Nord, Eichsfeld⸗Süd. IV. Saal- 

eld (4 Vereine): Saalfeld, Ranis, Kaulsdorf, Großkamsdorf. V. Anhalt (12 Vereine): 
Deſſan, Ballenſtedt, Bernburg, Cöthen, Leopoldshall, Raguhn, Radegaſt, Ramſin, Roßlau, 
Hoym, Berbit, Gröbzig. VI. Merſeburg I (17 Vereine): Bachra, Heldrungen, Brücken, Wal- 
Pen. önnern, Coßdorf, Eisleben, Friedeburg, Gr.⸗Oſterhauſen, Querfurt, Lodersleben, Oldis⸗ 
eben, San 1 Uftrungen, Teutſchenthal, Triſtewitz, Frankenhauſen. VII. Merſeburg II 
(45 Vereine): erſeburg, Weißenfels, Rippach, Hohenmölſen, Prittitz, Schkölen, Teuchern, Naum⸗ 
burg, Bibra, Gröſt, Gera, Zeitz Stadt, Zeitz Land, Artern, Schladebach, Keuſchberg, Güntheritz, 
en Zöſchen, Halle, Alsleben, Delitzſch, Eilenburg, Torgau, Falkenberg, Lauſitz, Elſterwerda, 
erzberg, Kemberg, Zeckritz, Naundorf b. Eilenburg, Naundorf b. Löbejün, Hettſtedt, Gräfen⸗ 
hainichen, Wittenberg, Seegrehna, Seyda, Wiegersdorf, Blönsdorf, Knippelsdorf, Coßdorf. 
Schulze. Güntber. 
1. Die Herren Vorſitzenden der Zweigvereine werden herzlich gebeten, die ſtatiſtiſchen Bogen 
pünktlich bis zum 1. Februar einzuſenden. 2) Unter Bezu 8 1555 auf die Veröffentlichung in der 
Dezember⸗Nr. wird ferner gebeten, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, Mitteilung über die Erfahr⸗ 
ungen mit vergälltem Zucker bei der Einfütterung an den unterzeichneten Schriftführer gelangen 
zu laſſen. 3) Das vorſtehende Verzeichnis der dem Hauptvereine angeſchloſſenen Zweigvereine 
und ihrer Vorſitzenden wird mit der Bitte bekanntgegeben, etwaige ee in der Perſon 
des Vorſitzenden uſw. ebenfalls zur Berichtigung hierher zu melden. Imkerheil! 
Schmidt, Schriftf., Rothenburg a. S. Schulze, Flemmingen. 


Bienenwirtſchaftlicher Bezirksverband im Erzgebirge. 


Die Oſterverſammlung des Verbandes findet Dienstag, den 25. März 1913 im Hotel „Stadt 
Frankfurt“ in Chemnitz, Zimmerſtraße, ſtatt. Beginn: Mittags 12 Uhr. Alle Vereine werden 
dringend um Entſendung eines Vertreters gebeten. Es ladet mit Imkergruß ein 

Cainsdorf, 1. Februar 1918. Oberlehrer Liebers, Vorſitzender. 


An die Bienenzüchter im Rheingankreiſe. 


Die Vorſitzenden der einzelnen Sektionen der Bienenzüchtervereine im Rheingaukreiſe haben 
in einer gemeinſamen Sitzung beſchloſſen, die Sektionen zu einem Kreisverbande zuſammen⸗ 
zuilieben. Bereits iſt ein Statuten⸗Entwurf ausgearbeitet, der den einzelnen Sektionen unters 

reitet iſt. Auf Sonntag, den 9. März werden alle Imker zu der Gründungsverſammlung nach 
Rüdesheim a. Rh. mit der dringenden Bitte eingeladen, doch recht zahlreich zu erſcheinen, um hier⸗ 
durch ihr Intereſſe für die Sache des Vereins zu bezeigen. Gewiß wird es alle freuen zu hören, 
daß auch der Vertreter des Kreiſes, Herr Landrat Geheimrat Wagner⸗ Rüdesheim, dem neuen 
Vereine ſein Wohlwollen bezeigt und zur Verſammlung ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Alſo: Alle 
Mann an Bord! — Eine genaue Tagesordnung fol noch in der März⸗Nr. der Vereinszeitſchrift 
veröffentlicht werden. 

Lorch (Rhein), den 10. Januar 1913. J. A.: J. Labonté, Lehrer. 


30. Jahrgang. 
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f Deutsche , 
Mustrierte Bienenzeitung 


Nahdruk aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den ee einzelnen Artikel find die Herren 9 ſelb — a 


Imker und Immen im Februar. 


Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 


endet ſich da ein gemütlicher ungariſcher Imkerbruder L. S. in S. mit einem 
freundlichen „Ich bitte recht ſehr“ an die Redaktion der „Imkerzeitung“ und 
erbittet Auskunft über das plötzliche unheimliche Sterben ſeiner Bienenvölker, 
die er zum erſtenmale mit ſteuerfreiem Zucker aufgefüttert hat. Der „Deutſche Imker 
aus Böhmen“ vermutet die Fütterung von Rohzucker ſtatt raffiniertem Kriſtallzucker. 
Wer den letzten Bienenflug um die Jahreswende aufmerkſam beobachtet hat, wird be⸗ 
ſtätigen müſſen, daß viele Flugbienen erſchöpft am Boden liegen blieben und nicht 
wieder heimkehrten. Auch der Leichenfall im Stode iſt ein auffällig großer geweſen; 
ſchon klangs vereinzelt an mein Ohr, daß Völker in großer Zahl mit dem Jahre 1912 
ſich für immer verabſchiedet haben. Die magere Koſt, die Mutter Natur 1912 ge⸗ 
boten, reichte nicht einmal hin, die Pflegebienen fürs kommende Frühjahr zu erzeugen, 
es mußte für dieſe Zwecke zur Futterflaſche gegriffen werden. So mangelt unſeren 
Bienlein der unbedingt nötige Vorrat an Honig und Pollen, und da nun neben dem 
eingefütterten Zucker beſonders das wichtige „Bienenbrot“ fehlt, — ſo ſehr auch unſere 
lieben Sommervöglein bitten mochten: Unſer täglich Bienenbrot gib uns heuer 
ja mit in den langen Winter — ſo wird man wohl bis zu der Zeit, wo die Staub⸗ 
blütler ihre Gaben ſpenden, noch manches dahingeſchiedene Völkchen beklagen ſehen. 
Sollte nicht auch hier und da die übergroße Sparſamkeit des Bienenvaters dem 
darbenden Bienlein ein frühes Ende bereitet haben? 
Mit dem erſten Schnee am 12. Januar iſt hoffentlich für unſere Bienen eine 
Zeit der Ruhe eingetreten, denn zur erwünſchten Winterruhe ſind ſie bis dahin nicht 
gekommen. Die beträchtlichen Schwankungen der Witterung, ja die zuweilen ſommer⸗ 
liche Temperatur reizte immer wieder zu Ausflügen, am 29. Dezember feierten unſere 
Bienen ſogar einen „Jubeltag“. Bei ſolchen Flugtagen um die Jahreswende und 
im Januar reagieren die Frühbrüter ſchon auf den Reiz von außen, und bietet der 
Februar einen Reinigungsausflug, ſo werden ſie noch viel energiſcher zum Bruteinſchlage 
geſtimmt. Nymphen und junge Bienen auf dem Karton geben uns den rechten Auf⸗ 
ſchluß über die diesbezügl. Charaktereigenſchaften der einzelnen Völker. Unſere gute 
deutſche Biene jubiliert zwar mit, zieht ſich aber wieder ins behagliche Stübchen zurück 
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und ſchlummert hinüber in die Tage, in denen Haſelſtrauch und Weidenbaum ſie 
laden zum eifrigen Sammeln; und ſo ſoll es ſein. Die junge Brut labt und ſtärkt 
ſich an Haſelſtrauchs „Kindermehl“, wächſt, blüht und gedeiht, und ſchneller als wir 
denken haben ſie die Frühbrüter eingeholt, denn was die letzteren an Volkskraft er⸗ 
zeugen, geht in den rauhen Frühlingsſtürmen auf den Ausflügen wieder verloren. 

Was dir der Berichterſtatter für den Monat Januar ans Herz gelegt hat, gilt 
in gleicher Weiſe auch für den Hornung; immerhin tut man gut, wenn man ſeinen 
Pflegebefohlenen jetzt ſchon etwas mehr Aufmerkſamkeit zuwendet. Bietet der Februar 
einen Ausflug, ſo wird ungeſäumt der Bodenbelag herausgezogen und ein zweiter an 
‚eine Stelle ſofort eingeſchoben. Der entnommene Karton wird einer genauen Unter: 
ſuchung unterworfen. Er berichtet mir weit mehr als das „Hörrohr“ am Flugloche. 
Die „Totenſchau“ konſtatiert den Volksverluſt und das Gemüll den Konſum. Uns 
reife Brut und Rankmaden garantieren die Weiſelrichtigkeit. Drohnennymphen ver: 
künden immer eine drohnenbrütige Königin. Übermäßige Zuckerkriſtalle deuten auf 
Durſtnot hin. Drohnenbrütige Völker werden ſobald wie möglich mit Reſervenach⸗ 
ſchwärmen geſundet oder mit dem Nachbar verſöhnlich geſtimmt und vereinigt. Bei 
Durſtnot tuts oft ſchon ein naſſer Schwamm auf den Wabenträgern, beſſer iſt jedoch 
ein am Abend des Flugtages gereichtes Glas lauwarmen Honigwaſſers. Ich beobachte 
die einzelnen Völker in den Abendſtunden; zeigt ſich allenthalben völlige Ruhe, ſo bin 
auch ich beruhigt. Alle gemachten Beobachtungen werden genau notiert, damit man 
in der Lage iſt, etwaige Übelftände rechtzeitig abzuſtellen. Eine kleine Schiefertafel 
(15410 cm — Bezugsort: Warenhaus Wilh. Jahns Nachf., Gräfenthal i. Thür.) 
an der Rückwand der Bienenwohnung bietet Gelegenheit, die Notizen ohne große 
Umſtände zu erledigen. Beſondere Beobachtungen nnd Erfahrungen, die das allge⸗ 
meine Intereſſe erwecken, werden ſkizziert und der Redaktion unferer „Illuſtrierten“ 
geſandt. Noch hat der Imkersmann Zeit und Muße, die Geräte und Wabenvorräte 
einer eingehenden Muſterung zu unterziehen; die milde Witterung hat vielleicht der 
Wachsmotte erlaubt, ihr Zerſtörungswerk fortzuſetzen. Die Wachsvorräte wollen in 
Mittelwände umgegoſſen ſein, und die Ausbeſſerung, Herſtellung oder Beſtellung der 
Wohnungen erfolgt ſchon jetz: und nicht in dem Augenblicke, wo der Schwarm am 
Afte geborgen fein will. Mit der Temperaturzunahme pflegen fih die Anforde- 
rungen an den Imker zu mehren, und wohl ihm und ſeinen Bienen, wenn er wohl⸗ 
vorbereitet in die neue Trachtperiode tritt. 

Und nun noch eins, mein lieber Imkerfreund. Wie wohlig iſt's, im warmen 
Stübchen „bei des Lichtes geſelliger Flamme“ ſich in die Fachſchriften zu vertiefen 
und zu hören, was die Berichterſtatter draußen im weiten deutichen Vaterlande zu er⸗ 
zählen wiſſen. Studiere fleißig und merke: Wiſſen macht reich, beſonders im Imkerberufe. 


N | Rückblick auf das Bienenjahr 1912. 
Von Franz Tie dem ann, Walksfelde (Lübeck). 


Ti ift das Bienenjahr 1911 jedem Imker in friſcher Erinnerung, jenes Bienen- 
jahr, wo unter der anhaltenden Gluthitze und Dürre die Nektarquellen früh 
W verſiegten und die Honigtöpfe für viele Imker leer blieben. Nur wenige 
Gegenden Deutſchlands und des Auslands konnten befriedigende Ernten erzielen. 
Und da ſchien es, im Frühjahre und Vorſommer 1912, als wenn auf das traurige 
Bienenjahr 1911 ein noch weit traurigeres und ſchlechteres 1912 folgen werde. Der 

April war dermaßen ſchlecht, daß die Bienen in ihrer Entwicklung eher zurück als 
vorwärts kamen. Um die letzte Hälfte beſcherte er uns noch eine recht nette Kälte 
von 6° R. und dazu Schneegeſtöber. Währenddeſſen ſtanden hierorts die Palm- und 
Salweiden in ſchönſtem Blütenſchmucke. Aber ihr Hochzeitskleid nahm ſich gar felt- 
ſam aus inmitten einer Winterlandſchaft, ja ihr zarter Blütenſchmuck wurde von 
rauher Kälte unbarmherzig vernichtet. Kaum daß eine Biene ſie in ihrem Braut⸗ 
ſchmuck grüßen durfte, um ſich an vollgedeckter Tafel zu laben. Wieviel Verwünſch⸗ 
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ungen damals zu „Petrus“ aufgeſtiegen ſind, beſonders auch von mir, das will ich 
nur angedeutet haben. Für die Entwicklung meiner Völker hängt gerade von der 
Weidenblüte, die hier beinahe eine Volltracht bietet, ſehr viel ab. Ich habe ſchon 
Jahre gehabt, wo der Wageſtock eine tägliche Zunahme von 5 und 6 Pfd. zeigte. 
Und wenn es auch in jedem Jahre nicht zu ſo hohen Leiſtungen kommt, ſo habe ich 
doch immer eine mächtige Förderung in der Entwicklung der Bienen durch die Weiden⸗ 
tracht feſtſtellen können. Und im Jahre 1912 nichts von dem allen. Und dabei 
hatte ich gerade auf die Weidentracht 1912 die größten Hoffnungen geſetzt. Der 
Februar und März war nämlich der Entwicklung dieſer Honigpflanzen äußerſt för⸗ 
derlich geweſen. Die Palm- und Salweiden ſaßen von oben bis unten voller Blüten: 
kätzchen. Nur einige Tage rechtes Frühlingsblütenwetter, und ein kleines Quantum 
Weidenhonig wäre ſicher geweſen. Ja, ich hatte mich auf dieſe Ernte ſogar ſchon 
gerüſtet. Meine beſten und ſtärkſten Völker hatten Aufſatzkaſten erhalten (die 
warme Verpackung hatte ich ſelbſtverſtändlich belaſſen). Aber die Mühe war ver: 
gebens geweſen, und ich habe mir vorgenommen, derartige Manipulationen überhaupt 
nicht wieder vorzunehmen. Ich glaube, daß ich Wort halten werde, wenn . 

Nachdem ich dieſe Pille des mißglückten Erfolges aus der Weidentracht ver: 
ſchmerzt hatte, lebte ich in der „Hoffnung“ (wir Imker leben ja immer in 
Hoffnung, ſonſt wären wohl die meiſten unter uns keine Imker mehr), daß 
die nunmehr bald folgende Tracht aus den Olſaaten, Raps und Rübſen, 
und aus den Obſtbäumen befriedigende Erträge bringen werde. Aber auch dieſe 
Hoffnung wurde gänzlich zu Schanden. Es wird im lieben Vaterlande wohl 
wenig Imker geben, die aus dieſer trefflichen Honigpflanze im Jahre 1912 Erträge 
aufzuweiſen haben. Woher dieſer Mißerfolg? Nun, am Tracht wetter hat's nicht 
gelegen; wir hatten hier in Norddeutſchland gerade diefe Zeit über ſchönes Tracht: 
wetter. Aber infolge der großen Dürre in der erſten Hälfte des Mai waren die 
Blütenknoſpen der Olſaaten total von Rapskäfern beſetzt, die die Knoſpe ver- 
nichteten, ſodaß keine Blüte ſich voll entfalten konnte. Ich habe dieſe Fälle der Ver⸗ 
nichtung der Rapsblüte durch Rapskäfer ſchon häufig erlebt. Trockene Frühjahre, 
vor allem ein trockener Mai, ſind der Entwicklung dieſes Käfers äußerſt günſtig und 
laſſen weder den Imker, noch auch den Landmann auf ſeine Rechnung kommen 
(„Mai kühl und naß, füllt dem Bauer Scheun' und Faß“). 

Dieſer Mißerfolg aus der erſten Frühtracht war für manchen Imker ein ſchwerer 
Schlag. Es gingen dadurch nicht geringe Werte verloren. Ich weiß es von mir 
ſelbſt und aus meiner nächſten Verwandtſchaft, welchen Ausfall dieſer Mißerfolg be- 
deutet. Ich kenne ferner Imker, die aus dieſer Tracht 600, 700, ja 1000 Pfd. und 
darüber an Honig ernteten! Und in dieſem Jahre rein nichts. Und dabei waren 
die Hoffnungen auf eine ſpätere gute Ernte äußerſt gering, denn der Klee, vor allem 
der Weißklee, war entweder ausgewintert oder aber — und das war vorwiegend 
der Fall — die vorjährige Dürre hatte ſein Gedeihen verhindert. In meiner 
Gegend wird ſehr viel Weißklee angebaut. Außerdem verwendet man ſehr viel Sorg⸗ 
falt auf das Gedeihen der Weidekoppeln durch Säen von Kunſtdünger uſw. Diele 
Weiden bilden im Juni und Juli ein weißes Laken, eine unverſiegbare Honig⸗ 
quelle. Auch der junge Klee, d. h. derjenige, der zum Mähen beſtimmt iſt, zeigt 
einen ähnlichen üppigen Stand an Weißklee, wenn auch viel Rotklee, der ja leider 
nicht von den Bienen beflogen wird, darunter iſt. Daß man aus einer ſo üppigen 
Tracht, wenn das Wetter nur einigermaßen günſtig iſt, ſeine 30, 40, 50 Pfd. Honig 
und darüber pro Volk ſchleudern kann, iſt leicht einzuſehen. Aber im Juni 1912 
konnte man ſich Hoffnungen auf eine ſolche Ernte nicht machen, ja man konnte über⸗ 
haupt nicht an eine Ernte glauben. Und ſo kam es auch, wenigſtens nahezu. Ich 
habe im ganzen Juni pro Volk 8 (acht) Pfd. Honig geerntet, und dieſer Honig 
ſtammte vorwiegend aus dem Hederich. Denn auch die Himbeere honigte nicht, weil 
viele Blüten durch den Nachtfroſt zerſtört worden waren. Da die Trachtquellen 
äußerſt ſpärlich floſſen und wie eine großzügige, intenſive Triebfütterung wirkten, ſo 
bekamen wir ſtatt des Honigs viel Schwärme. War das ein Schwarmtaumel im 
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Juni 1912. Ich babe in meiner langen Imkertätigkeit fo etwas noch nicht erlebt. 
Dasielbe hörte ich auch von noch älteren Kollegen. Das bißchen, was beute einge⸗ 
tragen wurde, flog morgen im Schwarmduſel wieder in alle Winde. Meine ſämt⸗ 
lichen 30 Mobilſtöcke, die ſeit Jahren keine Schwarmgedanken mehr bekamen, haben 
geſchwärmt, 7 nicht nur einmal, nein, zwei- und dreimal. Was das für eine Arbeit 
war, kann man ſich denken, dazu kein Honig im Topfe. Die Paet: der Bienen- 
zucht! war eitel „Proſa“ geworden. 

Der Juli machte endlich der tollen Schwärmerei ſo ziemlich ein Ende. Und 
aus dieſem Monate haben wir Imker unſere Ernte bekommen, und zwar wider Er⸗ 
warten eine reichliche. Es blühten Linde, Buchweizen, Klee. Auch die Kornblume 
ſpendete reichlichen Nektar. Dazu war den ganzen Monat hindurch beſtes Trach!⸗ 
wetter. Ich konnte im Juli pro Volk reichlich 40 Pfd. Honig ernten. Schwüle 
Gewitterluft und häufiger Gewirterregen brachten den Weißklee auf den Weidekoppeln 
noch zur ſchönen Entfaltung. Dieſer ſpendete noch im Auguſt Honig. Ich konnte 
daher in dieſem Jahre mit 5 kg Zucker pro Volk auskommen, im Vorjahre, wo 
ſchon Ende Juli kein Tropfen Honig mehr zu holen war, mußte ich das doppelie 
Quantum reichen. Wir haben hier in Norddeutſchland zur Herbit- und Früb⸗ 
jahrsfütterung auch ſteuerfreien Zucker bekommen. Er koſtet a Rir. 18,25 M. 
Für den verſteuerten Zucker mußte ich in dieſem Jahre 28 und 29 M. für den 
Zentner zahlen. — In dieſem Jahre zeigen die jungen Kleefelder einen ſehr 
üppigen Stand. Sie berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen für 1913. Gebe der 
Himmel, daß ſie erfüllt werden! 


Bienenwirtſchaftliche Nutzpflanzen. 


Von Emil Bienapp, Hamburg. 


orausſetzung für den rationellen Imkerbeirteb ijt immer das Vorhandenſein er- 
giebiger Bienenweideplätze, und je mehr dieſe mit ihrer Blüte dem Bienenfluge 
ein zeitlich auseinander liegendes Arbeitsſeld bieten, umſo reichlicher iſt der wirt⸗ 
ſchaftliche Nutzen der Bienenhaltung. Außer den insbeſondere für Berufsimker in 
Frage kommenden landwirtſchaftlichen Kulturfeldern mit ihrer Klee-, Raps- und Buch⸗ 
weizenblüte, ſowie der Obſtbaum- und Heideblüte gibt es auch unter den gärtneriſchen 
Laub⸗, Zier- und Obſtgehölzen, ſowie unter den Stauden- und Zwiebelgewächſen eine 
große Anzahl bienenwirtſchaftlicher Nutzpflanzen, die hierfür umſo wertvoller ſind, als 
ie in ihren verſchiedenen Arten und Formen und den abweichenden Blütezeiten es dem 
Bienenfreunde ermöglichen, durch eine bevorzugte Anpflanzung dieſer Pflanzenarten dem 
Bienenfluge fait die ganze Vegetationsperiode hindurch willkommene Trachtquellen zu 
bieten. Dieſe werden natürlich delto ausgiebiger ſchöpfbar ſein und werterhöhend und günftig 
beeinflußt werden, je mehr ſonnenreiche Tage die Blumenentfaltung fördern und die 
Bienen in ihrem Trachtgeſchäfte 'nicht durch Wind und Wetter verſchlagen und geſtört 
werden. — Mit Frühlingserwachen und bis Beginn des Aprils ſind es zunächſt die 
Haſelnußſträucher und der gemeine Scheinhaſel, die mit ihren gelblichbraunen Kätzchen⸗ 
blüten den Bienen das erſte Arbeitsfeld verſchaffen, denen fih dann weiterhin die 
Schwarzerle mit der nordiſchen Weißerle anſchließen. Dieſen folgen die männlichen 
Pappeln: Berliner Lorbeerpappel, goldblättrige kanadiſche Pappel, italieniſche Pyra⸗ 
midenpappel, chineſiſche Pappel und dunkelblättrige Balſampappel. Ferner gehören 
hierher die Weiden mit einer großen Anzahl von Formen, unter denen beſonders die 
kaſpiſche Blutweide, die blutrote Dotterweide, die Aſchweide, die Reifweiden, die Knack⸗ 
weiden, die japaniſche Weide, die langblättrige Weide, die Lorbeerweide, die Purpur- 
weide ſowie die Korbweide mit ihren mehr oder weniger großen und mehr oder minder 
reichlichen Blumengehängen eine gern beſuchte Bienenweide abgeben. Schließlich 
kommen noch hinzu die Blüten der zierlichen Glockenheide, des fruchtgiftigen Seiden— 
baſtes, der gelbblühenden Kornelkirſche, der Feld- und Bergrüſter, aus denen die 
Vienen willkommene Süßſtoffe für die erſte Frühlingstracht einbringen. 
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Weſentlich reichlicher deckt ſich bereits der Bienennahrungstiſch im April, zumal 
bei günſtiger Witterung in der letzten Hälfte desſelben die Blüte der Aprikoſen und 
Süßkiſchen beginnt und auch die allgemeine natürliche Frühlingsflora in Garten, 
Feld und Wald eine ganze Anzahl honigſpendender Pflanzenarten zur Blüte bringt. 
Unter den Laubhölzern entwickelt zunächſt der raſchwüchſige Silberahorn Blumen in 
großer Menge, die mit denen des hellgrün belaubten Eſchenahorns von Bienen emſig 
abgeweidet werden. Dasſelbe gilt von dem ſich vor der Laubentfaltung über und 
über mit hellgelben Blumen bedeckten Acer rubrum hybridum und Acer tomen— 
tosum, denen ſich gegen Ende des Monats die Blüten des Spitzahorns zugeſellen. 
Nächſt dieſen find es dann die vielblumigen Stachelbeeren, mit den rot- und weiß: 
früchtigen und zierblumigen zierlichen Johannisbeeren, mit den langhängenden Trauben: 
blüten, die aufgeſucht und bald durch die Blumenfülle der Aprikoſen, Pfirſiche, Man— 
deln und Süßkirſchen zu einem lohnenden Trachtfelde vermehrt werden. Mit Schluß 
des Monats und etwas ſpäter blüht ferner die Kirſchpflaume, die Pflaumenaprikoſe, 
der Schlehendorn, ſowie andere verſchiedene zierfrüchtige Sträucher von Upfeln, 
Birnen, Pflaumen und Kirſchen in ſolcher Fülle, daß ſie alle Blätter unter ſich be— 
graben und wie ein einziges großes Blumenbukett erſcheinen, das unabläſſig von 
Bienen umſchwärmt und auf Honigſtoffe unterſucht wird. Schließlich gehören noch 
hierher der dreilappige Sumach mit knäulſtändigen, hellgelben Blumen, die 
gemeine Hängebirke und die gelbblütige, ſich wegen ihres niedrigen Wuchſes insbe— 
fondere zu Einfaſſurgen eignende Staudenblume Waldsteinia geoides. 

Im Mai blüht der Maßholder oder Feldahorn, die kerzenblumige Roßkaſtanie 
und die rotblühende Rubicunda, die traubenblütige weiße Felſenbirne in verſchiedenen 
Arten und Formen, die faſt wintergrünen Mahonien, verſchiedene Arten und Formen 
der weiß- und rot-, einfach- und gefüliblühenden Dorne, der zu den Schmetterlings— 
blütlern gehörende Erbſenbaum, mehrere Arten und Formen Heckenkirſche rankenden 
und nichtrankenden Charakters, die buntfarbigen reizenden Sonnenrk chen, die gemeine 
Traubenkirſche in Art und Varietäten, die als Kirſchenunterlage bekannte Stein: 
weichſel, die zierfrüchtige Himbeere mit ſehr breiten weißen Blumen, die ver— 
ſchiedenen doldenblumigen Cbereſchen oder Sorbus (Mehlbirne, Elze oder Apfelbeere), 
der Ginſter oder Beſenpfriem und der Schneeball. Hinzu kommen eine große An- 
zahl Stauden-, Zwiebel- und Knollenpflanzen, fo insbejondere das hübſche ſporn— 
blumige Akelei, verſchiedene Iris-Arten und der Neft der Hyazinthenblüte. Außer: 
dem ſtehen Apfel, Birnen:, Pflaumen: und Sauerkirſchenbäume in voller Blüte, und 
gegen Ende des Monats entfalten auch die Him- und Brombecren die erſten Blumen, 
deren Haupiblüte jedoch eft mit dem Beginn des kommenden Monats eintritt. 

Honigblumen in Hülle und Fülle bringt der Juni, da zu dieſer Zeit nicht nur 
die ländlichen Feldkulturen und auch die meiſten Sommerblumen mit dem Flor be— 
ginnen, ſondern auch die Mehrzahl aller Laub- und Ziergehölze im blütenſchönen 
Hochzeitskleide prangen und dadurch die Bienen zu fleißiger Arbeit einladen. Am 
üppigſten blühen die riſpenſtändigen Deutzien und die buntfarbigen Weigelien, der 
weiße Jasmin, die farbenreichen Syringen und die Roſen, unter welchen insbeſondere 
die verſchiedenen Abarten und Hybriden, ſowie die ſogenannten Wildroſen-Baſtarde, 
Hecken⸗ und Zaunroſen als ergiebige Bienenweideplätze bevorzugt werden. An dieſe 
reihen ſich dann noch verſchiedene Laubhölzer, und zwar die ſchmetterlingsblütige 
Unform, die amerikaniſche Gleditſche oder der Chriſtusdorn, die ebenfalls aus Amerika 
ſtammende weißblumige Jamesia americana, der purpurblühende Mannaklee, die 
verſchiedenen Arten der endſtändig mit einer weißen Riſpe blühenden Reinweiden oder 
Liguſter, die weißriſpige Flügelſtorar, der Kreuz- oder Ohndorn, der gemeine Faul- 
baum oder das Pulverholz, der Felſenfaulbaum, die gemeine Akazie, die im Herbſt 
noch einmal blühende Klebeakazie, die Brombeeren, Rubus fruticosus und odo— 
ratus, die Schneebeere und die Heidel-, Preißel- oder Moosbeere. Unter den Stauden: 
blumen ſind zu gleicher Zeit als beſondere Süßſtoffträger vorhanden: die großge— 
ſpornte gelbblühende Aquilegia chrysamtha und das vielblumige Schleierkraut, 
die ihre Blütezeit indeſſen je nach Witterung und Standort auch über die nächſten 
beiden Monate aus dehnen. 
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Anfang Juli ſetzt dann in der Regel die Lindenblüte ein, die je nach Linden⸗ 
art bis Anfang Auguſt anhält. Beſonders kommen hierfür Alleeanpflanzungen an 
Überlandwegen und ſtädtiſchen Promenaden in Betracht, deren ausgedehnte Kronen- 
gliederungen mit dichten Blumenſtänden beſetzt find und den Bienen ein einträgliches 
Fluggeſchäft ſichern. An ſonſtigen Honigſpendern ſtehen in Blüte: der großgefiederte 
Götterbaum, die aus China ſtammende Koelreuteria paniculata, verſchiedene Bor: 
borne, der nordamerikaniſche Sumach, ſowie die goldrutige Staudenblume Solidago 
virga aureo-nana und Asklepias cornuti, erſtere mit großen gelben, riſpenförmigen 
Blütenſtänden, letztere mit doldenartigen und endſtändig erſcheinenden klebrigen 
Blumen fleiſchfarbenen Ausſehens. 

Mit dem Auguſt vermindert ſich aber ſchnell der bienenwirtſchaftliche Blumen⸗ 
flor, wenn nicht ein gelegentliches Buchweizenfeld ſeine gaſtlichen Pforten öffnet und 
die ſpärlichen Trachten aus einigen Herbſtblühern beſtmöglichſt vermehrt. Zu letzteren 
gehören die Staudenſterne, die blaublühende rundköpfige Igel⸗ oder Honigdiſtel und 
die hochwachſende Goldrute; ferner die Gruppen vielblumiger Fuchſien und Helio- 
tropen, die ſpätblühenden Himbeer: und Brombeerſträucher, ſowie die gelblich⸗weiß 
blühende japaniſche Sophore. Die Haupttracht liefert in dieſem Monate dagegen die 
Heideblüte, und zwar ſind es insbeſondere die Blumen der Beſenheide, deren Pflanzen 
in weiten Polſterflächen Wald und Flur der hannoverſchen und lüneburgiſchen Lande 
bedecken und alljährlich von Tauſenden von Bienenvölkern beweidet und wirtſchaftlich 
nutzbringend ausgebeutet werden. Endlich möge dann noch der gemeine Efeu hier 
als Honigpflanze angeführt werden, deffen Blüten erft im September-Oktober er- 
ſcheinen und an ſonnigen Tagen dem Bienenfluge als letzte herbſtliche Weideplätze 
für den Wintervorrat dienen. 

Aus vorſtehenden Ausführungen geht unſchwer hervor, daß wir außer den volks⸗ 
bekannten Honigpflanzen bei den feldbaumäßigen Kulturfrüchten und der vielblumigen 
wildwachſenden Flora auch im landſchaftlichen Vegetationsbilde einer ganzen Anzahl 
wertvoller Süßſtoffpflanzen begegnen, die während ihrer Blütezeit den Bienen cin 
gern beweidetes Arbeitsfeld verſchaffen und damit der Wirtſchaftlichkeit der Bienen⸗ 
haltung tieſſchöpfende Quellen öffnen, die indeſſen in ihrem großen nutzbringenden 
Werte immer noch viel zu wenig bekannt ſind und demzufolge auch noch lange nich! 
genug beachtet werden. Und mwenn diefe Zeilen dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit 
der Bienenfreunde im Sinne dieſer Abhandlung zu intereſſieren und bei dieſen oder 
jenen gelegentlichen Pflanzungen in Feld und Garten die eine oder andere der hier 
genannten Pflanzenarten mit Rückſicht auf ihre bienenwirtſchaftliche Nutzung vor an⸗ 
deren zu verwenden, fo dürfte damit nicht nur dem eigenen, ſondern auch, dem allge- 
meinen bienenwirtſchaftlichen Intereſſe beſtens gedient ſein. | 


Des Honigs ungemiſchte Freude. 


Von C. Weygandt, Staffel a. d. Lahn. 


m Schluſſe eines Honigprozeſſes ſagte kürzlich der Verteidiger in Umſtellung des 
bekannten Dichterwortes von des Lebens ungemiſchter Freude: Des Honigs 
ungemiſchte Freude wird keinem Irdiſchen zu teil! Selbſtverſtändlich gibt es 

nur eine verſchwindend kleine Minderheit von Geſchäften, welche bewußt Honig⸗ 
pantſcherei treiben, und es gibt gar keinen ehrlichen Bienenzüchter, welcher mogelt, 
und keinen geſunden Verein, welcher — er müßte denn ſich täuſchen laſſen — 
jemand den Steigbügel hält, der mit Honigfälſchern auf du und du ſteht. Wohl 
aber haben alle reellen deutſchen Imker ein Intereſſe daran, daß des Honigs unge: 
miſchte Freude nicht bloß ihnen, ſondern auch jedem im Volksganzen zu teil werden 
könne. Darum eben wurde von ihnen ſeit langem auf einen geſetzlichen „Honigſchutz“ 
gedrungen. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt, das über Autoritäten auf dem Gebieie 
der Spezialchemie, wie Regierungsrat Prof. Dr. Juckenack, verfügt, hat ſchon vor 
“nren eine Zuſammenſtellung der ihm aus Prozeſſen bekannt gewordenen Honig: 
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pantſcherei veröffentlicht und neuerdings „Entwürfe zu Feſtſetzungen über Lebensmittel“ 
— Heft I über „Honig“ — herausgegeben.“) 

Es liegt nämlich im Plane, das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879 durch 
den jetzigen Reichstag einer Reviſion zu unterziehen und dem Bundesrate die Be— 
fugnis erteilen zu laſſen, auf dem Wege von Verordnungen der Regierungen erkannte 
Mißſtände zu beſeitigen. Jetzt heißt es alfo, raſch und doch ſicher ſich imkerlich zu: 
ſammenzuſcharen und einheitlich den Reichstagsabgeordneten Material an die Hand 
zu geben, daß der deutſchen Bienenzucht endlich ihr Recht werde. 

In aller Kürze will ich an dieſem Orte auf das Weſentlichſte hinweiſen, in der 
Erwartung, daß an das Kaiſerliche Geſundheitsamt, an das Reichsamt des Innern, 
an den Bundesrat und han den Reichstag zur Verteilung an feine Parteien und 
Fraktionen eine Anzahl Nummern dieſer Zeitſchrift abgeht. 

Die vorgeſchlagene | 
Begriffsbeſtimmung des 
Bienenhonigs iſt im gan⸗ 
zen richtig: „Honig iſt der 
ſüße Stoff, den die Bienen 
erzeugen, indem ſie Nek⸗ 
tarienſäfte oder auch an⸗ 
dere an lebenden Pflanzen⸗ 
teilen ſich vorfindende 
Säfte aufnehmen, in ihrem 
Körper verändern, ſodann a se af! Bi) 
in den Waben aufſpeichern , A Bi) hi 
und dort reifen laſſen.“ e m 
Das ift eine Definition, I 
welche der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Imkerer⸗ 
fahrung entſpricht, aber 
doch nicht bis aufs Jota. 
Es gibt auch Honige, die 
nicht weſentlich und voll⸗ 
ſtändig im Bienenkörper 
verändert worden ſind, 
wie z. B. die an Invert⸗ 
zucker noch ärmeren Honig⸗ 
tauhonige. Und dann wer⸗ 
den doch auch alle Nektar⸗ 
honige nicht nur im 
Bienenkörper, ſondern bei . | 
mehrmaligem Umquar⸗ (2. die Beſprechung der en von C. Schäfel im Januarheft. Die Beute 


tieren in dem Bau der weiſt eine Anzahl wertvoller Neuerungen auf und iſt überaus preiswert, d. h. 
zu mäßigem Preiſe reell.) 
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Bienen „verändert“. Statt 
des Ausdrucks „an lebenden Pflanzenteilen“ wäre zu ſetzen: „auf lebenden Pflanzen⸗ 
teilen“. Ich zeigte es einſt Kurſiſten, wie direkt von Chermes abietis auf Tannenzweigen 
die Bienen mit Weſpen um die Wette den Suͤßſtoff aufnahmen. Da vielfach die ganz 
irrige Annahme beſteht, die Bienen erbrächen den Honig aus ihrem Honigmagen, 
letzterer aber gar nicht mit Mageninhalt der Biene in Berührung kommt, ſondern 
wie eine reinliche Ballonſpritze arbeitet, Flüſſigkeit aufſaugt und ſolche bei Druck wieder 
abgibt, müßte der ganze Paſſus von dem „Körper“ der Biene (ein Körper iſt zudem 
mehr als ein einzelnes Glied) geſtrichen werden, auch der Paſſus vom „Aufſpeichern“. 

Die Definition lautet dann ſo: „Honig iſt der ſüße Stoff, den die Bienen 
erzeugen, indem ſie Säfte der Nektarien oder auch andere auf lebenden Pflanzenteilen 


*) Siehe auchfunter Literatur dieſes Heftes. Die Redaktion. 
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fih vorfindende Säfte aufnehmen, ſodann in die Wabe gießen und dort reifen laſſen.“ 
— Xft aber jo das wertvollſte Erzeugnis der Bienen ſchlechthin „Honig“ genannt 

und nicht abgeſchwächt als Naturhonig oder als Bienenhonig bezeichnet, ſo dürfte 

auch kein Fabrikerzeugnis und kein Mixtum compositum, kein Gemiſch von Zucker 

und Honig, ſich als Kunſthonig, alſo als eine Spezies von Honig, an den Laden 

legen. Wie ſich kein Surrogat für Butter heute Kunſtbutter nennen darf (ſondern 
Margarine, Palmin 2c.) und wie keine Margarine⸗Großhandlung zugleich wirkliche 

Butter führen darf, ſo und nicht anders müßte es mit dem Honig ſein !! Sonſt 

hört die Pfuſcherei nimmer auf. Leider aber iſt in den „Entwürfen“ über die 
Grundſätze für die Beurteilung des Honigs der oben doch feſtgenagelte Begriff Honig 

nicht durchgeführt; denn es fol fortan „Zuckerfütterungshonig“ geben und „Kunſt⸗ 
honige“ wie ſeither. Die Fabriken müßten für ihre Fabrikate Namen wählen, welche 

keine Kompoſiten des Wortes Honig find (es gibt ja jo ſchöne Namen, z. B. Am- 

brofin, Mollin, Decipin ꝛc.); denn wenn Honig das iſt, was die oben gegebene Be⸗ 

griffsbeſtimmung beſagt, dann kann gar keine Kunſt ihn nachmachen, dann kann es 
alſo gar keinen Kunſthonig in Wirklichkeit geben. 

Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern billig! Die Großviehzucht wäre ge⸗ 
ſchädigt, wenn ein anderes Erzeugnis als das der Kühe im Lebensmittelgeſetz als 
Butter bezeichnet würde, und die Bienenzucht, die Zucht des kleinſten Kleinviehs, 
bleibt ſtiefmütterlich behandelt, wenn es Kunſthonig geben darf! f 

Bei der Aufzählung der Honigarten rangiert in erſter Linie und mit Recht der 
Scheibenhonig. Von ihm ift gejagt: „Scheibenhonig oder Wabenhonig, Honig, 
der ſich noch in den von Bienen gebauten, unbebrüteten Waben befindet“. Hier 
müßte es heißen: Honig, der ſich noch in den von Bienen friſch gebauten und zur 
Brut nicht benutzt geweſenen kriſtallhellen Wabe befindet. 

Dieſe Anderung ift ganz weſentlich: denn Honig in alt en, ſchon zur Brut gebraucht 
geweſenen und dunkligen Waben iſt doch kein Scheibenhonig. Würde da nicht geändert, 
dann wären die Lüneburger übel dran, und dem Betruge wäre Tür und Tor geöffnet! 

Der „Schleuderhonig“ iſt Honig, der „aus unbebrüteten Waben“ mittels Schleu⸗ 
dermaſchine gewonnen iſt. Ganz gut, aber, wenn das Wörtchen „wenn“ nicht wäre! 
Vielfach waren doch die in die Schleuder gebrachten Waben früher bebrütet, find alſo 
nicht unbebrütet geweſen. Der Ausdruck „bebrütet“ iſt überhaupt verfehlt. Wer brütet 
denn? Doch das Bienenvolk; ſeine Brutwärme dringt aber überall hin. Man muß 
alſo ſagen: Schleuderhonig wird aus Waben gewonnen, welche keine Brut enthalten! 

Bei der Aufzählung der Honige, die als verdorben anzuſehen ſind, iſt etwas 
flüchtig verfahren. Es müßte da unbedingt Stellung genommen werden gegen die Honige, 
welche aus peſtkranken Völkern gewonnen ſind. Ich denke dabei nicht nur an die 
Waben und Honige aus „faulbrütigen“ Völkern, ſondern auch an die Honige aus 
Völkern, welche an der Nosema apis gelitten haben. Wird Honig aus erkrankt 
geweſenen Völkern nach wie vor aus dem Auslande eingeführt und auch im Inlande 
verkauft, ſo hilft ſchließlich kein Bienenſeuchengeſetz, wenn es endlich das Licht 
der Welt erblicken ſollte. 

Jedenfalls darf von richtigen Honigſchutzbeſtimmungen dem künftigen Bienen⸗ 
ſeuchengeſetz nicht von vornherein das Lebenslicht ausgeblaſen werden. 

Sehr umfangreich und ein genauer Ausdruck des gegenwärtigen Standes der 
Wiſſenſchaft ſind die Vorſchriften für die Unterſuchung der Produkte, welche ſich 
als Honig ausgeben. Auch die mikroſkopiſche Prüfung ift erwähnt. Sie wird 
aber unerläßlich bei der Unterſcheidung inländiſcher und ausländiſcher Honige. Da 
empfehle ich den Nahrungsmittelunterſuchungsämtern die Anſammlung von 
Pollinien aller hauptſächlichen Bienennährpflanzen des In⸗ und Auslandes. Das 
mikroſkopiſche Bild wird dann eine demonstratio ad oculos in Prozeſſen, bei 
welchen es fih um einen als deutſch deklarierten Honig handelt, der ſchließlich 
ganz oder teilweiſe unter ganz anderen Zonen gereift if. Dem ungemiſchte n 


Honige, und vor allem dem ungemiſchten deutſchen Honige werde ſein unge⸗ 
ſchmälert Recht! — 
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Alle Eier der fehlerloſen gepaarten Königin find befruchtet. 
II. Teil: Die Freiburger Bieneneiftudien haben den mikro⸗ 
ſlopiſchen Beweis dafür erbracht. 

Von Ferd. Dickel, Darmſtadt. 


m I. Teile habe ich gezeigt, wie Leuckart den Beweis erbrachte, daß naturgemäß aller 
Samen zunächſt in die Eileiter aufgenommen wird. Ich folgerte daraus, an den 
Wänden der Eileiter müßten Tauſende, wenn nicht Millionen von Samenfäden 

haften bleiben, bevor die Hauptmaſſe der Fäden in das Bläschen eingedrängt werde. Wie 
ſehr dieſe Folgerung das Richtige getroffen hat, das mögen Leuckarts eigne Worte bekun⸗ 
den, die ich nachträglich in Berlepſch: „Die Biene“, II. Auflage, aufgefunden habe. In 
Beantwortung der Frage: „Wie gelangt der Samen in die Samentaſche der Königin?“ 
ſchreibt er dort, nachdem er den Vorgang der Muskelzuſammenziehung beſchrieben hat, der 
den Samen in die Taſche zwingt, zum Schluſſe folgendes: 

„Ob der Verſchluß freilich ein ganz vollſtändiger iſt, ſteht dahin. Allein ander⸗ 
ſeits ſcheint es auch, als wenn bei der nachträglichen Füllung der Samenblaſe eine nicht 
unbeträchtliche Menge Sperma (Samen) verloren ginge, denn der Inhalt des Recepta⸗ 
culums (Samenbläschen) beträgt auch bei günſtiger Schätzung, kaum ein Viertel 
der anfangs in den wileitern befindlichen Samenmaſſe.“ 

Leuckart ſcheint zwar anzunehmen, ein Teil des Samens ginge nach außen hin wieder 
verloren, und das mußte er damals, als ſchon durch Dzierzons Hypotheſe beeinflußt, für das 
Wahrſcheinliche annehmen. Mir erſcheint dieſe Annahme, für die jeder Beweis mangelt, 
ſehr naturwidrig. Aber ſelbſt wenn dem ſo wäre, ſo kann doch die Tatſache nicht mehr 
bezweifelt werden, daß ungezählte Maſſen von Samenfäden ſofort nach der Paarung in 
die paarigen Eileiter gelangen, um dort die reifen Eier zu beſamen, wie das bei vielen 
Tierarten zutrifft. Es liegt daher bei den Bienen Beſamung im Keimbläschen 
und nicht Beſamung des ausgereiften Eikerns vor. 

Von dieſem Standpunkte wollen wir nun die Feſtſtellungen Petrunkewitſchs über 
Beſamung der Bieneneier beleuchten. Es kommen hier zwei ſeiner veröffentlichten 
Ergebniſſe in Betracht: 

1. Der von ihm angeblich erbrachte Nachweis der Verſchmelzung von Ei⸗ und 
Samenkern in dem in die Arbeiterzelle abgelegten Bienenei, den er durch einen von 
ihm beobachteten Samenkern beſamt glaubt. 

2. Der von ihm angeblich erbrachte Nachweis der Verdoppelung der Chromo: 
ſomen im Ei aus Drohnenzelle durch Längsſpaltung, weil er dasſelbe für 
unbeſamt hält. . 

Zu Punkt 1. Bevor die meiſten Lefer ſelbſt urteilen können über die Beweis, 
kraft der Angaben Petrunkewitſchs, muß ich den Beſamungsvorgang kurz darſtellen, wi⸗ 
er ſich übereinſtimmend bei allen Tiereiern vollzieht, wo nicht ſchon das Keimbläschene 
ſondern der ſchon gereifte Eikern bejanıt wird.“) 8 

Der Eikern (Keimbläschen) ſcheidet kurz nacheinander zwei Teile aus, von denen ſich 
der erſte nochmals teilt. Von den ſo entſtandenen 3 Teilen (Richtungskörpern) enthält 
jeder gleich viele Einzelbeſtandteile (Chromoſomen), wie dieſelbe Zahl auch dem zurüde 
bleibenden, jetzt gereiften Eikern (weibl. Pronucleus) zukommt. Er, der gereifte Eikern, iſt 
es, der mit dem Samenkern verſchmilzt. Nach dem Eindringen des Samenfadens bildet 
ſich ſofort um das Ei ein Häutchen, das das Eindringen weitern Samens verhütet.“ 

Die Verſchmelzung geſchieht in der Weiſe, daß beide Kerne aufeinander zuſtreben. 
Schon eine Strecke, bevor ſie einander treffen, haben ſich vom Samenkern zwei anfangs 


*) Hierbei folge ich im weſentlichen dem als uns bekannten „Lehrbuch der ver⸗ 
gleichenden S von Korſchelt und Heider. Der Verfaſſer. 

—) Sehr wahrſcheinlich vertritt im Bienenei die Keimbläschenhaut ſelbſt diefe Stelle. 
Es würde dann auch die Polyſpermie (mehrfache Eibeſamung) bei Inſekteneiern verſtändlich, 
da zur Entſtehung eines Lebeweſens ſo gewiß nur ein Samenfaden zur „ kommt, 
als Ei⸗ und Samenkern einander i ſind, was aus meiner Entwicklungslehre mii 
Notwendigkeit hervorgeht. Der Verfaſſer. 
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ziemlich dicht zuſammenliegende, helle, Strahlen auswerfende Körperchen (Centro⸗ 
fomen) von einander getrennt. Sie wandern nach den beiden ſeitlichen Polen 
des gereiften Eikerns hin und nehmen ſchließlich beim Begegnen der beiden Kerne 
dieſe zwiſchen ſich. Unter immer ſtärkerer und lebhafter werdender Strahlung der beiden 
Außenpunkte (Centroſomen) verſchmelzen jetzt die beiden Kerne, wodurch ſich die vorher 
verminderte Chromoſomenzahl wieder verdoppelt. Und damit iſt die ſogenannte erſte 
Furchungsſpindel (⸗kern) geſchaffen, die den zur Hälfte aus väterlichen und zur andern 
Hälfte aus mütterlichen Vererbungsbeſtandteilen zuſammengeſetzten Ausgangspunkt für 
das werdende Lebeweſen bildet. 

Vergleichen wir nun hiermit, was Petrunkewitſch für die Verſchmelzung der beiden 
Kerne im Ei aus der Arbeiterzelle gehalten hat. Da überraſcht zunächſt die Tatſache, 
daß er die für alle Tiereier ſo charakteriſtiſche Strahlung bei jenem Vorgange, den er für 
die Verſchmelzung hält, überhaupt nicht gefunden hat. Er zeichnet zwar in 
Fig. 15 zwei Kreiſe nebeneinander, von denen der eine den reifen Eikern und der andere 
den mit ihm verſchmelzenden Samenkern darſtellen ſoll, erklärt aber, daß er weder bei 
dem einen noch dem andern jemals Strahlung aufgefunden habe. „Es iſt vielmehr eine 
unregelmäßige Anhäufung von Plasma nur um den männlichen Pronucleus vorhanden.“ 

Die Tatſache des Nichtauffindens von Strahlung gerade dort, wo fie am vollen⸗ 
detſten und ſtärkſten fein müßte, wenn wirklich hier die von ihm angenommene Ver: 
ſchmelzung ſtattfände, beweiſt umſomehr, daß hier Täuſchung vorliegt, als ſich um jene 
Eindringlinge von Samenfäden hier und dort im Ei, die bald zugrunde gehen, überall 
deutlich Strahlung findet. Nur dann hätte Petrunkewitſch das Recht gehabt, hier von 
Verſchmelzung zu reden, wenn er die der Aneinanderlagerung beider Körperchen folgende 
Verſchmelzung wirklich Schritt für Schritt verfolgt hätte, um dabei die dadurch 
erfolgende Chromoſomen verdoppelung nach jeder Richtung hin feſtzuſtellen. Darauf 
aber läßt er ſich nicht einmal ein und konnte ſich nicht darauf einlaſſen, denn er ſagt aus⸗ 
drücklich: „Wir haben geſehen, daß die Chromoſomen im weiblichen Pronucleus eine ſo 
dichte Maffe bilden, daß es unmöglich ift, fie zu zählen. Dagegen können wir dies 
vorzüglich im zweiten Richtungskörper, der ja dieſelbe Zahl von Chromoſomen wie der 
weibliche Pronucleus enthalten muß.“ Weil nun dieſer zweite Richtungskörper 8 TChromo⸗ 
ſomen enthält, behauptet er, jene dichte Maſſe von Chromoſomen, die man „unmöglich 
zählen“ kann in ſeinem angeblichen weiblichen Pronucleus, beſtehe auch aus 8 Stück 
Chromoſomen. Und dieſe Phantaſiearbeit ſoll ein wiſſenſchaftlicher Beweis ſein? Ich 
glaube heute zu wiſſen, was dieſe „dichte Maſſe“ iſt. 

Petrunkewitſch iſt alſo hinſichtlich Punkt 1 nicht nur nach jeder Richtung hin den 
Beweis für ſeine Behauptungen ſchuldig geblieben, ſondern er hat im Gegenteil mit aller 
Beſtimmtheit gezeigt, daß ein Verſchmelzungsvorgang, wie er bei anderen Tiereiern nach 
der Reifeteilung des Eikerns erfolgt, beim Bienenei nicht ſtattfindet. 

Zu Punkt 2. Da Petrunkewitſch meinte, die Eier aus Drohnenzellen ſeien un⸗ 
beſamt, dieſelben jedoch in ihrem erſten Furchungskern trotzdem genau die gleiche Zahl 
von Chromoſomen aufweiſen, wie ſie durch die von ihm behauptete aber nicht bewieſene 
Verſchmelzung beider Kerne im Ei aus der Arbeiterzelle in ſeinem Furchungskern feſtge⸗ 
ſtellt wird, fo fah er ſich genötigt, eine Erklärung für dieſes ſcheinbare Wunder zu bieten. 
Er kam auf den Gedanken, dieſe Gleichzahl würde in der Weiſe hergeſtellt, daß ſich die 
Chromoſomen im weiblichen Furchungskern dieſes angeblich unbefruchteten Eies aus der 
Drohnenzelle der Länge nach ſpalten. Denn nachträgliche Befruchtung durch einen Rich⸗ 
tungskörper (Selbſtbefruchtung des Eies im Gegenſatz zur Beſamung) war nach ſeiner 
wie Blochmanns Feſtſtellung ausgeſchloſſen. Daß aber auch nach dieſer Richtung hin 
ſeine Vermutung ins Waſſer gefallen iſt, das möge er ſelbſt geſtehen: 

„Alle meine Bemühungen, in dieſer Hinſicht zu beweiſenden Bildern zu gelangen, 
find leider erfolglos geblieben, trotzdem über 200 der von mir unterſuchten Eier das frag⸗ 
liche Stadium enthielten.“ Hiermit hat er doch ſeinen Irrtum in nicht überzeugender 
zu erbringendem eignem Nachweis dargetan. 

Da ich annehme, daß die „Illuſtr. Zeitſchrift“ auch von Berufszoologen geleſen wird, 
ſo halte ich es für meine Pflicht, einige klärende Bemerkungen über die Behandlungsweiſe 
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einzuflechten, die meiner Entwicklungslehre zuteil geworden ift in der Arbeit von Petrun⸗ 
kewitſch: „Die Richtungskörper und ihr Schickſal . ...“, Zoolog. Jahrbücher 1901. 

Wie Petrunkewitſch richtig angibt, habe ich für die Freiburger Bieneneiſtudien das 
geſamte Unterſuchungsmaterial geliefert, mehrere tauſend Eier verſchiedenen Alters und 
von mannigfachſter Gewinnungsweiſe, deren mikroſkopiſche Befunde in der Tat aller⸗ 
wärts meine Folgerungen als richtig beſtätigten. Dieſe für alle mikroſkopiſchen Unter: 
ſuchungen ſo wichtigen Angaben hat aber Petrunkewitſch in dem Kapitel „Methoden“ zu⸗ 
ſammengeſchmolzen in der völlig unrichtigen Behauptung: „Man kann alſo die Eier nicht 
aus denjenigen Waben nehmen, deren Zellen ſchon im Bienenftode „beſtiftet“ waren. 
Vielmehr muß man eine entſprechende Wabe mit der Königin aus dem Stocke heraus 
nehmen und der Sonne zukehren ꝛc.“ Nur der Umſtand konnte ihn zu ſolchen unrichtigen 
Angaben verleiten, daß ausnahmsweiſe für einen ſpeziellen Unterſuchungszweck gelegent⸗ 
lich ſeines Beſuchs bei mir einige wenige Eier nach dieſer Methode gewonnen wurden. 

Wenn Petr. ſchon hierdurch die Zoologen zu irrigen Vorſtellungen hingeführt hat. 
ſo noch weit mehr durch die Art, wie er meine Entwicklungslehre behandelt hat. Ohne 
meine hauptſächlichſten Verſuchsergebniſſe und die daraus gezogenen Folgerungen auch 
nur zu berühren, greift er zuſammenhanglos hier und da etwas auf und kritiſiert in einer 
Weiſe, deren Folge nur völlig falſche Vorſtellungen der Leſer ſein können. Hierdurch hat 
er z. B. bei den Zoologen den Glauben erweckt, ich bekämpfe die Exiſtenz der Parthen o; 
geneſe bei den Bienen, inſofern man darunter die Entſtehung von ausſchließlich männ— 
lichen Bienen aus unbeſamten Eiern verſteht. Und doch iſt gerade dieſe Tatſache das 
wahre unerſchütterliche Fundament für meine geſamte Entwicklungslehre, 
für deren Feſtſtellung ich zahlreiche Völker geopfert habe. 


P.!!! éẽu ¶ XX.. ñ .. ͤT— —.. ̃ ̃ . . E —— 

Alle Reſtanten aus 1912 erhalten am 15. Februar 1913 Nachnahme über 

das Abonnement 1912 und 1913, falls fie es nicht vorziehen, Pe. 2. — bis dahin 
einzuſenden. Um Nichteinlöſung zu vermeiden, wird das hiermit bekanntgemacht. 
Mit Imkergruß: Der Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 
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Die Unkenntnis meiner aufgeſtellten Lehre verrät Petr. auch beſonders auffallend 
mit der Behauptung, ich ſchreibe die Geſchlechtsbeſtimmung der „Beſpeichelung“ durch die 
Arbeiter zu. Als Kritiker mußte er aber doch wiſſen, daß ich ſchon 1898 in der „Bienen: 
Zeitung“ ausdrücklich hervorgehoben habe, daß es ſich hierbei unmöglich um die Tätigkeit 
von Speichel-, ſondern lediglich um jene von Geſchlechtsbildungsdrüſen handeln kann. 

Man könnte nun noch den Einwand erheben, Petrunkewitſchs poſitive Ergebniſſe 
bewieſen zwar, daß die Eibeſamung bei den Bienen nicht die gewöhnliche iſt, aber ſie 
bewieſen nicht, daß die wahre Beſamung ſchon im Keimbläschen erfolgt, wie ich be⸗ 
haupte. Wer nur Petr.'s Veröffentlichungen kennt und nicht auch das, was er nicht 
veröffentlicht hat, der könnte allerdings dieſer Anſicht Raum geben. Entgegengeſetzt ent: 
ſcheidende Mitteilungen aus der Hand Weismanns und ſeines Schülers Petr. ſind aber 
tatſächlich in meinem Beſitze. Hiernach haben die Freiburger Eiſtudien den unanfecht⸗ 
baren poſitiven Beweis dafür erbracht, daß der allererſte Entwicklungsunterſchied 
zwiſchen beſamten, Drohnen ergebenden Eiern und unbeſamten, die nur Drohnen werden 
können, ein ganz auffallender und beſtimmter iſt. Und dieſer Unterſchied wurde 
im Keimbläschen der Bienen feſtgeſtellt. 

Man wird nun erſtaunt fragen: Warum hat Petr. dieſe wichtige Tatſache nicht ver⸗ 
öffentlicht und dadurch die Welt in dem Glauben gehalten, meine Entwicklungslehre fei 
ein Phantaſiefeuerwerk? Erſt heute kann ich die ſachgemäße Antwort dahin geben: Weis⸗ 
mann erkannte zwar in dieſer Feſtſtellung den mikroſkopiſchen Beweis für die Richtigkeit 
meiner Unterſcheidung zwiſchen echten und unechten Drohnen als erbracht an; aber weder 
er noch Petr. (wie er mir ſchriftlich mitteilte), noch viel weniger ich vermochten diefe Tat- 
ſache zu erklären. Wir waren ja mit der ganzen Welt der feſten Meinung, einer jener 
Eindringlinge, die im Ei zugrunde gehen, beſorge die Eibeſamung. 
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Erit das mit gelungene Wiezeraufzraben jener wichtigen Entdeckung Leuckarts, wo⸗ 
nach aaturzem it der Samen zuerſt in die (Frlcızer eintreten mut, um ert dann zum Teil 
in das Samenbläschen einzu: reien, lieferte mir den wabren Siil zur Erklärung jenes 
RZ: Und ne wird — dafür kenne ich die betr. Literatur zu gut — nach meiner 
iziten Überzeugung eine ungeahnte K rung herbeiführen über Reihen von Bideriprüchen, 
die aut dem Gebiete der Inſekeneiforſchung vorliegen. Vor allen Dingen aber wird es 
jeet klar werden, wie nh auch ſamiliche Feſtſtelungen der fernern und neueſten Zeit — 
ob on n darauihen ihre Enidecker zur Stellungnahme gegen meine Entw'cklungs⸗ 
lehre berecttigt glaubten — dieselbe nur in berer Weiſe nügen. Von Weismann und 
fer. babe ich das bereits gezeigt. 

Vie beide, fo wandte ſich auch Breßlau gegen mich, als er erkannte, das durch das 
Austreten eines Eies auf rein mechaniſchem Wege etwa 100 Samenfäden aus dem 
Sawenb. schen angeſogen und heraus geſchafft werden. Laſſen wir auch tubig 2, 4, 10 
und 20 an das Ei ſich anhängen und ſelbſt in dasſelbe eindringen. Nochmals frage ich: 
Wo kommen aber die übrigen 80 Stück hin? Heute können wir, entgegen der Meinung 
Brei laus, rit großer Beſtimmtheit behaupten: Gerade jene Samenfäden, die nicht 
mit dem Ei fortgeriſſen werden oder in dasſelbe eindringen, erreichen das 
wahre Ziel ihrer Beſtimmung, denn fie wandern in beide Eileiter ein, um 
dort die Eibeſamung ꝛc. zu beſorgen. 

In neueſter Zeit hat Adam an der Univerſität Freiburg die Breßlauſche Endeckung 
im weientlichen als richtig beſtätigt. Er meint aber, es würden höchſtens eiwa 12 Samen: 
jäden angeſogen bei einem Eiaustritt. Möge dem auch immer hier ſo ſein: an der Sachlage 
wird dadurch kein Jota geändert, ob nun einer oder keiner oder 10 Samenfäden ins Ei 
eindringen. Wohl aber gebührt Adam ein großes Verdienſt durch ein offenes Bekenntnis, 
das mir erſt die Augen öffnete und mich antrieb, einer dunklen Erinnerung von Leſe— 
früchten folgend, Leuckarts wichtige Entdeckung wieder ans Tageslicht zu fördern; Adam 
ſchreibt nämlich dort, wo er ſeine Ergebniſſe notgedrungen auf die Dzierzonſche, noch immer 
nicht von der Wiſſenſchaft als Irrtum erkannte Hypotheſe zurechtlegt, folgendermaßen: 

„In welcher Weiſe und wo die Befruchtung ausgeführt wird, iſt bis jetzt 
noch von niemand beobachtet worden. Da auch die nähere Verfolgung 
dieſer Vorgänge auf Schnittſerien nahezu als unmöglich bezeichnet wer— 
den muß, wenn nicht außergewöhnliche Zufälle zu Hilfe kommen, ſo ſehen 
wir uns hier lediglich auf Vermutungen angewieſen.“ 

Leider iſt Adam die wichtige Entdeckung Leuckarts und meine Entwicklungslehre bis 
dahin völlig unbekannt geblieben, ſonſt hätte er einen derartigen Verſuch von vornherein 
von der Hand gewieſen. Wenigſtens bin ich von jedem denkenden Imker überzeugt, daß 
er die heute noch in der Wiſſenſchaft zu Recht beſtehende Anſicht, die Bienenkönigin könne 
„nach ihrem Willen“ das Geſchlecht der Nachkommen dadurch beſtimmen, daß fie die Ei— 
beſamung zulaſſe oder verhindere, je nachdem ſie Männchen oder Weibchen auf die Welt 
ſetzen wolle, als eine menſchliche Vorſtellungsverirrung in den hiſtoriſchen Raritätenkaſten 
hineinplatzieren wird. Dies umſomehr, als ja nach meiner von den Bienenſtudien abge— 
leiteten Entwicklungslehre nichts ſelbſtverſtändlicher und natürlicher iſt als die Tatſache, 
daß aus Eiern, die in Krankheitsfällen der Königin oder wegen ſonſt fehlerhaften Um⸗ 
ſtänden unbeſamt abgelegt werden, ſtets nur unechte Drohnen entſtehen können (Parthe— 
nogeneſe). Zur Orientierung jener Intereſſenten, die meine Entwicklungslehre noch 
nicht kennen, verweiſe ich u. a. auf meinen am 5. Auguſt 1912 zu Bodenbach ge⸗ 
haltenen Vortrag. 

Auch Nachtsheim, der ſich auf Petr.'s Unterſuchungsergebniſſe als einwandfrei ſtützt 
und glaubt, er habe mich des Irrtums überwieſen, hat gerade durch jene Feſtſtellung eine 
weitere Beſtätigung für die Richtigkeit meiner Entwicklungslehre gebracht. Wie ich erwartet 
hatte, hat er Übereinſtimmung der Schnittſerien ſpäterer Entwicklungsſtufen zwiſchen 
ſolchen Drohnen gefunden, die aus beſamten und anderen, die aus unbeſamten Eiern ent: 
ſtehen. Hiermit iſt ja gerade der umbildende Einfluß der geſchlechtsbeſtimmenden Sekrete 
mit eben der Beſtimmtheit nachgewieſen auf ganz frühen Entwicklungsſtadien, wie er 
empiriſch durch den Verſuch auf jpäteren nachgewieſen werden kann. (Nachtsheim ſcheint 
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übrigens der irrigen Anſicht zu ſein, er habe jene früheſten Entwicklungsſtufen von 
Bieneneiern unterſucht, die darüber entſcheiden können, ob normale Drohneneier beſamt 
oder unbeſamt ſind. Das hierzu unbedingt erforderliche Material habe ich ihm 
aber nicht geliefert.) ' 

Erwägen wir nur folgendes: Die Grundlage, auf der die Zweitweibchen die dreierlei 
Bienen, ihren phyſiologiſchen Zuſtänden gemäß, nur geftatten können, müſſen beſamte 
Eier ſein. Nun haben aber meine Verſuche 1912 (ſiehe Bodenbacher Vortrag) ergeben, 
daß die Samenfäden der Eier in Drohnenzellen durch die drohnenbildenden Säfte ſofort 
entwicklungshemmend beeinflußt werden. Da die Bienen aber den glrich wirkenden 
Bildungsſaft in das Ei in der Drohnenzelle einführen, ganz einerlei, ob es beſamt iſt 
oder nicht, ſo muß in beiden Fällen notwendig die gleiche Umlagerung der Chromoſomen 
oder Erſatzbeſtandteile derſelben in Entwicklungsſtadien von jenem Alter eintreten, wie ſie 
Nachtsheim unterſuchte. Wenn letzterer aber daraus ſchließt, dieſelben ſeien für „echte“ 
und „unechte“ Drohnen nun auch in ihren fe inſten Beſt andteilen gleich und deshalb 
behauptet: alle Drohnen entwickeln ſich aus unbeſamten Eiern, ſo kann ihm ja 
heute jeder geübte Imker aufs ſchlagendſte den hier vorliegenden Fehlſch lu ß beweiſen, 
indem er aus Arbeiterlarven, die doch allerſeits anerkannt aus beſamten Eiern ent⸗ 
ſtehen, durch Übertragung in den Bildungsſaft der Drohnenzellen die ſchönſten Droh— 
nen heranbilden laſſen kann! 

In den Körperzellen der letzteren (echten Nachſchaffungsdrohnen) müſſen daher noi- 
wendig auch die weiblichen Elemente enthalten fein, die nach meinen Feſtſtellungen an 
den Samenfaden gebunden ſind. Damit aber die gewöhnlichen (echten) Drohnen tros 
der entwicklungshemmenden Wirkung der männlichen bildenden Sekrete in deu 
Drohnenzellen wirklich — wie bei allen Männchen geſchlechtlicher Fortpflanzung — die 
durch den Samenkern zugeführten weiblichen Elemente ebenfalls in die Körperzellen 
aufnehmen können, deshalb hat die Natur bei den Bienen für Beſamung ſchon im 
Keimbläschen geſorgt, denn ohne diefe Einrichtung würden bei dem Eulwicklungs— 
niodus, wie er bei den Bienen vorliegt, echte Drohnen wirklich vaterlos fein. 

Und nun noch ein kurzes Situationsbild. Es iſt bekanntlich die Aufgabe der 
Naturforſchung, die Einheitlichkeit der Entwicklungsgeſetze der Lebeweſen zu ergründen. 
Nun hat einmal vor graue: Zeit ein nach eigner Erklärung in Naturwiſſenſchaft völliger 
Laie behauptet, eine ſolche Einheitlichkeit exiſtiere nicht in der Natur, denn Bienenmänn— 
chen hätten, im Gegenſatz zu allen Männchen geſchlechtlicher Fortpflanzung, keinen 
Vater. Ich weiſe nun — von der Einheit der Naturgeſetze durchdrungen — unter 
Überwindung unſagbarer Schwierigkeiten durch jahrelange Verſuche mit Bienen — nach, 
daß jene Laienbehauptung ein Irrtum iſt. 

Nun ergeben aber die mikroſkopiſchen Schnittbilder Erſcheinungen, die dennoch für 
die Exiſtenz einer ſo unbegreiflichen Ausnahme zu ſprechen ſcheinen. Da aber die Natur 
einerſeits in ihren ewigen Bildungsgeſetzen nicht trügen kann, und da die Mikroſkopie 
anderſeits ſo enorm weit vorgeſchritten iſt, daß ſie über die morphologiſchen Vorbeding— 
ungen für Entſtehung eines neuen Lebens völlig im klaren iſt, ſo kann dieſer Widerſpruch 
nur verurſacht ſein durch biologiſche Vorgänge, die zunächſt weder durch die Mikroſkopie, 
noch direkt durch die Empirie feſtgeſtellt werden konnten und bezüglich derer wir bis jetzt 
„lediglich auf Vermutungen angewieſen“ waren. 

In der frohen Hoffnung, eine vergleichende, mir vorſchwebende mikroſkopiſche Unter— 
ſuchung von beſamten und unbeſamten Bieneneiern werde ſchon bald die von mir über 
den Ort und die Beſamungsweiſe dieſer Eier aufgeitellte Behauptung als richtig be- 
ſtätigen, werde ich umſomehr beſtärkt, als nur von dieſer Annahme aus auch alle bisher 
vorliegenden Widerſprüche zum Segen der Wiſſenſchaft in Einklang zueinander gebracht 
werden können. | 

NB. Wer fih über die in obigem Aufſatz behandelte Angelegenheit (Parthenogeneſis) 
must i unterrichten will, findet ſachgemäße Belehrung in dem Werte von Dr. Martin 
Kuckuck: „Es gibt keine Parthenogeneſis“, 123 Seiten, mit 33 Figuren und Erklärungen, 
broſchiert 3 M., gebunden 4 M. Der Verlag Feſt, Leipzig. 
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Der Föderalkaſten. 


asbachs Föderalkaſten, der ſich ſteigender Beliebtheit erfreut, iſt eine Mehrbeute, 

welche den Verkehr der einzelnen Völker im Honigraume durch verſchließbare 

Offnungen geſtattet. Dieſe Möglichkeit beruht auf dem gemeinſamen Geruch 
aller Völker einer Beute; im Brutraume ſind die Bienen nämlich nicht vollſtändig 
von einander abgeſchloſſen; die Scheidewände weiſen durch Drahtgeflecht verwahrte 
Offnungen auf. Der Gedanke, die 
Stöcke zu föderaliſieren (verbinden), 
kam dem Erfinder, als er eines 
Tages in einem mehrfächerigen 
Kaſten, der undicht geworden war, 
die Bienen friedlich und ohne jeg⸗ 
liche Anfeindung im Honigraume 
verkehren ſah. Darin liegt ein 
großer Vorzug, daß die Immen, 
falls ſie ſich vereinen, nicht ſofort 
abgeſtochen werden, ſondern unge: 
hindert das fremde Tor paſſieren 
können; außerdem erleichtert das 
Föderalſyſtem die Vereinigung und 
Verſtärkung der Völker. 

Der Föderalkaſten für ein ein- 
zelnes Volk hat im Lichten 49 cm 
Höhe, 35 cm Breite und 45 cm Tiefe. Der innere Raum iſt durch ein loſe auf 
Rähmchenleiſten liegendes Zinkabſperrgitter in 2 Etagen eingeteilt, jede dieſer hat ein 
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Gemiſchter Bienenſtand von Föderalkaſten, Breitwabenſtock und Wanderkaſten. 


beſonderes Flugloch mit aufklavobarem Flugbrett und ein beſonderes Fenſter. Die 
Rähmchen, deren jede Etage 10 enthält, haben innen gemeſſen 32,5 cm Länge und 
20,5 cm Höhe. Wird die Beute als Blätterſtock behandelt, fo ſtehen die Rähmchen 
auf kräftigen Zinkſtäben; den richtigen Abſtand vermitteln die Abſtandſtreifen an der 
Stirnwand und die beweglichen Klappen, welche an den Rähmchen befeſtigt ſind. Die 
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Zinktragleiſten an den Seitenwänden geſtatten auch die Warmbauſtellung der Waben, 
ſodaß man den Kaſten nach Belieben als Blätterſtock und Hinterlader benutzen kann. 

Weil das Abſperrgitter ohne jegliche Störung herausgezogen und durch eine 
gleichgroße Papp⸗ oder Zinktafel erſetzt werden kann, iſt es möglich, Brut⸗ und 
Honigraum mit je einem Schwarme zu beſetzen, die dann ſpäter nach Wegnahme 
einer Königin ſich leicht vereinigen laſſen. 

Stirn⸗ und Außenwände werden doppelwandig hergeſtellt, die Schiede zwiſchen 
den einzelnen Fächern ſind jedoch einfach. Durch die aufgenagelten Bogen erhält die 
Stirnwand ein ſehr gefälliges Außeres, das der zweifarbige Anſtrich noch erhöht. 

Hasbach ſtellt auch Einzelbeuten her mit derſelben innern Einrichtung wie die 
Fächer der Föderalkaſten, ſelbſtverſtändlich aber ohne die Verbindung mit dem Nach⸗ 
bar. Auf Wunſch werden in der Decke der Föderalbeuten Futter löcher angebracht, 
eine Einrichtung, die für die obere Kaſtenreihe, falls die Beuten geſtapelt ſind, ſehr 
zu empfehlen iſt. Sie machen 1. die Fütterung von oben möglich, 2. den Gebrauch 
eines Aufſatzkaſtens in beliebiger Größe und 3. die Anwendung einer Bienenflucht. 
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Entwürfe zu Feſtſetzungen über Lebensmittel. Herausgegeben vom 
Kaiſerlichen Geſundheirsamte. Heft 1: Honig. Berlin. Jul. Springer. 
1912. Preis: 70 Pfg. 

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt in Berlin hat ſich der höchſt dankenswerten Aufgabe 
unterzogen, einen Entwurf zu ſchaffen, der die wichtigſten Grundſätze enthält für die Beur- 
teilung des Honigs, und welcher Vorſchriften gibt über die Probenentnahme und die nach⸗ 
folgende Unterſuchung von Honigen. Gleichzeitig werden eine Anzahl Unterſuchungs ver fahren 
und deren Beſtimmung von Waſſer, freien Säuren, Aſche ꝛc. gegeben, dazu die mikroſkopiſche 
1 und anderes mehr, alles Dinge, die für die Beurteilung der verſchiedenen Honig⸗ 
ſorten durch Sachverſtändige von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind. Wenn dieſes etwa 28 
Seiten faſſende Heft dazu beitragen ſollte, den echten, reinen Bienenhonig gegenüber den vielen 
Nachahmungen und Fälſchungen zu ſchützen, ſo können wir dasſelbe mit viel Freude begrüßen. 
Es ſei darum zum eingehenden Studium allen denen, die ab und zu Honig zu begutachten 
haben, angelegentlichſt empfohlen. Man vergleiche hierzu auch den Aufſatz des Herrn Pſarrer 
Weygandt: „Des Honigs ungemiſchte Freude“ in vorliegender Nummer. 


Der Honig. Ein vergeſſener Schatz. Von Alois Darl. Linz a. D. 1912. 
Selbſtoerlag. Preis: 10 Heller. l | 


Honigbüchlein, enthaltend ca. 100 erprobte Rezepte zur Herſtellung der fein- 
ſten Honigbackwerke, Getränke, Speiſen ꝛc., wie auch die Verwendung des reinen 
Bienenhonigs bei kleineren Krankheitserſcheinungen. Geſammelt von Marie Ritter, 
Urach. Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs). Preis: 10 Pfg. 


Der Honig in der Küche. Eine Sammlung erprobter Rezepte von Johanna 
Floß geb. Hering. Mit einem Anhang: Der Honig als Heilmittel. Berlin W., 
Fritz Pfenningſtorff. 1912. Preis: 30 Pfg. | 

Vorſtehend genannte 3 Honigbüchlein reden dem Honig, jenem vorzüglichen Nahrungs⸗ 
und Heilmittel, das Wort und führen mehr oder weniger Beiſpiele an, wo und wie der Honig 
mit Vorteil verwendet, zu allerhand Backwerk benutzt und in derͤKüche bei der Herſtellung der 
verſchiedenſten Speiſen und Getränke verwertet werden kann, um ſo dem Honig ein größeres 
Abſatzgebiet zu ſchaffen und dadurch die Bienenzucht mit heben und fördern zu helfen. 


Apis. Zwölf Bienenlieder für Männerchor. Text verfaßt von Hans Schmidt. 
In Muſik geſetzt von Ferd. Fenn u. a. Böhm u. Sohn, Augsburg-Wien. 1912. 
i Das vorliegende Büchlein ift „allen ſangesfrohen Imkern und Naturfreunden gewidmet 
vom Bezirksbienenzuchtverein Hersbruck und Umgegend in Mitielfranken, Bayern“. Die 
12 Bienenlieder ſind vierſtimmig für Männerchor geſetzt und ſind ſehr leicht zu ſingen, ſo 
daß gewiß ſangesluſtige Imker fih an ihnen recht erfreuen werden. Dazu behandelt ihr Sn- 
halt die verſchiedenſten Momente aus dem Imkerleben, finden wir doch hier einen „Imker— 
ſpruch“, ein „Imkermarſchlied“, einen „Imkerſang“ und ein „Imkerlied“, ferner „Bienchens 
Frühlingslied“, „Weiſellied“, „Schwarmlied“, „Drobnenlied“, „Schleuderlied“, „Heidelied“, 
„Bienchens Heimweh“ und „Bienchens Herbſtlied“. Wir möchten darum dies Büchlein allen 
Imkern, die noch Luſt und Freude am flotten, deutſchen Liede haben, von Herzen empfehlen. 
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Das neue Bienenbuch. Von Alois Alfonſus. 4. Auflage. 
Prakiten Regweſers“, Nürburg. 1912. Preis: M. 1.30. 

Das „neue Bienenbuh”, deren 1. Auflage 1293 erschien, Bat jünan feine 4 Auflage 
erlebt, ein itörer Beweis dafür, daß das etwa 10 Bogen janende Rerthen viele Freunde 
gefunden hat. Ties verdankt es zreijelsohne dem ſeht gediegenen Inbal:e, der in diefer 
neueiten Auflage auch die neuenen Fortſchrine der Bienenzucht gebührend berückñchtigt und 
hh jomit der Bienenzucht der Gegenwart innigit anpaßt. Die zadlreichen Abbildungen fnd 
in Hauptſache recht gut (Fig. 7 ikt faljch!) und gereichen dem recht billigen Buche zu beionderer 
Zier de der Totenkopf S. 7% nicht). Die Spitzmaus iſt zu groß. die Weite dagegen zu klein 
dargeſtellt. Der Kräuterdieb gedort wohl nicht unter die Bienenfeinde. Jedenfalls ift dies 
fine Buch unſeres Wiener Kollegen allen Imkern wärmſtens zu empfehlen. 


Illuſtrierter Taſchen⸗Kalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau 1913. 
17. Jahrgang. Von J. Elfäker. Ludwigsburg. Ungeheuer u. Ulmer. 40 Pfg. 
Auch der Pikkolo ift wieder erſchienen, in gleicher Aufmachung wie in früheren Jahren. 
Wir empfehlen ihn allen Intereſſenien für Bienenzucht, für Cbſt⸗ und Gartenbau von Herzen. 


Imlers Jahr- und Taſchenbuch für 1913. Herausgegeben unter Mit: 
wirkung bekannter Bienenzüchter von Fritz Pfeuningſtorff, Berlin W. 57. 
Preis: 60 Pfg. — 75 h. 

Das Buch ſetzt ſich zuſammen aus dem Kalendarium 1913, zahlreichen Tabellen aller 
Art, ftatiſtiſchen Nachweiſen und kleineren Beiträgen aus dem Leben der Biene und dergl. 
mehr. Den größern Raum nehmen die Tabellen ein. Da wir und viele, viele Imker von 
Tabellen ꝛc. nichts halten, erſcheinen uns dieſelben auch hier faſt überflüſſig. Die Statiſtik 
ſcheint uns aber gar nicht genau zu ſein. So lieſt man S. 309 unter „Bienenwirtſchaftl. 
Hauptverein im Königreich Sachſen“: „Eine größere 72) Anzahl Vereine gehören dem 
Hauptvereine nicht an. Die führenden Vereine der jungimkerlichen Bienenzucht ſür Sachſen 
find x. x. Wurzen zx., Sornzig ꝛc. Beide Vereine gehören dem Hauptverein nicht an.“ 
Warum wird denn dann die größere (!!) Anzahl der betreffenden Vereine nicht angeführt? — 
Intereſſanter Seife fehlt der große „Hauptverein Thüringen” mit ſeinen zahlreichen Mit⸗ 
gliedern ganz! Warum das? Dann lieber gar keine Aufzählung, als eine ſolche, die parteiiſch 
und eitel Stückwerk ift! — 


Verlag des 
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Ältere Jahrgänge unsers Bienenkalen- 
ders. — Infolge der vielfachen Nachfragen 
nach älteren Jahrgängen unſers „Kalenders 
für Deutſche Bienenfreunde“ ſei hierdurch mit⸗ 

eteilt, daß bis jetz: nur Jahrgang 1892 voll⸗ 
tändig vergriffen iſt und einige Jahrgänge 
nur in einzelnen Exemplaren vorhanden ſind. 
Bis auf weiteres geben wir von unſerm Vor⸗ 
rate 20 verſchiedene Jahrgänge für M. 15.—, 
10 verſchiedene Jahrgänge für M. 8.— bei 
portofreier Zuſendung ab. Das ein zelne Exem⸗ 
plar koſtet M. 1.—. Da der reiche Inhalt 
unſerer Kalender nie veraltet, ſo dürfte obiges 
vorteilhafte Angebot zur Vervollſtändigung 
von Bibliotheken ꝛc. vielen recht willkommen 
ſein. Geſucht wird Jahrgang 1892. 

Die Redaktion: 
Dr. O. Krancher, Leipzig, Lindenſtr. 2, III. 


Der Delegiertentag in Frankfurt a. m. 
am 8. Januar 1913. — Das, was 1907 in 
Frankfurt dhe gaffen und wieder niedergeriſſen 
wurde, ſollte am 5. Januar d. J. wieder zu⸗ 
ſammengeleimt werden. Gelungen iſt es noch 
nicht und es wird dies auch ſchwerlich werden. 
Warum ſchieden die 3 Verbände aus? Elſaß⸗ 
Lothringen wollte als Beitrag zum Bunde 
nur eine Pauſchalſumme zahlen; dies ging 


nicht; da ſagten die Herren lebt wohl! — 
Baden — nun da hat ja Herr Dr. Erne⸗ 
Freiburg in Nr. 1 der Illuſtr. Bienenzeitung 
„Ein Stücklein Imkerbundgeſchichte“ eine Ant⸗ 
wort gegeben, und die Rheinprovinz — da iſt 
vielleicht manchem der Grund bekannt, anderen 
nicht! — Wie kommt man eigentlich darauf, 
eine neue Vereinigung zu gründen? Wozu? 
Soll es dadurch anders werden? Nimmer- 
mehr! Die Vertreter des deutſchen Imker⸗ 
bundes ſtehen geſchloſſen auf dem Standpunkte: 
Der Name „Deutſcher Imkerbund“ bleibt be⸗ 
ſtehen, und dies ſchon im Intereſſe der Haft⸗ 
pflicht! Wir müßten ſonſt Statuten, alle For⸗ 
mulare ꝛc. ꝛc. ändern. Dazu bieten wir die 
Hand nicht. Es iſt doch dieſe ewige Namens⸗ 
änderung lächerlich vor aller Welt: Zentral⸗ 
verein, Re ichsverein, Imkerbund, nun wieder 
ein neuer Name. Treten wir deutſche Imker 
geſchloſſen dafür ein: Es darf unter keinen 
Umſtänden eine Namensänderung eintreten. 
Seebergen. K. Günther. 


Drohnen im Oktober. — Sehr aufge⸗ 
fallen iſt mir im verfloſſenen Jahre, daß die 
Völker in großen Wohnungen (Amerikaner⸗ 
Stöcke mit 15 rahmigen Bruträumen) die 
Drohnen bis in den Oktober hinein behielten 
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und ſogar mit in den Winter genommen 
haben. Während ſämtliche Völker in kleineren 
Wohnungen — Kanitzkörbe und Knackſche 
Volksſtöcke — die Drohnen bereits Anfang 
Auguſt vollſtändig hinausbeförderten, merkte 
ich bei den großen Stöcken wohl auch, daß die 
Bienen im Auguſt und September hin und 
wieder eine Drohne zum Tempel hinaus⸗ 
trieben, doch beim letzten Ausfluge im Oktober 
ſah ich bei dieſen Völkern, die, nebenbei er⸗ 
wähnt, ſämtlich weiſelrichtig waren, daß noch 
ein ganz Teil Drohnen zum Vorſchein kamen, 
denen die Bienen auch in keiner Weiſe feind⸗ 
lich begegneten. Zweifellos haben die betr. 
Völker dieſe Drohnen auch mit in den Winter 
genommen. Ein „ in einem Nach⸗ 
bardorfe hat dieſelbe Wahrnehmung gemacht 
wie ich. Haben andere Imker dasſelbe beob⸗ 
achtet? as mag wohl die Urſache dieſer 
ſonderbaren Erſcheinung ſein? 

Ebersbach (Sa.). J. 


Bericht aus der sächs. Oberlausitz. — 
Wenn das Jahr 1911 für uns ein Honigjahr 
war, wie wir ein ſolches lange nicht zu ver⸗ 
zeichnen hatten, ſo dürfen wir mit dem Er⸗ 
trage des Jahres 1912 zweifellos auch zu⸗ 
frieden ſein. Eigenartig war das 1912 er 
Bienenjahr gewißlich. Bereits Ende Februar 
hielten die Immen die erſten Ausflüge, und 
es zeigte ſich, das bis dahin nur wenig Tote 
gefallen und noch reichlich Vorräte vorhanden 
waren. Im März konnten die Bienen ver⸗ 
ſchiedene Male ausfliegen, der April jedoch 
brachte eine längere Kälteperiode, während 
welcher die Immen das Brutgeſchäft völlig 
einſtellten, ja zum Teil ſogar Brut heraus⸗ 
riſſen. Infolgedeſſen monge es im Mai 
außerordentlich an jungem Nachwuchs als Er⸗ 
ſatz für die bei der kühlen Witterung maſſen⸗ 
haft zugrunde gehenden Winterbienen. Der 
eingetragene Honig deckte im Mai kaum den 
Eigenbedarf der Bienen, hier und da mußte 
ſogar etwas mit Futter nachgeholfen werden, 
während uns andere Jahre der Mai in der 
Regel einen anſehnlichen Uberfhuß zum 
Nehmen lieferte. In den erſten Wochen des 
Juni erſtarkten die Völker einigermaßen, und 
nun ging eine Schwärmerei los, wie ſie ſich 
ſelbſt ältere Imker nicht erinnern können. Au 
vielen Ständen, wo ſonſt die Schwarmwut 
durchaus zu Hauſe iſt, ſchwärmten ſämt⸗ 
liche Völker. — Rationell wirtſchaftende 
Imker haben dennoch ein befriedigendes Er⸗ 

ebnis erzielt, und zwar ſchwankt der Durch⸗ 
ſchnittsertrag, je nach der mehr oder weniger 
günftigen Trachtlage, zwiſchen 30—40 Pfd. 
pro Volk. Mitte Juli war Trachtſchluß 
und von Anfang Auguſt an herrſchte unge⸗ 
mein ungünſtiges Wetter. Wo nicht im Auguſt 
planmäßig ſpekulativ gefüttert wurde, iſt wenig 
gebrütet worden, namentlich von den Völkern 
mit älteren Königinnen, ſodaß die Völker wohl 
nn nicht viele junge Bienen mit in den 
Winter genommen haben dürften. Zuſammen 
mit einem befreundeten Imker ſchickte ich einen 
Teil meiner Völker zur Heidetracht. Trotz des 
gewiß ſehr ungünſtigen Wetters haben die 


Immchen doch immer noch verhältnismäßig 
gut geholt, denn wir hatten pro Volk 10 bis 
15 Fd. Gewichtszunahme. Schwach waren 
die Völker allerdings ſehr geworden. Alles 
in allem genommen dürfen wir mit dem Jahre 
1912 zufrieden ſein. 

Ebersbach (Sa.). J. 


Honigschutz. — Honig aus der Nähe 
von Zuckerfabriken. — Das Gr. Bezirks. 
amt Bruchſal — in deſſen Bezirk die Zucker⸗ 
fabrik Waghäuſel liegt, — hat dieſer Tage 
die Gendarmerieſtationen Philippsburg und 
Bruchſal und die Bürgermeifterämier des 
Amtsbezirks darauf aufmerkſam gemacht, daß: 
Honig, der nicht dem freien Fluge der Bienen⸗ 
völker, ſondern der letzteren Befliegen z. B. 
von Zuckerfabriken entſtamme, im Handels⸗ 
verkehr als minderwertige Ware angeſehen 
werde, und daß die Rechtſprechung die Unter⸗ 
laſſung der Deklaration der Minderwertigkeit 
als Unterdrückung einer wahren Tatſache be⸗ 
trachte; es hat damit kundgegeben, daß es 
e als Nahrungsmittel- 
älſchung, unter Umſtänden als Betrug erachtet. 

Freiburg i. Br. Dr. Erne. 


„Jdeal“- Absperrgitter. — Das in bei- 
ſtehender Abbildung wiedergegebene Abſperr⸗ 
gitter aus Drahtſtäben, von der Firma Heinrich 
Linde in Hannover (Wörthſtraße) in den 


— 
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Handel gebracht, zeigt ſich durch große Ge⸗ 
diegenheit und Solidität aus. Hatte man 
bisher allen Grund, die aus Zinkblech ge⸗ 
ſtanzten Abſperrgitter als Marterwerkzeuge 
zu bezeichnen, ſo darf dem Lindeſchen Abſperr⸗ 
gitter die Bezeichnung „ideal“ nicht vorent⸗ 
halten werden, denn es beſteht in der Tat bei 
den runden Drahtſtäben für die Biene unter 
jeglichen Verhältniſſen abſolut kein Hindernis, 
durch das Gitter bequem hindurchzuſchlüpfen. 
Die Anfertigung erfolgt in jeder gewünſchten 
Größe: der Beſteller hat nur nötig, wie in 
der Abbildung angegeben, die Länge und 
Breite des zu verlangenden Abſperrgitters, 
das natürlich der Stockbreite und -tiefe an= 
epaßt ſein muß, genau zu bezeichnen. Ein 
reis iſt uns nicht bekannt geworden, doch 
wird auf Poſtkarten⸗Anfrage feiten obenge⸗ 
nannter Firma umgehend Mitteilung darüber 
erfolgen. Kr. 
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Aut jedem Bienenstande sollten zur 
Zeit der Reinigungsaustlüge mehrere Stücke 
ſchwarzer Dachpappe zur Benutzung bereit 
liegen. Wir breiten ſie, wenn der Flug an⸗ 
hebt, vor dem Bienenhauſe aus. Infolge der 
ſchwarzen Farbe erwärmen ſich die Dachpappen 
ſehr raſch und bieten ſo den erſtmals aus⸗ 
fliegenden, noch recht matten, müden, heim⸗ 
kehrenden Bienen eine bequeme letzte Ruhe⸗ 
ſtätte vor dem Einflug. Wir retten damit 
eine Menge Bienen, die ſonſt bei dem gering- 
ſten Temperaturſturze auf dem noch ſeuchten, 
kalten Boden erſtarren würden. 
| („Würzb. Prakt. Wegw.“) 


Gerechte Strafe. — Der Händler Franz 
Nirſchel erhielt wegen Verkaufs von Kunſt⸗ 
honig als reinen Bienenhonig 4 Monate Ge⸗ 
fängnis und 3 Jahre Ehrverluſt vom Schöffen⸗ 
gericht in München zudiktiert, ſeine Haus⸗ 
hälterin Thereſe Grünberger wegen Beihilfe 
1 Monat Gefängnis. 


Die Hallische Zuckerkonferenz. — Am 
30. November hat in Halle a. S. eine Kon⸗ 
ferenz ſtattgefunden, an der ſich 2 Beamte 
aus dem preußiſchen Miniſterium, eine An⸗ 
ahl Direktoren aus den Zuckerfabriken und 

mker aus allen Teilen Preußens, meiſtens 
Vertreter von Hauptverbänden, eingefunden 
hatten. Man wollte die Anſicht über die De⸗ 
naturierung des Zuckers hören. Herr Dr. 
Küſtenmacher⸗Berlin⸗Steglitz ift für Teeröl, 
Stinköl eingetreten, andere Imker nur für 
Sandmiſchung. Die Forderung der Imker 
geht dahin: „Nur die Verabreichung von 
reinem Zucker ſoll unſeren Bienen geboten 
werden.“ Es würde dies allerdings einer 
Geſetzesänderung bedürfen. Mögen die Ver⸗ 


bände des Imkerbundes in dieſer Weiſe vor⸗ 


gehen. Solange dies aber nicht erreicht werden 

ann, ſollte man nur für Denaturierung mit 
Sand eintreten. Kohle, Stinköl, Eiſenoxyd 
iſt zu verwerfen. Der Sand darf nur ſein 
ſauber gewaſchen Verwendung finden.“) 


*) Sehr richtig, denn die gegenwärtig vorge⸗ 
nommene Denaturierung mit gelbem Sande wird all⸗ 
gemein verurteilt. Der gelöſte Zuckerſaft ſieht gerade 
wie „Lehmpfütze“ aus. Die Redaktion. 


Seit wann findet eine Behandlung der 


| Bienenvölker von oben statt? — Im Elſaß 


ſchon vor dem Kriegsjahre 1870. Die Be⸗ 
ſchreibung und Abbildung eines Mobilſtocks 
mit Behandlung von oben befindet ſich ſchon 
in dem von Pfr. Baſtian im Jahre 1868 
herausgegebenen Werke: „Les Abeilles“. Pfr. 
Baſtian hat in demſelben Jahre den Elſäſſi⸗ 
ſchen Bienenzüchterverein gegründet und war 
deſſen 1. Vorſtand bis an ſeinen Tod. Der 
Baſtianſtock iſt noch heute der Vereinsſtock des 
Elſ.⸗Lothr. Bienenzüchtervereins. In Elſaß⸗ 
Lothringen werden alle Völker mit ſpielender 
Leichtigkeit von oben behandelt. Die Honig⸗ 
räume oder Aufſätze werden nach der Ernte 
wieder abgenommen. Auch dieſe haben ab⸗ 
nehmbare Deckel und werden von oben be⸗ 
handelt. Feſte Ständer gibt es hier nicht. 
. Dennler, 
Red. des „E.⸗L. Bienenzüchter“. 


Eine alte Königin in eine Zelle einge 
schlossen. — Ein Liſer der „Gleanings“ be⸗ 
richtet, daß er beim Ausſchneiden von Köni 
ginnenzellen eine alte Königin mit geſtutzten 
Flügeln in einer Königinzelle eingeſchloſſen 
fand, mit dem Kopfe nach dem Zellboden zu, 
tot und ganz mit FJutterbrei beſchmiert. 
Natürlich iſt ſie in die von einer jungen 
Königin verlaſſenen Zelle hineingekrochen, ſei 
es, wie der Herausgeber der genannten Zeit⸗ 
ſchrift meint, vom Futterbrei angelockt, ſei 
es, von ihrer Nachfolgerin und deren Anhan 
bedrängt. Der frei herabhängende Decke 
ſchloß ſich zufällig wieder und die Bienen 
befeſtigten ihn. Bekanntlich hat man auch 
ſchon Arbeitsbienen in dieſer Lage in Köni⸗ 
ginnenzellen gefunden. 


Glück muss der mensch haben, dachte 
der Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Großoſt⸗ 
heim in Bayern, und kaufte bei der Geld⸗ 
lotterie des bayeriſchen Vogelſchutzvereins für 
die Vereinskaſſe 7 Loſe, wovon das eine 
den Haupttrefſer, 40000 Mk., ge- 
wann. — Wir gratulieren und werden auf 
Vereinskoſten gelegentlich dies Experiment 
nachmachen. — , 


— 


Brief. und Pragekasten. . 


(E. B. in D.) — Umlogieren eines 


Bienenvolkes betreffend und Um⸗ 


legen der Normalganzrahmen. — 
Dieſe Lage ſchadet der Brut durchaus nicht, 
Faulbrut tritt dadurch auf keinen Fall ein. 
Man ſtellt doch ſogar Strohkörbe auf den 
Kopf, um obenauf einen Aufſatzkaſten zu 
geben. Auch dies geſchieht ohne den gering⸗ 
ſten Nachteil. Sie wünſchen ferner ein Urteil 
über die Breitwabe. Wir führen dieſelbe 
nicht auf dem Bienenſtande, jedoch ſind die 
Urteile darüber nicht ungünſtig. Es paßt ja 
allerdings nicht jede ſolche Bienenwohnung 
für jede Gegend, da muß man eben Verſuche 
anſtellen. G. 


(L. W. J. D. in Fort J.) — Anſatz 
von Weiſelzellen betreffend — 
Ihr Schreiben datiert vom 24. November. 
Sie ſchreiben: Am 15. d. M. entnahm ich 
einem Volke die Königin, um Weiſelzellen 
anzuſetzen. Am 15. November zieht man 
doch keine Königinnen mehr nach. Sollte dies 
ein Schreibfehler ſein? — Sie haben nur 
eine Weiſelzelle vorgefunden; dies kommt 
öfter vor, wenn kein Schwarmtrieb vorhan⸗ 
den iſt oder wenn man eine ſpäte Umweiſe⸗ 
lung vornimmt. Unter ſpät verſteht man 
aber Ende Auguſt, Anfang September; im 
Ottober oder gar November darf man keine 
Königinnen nachziehen. Abgeſehen von der 
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kalten und unbeſtändigen run, fehlen 
die Drohnen, was Sie ja auch bei dem ent⸗ 
weiſelten Volke beſtätigen. Da Sie aber an⸗ 
eben, daß andere Völker ſofort Drohnen 
atten, nehmen wir an, es iſt im zeitigen 
Frühjahre die Umweiſelung erfolgt. Das 
Weiße am Boden war Futterbrei. Daß die 
Zelle nach 9 Tagen leer war, alſo auch noch 
offen, iſt uns ein Rätſel. Um einen größern 
Anſatz von Weiſelzellen zu erzielen, hätten 
Sie aus einem andern Volke etwas Drohnen⸗ 
brut und junge Bienen zugeben ſollen. Als 
Regel merken Sie ſich: man ſoll vor Juni 
und nach Mitte Auguſt keine Königinnen 
ziehen. G. 

Anmerkung: Unſer Briefkaſten⸗Onkel 
hat hierbei wohl überſehen, daß der Herr 
Frageſteller in Südafrika wohnt, in Nyaſſa⸗ 
land. D. Red. 


(J. Z. in D.) — Winterverpackung 
betreffend. — Wieviel Heidewolle iſt not⸗ 
wendig zu einem Kiſſen, 28 40 cm groß? 
— Dies müſſen Sie ſelbſt ausprobieren. Es 
kommt doch ganz darauf an, ob man die 
Kiſſen ſtark oder ſchwach anfertigt. Zu 
einem Kiſſen werden 1—2 Pfund vollauf 
genügen. G. 


(G. B. in L.) — Sie ſchreiben: Am 
29. Dezember flogen die Bienen wie 
mitten im Sommer, leider blieben 
viele liegen. Ich habe ſie aufgeleſen, 
erwärmt und dann einem Volke zuge⸗ 


geben. Nützt dieſes Aufleſen etwas? 


Oder bleiben dieſelben beim nächſten 
Ausfluge wieder liegen? — Das Auf⸗ 
leſen nützt nicht viel; gewöhnlich ſind es alte, 
abgelebte Bienen, die liegen bleiben. Beim 
nächſten Ausfluge ſallen fe wieder zu Boden. 
So iſt eben die Mühe des Aufleſens umſonſt. 
Wir haben dies früher auch gemacht, ſind 
aber längſt davon abgekommen. G. 


Die Rhanbeute.“) Auf die Anfrage in 
Nr. 1 unſerer Illuſtrierten: „Welche Er⸗ 
fahrungen ſind mit der Rhan⸗ 
beute gemacht worden?“ erlaube ich 
mir nachſtehendes darüber mitzuteilen: 

Ich beſitze einen Stand von 70 Völkern, 
welche zum größten Teil in Normal- und in 
Gerſtungbeuten, von oben zu behandeln, be⸗ 
itepen; nebenbei habe ich auch verſchiedene 
andere Formen auf dem Stande, um ſelbige 
teils aus eigner, teils auch aus Vereins⸗ 
intereſſe auszuprobieren, ſo die Rhanbeute. 
Als dieſe in den Handel kam, legte ich mir 
por eine ſolche zu, da mir diefe bei meiner 

berbehandlung ſehr verlockend 1 jedoch 
verſagte dieſelbe beim erſten Verſuche, Köni⸗ 
ginnen in den Zuchtkammern zu züchten. Des⸗ 
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0 e auf die Anfrage S. 16, Nr. 
1, 1913 von „Th. in Garzyn, Poſen“. D. Red. 


halb, weil ich es wie üblich bei Königinzucht 
nicht an Futter fehlen ließ. Die haſtig aus⸗ 
fliegenden Bienen verflogen ſich in das ver⸗ 
kehrte Flugloch, trotzdem ich ſelbige verſchieden⸗ 
farbig geſtrichen hatte. Den nächſten Beuten 
hing ich ſtets reichlich mit Futter verſehene 
Waben bei, und die Königinnen wurden tadel⸗ 
los befruchtet; ich konnte ſelbige verwenden und 
züchtete ſofort wieder mit gutem Erfolge nach. 
Das Muttervolk im vorderſten Raume ent⸗ 
ſpricht vollſtändig den Ausführungen des Er⸗ 
finders. Durch das Entnehmen von Brut 
kurz vor der Haupttracht ſpeichert das Mutter⸗ 
volk, da ihm alle Flugbienen bleiben, während 
durch das Züchten in den Kammern der Haupt⸗ 
teil der Freſſer entzogen wird, reichlich Honig 
auf. Der Aufſatzkaſten wurde bei unſerer 
vorjährigen mittlern Tracht ſehr ſchnell ge⸗ 
füllt. Auch hing ich bei einem Volke noch 
ein ſenkrechtes Abſperrgitter ein und konnte 
deshalb auch im Brutraume noch einige 
Waben ſchleudern. Die Rhanbeute iſt einfach 
und ſehr praktiſch, es läßt ſich an ihr ſehr 
ſchnell und leicht arbeiten. Der Imker kann 
ſich zu jeder Zeit helfen, ſei es durch Ein⸗ 
ſchlagen mehrerer Schwärme oder durch Ab- 
legermachen, auch beim Verſtärken; ſtets hat 
man bei dieſer dreiteiligen Beute alle Vor⸗ 
teile bei der Hand. Und erſt recht iſt ſelbige 
u empfehlen für die Königinzucht. Wie 
trend wirken bei unſeren kleinen Zuchtkäſten 
die Witterungsverhältniſſe auf unſere Lieb⸗ 
linge ein, bei der Rhanbeute iſt dies ausge⸗ 
ſchloſſen, die Stockwärme wird zuſammen⸗ 
ehalten und die Entwicklung geſchieht genau 
A als im Muttervolke. Dabei ift noch der 
roße Vorteil, daß man ſtets große Waben 
at, welche zu jeder Zeit anderweitig ſpäter 
erwendung finden können. Dabei weicht 
dieſe Beute nicht viel von unſeren anderen 
Beuten ab, fie ift 70 cm tief, während unfre 
früheren 56 cm tief ſind. 

habe auch verſucht, bei einer vor⸗ 
handenen pavillonfähigen, einfachwandigen 
Wohnung einen Flugkanal anzubringen, und 
der Erfolg war ebenſo wie in der Rhanbeute; 
ich habe ſelbige voriges Jahr in Eiſenach, 

Torgau und Göttingen beſetzt ausgeſtellt. 
Bemerken möchte ich noch, daß in Eiſenach 
das Muttervolk und das erſte Zuchtvolk auf 
der Reiſe verloren gingen, das zweite Zucht⸗ 
volk blieb unverſehrt, wurde aber trotz der 
vielen Räuberei (es waren dort viele Völker 
verloren gegangen) nicht ausgeräubert, denn 
der lange Kanal verhinderte dies. Der ſehr 
lange Flugkanal ſchadet den Bienen nicht im 
geringſten, er iſt ſogar recht vorteilhaft, denn 
im Sommer liegen die Bienen nicht vor, und 
im Frühjahre verhindert der Kanal das zeitige 
Ausfliegen. 
Zu weiteren Auskünften bin ich gern bereit. 

Helfta b. Eisleben, 15. Jan. 1913. 
Friedrich Heuer. 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe 
Dr. O. Krancher, Leipzig, Lindenſtr. 2 III. 
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mln: Mit 162 Auszeichnungen preisgekrönter erster u. grösster 


> Oberkrainer Handels-Bienenstand 


des 
M. Ambrozie 


Poft- u. Telegr.⸗Station Mojſtrana in Oberrrain · Serreia 
verſendet nach allen Weltrichtungen 


Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienenwohnungen, Geräte eto. zu billigen Preisen. 


„ Bienenvölker von 10 Mk. bis 20 Mx. 


oſtkolli 5 kg M. AT (Bei Mehrabnahme 
Garantiert naturreinen Bienen- Honig Fr ze M. 480 » biſiger An 
Muſter von Honig und Ane, gratis nd fang TE 

Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vielen An- 

erkennungsſchreiben, von denen bis jetzt Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch meine Geſchäfts⸗ 

bücher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich tausende Bienenvölker nach allen Weltrichtungen verſende. 

— Preiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſand.. — 

Bitte meinen ſeit dem Jahre 1872 beſtehenden N und größten Oberkrainer 

Handelsbienenſtand mit keinem andern zu verwechſeln. M. Ambrožič. 


© 
Alle Bienen- | 
wirtschaftlichen Geräte und Wobn⸗ 
ungen liefert in bester Ausführung. 
unter Garantie 
Beinrich Müller, 
== Bienenwirtschaft unt 
Imkertischlerei mit Motorbetrieb. 
Anspach im Taunus. 
-= nette fordern. — 
1909 SHberne Staatsmedallie. 


Rähmchenholz 


prämiiert, von Imkern ſehr gelobt, 
ae 6X 25 mm, ſauberer Schnitt, 

ief. i. Stäben v. 1.00, 1.50 u. 2.00 m 
100 m zu M. 2.25, 1000 m zu M. 18 
nach Längen geſchnitten 100 m zu 
M. 2.50 einſchl. Verpack. u. Nachn. 


Otto Schurloh, Leisnig t. Sa. 2 
Holzbearbeitungsfabrik. 
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Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Kleines Lexikon 


der Rienenzudi u. Bienenhunde. 


Unter teilweiser Berücksichtigung 
von Geschichte und Pflanzenkunde 
: für Bienenzüchter :: 


von 
Dr. O. u. Kantor em. L. Rrander. 


507 Seiten. 2. Auflage. 
In Taschenformat elegant gebunden mk. 4.—. 


ie Theorie und Praxis der Bienenzucht ist in den 

letzten Jahrzehnten gewaltig weitergeschritten. Es 
ist deshalb das Erscheinen des „Kleinen Lexikons“ 
mit Freuden zu begrüssen, zumal die Herausgabe des 
letzten „Wörterbuchs für Bienenzucht“ gegen zwei 
Jahrzehnte zurückliegt. Die Herausgeber haben sich 
die Arbeit in der Weise geteilt, dass der eine die 
Praxis, der andere die Wissenschaft und Theorie 
bearbeitete, und sie sind ihrer schweren Aufgabe in 
glänzender Weise gerecht geworden. Das Buch wird 
für jeden Bienen-Tiebbhaber von grossem Nutzen 
sein und der billige Preis die Anschaffung sehr er- 
leichtern. Wir können das hübsch ausgestattete Werk 
bestens empfehlen. 

(Praktischer Ratgeber, Würzburg.) 


Neu erschienen u. geg. Cin- 
ſend. franko v. Verfaſſer zu beziehen: 


Leitfaden einträglichster 
~ Bienenzucht im 
Breitwaben-Blätterstock 


von A. Alberti. Dasbach b. Idſtein 
im Taunus. 

52 Seiten mit 6 Abbildungen. 
Preis 1 Mk. (5 Expl. M. 4). 
Die anerkannt großen Vorzüge 
des Breitwaben⸗Blätterſtocks veran⸗ 
laßten den Verfaſſer, ihm einen bill. 
u. ſicheren Führer für die Praxis 
beizugeben, ſowie jedem zu ermög⸗ 
en, ihn genau kennen zu lernen. 
„weis der Erträge von 5 Bienen⸗ 
den iſt eingefügt. 


— . > rr... r. 
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Anerkannt sehr leistungsfähig ist die Weltfirma 


Gebrüder Rauh -T 
Stahlwarenfabrik 


und Versandhaus I. Ranges. 


Versand direkt an Private. Fa RIK-MARKE 


30 Tage zur Probe! 
Nr. 1908. Vexier-Nicker-Messer 


„Corona“ 


Gesetzlich geschützt! 
— Nur bei uns zu haben! — 


Fein und dauerhaft gearbeitetes Taschenmesser mit 
zwei aus prima Stahl geschmiedeten Klingen und Korkzieher, 


echtes Hirschhornheft mit Neusilberbeschlä- 
gen, unter Garantie zum Preise von nur 1.60 Mk. 
Die große Klinge wird geöffnet wie jede andere Taschenmesser- 


klinge, steht dann fest und kann nur von Eingeweihten 
wieder geschlossen werden. — Genaue Gebrauchsan- 


weisung wird jedem 22 erhält jeder einen 
Messer beigefügt. — ur nur 15 Pf. beliebig. Namen 
in hochfein verzierter Goldschrift in die Klinge graviert. 


Jaschenmesser, Rasiermesser, 
Scheren usw. 


werden unter billigster Berechnung geschliffen und repariert, 
ganz gleich, ob unser oder fremdes Fabrikat. 


N % 


Versand unter Nachnahme od. geg. — 


Vorauszahlung des Betrages. 


versenden wir auf Wunsch an jedermann, 


Umsonst und portofrei nur nicht an Personen unter 18 Jahren 
und nicht en Rosie illustrierten Pracht- Katalog, 


rer, unseren großen 
welcher zirka 10000 Gegenstände aller Warengattungen in größter Auswahl enthält. 


Hunderttausend Kunden. — Viele tausend Aner- 
kennungen über Güte und Qualität unserer Ware. 


Bei grösseren Aufträgen Extra-Vergünstigungen. 


Erster u. größter Wocheiner (Oberkrainer) Muster-Handels-Bienenstand 


JOHANN STRGAR, » tn 


versendet nach allen Weltteilen 
härtetsten, fruch 


Krainer- Originalstock 


Naturschwärme, Krainer Köni 


| handlung 


Der geprüfte 


fionigiopf 


Eine Beleuchtung der Verhältnisse 

im Bad. Landesverein für Bienen- 

zucht, zugleich ein Blatt ins Stamm- 
buch Deutscher Imkerverbände. 


Auf Grund aktenmäßigen Materials 
herausgegeben und verlegt von dem 
Imkerverein für den Bezirk 

b Freiburg i. B. e. V. 


Die in Freiburg erſcheinende 


„Breisgauer Zeitung“ ſagt: „Die 
Veröffentlichung kann nicht tot⸗ 


geſchwiegen werden. Dem N 
D | 
ſchwere Verfehlungen vorgeworfen 
worden, daß er unmöglich an der 
Imkervereine 
Badens beſtehen kann, wenn es 


vereinsvorſtand ſind darin 


Spitze ſämtlicher 


ihm nicht gelingt, dagegen mit Er- 
folg aufzutreten.“ 


Und das „Heidelberger Tage- 
blatt“: „In der Schrift werden 
dem Vorſtande des Bad. Landes» | 


vereins Sachen vorgeworfen, die 
kaum zu glauben ſind. Entweder 
kommt der Verfaſſer der Broſchüre 
wegen Beleidigung ins Gefängnis, 
oder der Landesvereinsvorſtand 
muß, wenn die Sachen auch nur 
zum Teil wahr ſind, zurücktreten. 
Das iſt ſo die Meinung im 
Bienenzüchterlager.“ 

Mittlerweile iſt die Schrift der 
Gegenſtand eines Prozeſſes ge— 
weſen. Der Ausgang war der, 


daß der Verfaſſer nicht ins Ge- | 


fängnis gekommen iſt, und daß die 
vom Untergericht verfügte Ein⸗ 
ziehung der Schrift vom Obergericht 
aufgehoben wurde, weil der 
Landesvereinsvorſtand die ſchweren 
Vorwürfe auf ſich habe ſitzen 
laſſen. — 

„Ein ſpaßiger Titel, aber kein 
ſpaßiger Inhalt,“ jagt Th. 
Weippl in den „Illuſtr. Monats⸗ 
blättern für Bienenzucht. , p 


Auch zu beziehen durch 
Z. F. W. Fest in Leipzig. 


Yet Einkäufen wolle man dis in der , Veutſch. lluſtr. gieneuftg. ver- 
sestenen Firmen borückſichtigen und hd gefl. auf unfer Blatt berishen. 


ach 2, Post Wocheiner-Feistritz, 
Oberkrain, Oesterreich 
prima Krainer-Alpenbienen (die fleißigsten, abge- 
tbarsten und sanftmütigsten Bienen der Welt!) 

mit Stabilbau, Brut und Futter, sehr volkreich, von welchem 
2—3 Schwärme zu erwarten sind, I. Qual. ?/, bis voll ausgeb. 
M. 13.—, II. Qual. 2; bis ¾ ausgeb. M. 11.—. — Mobilvölker, Zuchtschwärme, 
ginnen nach Preisliste. — Bei Bestellung von 

10 Stück einer Nummer das 11. Stück gratis. — Lebende Ankunft garantiert. 
Möglichst frühzeitige Bestellungen erbeten, bis 15. März 3% Nachlaß. 
Neue lehrreiche illustr. Broschüre mit vielen Anerkennungsschreiben und Preise gratis u. rank o. 


Bitte! meinen streng reell eingerichteten Bienenstand nicht mit anderen Bienen- 
en zu verwechseln und sich nicht durch niedri 


* 
\ 
aa. 


In 9 Jahren 58 mal pr 


ge Preise beirren zu lassen. 


Extraktreiche und 
wohlbekömmliche 


Likör-Essenzen rezepte 


— . .. ö.' ' ''... 'A. ——0 ' — —̃ — a 5] 
1 Dutzend Flaschen sortiert für 12 Liter ausreichend Mk. 2.75 franko überallhin. 
Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


onig verſanddoſen, 
liefert ſpottbillig l 
Blechemballagenfabrik 


Heinrich v. Seggern, 
Delmenhorst. 


— — 


B. Becker-pustorentubak 
lief. seit 1880 in best. Qualität den 


10 Pf.-Beutel zu 9 M. fro, Cigaretten 
billigst. B. Becker, Seesen a. H. 


Frei ins Baus zu beziehen vom Derfaffer 


gegen Einſendung des Betrages auf Poft 
anwelfung: 


DerUmgang mit den Bienen 


in Wort und Will, 


L C. Werygandt» Staffel 
ernte, Fred. it. 248 franfo- 


e S. f B.⸗Jucht n. Obf- 
ban: „Der Verfaſſer if kein Fremdling, 
fondern den meiſten Imkern durch feine 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten in den geleſen · 
ſten Fachſchriften der Bienenliteratur ein 
alter lieber Freund, der durch die Heraus 
5 und a ten „Smer: 
$ e un elefene gi 
tungen, ſowie darch ſe ine diverſe Scheiden 
ſchon längſt einen erſten Platz unter den 
Imkergrößen einnimmt. Sein neues Buch 
iſt nicht am . CTiſch entſtanden, ſon ; 
dern ein Produkt feiner langjährigen pra?» 
tiſchen Tätigkeit, welches er durch ſeine 
bienenwirtſchaftl. VDerſuchsſtation und feine 
Bienenzuchtlehrkurſe in fo reicher Wette ge» 
wonnen. — Die gemachten Erfahrungen x. 
leuchten uns aus jedem Kapitel, auf jeder 
Seite aufs trefflichſte entgegen — —" 


: MkEin Beitrag zur iin 
förderung der Lienenzuct 
Heft I, II n. III broſch. Mk. 3.80. 


In Arbeit Broſchüre über „Bienen 
fätterung und das befte Bienenfutter“. 


Zur prompten Lieferung 


sämtlicher Bücher 


bienen- oder landwirt- 
schaftlichen Gebietes, 
zur Besorgung jeder 
gewünschten Bücher, 
auch antiquarischer und 
ausländischer, empfiehlt 
sich die Buchhandlung 
von % +» ® 


U. F. M. Fest, Leipzig. 


er, 


X. Schafmeister, Remmighausen (Lippe), No. sr. | 


Fabrik von Bienenwohnungen, Imkerpfeifen und Geräten. 


er 


Poſtſcheckkonto 2809, Hannover. 


Bienen wohnungen 
um aller gangbaren 
Syſteme. Spez. 
Dathekasten, 
Blätterstöcke, 
Breitwaben- 
. stöcke. 
Neuheit: Teilbarer deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſcher Breitwabenſtock. 


Serniprecher Amt Detmold Nr. 473. 


Geräte zur | 
3 Rassenzucht 


Imkerpfeifen 


Syſt em 
Schafmeiſter 
in 10 verſchie⸗ 
denen Sorten 
von 115 80 bis 3.15 M. Lüneburger 
Imkerpfeifen, Porzellaupfeifen und 

ſämtliche Sorten Schmoker. 


Du Hervorragende Neuheit! 2 Befruohtungskasten mitdrehbaren 


Honiggläſer 


mit Aluminiumdeckel! 


Probekollektion 1.65 M. franko gegen Nachnahme. 


Wabenträgern. D. R. G. M. 
Schwarmkasten uſw. 


a onen! wie bei u une ur Luſtb t 1 
ubinden, keine zerbrechlichen Glasdecke icht 3 uftballonteller 
geſundheitsſchädlich, ſtets ſauber und lange haltbar, aus Aluminium. D. R. G. M. 


nustr. prelaiiste franko. Beste Bezug: quelle für Vereine und Wiederverkäufer. 


Linden ⸗ Bienen: Stäbe 


100 lfd. m Mk. 2.25, 1000 Ifd. m 
Mt. 21.50, 60 m Packet Mk. 1. 95, 
3=feitig gehobelt 6125 mm ſtark. 

Preßspundfabr.Lange, Radeberg-S. 


Linden- 


Rähmchenholz 


genau 25X6 mm, liefert in 
ſauberſter Aaken zu Mk. 2.— 
pr. 100 m, Mk. 18.— pr. 1000 m. 


Rich. Leinhrock, Ce“ 
Damptsägewerk Brückmühle. 


Ia Rühmdjenhols, art dhe 


hob. 6X25 mm luu m 1,80, 1000 m 
17 Mi. Allſeitig gehobelt und zu⸗ 
eſchnitten je 25 Pf. mehr p. 100 m. 


Zlesen wohnungen 


Normal-, Breitwaben⸗, Bauerſtöcke ꝛc. 


pan jeder Art empfiehlt Wiemer, 
aoobsdorf, Bz. Liegnitz. Ggr. 1890. 
Illſtr. Preisl. grat., überall. h. präm. 


? Ole erhalte Ich ? 


durch die Imkerei fichere, gute Le- 
bensstellung? Preis d. lehrr. 
Buches nur 1 .Æ per Poſtanw. von 


K. Lahühel, Beverungen. 


Auch vorrätig bei C. F. W. Fest, 
Verlag, Leipzig, 


Bei Einkäufen wolle man dis in der „ Deutſch. Yllufr. Sieneuftg.“ ver- 
tretenen Firmen borückſichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt berishen. 


f iggläser, 


(Nm nl \ 

mt mu, weißes Glas, Schraubengläser hohe und 
niedrige Form, innen glattes zen nase. 

ui ta 12 1 3 4 58 Pfd. 

, eig. 7.— 7.25 8.25 12.— 25.— 3.— BA 

z. Verbinden 4.50 5.— 6.— 8.50 18.— 19.— ER 

8 Vie Preiſe verſtehen ſich per 100 Stück. 

Bei mehrabnahme Rabatt! 


Eissner & 60. vorm. Radeberger Glashütten. Leipzi. 


Max Lehmann, Massenheim, Post Freie 
16 Mark 


å | 
Nachnahme Ringbeute D. R. P. 


Einzige Beute mit totaler Honiggewinnung, Stülpkorb übertreffende 
Winterwohnung! Bente der Zukunft! 

Dem Weſen des Biens entſprechend, die Brutwaben oval ge- 

formt, in Mitten des Raumes ſtehend, rings von Honigrähmchen um⸗ 

geben, welche im Winter durch paſſende Klötzchen erſetz werden. — 


Verlag von C. F. W. Fest in Leipzig, Lindenstr. 4. 


Der Wien und ich. 


Allerlei Neuigkeiten aus dem Bonigreihe für Imker und Freunde 
der Naturwissenschaft. 
Von Hermann Ritter. 
Mit 16 a nach e des e 
6 Seiten. Preis M. 1.60. 


nn 


Bernh. Rietsche === = Biberach Baden) 
Spezialfabrik für Kunstwaben-Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


=== Fine ganze Kunstwabenfahri (Caffo mit Mifsgeräten) schon von 20 Mark an = q 
über 000 im Gebrauch. 

Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben. Altonsuswaben, für Waben „| 

mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 

lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


f Zum Selbstherstellen der e Zum Selbstherstellen der 
Das Bingiebendes Kunstwaben schmelzt man — — Kunstwaben schmelzt man 


flüssiger Wachses. sich das Wachs J ͤ E sich das Wachs 
aus alten Waben selbst aus. aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselbe 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar. 


BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
<> Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 


) 


Entdecklun sgabel 
„Badenia“ 


Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, 
„Rietsche* kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante 


Lötlampe „Blitz“ felentemtliche mehr Der Bügel sichert den Verschluß und dient te Entdecklungs- 
Beste Anlötlampe, Schutzmarken gugleich ala stets hochstehender Tragbügel. Honigdose Beste > el. SRA 
viele Tausende im Mit der neuen 9” Rietsche-Dampfwachspresse ausgepteßt, ergaben über 100 000 im Ge- 


Gebrauch. 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch. 

g selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dteiſache Dampfwirkung. 
: nübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und Einschleppung der Faulbrut. Die seibstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
gebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 
Waben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 
Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem D 

Honigschleuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Dampfwachs- 
Modell 1913. dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


rohes Lager in allen Bienenzuchtgeräten. Täglich Versand. — Verlangen Sie Katalog 1913, der an jedermann 


gratis und franko versandt wird. 


| Bei Einkaufen wolle man die in der „Deutſch. Junfr. Sienenztg. yer- 
| tretenen Firmen borückſichtigen und hh gefl. anf unſer Blatt berieben. 
| 
| 


Das berühmte Preisbuch mit 400 we 
Abbildungen nebst Aufklärung wirklich 
gewinnbringender Kulturen versendet 
kostenlos Koschwanez, Miltenberg 52 


Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse . 


Spezialverlag für Bienenliteratur. 


Alas für Bienenzucht. 


Anatomie, Histologie, Pathologie, bienenfeindliche Tiere. 
30 kolorierte Tafeln. l i 


A gezeichnet von Ingenieur F. Clerici nach mikrofkos x 
piſchen Präparaten des Graſen Gaetano Barbo. 


Herausgegeben vom , 
Sentralverein für Debung und Verbreitung der Bienenzucht 
„ in Italien. 
Erklärender Text von A. von Rauſchenfels. 
Autoriſierte deutſche Ausgabe. — Preis: Mk. 9.—, eleg. gebd. Mk. 10.—. 


über 40 mal präm. 
Neue illustrierte 


PREIS-LISTE 


über 


Etiketten, Plakate, Diplome, 
Verschlusstreifen f. Honiggläser etc. 
neu erschienen. 


Mnster und Preisliste bei Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 


Prima 


Bienenkorbrohr 


ein Poſtkolli franko 2,20 Mk. 
unter Nachnahme jeder Poſtſtation 
empfiehlt 


Carl Brandt, 


| 
Gumbinnen. | 


Für Lehrer⸗ und Wanderlehrer dürfte derſelbe ein beſonders wichtiges 
Unterſtützungsmittel für ihre einſchlägigen Vorträge werden, aber auch 
jeder Vereinsbibliothek und allen beſſer ſttuierten Imkern, die fi die 
Ausgabe leiſten können, ſei das 5 a zur Anſchaffung beſtens em⸗ 
pfohlen. — Frick's „Rundſchau“ (Wien) nennt den Atlas „ein anatomiſches 
Prachtbilderbuch, welches jeden Bienenwirt und jeden Naturforſcher ent- 
ücken muß.“ — Die „Elſaß⸗Lothr. Bienenzeitung“ ſagt: „Ein Prachtwerk 
ſiegt vor uns, wie die Bienenzucht kein zweites aufzuweiſen hat.“ 


— .. ſ— j 0 


A 


5 T D 


nA nicht, direkt durch 


Bienen - Nährſalz - Fütterung 
find. immer mehr Anklang. Bei Tad 
gemäßer Anwendung ift die 

4.5 überraſchend. Ich ige 95 
Pckg. f. 18tr. Zucker .— fro. 

5 ” # n L 

l Siug s Umſchaltun $: Apparat 
entf. n. Wunſch d. ſte f. Bienen vor⸗ 
überg. a, Brut- od. Honigraum, verh. 
u. n fängt öchwärme, ibet @nnftidw., 
löſcht Schwarmtrieb aus, dient als 
grepa uſw. Brofchlire gratis. 

©. Junginger, Stuttgart 
Rotebühlſtr. 156 


Wir haben für gute Erfind un- 
gen stets Käufer an der Hand. 
Das langjährige Renomé unsres 
Büros sıchert besten Erfolg. 
= Broschüre etc. kostenlos. z 
Patentburo Krueger, Dresden, 
Schloßstraße 2, Ecke Altmarkt. 


80%; 


(Invertzucker), 


idealſtes Bienenfutter, 
offeriert zu den billigſten Tages⸗ 
preiſen, auch in Poſtſendungen. 


Berliner Fruchizueker- 


Fabrik 


Berlin $. 61. 


di d 
m mimant 


Fruchtzucker = 


bin Triumph der Technik ist 
die Herstellungsart der 


Herkules -Waben 


\ Einziges Verfahren in Deutschland. 
Zufriedene Kunden sind 
2. die beste Reklame. 
Verkauf im Jahre 1912, trotz dem 
verregneten Sommer: 4136 Kg. 
Viertausend einhundert: 


3 = 


il l sechsunddreißig Kilogramm. 


I. an Vereine erhalten billige Preise. mma 
f au Wiederverkäufer hohen Rabatt. um 
m Wiederverkäufer allerorts gesucht. æ 


Herkules-Waben sind in den meisten Bienengeräte-Versandhäusern zu haben; ug 


Aug. Eberhardt, Bienengeräte, 


Straßburg i. Els., Küfergasse 30. 


” Versäumen Sie nicht die unentbehrliche 


Winter- u. Frühjahrsspritzung 
Schachts Obstbaumkarbolineum 


Sicherer Erfolg. Zeugnisse. Prospekte, 
Gebrauchsanweisungen kostenfrei. 


F. Schacht, chem. Fabrik, Braunschweig 
854 


Gegr 
Frankopreise 5 20 50kg 
bro. inkl. Packg. M. 3.50 9.50 21.— 
Fässer von ca. 125-300 kg 
p. 100 kg M. 35.— exkl. Fass 


k. E 

E E u u a 
EESE BB un _ . 

E E ns a a 


Fruchtzucker 


der 


Fruchtzuckerfabrik Frankfurt a. N. 
C. F. Güettler, Frankfurt a. M. 


Seit 25 Jahren zur Triebfütterung 
u. Einwinterung bestens bewährt. 


== Muster und Prospekte gratis. 
Probekännchen von 4 Kilo netto Mk. 3.— inkl. Kanne franko. 


Offerte für größere Bezüge gerne zu Diensten. 


verlag von E. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 1. 
Die 


Ruhrkraukheit der Bienen, 


ihre Entſtehung und Verhütung 


von Franz Tiedemann, 
Lehrer und Bienenzüchter. 
— 30 Seiten. Preis 80 Pfg. — 


30 Tage 


ohne Kaufzwang zur Probe 


verſende jedem Imker und jeder Imkerin meine 


zT nmübertroffenen Rauchdläſer mit nnperwüfllichem Ventil, 


Nr. 


ſchreibung meiner 
gar. zuverläſſigen 


Ferner empfehle in beſter Qualität: 


Schwarm- und _ 
. Gartensprifzen 


welches das läſtige Raucheinatmen u. widerwärrige Verſtopfen d 
vollſtändig ausſchließt. — Sämtliche Metallteile find $ 1 pren er Blasröhre 


upſer u. Meſſing. 


Nr. I mit prima Holzſchutzmantel für empfindliche Hände, mm 
— Nr. Il mit Weſſingſchutz mantel. leicht u. faßt PeR — 
Preis per Stück je 3.15 Mk., Porto 20 Pfg., bei Voreinſendung Fr..⸗Zuſ. 
% „Wem das Beaufſichtigen feiner Bienen während der Schwarmzeit läſtig 
iſt, verlange in ſeinem eigenen Intereſſe gratis u. franko Preisliſte und Be⸗ 


elektrischen Schwarmmelder. 


welche fih an jeder Stödform leicht anbringen I 
machen und vielen Arger und Verdruß gen laſſen, in kurzer Zeit bezahlt 


erſparen. 


Tauſendfach erprobt und bewährt. 


ganz aus Meſſing, 750 gr ſchwer, 60 em lang, 40 mm weit mit Brauſe und Strahlenmundſtück A 5 Mk. 


— Porto 50 Pfg. — 
Vertreter geſucht. 


über derenÄnmeldung 


Beoschiire wre | 
Erfindungen 


| &Ratfrei 


alla 


und Verwertung 


L Bett & Tn. Berlin STB. fr. 202 
onigverſanddoſen, 


liefert ſpottbillig 
Blechemballagenfabrik 
Heinrich v. Seggern, 
Deimenkorst. 


Wa Für Grossisten — 


Empfehle meine dauerhaften : : : 
Imherhandschuhe [Leder] I 
zu konkurrenzloſen Preiſen. Aan [i 
Verlangen Sie Mufer! W 

M. Kummer, Handschuhfabr. e MN 
Reutlingen (Bttmberg). 


A a a 


A IN NN 
m ienenslanòo n 


mit 50 Völkern. Krain. Raſſe in. 

Normalmaß Dierzon Beuten, gut 
überwintert, verkauft Umſtände 
halber zu annehmbarem reiſe 
Albert Klee, Bautechniker, 
Niederorschel (Eichsfeld). 


| 
B.Becker-Pustorentabak 


lief. seit 1880 in best. Qualität den | | Br ee 
'- Df -Beutel zugM.frko. Cigaretten S= E f> — 
+ B. Becker, Seesen a. H. 


ITATTA h 


— — 


G. Geiger, Mechaniker u. Imker, Tamm (Württ.) 


Unterzeichneter ist durch günstige Ver - 
bindungen in der Lage, seinen 
zu bedeutend billigerem Vorzugspreise 
einen zuverlässigenBeobachtungsapparat 


Wetter-Warte 


zu offerieren, welche oben 


Hygrometer zum Messen desLuft- 
feuchtigkeitsgehaltes, in der Mitte 


Thermometer zum Messen der 
Luftwärme, sowie unten 


Barometer zum Messen des Luft- 
druckes und Beobachtung bevor- 
stehenden © Witterungswechsets 

in solider Ausführung vereinigt und 

sich als Zierde des Wohnzimmers ver- 
wenden lässt. Jedermann versteht 
dies nützliche Instrument abzulesen und 
zu verwerten. Die Grösse der 
Wetterwarte ist 60 cm, Breite 
20 cm, der Ladenpreis bei 
Einzelkauf nicht unter 20 Mk. 
Um bei dieser Gelegenheit seiner 
werten Leserschaft zu nützen, 
bietet der Verlag die Wetter- 
Warte (Form Leuchtturm) für nur 


13 Mk. 


in guter Verpackung postfrei an 
jede Adresse in Deutschland und 
Oesterreich Ungarn aus. Die Ver- 
sendung geschieht auf Bestel - 
lung mit Postanweisung oder 
gegen Nachnahme. 


C. F. W. Fest, 
Verlags buchhandlung, 


Lindenstr. 4 in Leipzig, 
Geschäftsstelle der Deutschen 
Illustrierten Bienenzeitung -. 


— ER 22 Bestellen Sie keine Kunstwaben 
bevor Sie den Prospekt, der gratis versandt wird, über die 


Rü bsam’sche Kunstwabe aus garantiert reinem Bienenwachs, die Dr. 


s Dzierzon die vollkommenste u. beste 
nennt, und über die 


Rübsam'sche Blütenwabe aus garantiert undehnbarem, extra gehär- 


» tetem Wachs, gelesen haben. 
Preise der „Rübsam’schen Kunstwabe* bei Abnahme von: | 


1-4 kg 5—9 kg 10-20 kg 21 kg und mehr von 4 Kilo 
Mk. 4.20 4.10 4.— 3.90 per kg ab 
Preise der „Rübsam’schen Blütenwabe“ bei Abnahme von: en 
1—4 kg 5—9 kg 10-20 kg 21 kg und mehr 5 1 
Mk. 3.40 3.20 3.— 2.90 per kg 


Wiederverkäufer und Vereine erhalten Vorzugspreise. 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik mit Dampfbetrieb. 


H i „% von Walther ist 
Karmelitergeist „Tutwohl“ "eine Wohitat 
aminini ID jedem Alter. 
(Vorzüglich wirkendes Massagemitteh. — 12 Fl. k. 3.—, 24 rl. Mk. 6.— franko. 


E. Walther, Halle a. d. S., Mühlweg 20. 
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Eine Tabakspteile 5 


bete: gratis! 


Kaufen Sie keinen 


Räucher- Apparat, 


bevor Sie unſern Proſpekt mit 
Referenzen eingeholt haben. 


| Weißtaler Fabrik, Weidenau 38 


an der Sieg. 


Bekannt reelle, 
gute Bedienuno, 


8 Pfl. mit Pfeife kosten 


IN 


Pastorentabak 5.— 
Jagd-Kanaster 6.50 
' holl: Kanaster 7.50 
Frankf. Kanast. 10. — 

Kaiserblätter 13.50 
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Wo kauft man die bellen Hienenwohuuugen? 


Br x Nutzgeflügel, Bruteier, Wenden Sie ſich bitte an die 


Zuchtgeräte liefert Ge- If i s i 
P anit Md. Südweſtdeutſche Muſterbienen⸗Zuchtſtation 


heim 26. n en, A. Schmidt, Oberdieten aa, 


r zn 


ꝗꝙꝗnʒ — —t(ieistungsran ste Spezialtischierei für Bienenwohnungen aller 
Aufgabe der Imkerei Systeme aus Stroh und Holz 
. m f i i lichem Versandgeschäft. | 
Stick leer Bonenstülner B ~ nebjt bienenwirtschaft 
Völker à 15.50 Hin tI. Get packung vereine und Wiederverkäuter erhalten entsprechenden Rabatt. 3 
ſowie alles Inventar verkauft Illustrierte Preisliste kostenlos. | 


W. Holzhausen, Helmstedt, 
4 Friedrichsſtraße 34. on | Bä 


* * $ 3 s . 
a Bienenwohnungen, Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr 


doppelwandig. Normalmaß, kom Die | Kunsiwaben, 

6 Dh ee a deren Nutzen und Anwendung beim Bienenzuchtbetrieb, sowie 
4 billigften Prerfen. W i deren Fabrikation auf Walzwerken und Bandpressen. 
Saubere u. genaue Arbeit. Prämie] ` Von Tony Kellen. 
* 1 Melde w . Abbildungen und dem Porträt J. Mehrings. 
Max Kühne, Imkertiſchlerei , | 7 5 Zweite Auflage. Preis M. 1.60. 


Frieders dorfNr.40b. Pulsnitzi. Z. 


Nitzsches 
Königin- Absperrgitter 


| aus imprägnierter, 5 und glasierter 


Kongin „Reina“ 


naturgemäßeste Gitter der Gegenwart 


es kühlt nicht, wie Metall, schont die Bienenflügel und nimmt die Feuchtigkeit nicht an. 
Deckbrettbreite = 10½: cm breit, mit Randeinfassung, laufender Centimeter 1 Pfge. 
21 21½ 22 22½ 23 23½ 24 2), 25 25½ 26 26½ 27 cm breit laufender cm 2 Pfge. 


Runde 8cm 10 em 12cm 14 em 17cm 20cm 25cm 30cm 35cm 40 cm Durchm. 
„Reina“-Gitter 15 & 18 . 25 A 35 9 45 & 55 5 80 & 110 135% 1609 
Fabrikant Robert Nitzsche Nachf. (Ferd. Wille Hofl.) Sebnitz 22 i. S. 


Zur Fütterun g am | Bei Einkänfen wolle man bir in der „Deutſch. Junſtr. gienenſtg.“ ver- 
tretenen Firmen berückſichtigen und ih gefl. auf unfer Blatt beziehen. 


1 Thüringer Tränke 
e Einſtimmig fällt die Damenwelt das 


Urteil 


daß zur Erhaltung eines, roſigen, jugendfriſchen und zarten Teints 


Steckenplerd-inienmilch-Seſſe 


von Bergmann & Co., Radebeul, à St. 50 Pf., ein vorzügliches 
von oben mit beliebigen Flasoben Mittel ift und dieſelbe ein zartes, reines Geſicht erzeugt. Ferner macht 
eu ren Cream „Dada“ (Citienmitch- Cream) 

Rioba boh Bohrung gen en 75 rote und fpröde Haut i in einer Nacht weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. 


Brettchen „ „ 
2 Pfd. Inhalt. 


Emil Brändel, Aınstadt. Nonig-Zläser: 735 5.50 8 550 3.00 p. „% mit Binderand⸗ 
| 


5.90 8.30 11.75 p. % mit 8 
Phacelia tanacetifolia. alle andere Sorten und Größen liefert billigſt a 
per kg & 1.70, von 4 kg ab frio. 


E.Gutheil ‚Garnsdorfb. Saalfeld a. S. Wilhelm Erbring, Bernburg i. Anh. u. Leipzig -R. Cilienstr. 10. 


— —— — 


Um genaueste Angabe der letzten Bahn- und Poststation wird gebeten. 


Krainer Bienen! ag 


Zur Erzielung guter Honigernten unbedingt: notwendig! 
Nur ausgesuchte, reinrassige Zuchtvölker! 


1. . beste Qualität Auslese mit junger 9405 in 
schwarmfähig, sehr 3 April. Wal ) J = le i 


2. Original-Bauernstock,. unlität April- Mai > 12.— 
3. Zuchtkönigin, dlerpabrige, Srprobe gute Mai- I „ 7.— 
Juli-August Mk. 6 —, 1 „ 14.— 

4. Naturschwärme t jung nger, befruchteter Königin 
| a 77 e ' reines PENSION, . das Kilo š 8 — 
o Juli „ A 5 — 


Alles n ier 


Packung und Reisefutter inbegriffen, versendet gegen Nachnahme mit Garantie für 
Gesundheit, beste Qualität, sowie lebende Ankunft der Völker. 


Franz Kosak, Eressinkerei, Grosslupn, Kraia (str) 


An Vereine, Sammelbesteller yad Wiederverkäufer höchsten Rabatt. 


. %&,Erwerbung eines Grundſtücks, 60 Ar groß, 


Beilage n Heft 3 der Deutfchen Funftrierten Kienenzeitung. 


Beriammlungs= Kalender. 


Die e 8 stage e Sigt puent 
eltlich. Iufendungen fpäteften . 
— an Dr. 5. Bean a Celota, Lindenſte 2, U, 
erbeten. 


Im Baidenbäuschens Sonntag, 9. Mär 
zu Frickhofen bei Gaſtwirt Schlitt. 1. Er- 
hebung der Beiträge. 2. Beſchlußfaſſung über 
Verwendung der Rückvergütung. Leber. 

‚ Ballenstedt (Harz): Sonntag, den 2. März 
pünktlich 3 Uhr nachm. auf Forſth. Kohlen⸗ 
ſchacht. 1. Bericht über die Delegierten⸗Verſ. 
in Cöthen. 2. Erfahrungen und Meinungs⸗ 
austauſch über die vorjährige Fütterung mit 
vergälltem Zucker. 3. Beſtellung auf Mittel⸗ 
wände. 4. Vorbeſprechung über eine event. 
Gauverſammlung des Oſtharzes. 5. Anträge. 
Rege Beteiligung erwartet Als leben. 

Battenberg: de den 9. März nachm. 
3 Uhr im Hotel Rhode in Battenberg. Vor⸗ 
ſtandswahl. Rechnungsablage. Vortrag des 
Hrn. Schneider⸗ Battenfeld. Erhebung der 
Beiträge für 1913. Sonſtiges. Fiſcher. 

. Borna (b. Chemnitz): Montag, 10. März 
½9 Uhr abends im Reſt. „Sängerhalle“. 


| eyer. 
Braubach; . den 16. März nachm. 
3½ Uhr im „Rheintal“ in Braubach. Er⸗ 
bung der Jahresbeiträge. Beſprechung über 
in⸗ und Auswinterung. Anträge u. Wünſche. 
— =. e an bie A i des Kreiſes St. 
Goarshauſen: „Wäre die Gründung eines 
Kreisverbandes nicht zweckmäßig und in dieſer 
Angelegenheit eine Verſammlung der Sektions⸗ 
vorfteher zur Vorbeſprechung e 


s e ê 
Delitzsch: Sonntag, den 9. März nachm. 
3 Uhr im Gaſthof zum „eiſernen Kreuz“. Vor⸗ 
trag des Hrn. Petzold: „Die Biene in Wort 
und Bild nach den bei Hrn. Dr. Krancher in 
Leipzig gehörten Vorleſungen.“ Lüd decke. 
Diex-$St. Peter: Sonntag, den 30. März 
nachm. 4 Uhr bei D. Geis in Diez. Früh⸗ 
jahrsarbeiten an den Bienen. Erhebung der 
Mitgliederbeiträge. Mitteilungen. Wehl. 


Döbeln u. Umg.: Sonnabend, den 1. März 
Generalverſammlung im Muldenſchlöß⸗ 
chen. Jahresbericht 1912. Richtigſprechung der 
Vereinsrechnung 1912. Anderung und Neu⸗ 
druck der Vereinsſatzungen. Wahlen. Recht 
zahlreiche Beteiligung erbittet Eichhorn. 

Frankfurt a. m.: Donnerstag, 13. März 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags Zuſammenkunft auf d. Bienenſtande 
in Eckenheim, Wieſenſtraße. Großmann. 


Imkerverein Freibur 
I. Sonntag, 9. März 2 Uhr findet in der 
Sinnerhalle, Bertoldſtr. 44 in Freiburg unſere 
dies jährige Generalverſammlung ſtatt. Ne 
ordnung: 1. Jahres- u. Kaſſenbericht für 1912 


auf Gemarkung Ebnet, und Erbauung eines 
Wanderbienenſtandes. Die erforderlichen Mittel 
> non einer Gruppe von Intereſſenten dem 
.Bereine bereits vorgeſchoſſen worden. 3. Bor- 


I. Breisg., e. U.: 
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—— — N—K——P d' —6ꝓä— äͤ˖ ꝛĩ²C.: ĩ kmé„l¶c!éñ 0ö9——ðÜꝛkꝛvbꝶ᷑ñĩ —v—— — ſl— 


| 


—— — m —y„ — — 


Kießling. 
3½ Uhr im „Kronprin 


anſchlag u. Arbeitsplan für 1913. 4. Son⸗ 
ſtiges. 5. Vorſtandswahlen. — II. Sonntag, 
80. März ½3 Uhr Verſamml. im „Ochſen“ in 
Wolfenweiler mit Vortrag des Hrn. Pfarrers 
Glock und Verloſung. Wir bitten um zahl⸗ 
reiche Beteiligung. Zimmermann. 
Gera u. umg. (Bienenzüchter- Verein): 
Sonntag, den 9. März 3 Uhr im Gaſthaus 
zum Adler, Hoſpitalſtr. Befund der Bienen⸗ 
völker und Spekulativfütterung; Kaſſatag; 
Verſchiedenes. Alle Imker, die ſich am ge 
meinſchaftlichen Zuckereinkauf beteiligen wollen, 
müſſen erſcheinen. Es ladet ein E. Meiſel. 
Goldener Grund: Sonntag, den 9. März 
nachm. 3 Uhr im Bahnhofshotel zu Nieder⸗ 


felterd. Jahres⸗ u. Kaſſenbericht. Vorſtands⸗ 
wahl. Kreisverein. ung. 
Balle a. 3.: Sonntag, den 9. März nachm. 


3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3. 
Vortrag des Hrn. Schulze: „Behandlung der 
Bienen im Frühjahre.“ R. Evers. 
Hundstadt: Sonntag den 9. März bei 
Gaſtwirt Ohly nachm. 3 br. 1. Jahresbericht. 
2. Rechnungsablegung. 3. Winke zur Früh⸗ 
jahrsbehandlung der Völker. 4. a 
der Beiträge. Schmidt, Lehrer. 
Lautenseldens Sonntag, den 16. März 
nachm. ½4 Uhr im Gaſthof zum Löwen: 
Generalverſammlung. Jahresbeitrag bez. 
Eintrittsgeld wird erhoben. a as. 
Löbnberg (Lahn): Sonntag, den 9. März 
nachm. 2½ Uhr bei Neu (Marktplatz). T.⸗O.: 
1. Vortrag des om Müller. 2. Rechnungs⸗ 
ablage. 3. Erhebung der Beiträge für 1913. 
4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. - Gath. 
Torch (Rhein): Sonntag, den 9. März 
3½ Uhr zu Rüdesheim als Hotel Nieder⸗ 
wald, Rheinſtr. 17: Gemeinſame Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder der einzelnen Sektionen 
Eltville, Mittelheim u. Lorch (Rhein) zwecks 
Gründung eines Kreisverbands. T.⸗O.: 1. Be- 
ratung des Statuten⸗Entwurfs. 2. Vortrag des 
Unterzeichneten: „Winke, wie wir unſere Völker 
volksſtark in die Tracht bringen.“ Zu recht 
zahlreichem Beſuche ladet ein im Auftrage der 
3 Sektionen im Rheingaukreiſe: J. Labonté. 
michelbach: Sonntag, 30. März nachm. 
3 Ur u. Soe Minta .. Nenſion des Hrn. K. 
Enders bei Hennetal: Jarrod, . n 1912. 
Vortrag des Sektionsvorſtehers: „Was u.."r 
helfend und fördernd beim Bien eingreifen.“ 
Erhebung der Vereins⸗ und Sektionsbeiträge. 
Beſprechung über den Sektionskurſus und Ver⸗ 


loſung. Verteilung des erſchienenen Werkchens 


unſers Altmeiſters A. Alberti. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Aug. Schauß. 
nievern: Sonntag, den 9. März nachm. 
3½ Uhr in der Brauerei Diefenbach⸗Nievern. 
, Chr. Sauer. 
Oberbermsdort s Sonntag, den 9. März 
nachm. 5 Uhr im Verſ.⸗Lokale des Hrn. Max 
. Th. Lunze. 
Obertaunus: Sonntag, den 9. Mürz nachm. 
zen“ zu Oberurfel. — 
Jahres⸗ u. Kaſſenbericht. Erheben der Bei- 


träge 1913. Gemeinſamer Bezug von Zucker. 
Nur Mitglieder, die ihren Bedarf bis dahin 
anmelden, können berückſichtigt werden. Aus⸗ 
winternng. Kaben. 
Pirna u. umg.: Sonntag, den 16. März 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhöfe. Oberl. Sch miedeknecht. 
Schaumburg: Sonntag, 9. März nachm. 


3 Uhr in Balduinſtein bei Rody. 1. Vortrag. 


2. Erhebung der Beiträge. H. Steup. 
Soden i. CT.: Sonntag, den 9. März nachm. 
4 Uhr im „Frankfurter | 
„Frühjahrsentwicklung der Bienenvölker (Hr. 
Lehrer Eichhorn⸗ Schönberg). 2. Erhebung 
der Beiträge (M. 2.—) für 1913. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. H. Blum. 
Chekla u. Umg.: Sonntag, den 16. März 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant zur „Schmiede“, 


— BEER a 


Hof“: 1. Vortrag: 


1 Treppe. 1. Eingänge. 2. Arbeiten des Im⸗ 


kers während des April (Herr P. Thiel). 3. 
Neue Eingänge fürs Bienen⸗Muſeum, 

Lindes Abſperrgitter, Neneper Schwan ange 
apparat von C. A. Richter⸗Sebnitz ꝛc. 4. Die 
Bienenwirtſchaft auf der Leipziger Baufach⸗ 


Ausſtellung. 5. Verbeſſerung der Bienen 
weide. 6. Verſchiedenes. ünktliches Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder ſehr erwünſcht. 
ee an en 
Walch N. B.: FA März 
nachm. ½5 Uhr. 1. Eingänge. 2. Vortrag 
des Hrn. Photograph Rieger: „Das Tränken 
der Bienen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
E. Seidel. 
. Weissig b. Dresden: Sonntag, 2. März. 
R. Kunath. 
Westerburg (Weſterwald): Sonntag, den 
9. März 4 Uhr im Gaſthaus zum grünen Wald 
(Karl Büchler). 1. Wahl des Vor ſtandes. 2. 
Erhebung der Jahresbeitäge. 3. Kaffen- und 
Jahresbericht. 4. Die Überwinterung. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet Riddel. 
Wiesbaden: Sonntag, den 9. März nachm. 
3 Uhr zu Wieebaden, Hotel Union, Neugaſſe: 
Generalverſammlung. 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 3. Prüfung der Rechnung. 4. 
Vortrag: Neuheiten im Betrieb der Bienenzucht. 
(Hr. Otto Alberti). 5. Grundfäge beim. Zu- 
ſetzen der Königin. 6. Belegſtation. Bor bach. 


O Verschiedenes. Se 


Die Kanaleinrichtung bei mobildeuten. 
Von Pfarrer C. Weygandt,. Staffel (Lahn). — 
Auf meinen Aufſatz in Nr. I hin find an mich 
von verſchiedenen Seiten Mitteilungen und 
Anfragen ergangen, welch letztere an dieſer 
Stelle eine teilweiſe Beantwortung finden ſollen. 

Eine Nachricht hebt hervor, daß die „ſinn⸗ 
reiche“ Konſtruktion und ſonſtige Ausſtattung 
der Beute „wirklich großartig“ fei und „ſoviel 
Vorteile im Bienenzuchtbetriebe“ biete, daß es 
ein Fehler geweſen wäre, dieſe „Betriebsweiſe 
nicht der Allgemeinheit zugängig gemacht“ zu 
haben. Die Anerkennung, die darin ausge⸗ 
ſprochen ift, freut mich beſonders für den frü- 
hern Vereinsbienenmeiſter Böhm, ohne deſſen 
akkurate Durchführung meiner Ideen und ohne 
deſſen eigene ſinnreiche Verbeſſerungen, z. B. 
bezüglich des Türverſchluſſes, die Beute nicht 
das wäre, was ſie heute iſt. Die andere An⸗ 
ſicht aber, daß die Beute unſererſeits nicht 
bekannt gegeben worden ſei, trifft nicht ganz 
zu. In den Kurſen zu Flacht und Staffel 
und auf Sektionsverſammlungen iſt die haupt⸗ 
ſächliche Einrichtung der Beute, die von 
Lehrer Strack ſchon früher auf die Albertiſche 
Blätterbeute angewandt wurde, ſtets eingehend 
veranſchaulicht worden. Auch auf dem 1. mär⸗ 


kiſchen Imkerkurſus in Dahlem b. Berlin habe 


ich die Einrichtungen ad oculos demonſtriert. 
Richtig iſt nur, daß die Beute nicht auf den 
großen Wanderverſammlungen ausgeſtellt 
wurde; denn erſt nach jahrzehntelangen Ver⸗ 
ſuchen damit kann eine Einrichtung der „All⸗ 
gemeinheit“ übergeben werden. 
Das len hat auch in dem und jenem 
Punkte im Laufe der Jahre eine Abänderung 
erfahren; die letztgeſchehene halte ich für leine 
„Verſchlimmbeſſerung“, zumal ſie ein Sach⸗ 
kenner wie der Leiter der Richterſchen Geräte⸗ 
fabrik in Sebnitz (Sachſen) angenommen hat. 
Es hat mir die Fabrik dieſer Tage ein Mo⸗ 
dell zugehen laffen, das ein getreues Abbild 
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Holzſchwimmer verſehen iſt. 


meiner Lieblingsbeute unter den Beuten in 
meinem Garten iſt. 

Sehr ſchön iſt die Fallgittereinrich⸗ 
tung zur Gewinnung bienenfreier Honig⸗ 
waben und zur Bienenvereinigung ohne An⸗ 
wendung von Zwangs mitteln 2c. geraten; die 
Schiebervorrichtung zur müheloſen Trenn⸗ 
ung der Bienen im Brut- und Honigraume 
ijt ebenfalls richtig; die Holztröge für die 
Kanäle ſind ausgezeichnet; das beſte aber iſt, 
daß auch der große Trog zur Auffütterung 
mit gleich 2 Flaſchen nunmehr ebenfalls ſtatt 
aus Zink aus Holz gefertigt und mit einem 
Der Türver⸗ 
ſchluß iſt genau der frühere. Ebenſo iſt die 
Ventilation — wichtig bei Transport der 
Völker — gut ausgeführt. Alles in allem iſt 
von der Richterſchen Firma das Syſtem richtig 
erfaßt und getreu nach meinem „Umgang mit 
den Bienen“ zur Ausführung gelangt. Es 
ſoll mich freuen, wenn auch auf andere 


Beuten die Firma das Kanalſyſtem überträgt. 


Viele Frageſteller möchten von mir Ori⸗ 
ginalbeuten kaufen oder geliehen haben, um 
ich von ihren Schreinern Beuten machen zu 
laſſen. Es ſind hier nur beſetzte Kanal⸗ 
beuten, ſodaß ſchon deshalb von einem Aus⸗ 
leihen keine Rede ſein kann. Und dann: noch 
lange nicht ift jeder Schreiner meiſter fähig, 
eine Bienenbeute zu fertigen, dazu muß einer 
ein Sachkenner fein. Ich möchte auch nicht, 
daß mir ferner Beuten zur Einſicht und 

tachtung zugeſchickt werden; es müßte 
denn von wirklichen Imkerſchreinern ſolches 
geſchehen nach vorheriger Korreſpondenz mit 
mir. Selbſtverſtändlich aber darf nur der⸗ 
jenige ſich auf mich und meine Beſchreibun⸗ 


nn Abbildungen in meinen Broſchüren 
ufe 


en, welcher, wie die Richterſche Firma. 
ihre Arbeit vorher meiner, natürlich unent⸗ 
geltlichen Kontrolle unterſtellt hat. : 


30. Jahrgang. 
AS TEN 
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Imker und Immen im März. 


Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 
E hats zu gut gemeint, der 1912/13er Winter! Die ſonnigen Tage, die warmen 


Südwinde brachten des Angenehmen vielleicht zuviel, denn ſchon um die Mitte 

des Februar waren die Waſſerträger einzelner Kolonien fleißig bei der Arbeit. 
Nicht Durſtnot trieb ſie hinaus, nein, die Ammen haben früher als uns erwünſcht 
die Kinderpflege aufnehmen müſſen und die dienſtbaren Geiſter hinausgetrieben an 
das plätſchernde Bächlein und zur lockenden Haſel und Weide, um die erforderlichen 
Rohſtoffe herbeizuſchaffen, die geeignet find, die nötigen Arbeiter fürs neue Jahr zu 
erziehen. Ob die fortzeſetzte Unruhe und der verfrühte Bruteinſchlag die Vorräte 
nicht arg mitgenommen haben und da und dort vielleicht gar Schmalhans Küchen⸗ 
meiſter geworden iſt? „Im Frühjahre müſſen die Bienen im Futter ſchwimmen“, 
ſagt Meiſter Günther, und er hat recht, denn aus einem Armenhauſe kann der Imker 
einen großen Reichtum nicht quellen ſehen. 

So ſind unſere Bienen diesmal vorzeitig zu neuem Leben und Schaffen erwacht. 
Auch du, mein lieber Imkerfreund? Wir wollens hoffen! Der fröhliche Flug der 
Frühjahrsbienen hat neue Liebe und neues Leben auch ins Imkerherz gepflanzt. Voll 
freudiger Hoffnung wartet der ſorgſame Bienenvater auf die bevorſtehenden Stand- 
arbeiten, er freut ſich darauf, denn ſie ſind ihm eine Luſt und keine Laſt. Dort 
am ſonnigen, windgeſchützten Plätzchen des Bienengartens wird ſchon jetzt die unent⸗ 
behrliche Tränke eingerichtet, damit die fleißigen Sammlerinnen in vollen Zügen ſich 
laben und vollzählig und wohlbehalten nachhause zurückkehren können. Mit etwas 
verſüßtem Inhalte — Honig — einmal angelockt, werden ſie bald regelmäßige Be⸗ 
ſucher nur dieſer Stelle; und ſie brauchen viel Waſſer zur Bereitung des Futterſaftes 
und zum Auflöſen der kandierten Wintervorräte. Sollten aber rauhe Märzſtürme 
das Ausfliegen nach Waſſer verhindern, ſo tritt die Tränke im Stocke in Tätigkeit, 
und zwar mittels des Futtergeſchirrs von oben. Getränkt müſſen die Bienen im 
Stocke oder vor dem Stande werden überall da, wo Bäche und Teiche nicht beſonders 
geſchützt in unmittelbarer Nähe liegen. Wenn das Waſſer weither zu holen iſt, gehen 
viele Bienen zugrunde, vom Winde verſchlagen, im Waſſer ertrinkend. Über die Ein⸗ 
richtung einer geeigneten Bienentränke geben die Lehrbücher genügend Aufklärung. 
Es ſei ng an dieſer Stelle Eupen aufmertfam gemacht auf „Der praktiſche Ratgeber 
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von Altmeiſter W. Günther, Gispersleben, völlig neu bearbeitet von Karl Günther, See⸗ 
bergen.“ Verlag: Deutſche Ill. Bienenzeitung, C. F. W. Feſt, Leipzig. Preis 3 M. — 
Oft ſchon ausgangs März finden an einem recht warmen Nachmittage allüberall 
im Deutſchen Reiche Generalmuſterungen auf den Bienenſtänden ſtatt. Was für ein 
Reſultat werden fie haben? An Überraſchungen auf einzelnen Ständen wird's nicht fehlen. 
Dieſe Muſterung erſtreckt ſich zunächſt auf das Außece des Standes. Wir beobachten, wie 
auf einzelnen Flugbrettern Fremdlinge erſcheinen und Einlaß ſuchen. Näſcherinnen, 
übereifrige Sammlerinnen aus den Nachbarſtänden find da, um auszukundſchaften, wo 
ein mutterloſes Völklein oder ein ſonſtiger Patient ſeine Vorräte nicht zu verteidigen 
vermag. Nur zu bald iſt dies erforſcht, und im eifrigen Fluge ſtürzen die herbeigeholten 
Räuberſcharen auf das Volk, um es zu überwältigen und reiche Beute zu holen. 
Beſonders gefährdet find die Stöcke an den äußerſten Enden des Standes. Verwahre 
die Burg vorzeitig durch Verengung des Fluglochs, damit ſie ſelbſt vom kleinſten 
Burgvölklein genügend verteidigt werden kann. Eine „weiſelloſe Herde im Stande“ 
muß rechtzeitig vereinigt werden, ſie iſt oft einzig und allein der Urquell aller Räuberei. 
Bei der erſten Frühjahrsmuſterung im Stocke ſind tiefere Eingriffe ins Brutneſt 
wegen Erkältung der Brut zu vermeiden. Die Kontrolle erſtreckt ſich auf Weiſel⸗ 
richtigkeit Jbez. Bruttätigkeit, Volksſtärke und Honigvorräte. Vor allem andern ent: 
nehme ich den Bodenbelag und laſſe mir noch einmal alles berichten, was im Februar 
angedeutet worden ift- Der Belag wird für immer entfernt, damit er nicht unter 
ſich die gewünſchten Schlupfwinkel für die Rankmade bildet oder gar von den Bienen 
zerſchroten werden kann. Es iſt nicht notwendig, vielleicht gar verwerflich, in jedem 
Volke die Königin aufzuſuchen. Eine Stichprobe, wenige Waben kurz und vorſichtig 
zu ziehen, genügt, um ſich die rechte Gewißheit über Vorräte und Brut zu ver⸗ 
ſchaffen. Gutgeſchloſſene Brut und insbeſondere Eier beſtätigen die Weiſelrichtigkeit. 
Völker mit lückenhafter Brut ſtelle ich jetzt gleich auf den Ausſterbeetat. Wo Schmal⸗ 
hans zuhauſe iſt, reiche ich am beſten eine gedeckelte Honigwabe, die ein rechter vor⸗ 
ſorglicher Pflegevater im letzten Spätſommer nicht der Schleudermaſchine übergeben, 
ſondern in Reſerve geſtellt hat. Auch die Pollenwaben aus den Weiſelloſen des Vor⸗ 
jahres finden jetzt angenehme Verwendung. In Ermanglung von Honigwaben tuns 
hart kriſtalliſierter Honig oder Kandis in der wieder gut verdeckten Hülſe der obern 
Strohdecke. Bei völligem Futtermangel müſſen allerdings 2— 3 Ballons Früſſigkeit 
auf einmal gefüttert werden, keinesfalls aber darf dieſe Fütteing ſich auf längere Zeit 
erſtrecken, wenn die Bienen nicht regelmäßige Ausflüge unternehmen können. Alle 
Völker bleiben im März und April gut verpackt, damit ſich in der gewünſchten Stock⸗ 
wärme die Brut vollkräftig entwickeln kann. Im übrigen bleiben die Bienen ſich 
noch völlig ſelbſt überlaſſen. N | 5 een 2} 
Alle gemachten Wahrnehmungen werden immer wieder gewiſſenhaft aufgezeichnet, 
denn die Notizen bieten uns die Richtlinien für unſre züchterifche Tätigkeit im Laufe 
des Sommers. Nachläſſigkeit und Vergeßlichkeit bringen gerade im Bienenzuchtbetriebe 
oft großen Schaden. Wer Zucht treibt, prüft ſchon bei der erſten Reviſion und durchs 
ganze Frühjahr hindurch die in Frage kommenden Völker. Nur die beſten und bewähr⸗ 
teſten werden gewählt. E 
Den forglichen Bienenvater treibts im Lenzmonat auch hinaus in Flur und Hain, 
um ſich zu vergewiſſern, wo das Tiſchlein für jetzt und ſpäter noch reichlicher gedeckt werden 
kann. Die Nektarquellen find vielerorts ach fo ſpärlich, und der Völker ſiud es fo viele. 
Doch ſieh dort die Bergeshalde, der Waldes⸗ und Wegrand, ſie bieten Gelegenheit, 
den Samen zu ſtreuen ins offene Land. Opferwillig werden alle diefe ſonſt nutlofen 
Stellen mit Rieſenhonigklee, Schwedenklee, Honigdiſteln ꝛc. beſät. Wie lacht dann das 
Imkerherz, wenn's Bienlein ſich emſig tummelt in üppiger Tracht, das Ränzlein füllt 
und den Segen heimſt, den reichen, von ſeines Pflegevaters ſorglicher Mühe! 
Mit der erwachenden Natur erwacht auch das Vereinsleben von neuem. Hier fitzt 
man im Rate der „Alten“ und dort im Rate der „Jungen“. Verbrüderung fM das 
Jubeljahr 1913 bringen, ein „einig Volk“ wollen fie alle werden, die Imkerbtüder in 
Nord und Süd, in Oft und Welt. Ob's zum Guten führt? Gott gebe a! — — — 
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Der Aberglaube uud die Bienenzucht 


im 17. Jahrhundert. 


Von Th. J tis, Bienenzüchter in Sondernach (O.⸗E.). 


keuſch ſein, auch nicht unſauber und liederlich, auch muß 
er immer etwas Wohlriechendes in ſeinem Munde haben, 
dann lieben ihn die Bienen. 

Ohne allen Schaden kann man die Bienen in einem 
Blumen⸗Garten dulden, ob ſchon keine Tiere darein gehören. 
Kirſch, Quitten, Morellen, Pfirſing und Mandel⸗Bäume gehören 
in die Bienen⸗ Gärten. Wenn ein kleiner Bach durch den Garten 


Mn Bienen glücklich umgehen will, der muß nicht uns 


Wie der, ſo mit Bienen 
umgehel, een 


fein fo 


Wie der Bienen⸗ 
Garten eat. kn ſein 
oll. 


kann gewieſen werden, ift es den Bienen zuträglich. Auch mu 


man im Garten viel Mohn zeugen, davon werden die Bienen 
weiß, weil ſie in dem blühenden Mohn herumgewandert ſein. 

Die Erfahrung hat mich zur Genüge gelehret, daß eine 
Biene in die 9 und 10 Jahre leben kann. 

Die jungen Bienen find grau, die alten behalten ihre Far⸗ 
ben, ſo ſie nicht auf den Blumen ſich färben, wegen der Nutzung. 

Wenn man eine . zerreißet, ſo wird man in der Mitten 
ein Bläßlein finden, darinne das Honig iſt, etliches als eine 
Erbfe, etliches als ein Hanfkorn, etliches als ein Hierſekorn. 

Wenn die Bienen nicht mehr nutzen, geben manche ihnen 
vor ihre fleißige Arbeit ſchlechten Lohn und töten ſie, indem ſie 
eine kleine Grube in die Erde graben, und machen da ein Feuer 
an, wenn es nun anfängt zu rauchen, ſo ſetzt man die Körbe 
über die Grube, und verſtopfet ihre Ausgänge, daß fte vom 
Rauch ſterben und erſticken. 

Wenn der Weiſer reich an Bienen iſt, ſo zeugt er und die 

Bienen ohngefähr in 9 Tagen einen neuen König oder Sohn, 
leidet ihn aber nicht lange bei ſich, ſondern giebt ihm ein Teil 


Wie lange die Bienen 
eben. 


Die Farbe der Bienen. 


Wo den Bienen das 
‚von ſitze. 


Wie man mit Bienen 
umgehen ſoll, ſo nicht 
mehr nutzen. 


Die Bienen en 
einen Weiser vage i 


der Bienen zu, wie auch der Thränen; ehe er ihn aber von ſich 
läſſet, fliehen etliche Bienen aus, ſuchen und beſtellen dem jungen 


König eine Wohnung. Sie fliehen in ledige Körbe, löcherichte 
Bäume, auch in die Löcher an Kirchen und Schlöſſern. | 

Den Weiler oder König zu zeugen, machen es etlich alſo: 
Sie nehmen einen Weiſer, den die Bienen im Schwärmen übrig 
haben, legen ihn in Honig, zerhacken ihn klein und ſchmieren 
ihn auf die Brut, andere nehmen den Weiſer, ſchneiden ihm 
hinten ein wenig hinweg, daß ihn die Bienen ausſaugen, und 
ſtecken ihn mit einem Hölzlein an das Gewürke, davon machen 
die Bienen einen andern Weiſer oder König. ; 

Wenn der Bienen König ſtirbt, fo fliegen fie nicht heraus, 
ſondern verſammeln fich alle um ihn herum, und ſtellen fih ganz 
kläglich, ſo gar, daß ſie auch nicht eher von ihm weichen, es ſei denn, 


Den Bienen - König 
zu zeugen. 


Der Bienen ſonder⸗ 
bare Art, wenn ihr 
König ſtirbt. 


daß man ihn herausnehmen; wo das nicht geſchiebt, jo ſterben 


und verderben fie; da fie doch ſon t oft könnten behalten werden. 
Die böſen Könige, die ſich in ihrem Amte ungemäß ver⸗ 
halten, ſoll man täten. Hierzu muß man die Bienen be⸗ 


räuchern, daß fie halb beſchweimeln und dann das Gewürke 
ausbrechen, daß es auf ein Tuch herabfällt, welches nach Sonnen⸗ 
untergang geſchehen ſoll. Wenn nun der König gefunden und 


getötet ift, fo fol man die Bienen in einem ledigen Korb vers 


Wie man die bö 5 

Könige töten und 

böfen - Bienen ai 
machen fol. 


fammeln, Die böſen zornigen Bienen aber, fo die Menſchen 


ſtechen, muß man durch öfters Beſuchen und Beiwohnen zahm 
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machen, ſonderlich ifs gut, daß man ſtill und gemad zu ihnen 
kommt, und keinen Geſtank und widerlichen Geruch an ſich hat. 
m bie beſten Die Bienen, welche ſehr böſe find, fih wehren, brauſen und 
enen ſind. ſtechen, die hält man vor die beſten. 
Wie die Bienen an Die Bienen findet man bei uns in keinem toten Aas, wie 
fih zu bringen. im Buch der Richter im 14. Cap. ein ſolches Exempel zu lefen. 
Wer Bienen haben will, der bringe ſie nicht an ſich mit Prak⸗ 
tiken oder Gewalt, oder daß er ſie zur Strafe nehmen wollte, 
auch nicht durch Wucher, ſondern ehrlich um Geld oder Geldes 
Werth, und von ſolchen Perſonen, denen ſie heil find, denn man 
ſonſt wenig. Nutzen zu gewarten hat, wenn man ſie nicht durch 
Gunſt und guten Willen überkommt. 
ein d eine Mir ift glaubhaftig geſaget worden, daß jemand von einem 
in Ken Scharfrichter Menſchenfett überkommen, damit hat er die Bruten 
geſchmieret, und durch dieſes Mittel eine große Anzahl Bienen 
bekommen, wodurch er aber die Bienen⸗Stöcke alſo verderbet hat, 
daß ihm die Bienen davon hernach bald geftsrben find, und hat 
er endlich die Bruten mit großen Unkoſten wieder aufs neue 
aushauen laſſen. Jedoch hat es auch keinen Beſtand, weil wegen 
des Schmierens die Bruten alſo verderbet werden. 
Son den Bienen- Ein Bienen⸗Korb iſt eine Wohnung der Bienen, die man 
körben. M Seelen von einem Ort zum andern führen kann. Er wird in Holland 
gemat w gemacht von Roggenſtroh. Seine Höhe ſoll ſein 5 Viertel Ellen 
5 hoch, und 3 Viertel Ellen weit, die Spillen, die ereutzweiſe durch 
den Korb, da er am dickſten if, durchgeſteckt werben, müſſen von 
Weidenholz ſein. Man ſoll ſie auch mit Ochſenmiſt und Leimen 
untereinander, beſtreichen. | 
Wie man die semid Die ſtehenden Bienen⸗Stöcke ſetzet man auf Ane 
ſtöcke ſetzen fol. Mühlſteine, auch nicht mehr denn zwei Stöcke zuſammen. 
Wie die Bienenflöde - Mäufe, Heidechſen und Schlangen find den Bienen feind, 
zu verwahren. darum ſoll man das Mundloch enge machen, damit das Unge⸗ 
ziefer nicht hinein kommen könne. 
— A ae en Wenn die Bienen im Herbſte Mangel leiden, ſoll man ihnen. 
ihnen 5 helfen. e Honig in Stücken geben. Es muß unter das Honig, welches man 
den Bienen geben will, kein Brod kommen, ſonſt finden ſich bald 
| Ameiſen, welches hernach den Bienen nicht gut iſt. Wer nicht Honig 
haben kann und doch den Bienen Zehrung verſchaffen muß, damit 
ſie nicht verderben, der koche Zwetſchgen, Feigen, gebackene Birnen, 
Roſinen, auch Zucker und dergleichen ſüße Früchte und gebe den 
Bienen hernach den Sod, ſo kann man ſie gar wohl ohne Honig 
im Notfall erhalten. Es trifft der alte Vers gar wohl ein: 
Gekochte Zw en und en, 
Fa ae ne rien. 


Im Notfall auch ein Zuter⸗ Hut, 
Iſt fr der Biene ou er gut. 
TE (Situp folgt) 


Der alte Futtertrog umgeftalet. 


Von A. Eichhorn, Schönberg. 


er alte, einfache Futtertrog hat ſich gegen alle neuen Guttergeräte behauptet, das 
ſieht man, ſobald man einen Katalog von Bienengeräten zur Hand nimmt; 

trotz aller Wettläufe moderner Futtergeräte iſt er anzutreffen. Seine große Ver⸗ 
breitung beruht auf feinem billigen Preiſe, auf feiner einfachen, ungefünftelten Geſtalt 
und auf ſeiner einfachen Handhabe. Er hat es wahrlich nicht leicht gehabt, denn ſeine 
Konkurrenten waren in n großer Zahl vorhanden: hier Thüringer Luftballon mit 1 
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einfacher Konſtruktion, da Bienenfutter⸗ und Tränkapparat „Perfekt“, dort „Ideal“, da 
wieder ganze Futterrähmchen aus Zinkblech, an die mit Bienen beſetzten Waben anzufügen ꝛr. 

Um noch beſſer im Weltkampfe beſtehen zu können, hat letzthin der alte Futter- 
trog ſeine Form etwas geändert. Dabei verſpricht er noch billiger, ein⸗ 
facher und praktiſcher zu werden. Ob dem ſo iſt, das wollen wir auf 
ſeine Wahrheit prüfen. Zu dem Zwecke müſſen wir einmal den alten Trog 
anſehen (ſiehe Abbildung 1). Bei 
a befindet ſich der den Bienen 
zur Aufnahme des Futters zu⸗ 
gängliche, meiſt mit Rillen ver⸗ 
ſehene Raum. Die Tülle b fol 
der Futterflaſche, die hier aufgeſetzt Be 
wird, einen Halt geben. Daß fie Abb. 1. 
oben in Zacken und Schlitzen aus⸗ 
läuft, ſoll ermöglichen, daß auch eine Flaſche mit engerm Halſe aufgeſetzt werden 
kann; dann biegt man die Zacken zuſammen, ähnlich wie die Zacken beim Brenner 
einer Lampe, welche dem Zylinder Halt geben. Welchen Zweck verfolgt das Blech c? 
Wenn der Apparat im genau paſſenden Ausſchnitt des Fenſters bzw. der Holzleifte 
unten am Fenſter ſitzt, ſoll dadurch ein bienendichter Abſchluß bewirkt werden, ſodaß 
keine Biene mehr aus dem Innenraume unterm Fenſter hervorkann. In beſchriebener 
Form hat der Trog viele Liebhaber gefunden. Und doch wurde ich ihm einmal gram, 
ſodaß ich ihn beiſeite ſtellte. Beim Einſetzen des Trogs nämlich quollen wie immer, 
namentlich bei ſtarken Völkern, einige Bienen unten am Fenſter heraus; ich entfernte 
ſie wieder. Zwei oder drei hatten ſich in eine Ecke verkrochen, ſodaß ſie meinem 
Auge entgingen. Was liegt auch an 2 oder 3 Bienen? Doch gerade die 3 wenigen 
haben mir den Trog verleidet. Sie wollten auch an dem ſüßen Trunke teilnehmen, 
kletterten an der Tülle herum und fanden endlich einen Zacken, der nicht feſt anlag. 
Gar bald waren ſie an den Mund der Flaſche gelangt, wo ſie ſich voll, übervoll 
ſogen. Sie ſaßen an der Quelle, wer wollte es ihnen wehren? Aber nun kam das 
Verhängnis, es ging ihnen wie dem nimmerſatten Wolf im Märchen, der wohl bei 
hungrigem Magen durchs Kellerloch hinein konnte, aber mit vollgefreſſenem Bauche 
nicht wieder heraus. So ſuchten auch dieſe drei Verirrten einen Ausweg und ver⸗ 
meinten ihn zu finden, indem fie durch die Rinnen unter das Blech c krochen und 
dabei elendiglich umkamen. Das nächſtemal wollte das Futter nicht recht abfließen. 
Ich ging der Sache auf den Grund und fand die Futterrinnen mit toten Bienen 
verſtopft. Wie die nun herauskriegen? Mit Stricknadel und Waſſerſpülung habe ich 
mir geraume Zeit beim Reinigen der verſtopften Rinnen die Zeit vertrieben. 

Bei der Verbeſſerung nun kommt genannter Übelftand nicht vor. Der neue 
Trog hat keine Tülle und kein Deckblech (ſiehe die Abbildung 2). Aber der bienen⸗ 
dichte Abſchluß, den das Deckblech herbeiführen ſoll, iſt hier in vorzüglicher Weiſe 
durchgeführt. In ſeiner : Em 
Umgeſtaltung iſt dem | 
Troge in dieſer Hinſicht 
betreffs des bienendichten 
Abſchluſſes eine ganz 
neue Aufgabe zugefallen. 
Dieſe Neuerung beſteht 
darin, daß mit einem 
einzigen Griffe der Futter⸗ 


ebenſo ſchnell wieder € j 
entfernt werben tann, | Abb. 2. 

ohne daß eine einzige Biene zu entweichen vermag. In welcher Weile 
das geſchieht, veranſchaulicht Abbildung 2. Ermöglicht wird das bienendichte Ein⸗ 
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a des Troges dadurch, daß die eine Schmalſeite des Troges jetzt ſchief geitellt 
worden iſt, ſodaß ſie beim ſchrägen Anheben des Troges eben und glatt auf dem 
Boden aufliegt. In angedeuteter Weile wird der ganze Trog unter einem gezahnten 
Blech (Abbildung 3), welches ſich am Fenſter bzw. an der Holzleiſte unten am 
Fenſter befindet, eingeſchoben. Das Blech ſchließt mit ſeinen Zähnen den für den 
Trog beſtimmten Ausſchnitt an der Holzleiſte ab. Das ganze Einſetzen des Troges 
erfordert keine halbe Minute, dabei geht dieſe Tätigkeit ſo leicht, als ob man ein 
Holzbretichen auf ebenem ie 
vorwärts ſchieben würde. 
ſo einfach iſt auch die Entfernung 
des Troges aus dem Kaſten. Gegen 
früher ergibt ſich ein Zeitgewinn 
bei der Arbeit des Fütterns, welchen 
der am meiſten anſchlagen wird, 
der viele Völker zu bedienen hat. 
Gerade weil keine Biene d PaA kann, iſt es dem Imker möglich, in ſchneller, 
flinker Weiſe zu arbeiten, was früher durch die Anweſenheit der Bienen, die eine 
ſchnelle Handbewegung ſalſch verſtanden und mit Stichen antworteten, ausgeſchloſſen 
war. Auch hat man keine Arbeit mit dem läſtigen Ausfegen der ſonſt hinten am 
Fenſter entwichenen Bienen, die früher beim Einſetzen des alten Troges im Kaſten 
herumkrabbelten und kein Verſtändnis für die wohlmeinende Arbeit des Imkers zeig⸗ 
ten, der ſie wieder ins Innere der Beute bringen wollte, alfo wieder eine Tätigkeit 
weniger und damit eine Erſparnis an Zeit. Auch ſind Stiche gänzlich ausgeſchloſſen, 
da keine Biene hervorkann, was namentlich ängſtlichen Gemütern zur Beruhigung 
geſagt ſei. Jetzt wird der verehrte Leſer auch verſtehen, warum der Trog oben offen 
und die Tülle mit ihren Zacken und das Deckblech oben weggefallen ſind. Man 
braucht das Blech nicht mehr, denn der bienendichte Abſchluß beſteht ja von ſelbſt 
durch das auf dem Troge ſitzende Zahnblech am Fenſter, er iſt vollauf gewährleiſtet 
beim Einſchieben und Entfernen des Troges. An Stelle der Tülle iſt ein einfacher 
Drahtwinkel getreten, der unten am Boden des Troges der Flaſche genügenden Halt 
gibt. Alles in allem, der Futtertrog in ſeiner neuen Geſtalt (zu haben in allen 
Imkergerätehandlungen und direkt bei G. Heidenreich, Sonnenburg, Neum.) wird ſich 
bald viele Freunde erwerben, . diejenigen, die auf n müheloſe N 
und N SCENE ſehen. 
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Zur Aufklärung. 


Von Dr. Otto Lorenz, Wolfersdorf. 


ls in Köln von den genialſten und erfahrenſten Bienenzüchtern das Normal- 
maß feſtgeſetzt wurde, waren alle hocherfreut, und heller Jubel brach los, zals 
man den endgiltigen Beſchluß gefaßt hatte. Als ein grober Irrtum muß e8 
bezeichnet werden, um das gelindeſte Wort zu gebrauchen, wenn immer wieder ge⸗ 
ſchrieben werden kann, jene illuſtre Berſammlung, in der die größten Koryphäen am 
Imkerhimmel zugegen waren, habe willkürlich und nur mit einer zufälligen Ma⸗ 
jorität das Normalmaß angenommen. Alle jene hochberühmten Imker, die damals 
in Köln fiH zuſammengefunden hatten, beſaßen ein eminentes Wiffen, Scharfſtun, eine 
vorzügliche Urteilskraft und verfügten über die reichſte Erfahrung. Als über das 
Normalmaß abgeſtimmt wurde, war auch nicht ein Mann dagegen, und nach Be⸗ 
kanntgabe des Reſultats ertönte lebhaftes, andauerndes Bravo! Direktor Starnberg 
verkündete damals: „Ich konſtatiere mit Vergnügen, daß der Antrag einſtimmig 
angenommen worden ift!” Der Präſident W. Vogel, der hochbegabte, einer der an: 
erkannt tüchtigſten Imker, ſprach damals mit erhobener, verſtärkter Stimme zu den 
Anweſenden: „Die Jubelverſammlung in Köln iſt durch die Feſtſetzung des Normal⸗ 
maßes jetzt mit: eiſernem Griffel und mit e Zügen in die I der 
Bienenzucht eingegraben!“ 0 
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Baron v. Berlepſch, der zweitgenialſte eifrige Bienenzüchter und unermüdliche 
Experimentator auf dieſem Gebiete, hat in München 1878 in ſeinem entſchiedenen 
Tone zu dem von ihm ſo hochverehrten G. Dathe folgendes geſagt: „Noch heute 
möchte ich mit der Fauſt auf meinen Hirnſchädel ſchlagen, daß ich früher ſo dumm 
war, die richtige Stockweite von 23½ cm (9 Zoll) nicht zu finden.“ Und das war 
Nota bene kein bloßes theoretiſches Raiſonnement, wie jene Kölner Abſtimmung 
alles andere, nur nicht eine willkürliche geweſen iſt. Der ſcharfſinnige Dzierzon, der 
tauſende Stöcke mit den größten Erfolgen ſo viele, viele Jahre bewirtſchaftet hatte 
wie kein anderer, Dathe, ein Meiſter erſten Ranges, der beſonnene, erfinderiſche 
Tüftelkopf und Berufsimker, deſſen praktiſches Lehrbuch heute noch zu den allerbeſten 
zählt, Gravenhorſt und viele andere waren von Anfang an für die beſagte Lichtweite. 

Zu den gemachten Bemerkungen, wie zu den noch nachfolgenden Zitaten muß 
ich einige Sätze hier einſchalten. Baron v. Berlepſch ſchreibt in ſeinem weltberühmten 
und, wie es W. Vogel anerkannte, „beiten Bienenbuche“: „Ende Sommer 1865 er: 
klärte Günther, daß die 93zölligen Beuten bei weitem honigreicher feien als die 11⸗ 
zölligen. In den Jahren 1866 und 1867 hatte er genau acht und überzeugte ſich, 
daß in beiden Jahren die 120 elfzölligen Beuten gegen die anderen 54 neunzölligen 
Beuten faſt um ein Drittel (ſehr groß gedruckt) im Ertrage zurückblieben. Bei 
einem ſo großartigen komparativen Verſuche mit 120 und 54 Beuten während dreier 
Jahre von einem ſo ungewöhnlich ſcharfſinnigen Beobachter wie Günther gemacht, 
kann an der Richtigkeit der Sache nicht gezweifelt werden. Ich dachte nun ſcharf 
nach und entdeckte bald, daß ich früher aus der Meſſung der Rundmeſſer der Stroh⸗ 
körbe einen falſchen Schluß gezogen hatte. Macht man nämlich mit dem Zirkel 
einen Kreis von 10%, Zoll Durchmeſſer und ſucht die Quadratur praktiſch, d. h. 
zieht um die Peripherie des Kreiſes einen Faden, teilt dieſen dann in 4 gleich lange 
Teile und mißt einen Teil, ſo erhält man das überraſchende Reſultat von 8 ½ Zoll, 
genau fo breit, wie eine Wachswabe in einer Azölligen Beute ift.” v. Berlepſch 
ſchreibt in ſeinem Buche ferner: „Vor Erfindung des beweglichen Baues hatte ich 
Zylinder⸗Strohkörbe von 8 bis 14 Zoll Durchmeſſer, und es entging mir nicht, daß 
die Stöcke der mittlern Weite ſich durchſchnittlich am beſten hielten, d. h. am früheſten 
volkreich wurden, den meiſten Honig lieferten und am geſündeſten überwinterten.“ — 
„Als nun die bewegliche Wabe kam, bezeichnete ich meine 17 beſten Körbe und maß, 
um die richtige Breite der Wabe der Natur zu entnehmen, die Runddurch⸗ 
meſſer eines jeden einzelnen. Nach der Richtigſtellung der Meſſungen bei den beſten 
Völkern und den gemachten Erfahrungen und Vergleichen ſtellte ſich das oben ange⸗ 
führte Reſultat heraus.“ Und W. Günther, der ausgezeichnete, erfahrene Praktiker 
und aufmerkſame Beobachter, ſchreibt. -in feinem Buche pag. 34: „Bald war ich 
überzeugt, daß die Weite 9 Zoll beſſer war als 11 Zoll. Die Völker entwickelten ſich 
in dieſen Stöcken beffer als in den weiteren, auch waren fie durchgängig honigreicher.“ 
Auch Dathe in Eyſtrup hat die gleiche Erfahrung gemacht. Das beſtätigt auch der 
ehrliche W. Vogel, der vielerfahrene, verdienſtvolle langjährige Redakteur der Nörd⸗ 
linger Bienenzeitung pag. 104: „Die Erfahrung lehrt, daß die Völker in Wohnungen 
mit 28,5 Lichtweite größere Honigerträge geben als ſolche in breiteren Wohnungen.“ 
Es muß das einmal geſagt werden, um manche unſrer Imkerbrüder aufzu⸗ 
klären und fie vor Überſtürzungen und vor Schaden zu bewahren. In Anbetracht 
des Angeführten kann ſich jeder eine richtige. Meinung bilden und wird wiſſen, wie 
nachſtehend erwähnte Auslaſſungen zu bewerten find.. Wo Irrtümer abpalten, find 
Entſchuldigungen ſtatthaft, aber, Entſtellungen bekannten Tafſachen können nimmer 
geduldet. werden. — So ſteht in Ludwig, „Unſre Bienen“ pag.: 379: „. .. und 
warum nun der Bienenbaron gerade das Maß genommen? Darüher kann ich trotz 
eifrigen Suchens nichts finden. Er nahm es nach Gutdünken!“ —— Ferner ſchreibt 
derſelbe Autor pag. 381: „Man fol das Maß für das Rähmchen am Bien nehmen 
und nicht nach- Guldünken feſtſetzen oder durch Majorität beſchließen.“ Ferner ſchreibt 
er page 389: „mit Unrecht „Normalmaß“ genannte Rähmchengröße“. Der Herr 
Pfarrer. Gerſtung ſchreibt in ſeinem neueſten Buche: „Unſer Beuteſyſtem iſt das. 
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erſte und einzige, deſſen Maß am Bienleibe ſelbſt genommen worden iſt, nicht aber 
der Phantaſie oder dem blinden Zufalle oder gar berechnender Spekulation ſein Ent⸗ 
ſtehen verdankt.“ Ferner pag. 208: „Das berühmte und längſt ſchon berüchtigte, 
in Köln beſchloſſene Normalmaß erſcheint als ein Schnürkorſett oder als eine Zwangs⸗ 
jacke, hinſichtlich des Wintervorrats als ein bienenmörderiſches Maß.“ Ferner möchte 
ich noch die Sätze pag. 204 erwähnen, wo Herr Pfr. Gerſtung vom Zufälligkeits⸗ 
maße ſpricht; von der ausſterbenden alten Schule und den „Normalmaßmännern“. 
Ferner pag. 204 kommt noch der Satz: „. . . daß den Vertretern der alten Schule 
nun der Boden unter den Füßen wankt. Sie müſſen es eben erleben, daß die Zeit 
über ſie rückſichtslos hinwegſchreitet, weil ſie zu ihrer Zeit nicht erkannt, was auch 
zu ihrem Beſten hätte dienen können. Das iſt eine bittere Erfahrung, aber eine 
gerechte Strafe für den Kampf wider die Wahrheit, den ſie ſeit Jahrzehnten geführt.“ 

Iſt das nicht ſehr anmaßend und voreilig geſprochen? Die Richtigkeit jenes 
Satzes wäre aber erſt zu unterſuchen, und gegen die Wahrheit kann niemand auf 
die Dauer ſtreiten — auch Herr Gerſtung nicht. Aber Gerechtigkeit und Dankbar⸗ 
keit und Beſcheidenheit können wir von ſpäter geborenen Leuten fordern, wenn ſie 
auch weiter ſehen ſollten (was manchmal noch ſehr anzuzweifeln iſt), da ſie ja auf 
den Schultern der heimgegangenen Rieſen ſtehen. „Jedem Narren gefällt ſeine Kappe“ 
ſagte Hartmann Böttner, da er ſchon längſt ſeinen Oberlader anempfohlen, und 
ſpäter richtete er feine Stöcke doch wieder ganz anders ein, daß ſie ſogar ſeitlich 
zum Offnen ſein mußten. Wie oft ſind nicht ſchon die Oberlader getadelt worden 
wegen der zu großen Wärmeentweichung bei Frühjahrsunterſuchungen. Manches jetzt 
Beliebte und manche Bequemlichkeit haben aber auch ihr Nachteiliges bei den ſo ſehr 
geprieſenen Stöcken, und der genialſte Imker aller Zeiten hat noch anderes als „Be⸗ 
griffsverwirrung“ und als „Unfinn“ bezeichnet, wovon es den Anſchein immer mehr 
gewinnt, daß er auch da das Richtige ſchon damals erkannt hat. 

Zum Schluſſe will ich noch auf eine Bienenwohnung hinweiſen, die wohl nicht 
mit ſolchem Bombaſt und Tam⸗Tam, ſondern ganz beſcheiden aufgetreten iſt und ſich 
langſam, aber ſicher immer mehr Terrain erobert und von der Theorie und Praxis 
überall das Beſte berichten kann: „Es iſt der Vieretager!“ Bei der Geſchichte fallen 
mir unwillkürlich jene 2 Seifenſieder ein, deren einer auch nicht Bombaſt hieß, ſon⸗ 
dern bombaſtiſch an ſein Türſchild ſchreiben ließ: „Alexander war ein großer Held, 
Hier gibts die beſte Seife von der Welt!“ Der andre ließ ſtill und beſcheiden darauf 
auf ſeine Tafel ſchreiben: „Help Gott in Gnaden, Hier wird ok Sepe geſaden!“ 
Wie man ſich denken kann, hat Herr Bombaſtus den Kürzernz gezogen, wie es 
immer ſo ſein wird. 


Wie hoch fliegen Bienen? 
Von A. Schilling, Rottenbach. 


er franzöfiihe Ballonführer Lejeurne, der innerhalb 4 Jahren etwa 90 Fahrten 

mit Ballons unternommen und am 12. Aug. 1911 dadurch ums Leben kam, 

daß feinen Ballon eine Hö gegen einen Fabrikſchornſtein trieb und die Hülle 
des Ballons der Blitzableiter des Schornſteins aufriß, ſo daß der Ballon wie eine 
tote Maſſe in die Tiefe ſauſte und Lejeurne mit zerſchmetterten Gliedern liegen blieb, 
ſchreibt in ſeinem Buche: „Meine neue Heimat — der Ather“ wie folgt: 

„Die meiſten meiner Fahrten habe ich allein unternommen. Mein Ballon „bie 
Sonne“ war zu klein, um mehrere Perſonen in größere Höhen hinaufzuführen. Und 
doch war ich in der Unendlichkeit des blauen Luftmeers nie einſam. Neben, unter, 
über mir ſegelten die Wolkenſchiffe, oft anzuſchauen wie rieſige Eisberge, oft wie 
drohende Ungeheuer. Bisweilen durchſchnitt auch das heiſere Geſchrei eines Vogels 
die Luft, der jedoch meiſt vor dem gelben Ungetüm ſchleunigſt die Flucht ergriff. 
Welche Freude aber, wenn ein Schmetterling, den irgendein rätſelhafter Trieb in den 
Weltenraum hinausgelockt hatte, meinen Korb umflatterte und ſich dann in dem Tau⸗ 
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werk niederließ, meiſt ſchon halb ermattet und erſtarrt von der rauhen Luft da oben. 
Einmal traf ich einen armen Zitronenfalter in 1300 m Höhe. Taumelnd ließ er 
ſich auf dem Rande eines Sandſackes nieder und ſaß dort lange Zeit völlig regungs⸗ 
los. 2000 m! Der Schmetterling fühlte die eiſige Kälte, fühlte das Ende. Er 
hatte keine Kraft mehr, ſich feſtzuhalten. Traurig mit den Flügeln ſchlagend ſank 
er auf den Boden des Korbes herab. Mich dauerte das kleine Geſchöpf, dem 
Gott ohnehin ein ſo kurzes Daſein beſchieden hat. Vorſichtig legte ich den Falter, 
ohne ſeine empfindlichen Flügel zu berühren, in eine kleine Schachtel, die ich dann 
in meine Bruſttaſche ſchob. Dort war es warm. Ich hoffte, ihn fo lebend auf die 
Erde zurückbringen zu können. Als ich vier Stunden ſpäter noch bei hellem Sonnen⸗ 
ſchein landete, war mein erſtes, meinem geflügelten Fahrtgenoſſen die Freiheit wieder⸗ 
zugeben. Ich öffnete die Schachtel und ſtellte ſie auf den warmen Erdboden. Keine 
drei Minuten vergingen, und der Schmetterling erhob ſich und umgaukelte fröhlich 
die duftenden Kleeblüten des Feldes. 

Nie wieder iſt mir in ſolcher Höhe ein Schmetterling begegnet. Auch andere 
Inſekten trifft man dort nicht mehr an. Das einzige Mal, daß ich ein paar Bienen 
höher aufſteigen ſah, kann inſofern nicht mitrechnen, als ich ſelbſt es war, der die 
Tierchen zu dem ihnen verderblichen Fluge in die Unendlichkeit verführte. Und das 
kam ſo. Ich ſegelte bei kaum merklichem Winde an einem heißen Julitage in etwa 
900 m Höhe dahin. Da umſummten plötzlich zwei Bienen meinen Kopf, fröhlich 
und guter Dinge. Nicht oft paſſiert es dem Luftſchiffer, daß er dieſen fleißigen 
Tierchen in ſolcher Entfernung von der Erde noch begegnet. Ich habe feſtſtellen 
können, daß die äußerſte durchſchnittliche Flughöhe der Inſekten nur 500 m beträgt. 
Nun traf ich ſogar faſt einen Kilometer hoch gleich zwei der lieben Honigſammlerinnen. 
Neben mir auf dem Rande des Korbes lag ein Stückchen Schokolade, an der ich 
mich eben gelabt hatte. Bald hatten die Tierchen die Süßigkeit gewittert, bald naſch⸗ 
ten ſie davon, flogen auf, kehrten zurück. Mit aller Vorſicht, jede heftige Bewegung 
vermeidend, um meine kleinen Begleiter nicht zu verſcheuchen, warf ich Ballaſt aus. 
Der Ballon ſchoß empor. Die Bienen merkten den dadurch entſtehenden Luftzug, 
ſchwebten unſchlüſſig um den Korb, blieben mir aber doch treu. Ich lohnte es ihnen 
ſchlecht. Immer höher ließ ich mein leichtbeſchwingtes Fahrzeug ſteigen, immer höher. 
Um uns wurde es kälter und kälter. 1800 m waren erreicht. Das Thermometer 
zeigte — 1. Die Tierchen hatten fih auf einem der ſtraffgeſpannten Verbindungs⸗ 
ſtricke niedergelaſſen, liefen dort wie verſtört auf und ab, als ob ſie einen wärmern 
Unterſchlupf ſuchten. 2000 m! Das Thermometer war noch weiter um einen Grad 
geſunken. Da verließen erſt die eine der Bienen die Kräfte. Noch hielt ſie ſich mit 
den Beinen feſt, ſchwankte im Windzuge hin und her. Dann ftürzte fie in die Tiefe, 
pfeilſchnell. Die zweite folgte ihr kurz darauf. Arme fleißige Geſchöpfe! Zu einem 
Experiment benutzte euch der grauſame Menſch. Und als ihr tot zwiſchen die grünen 
Gräſer der Mutter Erde fielt, notierte euer Verführer 2000 m Höhe in ſein Taſchen⸗ 
buch: „Am 18. Juli 1910 lockte ich zwei Bienen vermittelſt eines Stückchens Schoko⸗ 
lade bis zu 2000 m Höhe hinauf, wo ſie infolge der Kälte erſtarrten.“ 

An anderer Stelle kommt Lejeurne dann auf die Behauptung des engliſchen 
Luftſchiffers Bacon zu ſprechen, er habe in 8000 Fuß Höhe eine große blaue Fliege 
getroffen. „Nach meinen Erfahrungen iſt eine Begegnung mit einem Inſekt in der 
von Bacon angegebenen Höhe ausgeſchloſſen, oder, um mich genauer auszudrücken, 
ich halte es für unmöglich, daß die Fliege dieſe Strecke emporgeſtiegen iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſie irgendwo in dem Geflecht des Ballonkorbes geſeſſen und ſo die 
Fahrt in den Ather als blinder Paſſagier mitgemacht haben. Dann fiel es ihr plötz⸗ 
lich ein, den bisherigen Schlupfwinkel zu. verlaſſen. Bacon aber kam bei ihrem 
Anblick zu dem irrigen Schluß, das Tierchen habe mit eigener Flügelkraft ſich fo hoch 
emporgeſchwungen. Ich jedenfalls habe bei meinen zahlreichen Aufſtiegen auch nicht 
ein einziges Mal eine Fliege in jo hohen Lüften geſehen.“ — 
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Die Kubusbeute, ihre Behandlung und me ine 
Erfahrung mit derſelben. 


Bon N. Starke, Dresden. 
us welchen Erwägungen kam ich zur Konſtruktien genannter Bente? 


— Seit mehr als 30 Jahren treibe ich Bienenzucht in Mobilbeuten; ich habe 
während dieſes Zeitraums verſchiedene Wohnungsarten in Benutzung gehabt, 
Zeiagige Berlepſchbeuten, Albertis Blänerſtock, Thüringerbeuten in rarioneſſem und 
deutſchem Normalmaße. Die beiden zuerſtgenannten, nur von hinten zugänglichen 
W wurden von mir abgeſchafft, als ich die nicht allein von der Rüd- 
ſeite, ſondern auch von oben zu behandelnden Thüringerbeuten kennen gelernt hatte. 
Die Arbeit mit derſelben ſagte mir ungleich mehr zu, wie mit den anderen, weil fie 
viel leichter und bequemer iſt. 
Die Thüringer beute nach rationellem Maße, deren Waben 25 cm breit und 
40 cm lang find, befriedigte mich aber ſchließlich deswegen nicht, weil in ihr das 
Volk ſchon im Frühjahre die Brutwaben in ſeinen oberen Teilen mit ziemlich breiten 
Honigſtreifen verficht, über die es manchmal recht ſchwer hinweggeht, um den auf⸗ 
gelegten Honigkaſten zu beziehen. Dieſe Verzögerung kann aber eine Einbuße am 
Honigertrage, und zwar einen ſolchen von wertvollen Honigſorten, mit ſich bringen. 
um durch genannten Übelſtand nicht Verluſt zu erleiden, ließ ich mir dieſelben 
Beuten in deutſchem Normalmaße, deffen Wabenlänge ja nur 36 cm, bei einer Breite 
von 21,5 cm, ift, anfertigen. Was Leichtigkeit der Behandlung und ſchnellere Be- 
ſetzung der Honigräume, beſonders bei Verwendung niedriger, nur 10 cm hoher und 
35 cm breiter Honigrähmchen anbelangt, jo können dieſelben nur gelobt werden; 
aber das verhältnismäßig ſchmale Rähmchen unterſtützt zu wenig die im Frühjahre 
erwüͤnſchte ſchnellere Brutvermehrung. Dieſe ift aber durchaus notwendig , um ſich 
in den Beſitz ſtarker Völker zu ſetzen, welche die Frühjahrsvolltracht, die hier die 
Blüten der Obſtbäume, Kaſtanien, Ahorn uſw. liefern, voll ausnützen können. . 
Nachdem ich erkannt hatte, daß das deutſche Normalmaß dieſen Anſprüͤchen nicht 
genügt, beabſichtigte ich eine neue Wohnung zu bauen, die bei Vermeidung des ge- 
rügten Übelſtands doch die Vorteile und Annehmlichkeiten der ſonſt ſehr geſchätzten 
Thüringerbeute, womöglich in erhöhtem Maße, beibehält. 
Nun war zu erwägen: Welche Maße und welche Form ſind bei der 
Konſtruktion einer ſolchen Beute zugrunde zu legen? Es wurde mir 
bald klar, daß in erſter Linie auf eine Verbreiterung bei einer entſprechenden Ver⸗ 
kürzung der von mir zuletzt benutzten Ganzrähmchen Gewicht gelegt werden mußte; 
außerdem waren die Größenverhältniſſe des Brutraums ſo zu bemeſſen und dabei in 
ſolche Form zu bringen, daß ſich ein Bienenvolk im Frühjahre ſchnell zu anſehn⸗ 
licher Größe entwickeln kann und daß eine gute Überwinterung gewährleiſtet wird. 
Um dieſe geforderten Bedingungen zu erfüllen,“ ſetzte ich folgende Maße feft: 
Der Brutraum iſt eingerichtet für 10 Rähmchen, die je eine reine Wabenfläche von 
30 cm Breite und 30 cm: Höhe haben. Da dem Volke zur Überwinterung 9 ſolcher 
Quadratwaben belaſſen werden, welche in der Tiefe 32 cm (9 Wabengaſſen à 3,5 cm 
＋ 0,5 cm) in Anſpruch nehmen, fo bildet dieſer Raum einen Kubus, und ich habe, 
um das Weſentliche der Beute zum Ausdruck zu bringen, ihr den Namen Kubus 
beute beigelegt. Da bei den angenommenen Maßverhältniſſen der Königin eine 
große, zuſammenhängende Wabenflͤche zur Anlegung eines umfafſenden Brutneſtes 
geboten wird und der kubiſche Raum die erzeugte Wärme gut zuſammenhält und 
gleichmäßig verteilt, fo ift die Volksvermehrung eine flott vonſtatten gehende. Für 
die Winter⸗ und Frühjahrsmonate laſſen ſich die Vorräte bei erreichbarer Weite in 
genügender Menge aufſpeichern, und da das Winterlager des Volkes von allen Seiten 
des Stockes gleichweit entfernt ift, tft die Überwinterung eine gute 5 
Die Waben werden in Warmbauſtellung benutzt, und zwar aus dem Grunde, 
weil die Behandlung der Bienen beim Aufhängen der Rähnchen eine ſchonendere ift, 
als beim Einfte”en derſelben in Abſtande ſtreifen bei Kaltbauſtellung. Außerdem ift 
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das Arbeiten mit Waben, die der Imker quer vor ſich hat, für ihn handlicher, als 
bei einer andern Anordnung. Da es häufig erwünſcht iſt, auch im Brutraume einige 
Halbwaben verwenden zu können, ſo iſt dieſem Wunſche inſofern Rechnung getragen, 
als in halber Höhe desſelben eine Nute eingeſchnitten iſt. 

Der Honigraum beſteht aus zwei einfachwandigen Auſſatzkäſten, von denen jeder 
die halbe Höhe des Brutraums beſitzt. Dieſe Anordnung ergibt die größtmögliche Ver⸗ 
wendbarkeit von Ganz⸗ und Halbrähmchen. Bei der Bewirtſchaftung der Kubusbeute 
wird ein Abſperrgitter, das den ganzen Brutraum überdeckt, in Anwendung gebracht. 

Die Halbrähmchen werden von den gleichen Holzſtäben als wie die Ganzrähmchen, 
die auf allen Seiten 2,5 cm breit find, angefertigt. Die Kunſtwaben in dieſen Rähm⸗ 
chen werden aufs ſchönſte ausgezogen, und es füllen die fertigen Waben die Rähmchen 
tadellos aus. Bei den von mir auch geführten Dickwaben, deren Rähmchen 1 cm breiter 
ſind, iſt dies nicht immer der Fall, ihre Zellen werden manchmal nicht bis zu ihrer 
größten Länge ausgezogen, ſondern bereits vorher verdeckelt. Es ſcheint eine über 
ein gewiſſes Maß gehende Zellentiefe den Bienen nicht ſonderlich zu behagen. 

Früher ging ich bei der Wahl der niedern Dickwabe von der Anſicht aus, daß 
die Königin auch in der Kubusbeute von der Beſtiftung dieſer für das Legegeſchäft 
ungünſtigen. Waben abſehen würde; aber ich irrte mich, denn ich fand dieſelbe zuweilen 
doch mit Brut beſetzt. Dieſe unerwünſchte Vergrößerung des Brutmeſtes bis in den 
Honigraum hinein iſt aber in einem geregelten Betriebe außerordentlich ſtörend, da 
die beſtiſteten Waben ihrem eigentlichen Zwecke, der Honigaufſpeicherung zu dienen, 
auf die Zeit von drei Wochen entzogen ſind. Aus dieſer Erkenntnis heraus verwende 
ich bei der Kubusbeute jetzt wiederum Abſperrgitter und benutze auch für den Honig⸗ 
raum ſchmale Halbrähmchen; nebenbei hat man dann auch nur mit zweierlei Art 
Kaſten und Rähmchen, welch letztere eine ſehr vorteilhafte Größe — nicht zu groß 
und nicht zu klein — haben, zu tun. Über dem Abſperrgitter ſoll für gewöhnlich 
keine Brut ſtehen. Die Waben zur Honiggewinnung, auch für den Schleuderhonig, 
ſollen, ſoweit angängig, unbebrütet ſein; deswegen iſt auch das Umſchneiden alter Brut⸗ 
waben in Honigrähmchen nicht empfehlenswert. Nur bei Befolgung dieſes Verfahrens 
iſt es möglich, den der jeweiligen Tracht angemeſſenen, hellſten Honig zu gewinnen 

Was nun meine Betriebsweiſe in der Kubusbeute anbelangt, ſo iſt dieſe auf das 
Prinzip der möglichſten Einfachheit geſtellt; jede unnötige Arbeit, weil überdies ſchäd⸗. 
lich, wird grundſätzlich vermieden. Die Konſtruktion dieſer Beute ermöglicht es, ohne 
großes Zutun des Imkers rechtzeitig ein ſtarkes Volk zu erziehen, während der Tracht 
zu erhalten und doch auch die Brut in gewünſchter Menge zu begrenzen. Letzteres 
wird erleichtert durch Benutzung von Halbwaben in dem hintern Teile des Brut⸗ 
raums; einige von ihnen werden bei der größern Ausdehnung des Brutneſtes vielleicht 
noch einmal oder zweimal zur Bruterzeugung mit in Anſpruch genommen, aber 
dann nicht mehr; ſondern ſie werden früher, als dies bei den Ganzwaben geſchieht, 
zur Honigaufſpeicherung verwendet. Meine Frühjahrsarbeiten beſchränken ſich auf 
Reinhalten der Bodenbretter, Tränken der Völker mit Zuckerwaſſer nach dem großen 
Reinigungsausfluge und Entdeckeln der Honigvorräte in unbeſetzten Waben. Belagert 
ſchließlich das Volk die belaſſenen Waben, ſo wird nach Entfernung der Winterdecke 
der verbliebene Raum mit Halbrähmchen vollgehängt und das Fenſter eingeſetzt. Eine 
eigentliche Brutneſterweiterung findet in der Kubusbeute nicht jtast, ſondern ſämtliche 
Brutwaben bleiben dem Volke als ain einheitliches Ganze zur Verfügung; nur die 
Waben, die wegen ihres Alters oder Schadhaftigkeit eines Erſatzes bedürfen, werden 
während des Sommers nach hinten gehängt, um ſpäter entfernt zu werden. Als 
Erſatz kommt ſtets unmittelbar hinter der Anflugwabe ein Ganzrähmchen mit Kunſt⸗ 
abe, welch letztere hier bald in eine, Kunſtwabe verwandelt, wird; nebenbei wird auch 
dadurch dem Bautriebe der Bienen Rechnung getragen. Auf dieſe Weiſe ift das Brut⸗ 
neſt in ſchonendſter Art einer langſamen, ſtetigen Erneuerung unterworfen. Strotzt 
endlich der Brutraum von Bienen, fo. wird nach Auflegung des Abſperrgitters der erſte 
Honigkaſten aufgeſetzt, mit leeren oder mit aus dem Brutraume hinübergenommenen 
Halhwaben vollgehängt und warmhaltig verpackt. Der dadurch etwa freigewordene 
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Teil des Brutraums wird fofort wieder mit leeren Waben oder Rähmchen mit Kunſt⸗ 
waben ausgeſtattet. Befindet ſich jedoch der Imker im genügenden Befitze ſchöner 
Schleuderwaben, ſo handelt er nur klug, die Bienen nicht unnötig zum Ausziehen 
teurer Kunſtwaben zu veranlaſſen; tut er dies, jo treibt er in dieſem Falle Lurus- 
bienenzucht. Obgleich der Imker ſeinen Bienen gegenüber niemals engherzig oder gar 
geizig ſein ſoll, ſo iſt in der Bienenzucht jedoch auch eine gewiſſe überlegte Sparſamkeit 
durchaus angezeigt, die, richtig angewendet, die Rentabilität nicht unbedeutend beein⸗ 
fluſſen kann. Iſt nun dieſer Honigkaſten gefüllt, reife Waben zum Wegnehmen find 
jedoch noch nicht vorhanden, ſo wird der zweite aufgeſetzt und mit ihm ebenſo verfahren. 

Hier möchte ich eine Beobachtung bekanntgeben. Das Zwiſchenſetzen eines leeren 
Aufſatzkaſtens in der Meinung, die Bienen dadurch zu einem regern Eifer anſpornen 
zu können, um dabei eine größere Honigernte zu erzielen, ift eine falſche Maßnahme; 
ſie könnte höchſtens bei einer ſehr großen Tracht von Vorteil ſein. Der Nachweis 
eines ſolchen iſt aber nicht leicht zu erbringen, da bei einer Maſſentracht der Honig 
abgelagert wird, wo Platz iſt. Steht jedoch den Bienen nur eine mittlere oder kleine 
Tracht zur Verfügung, ſo wird ja der Zwiſchenkaſten auch nach und nach, eben auf 
Koſten des Oberkaſtens, den die Bienen als eine Honigquelle betrachten, gefüllt 
werden. In der Natur der Bienen liegt es eben, den Honig in nächſter Nähe des 
Brutneſtes abzulagern und den ſpäter geſammelten dem zuerſt eingetragenen lückenlos 
anzuſchließen. Unmittelbar über dem Abſperrgitter wird der ausgereifte Honig 
ſchneller als an jeder andern Stelle des Stockes verdeckelt, und hier kann der Imker 
am erſten mit der Ernte beginnen. An Stelle der weggenommenen Waben kommen 
die vollen oder halbvollen von oben, um hier ihrer Reife entgegenzugehen, während 
die ausgeſchleuderten dem oberſten Kaſten einverleibt werden. Das iſt das richtige 
Verfahren bei der Honiggewinnung, bei dem den Bienen keine unnütze Arbeit zuge⸗ 
mutet wird. Es klingt ja wunderſchön und erſcheint ſo verlockend, die Bienen zu 
regerm Eifer anzuſpornen; bei einem geſunden Volke bedarf es jedoch keines Antriebes; 
find draußen im Freien die Nektarquellen geöffnet, fo fliegen die Trachtbienen, ver- 
möge ihres angeborenen Sammeltriebes, ganz von allein aus; ſie vergeſſen keine Minute. 

Bei zurückgehender Haupttracht wird dem Volke nur noch ein Auſſatzkaſten be- 
laſſen, um bei ihrer Beendigung, welche in hieſiger Gegend mit dem Schluſſe der 
Lindenblüte zuſammenfällt, auch djeſen zu entfernen. Auf dieſe Weiſe wird das Volk 
nach und nach in ſein eigentliches Heim, den Brutraum, zurückgeleitet und es wird 
veranlaßt, die jetzt noch eingetragenen Nahrungsmittel aus der Nachtracht für ſich an 
geeigneter Stelle aufzuſpeichern. Von Mitte Auguft an erhält jedes Volk ca. 12 Pfd. 
aufgelöſten Kriſtallzucker, deſſen günſtige Eigenſchaft für eine gute Überwinterung ja 
jetzt allgemein bekannt iſt. Im Spätherbſte, nachdem ſich die Bienen ſchon mehr 
zuſammengezogen haben, werden das Fenſter und die hinterſten Waben bis auf die 
zu belaſſenden 9 Stück entfernt und es wird die Winterdecke eingeſchoben. 

Was nun meinen Zuchtplan anbelangt, ſo bin ich, da der Stand nicht mehr 
vergrößert werden ſoll, beſtrebt, möglichſt reiche Honigernten zu machen und, ſoweit 
angängig, das Schwärmen zu verhindern. Ein Mittel, dieſem Ziele näher zu kommen, 
beſteht darin, daß, bevor der Honigkaſten aufgeſetzt wird, der Königin ein Flügel 
verſchnitten wird. Durch dieſe kleine Beſchädigung, welche im übrigen ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht herabſetzt, wird es der Königin unmöglich gemacht, fi den ſchwärmen⸗ 
den Bienen anzuſchließen, was zur Folge hat, daß der Schwarm auf den Mutterſtock 
zurückgeht. So iſt vor der Hand der Zerſplitterung des Volkes vorgebeugt, aber die 
Gefahr zu ihr noch nicht aus der Welt geſchafft. Die Schwarmluſt beſteht bei dem 
Volke noch fort, fie macht es nötig, daß der Imker nach 4—5 Tagen den Brutraum 
durchſuchen muß, um die Weiſelzellen bis auf eine zu beſeitigen, und ſie verlangt die 
Wiederholung dieſer Arbeit nach einigen Tagen. Kommt trotz dieſer vorbeugenden 
Maßregeln noch ein Schwarm, ſo bleibt nichts weiter übrig, als ihn neu aufzuſtellen. 

Hier will ich ſogleich einfügen, daß es ſehr vorteilhaft ift, ſich im Beſitze einiger 
beweglicher Unterſatzbretter mit Fluglocheinrichtung zu befinden. Im vorher ange⸗ 
führten Falle wird auf dieſes ein mit Kunſtwaben oder anderen Waben ausgeſtatteter 
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Aufſſatzkaſten geſtellt und in diefe proviſoriſche Wohnung der Schwarm gebracht. Das 
junge Volk baut die niedrigen Waben ſehr ſchnell aus und wird nach getaner Arbeit 
wieder mit einem Standvolke vereinigt. Die Vereinigung habe ich zuweilen auch erſt 
im darauffolgenden Jahre vorgenommen, indem das überwinterte Volk einfach mit 
ſeinem Aufſatzkaſten, nach Beſeitigung der einen Königin, auf den während 24 Stunden 
mittels Drahtgitters abgeſperrten vollen Brutraum eines Standvolkes geſetzt wurde. 
Auf leichteſte und ſchnellſte Weiſe gelangt man ſo in den Beſitz tadellos ausgebauter 
Schleuderwaben, die allerdings, was ſich in dieſem Falle nicht vermeiden läßt, ſchon Brut⸗ 
zwecken gedient hatten. Bei Benutzung derartiger Unierſatzbretter in Verbindung mit z. Z. 
unbenützten Au fſatzkäſten erübrigt fidh die Beſchaffung überzähliger kompletter Wohnungen. 

Ein weiteres Mittel, das obengenannte Ziel bei Vermeidung größerer Ausgaben 
annähernd zu erreichen, beſteht in der Verwendung von Königinnen, die aus guten, 
ſchwarmträgen Völkern des eignen Standes gezüchtet find. Die Erziehung ſolcher Völker 
hält nicht zu ſchwer, wenn man ſich zu dieſem Zwecke kräftiger Ableger, die aus den dieſe 
Charaktereigenſchaften tragenden Völkern gemacht werden, bedient. Bei der Kubusbeute 
ift dies dem Züchter beſonders erleichtert, da ihm erſtens die oben beſchriebenen Halbkaſten, 
und zweitens die im Brutraume mit paſſenden Maden verſehenen Halbwaben zur 
Verfügung ſtehen. Brut und Bienen werden aus ein und demſelben Volke genommen, 
da die Arbeitsbienen, vermöge des von ihnen bereiteten Brutfutters, einen mitbe⸗ 
ſtimmenden Einfluß auf die Nachkommenſchaft ausüben. 

Von der früher angewendeten Methode der Entweiſelung eines beſonders guten 
Volkes zur Beſchaffung von Weiſelzellen bin ich zurückgekommen; die Königin kann 
während ihrer Legezeit im Mutterſtocke für die Zeit noch die beſten Dienſte leiſten und 
das Volk ungeſtört auf Honig arbeiten. Für Erbrütung erwünſchter Drohnen wird durch 
Überlaſſung von Drohnenwaben bei den die gleichen Charaktereigenſchaften tragenden 
Völkern Vorſorge getroffen. ö 

Durch Inanſpruchnahme aller ausſchlaggebenden Faktoren iſt dann eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, das geſteckte Ziel zu erreichen. 

Es muß hier aber darauf hingewieſen werden, daß es in manchen Jahren trotz 
aller aufgewendeten Mühe ſchwer hält, die Völker vom Schwärmen abzuhalten. Ein 
eigenartiger Verlauf der Witterung begünſtigt augenſcheinlich das Geſchlechtsleben der 
Bienen nach dieſer Richtung hin ſo ſtark, daß der Schwarmtrieb ausſchlaggebender 
iſt, als es die vom Züchter das Gegenteil bezweckenden Maßnahmen find. | 
Das Jahr 1912 iſt auch ein derartiges geweſen, denn die übergroße Schwarm: 
luſt hat ſich über einen großen Teil Deutſchlands erſtreckt. Nun ſoll uns aber der 
Mißerfolg in unſerm züchteriſchen Beſtreben, den ein ungünſtiges Jahr gebracht hat, 
nicht abhalten, auf dem eingeſchlagenen Wege weiterzuſchreiten, denn gerade auf dieſem 
Gebiete kann nur Beharrlichkeit zum Ziele führen. Nebenbei iſt auch noch zu em⸗ 
pfehlen, die Königinnen von abgeſchwärmten Muttervölkern und von Schwärmen ge⸗ 
legentlich mit jungen Königinnen oder bedeckelten Weiſelzellen aus der Zucht zu ver⸗ 
tauſchen. Man muß immer in Betracht ziehen, daß Königinnen von Schwarmvölkern 
den anererbten Schwarmtrieb auf die von ihnen erzeugten Völker übertragen. | 

Mit den Honigertägnifien aus der Kubusbeute bin ich ſehr zufrieden. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſchafft nicht die Beute den Honig, ſondern das in ihr befindliche Volk; 
und es muß dieſes, wie ein jedes in einer andern beliebigen Wohnung, ein 5 
fähiges ſein, um eine reiche Ernte in ſeine Behauſung tragen zu können. Die 
Konſtruktion der Beute muß aber auf alle Fälle einer rechtzeitigen Erſtarkung des 
Volkes, ſowie einer für den Imker vorteilhaften Honigablagerung Vorſchub leiſten. 
Dieſen Anforderungen entſpricht die Kubusbeute in vollem Maße. ö 

Die Bekanntgabe meiner Kubusbeute möchte ich nun aber keineswegs ſo aufge⸗ 
fapt wiſſen, als wäre ich der Meinung, die anderen Wohnungsformen eigneten ſich 
nicht zu einer nutzbringenden Bienenzucht; doch die guten Erfahrungen, die ich mit 
der Kubusbeute gemacht habe, wollte ich meinen Imkerkollegen nicht vorenthalten. 
Wie auf allen Gebieten, ſo iſt es auch in unſrer lieben Bienenzucht, das Gute kann 
von etwas Beſſerm überholt werden. T e i 
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Schließlich ſpreche ich die Bitte aus, daß diejenigen Imker, welche ihre Stände 
vergrößern oder aus anderen Gründen neue Wohnungen haben wollen, ſich einige 
ſolcher Wohn ungen anſchaffen möchten. Wird dann nach meiner angegebenen Betriebs⸗ 
weiſe geimkert, ſo wird man ſich einer bequemen und nutzbringenden Bienenzucht erfreuen. 


über den Farbenſinn der Bienen und die 
E Blumenfarben. 


Von K. v. Friſch. (Münchener med. Wochenſchrift.) 
Referiert von Dr. Erne, Freiburg i. B. 


er Verfaſſer erwähnt zuerſt, wie Chriſt. Konrad Sprengel in ſeinem im Jahre 

1798 erſchienenen Werke, betitelt: „Das entdeckte Geheimnis der Natur im 

Bau und in der Befruchtung der Blumen“ darlege, daß der Saft der Blüten 
um der Inſekten willen abgeſondert werde, und erkannt habe, daß die ſogenannten 
Saftmale an den Blüten zum Anlocken der Inſekten dienen, die ihrerſeits wieder durch 
die Beſtäubung der Blumen hervorragende Dienſte leiſten. Dieſe Erkenntnis iſt 
ſpäter von vielen Forſchern, ſo Hermann Müller, Darwin uſw. dahin erweitert worden, 
daß die Blüten, die durch den Wind beſtäubt werden, unſcheinbar find, während die 
Blüten, die auf Inſektenbeſtäubung angewieſen ſind, die „Blumen“, durch Größe und 
Farbe und durch ihren Duft auffallen. Andere Autoren wie Plateau ſind gegen⸗ 
teiliger Anſicht. Auch der Profeſſor der Augenheilkunde Heß habe darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die bisherigen Gründe für die Annahme eines Farbenunterſcheidungs⸗ 
vermögens der Inſekten nicht beweiskräftig ſeien, und erinnert daran, daß auch der 
ganz farbenblinde Menſch die Farben nach dem Helligkeitswerte unterſcheiden könne. 
Nach ſeinen Unterſuchungen ſpricht Heß den Bienen einen dem unſrigen auch nur 
entfernt ähnlichen Farbenſinn völlig ab. 

Dieſe gegenteiligen Anſichten veranlaßten den Verfaſſer, die Frage näher zu 
ſtudieren, wobei er folgendermaßen verfuhr. Er breitete 200 Schritte vom Bienen⸗ 
hauſe 30 mattgraue Papiere (10: 15 cm) in Abſtufungen vom Weiß bis zum Schwarz 
auf einem Tiſche aus. Die Abſtufungen waren durch verſchieden lange Expoſition 
von photographiſchem Kopierpapier hergeſtellt. Zwiſchen dieſen ſchaltete er 2 gleich⸗ 

rofe gelbe Papiere ein. Auf jedes Papier ſtellte er ein Uhrſchälchen von 4 m 
Durchmeſſer und füllte zunächſt die auf den gelben Papieren ſtehenden mit Zucker⸗ 
waſſer, nachdem die Bienen durch Honig angelockt worden waren. Die Plätze der 
gelben Papiere wurden oft gewechſelt, um die Bienen nicht auf einen beſtimmten Ort 
zu dreſſieren, ſondern nur auf die Farbe. Die Tiere flogen ohne zu ſuchen auf die 
gelben Futterſtellen los. Nach 2 Tagen wurden 2 neue gelbe Papiere und 2 neue 
Uhrſchälchen (neue, um den Bienengeruch der alten auszuſchalten) zwiſchen den grauen 
verteilt und alle Schälchen mit Zuckerwaſſer gefüllt. Auch jetzt flogen die Bienen 
nach den Schälchen auf den 2 gelben Papieren und ließen alle anderen auf den grauen 
Papieren unbeachtet. Auch als alle Schälchen geleert und 2 neue gelbe Papiere auf⸗ 
gelegt worden waren, flogen die Bienen ausſchließlich auf die gelben Papiere zu und 
tummelten ſich um die leeren Schälchen auf den gelben Papieren. Bei einem weitern 
Verſuche, bei dem alle Schälchen gefüllt und nur die auf den farbigen Papieren leer 
waren, flogen die Bienen auf die gelben zu und ließen lange Zeit die anderen unbeachtet. 

Die Bienen haben alſo Farbenſinn und gehen nicht etwa dem 
Helligkeitswerte der Farben nach, ſonſt müßte das Schälchen auf den 
grauen Papieren mit beflogen worden ſein, das den gleichen Helligkeitswert beſaß, 
den das gelbe Papier hatte. TE m, pi k 
Der Verſuch fiel mit Blau ebenſo aus, dagegen gelang es nicht, die Bienen 


auf ein Grau zu dreſſieren. 

| Weitere Verſuche mit Farben, die den zur „Dreſſur“ verwendeten ähnlich waren, 
ergaben folgende intereſſante Reſultate. Zwiſchen die BO grauen Papiere wurden 16 ver: 

ſchiedene Farben befeſtigt. Waren die Bienen auf Gelb, dreſſiert“, ſo beſuchten ſie orange⸗ 


Die Bienen und ich im Bitter. 


„heller gelbes und gelbgrünes Papier, während die roten, grünen, blauen 
en Papiere ganz gemieden wurben. Anders bei Blau. Sie ließen Rot, 
d Grün unbeachtet, beſuchten jedoch außer Blau auffallend violette und purpur- 
Papiere. Auf Purpurrot , dreſſierte“ Bienen beflogen Blau und Biolett, da- 
„Selb und Grün. Anders bei der „Dreffur“ auf Rot. Die Bienen 
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liegen von Purpurrot und Blau, das für uns ſo 5 5 
die oo: aber å ift, weil Purpurrot und Violett rote Strahlen (die von den 
i ſehen werden) und blaue ausſendet, die allein zur Beobachtung kommen. 
Ein Bid auf die Pflanzenwelt ergi bt Mangel an rotblühenden Bilanzen, das 
Purpurrot ift mit reichlich blauen Strahlen. (Anders bei den Früch⸗ 
nicht den Bienen, ſondern den Vögeln auffallen jolen zwecks Ber- 
fid 


] 
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Samen.) In fremden Ländern, wo Vögel (Kolibris) die Blüten be- 
rote Blũten reichlich. Lieblingsfarbe der Bienen iſt ultraviolettes 


EEE 
I 
E 


Verſuche mit Grün will der Verfaſſer im kommenden Sommer nachholen, die 
er wegen ſchlechten Wetters im Jahre 1912 nicht ausführen konnte. Er ſchließt ſeine 
Arbeit N überzeugt zu haben, daß die Blumenfarben „um der 


Juſekten willen” da nicht als Laune der Natur. 
Durch dieſe hochintereſſante Arbeit, die ein wertvoller Beitrag zur Lehre des Farben- 
finnes iſt, wird auch 


die Imkerſchaft ihrem Berfafler zu großem Danke verpflichtet. 


Die Bienen und ich im Winter. 
Bon W. Toerper, Rambow b. Lenzen (Elbe). 


as Bienenjahr iſt zu Ende; ſtiller Friede umlagert die Natur. Ode ſind jetzt 
die Wieſen und Felder, und die Vegetation iſt auf den niedrigſten Punkt ihrer 
Kraft herabgeſtimmt, denn Schnee und Eis hallen alles in ihrem Banne. Die 
Bienen ſelbſt haben fih von ihrer emjigen Tätigkeit zurückgezogen, weil ihnen die 
Natur nichts mehr zu bieten vermochte und kältere Temperatur fie von ihren Aus⸗ 
flügen zurückhält. So hat denn für ſie die Zeit der Ruhe begonnen, wo ſie aus⸗ 
ruhen können von ihrem ſommerlichen Haſten und Jagen. Im beſchaulichen Daſein 
belagern ſie jetzt die aufgeſpeicherten Vorräte, die ſie im Laufe des vergangenen 
Sommers als notwendiges Winterfutter aufgeſpeichert haben, wenn ſie nicht der 
Imker durch Darreichung des nötigen Quantums unterſtützt hat. Zu einer Traube 
zuſammengeballt, inmitten derer die Königin, die Mutter des ganzen Volkes ſich be⸗ 
findet, träumen ſie von den vergangenen Herrlichkeiten und dem wiederkehrenden Auf⸗ 
erſtehungs feſte im kommenden Frühlinge. Nichts kann fie aus ihrer Ruhe bringen, 
es ſei denn, daß unvorhergeſehene ſtörende Einflüſſe ſich geltend machen. Deshalb 
iſt es für den Bienenvater im Winter die erſte Pflicht, die Ruhe unter allen Um⸗ 
fläuden zu erhalten. | 
Der Imker ſelbſt kann ſich jetzt weniger mit ſeinen Lieblingen beſchäftigen. Da 
jetzt aber nur von Ruhe die Rede ift, fo. könnte mancher diefe auch für ſich in An- 
ſpruch nehmen und denken: „Ach was, jetzt braucht man ſich um nichts zu kümmern.“ 
Doch der rechte Bienenvater — wenn er ein ſolcher ſein will — darf auch im Winter 
nicht ruhen, ſondern muß darauf bedacht fein, ſich mit feinen Lieblingen zu beſchäftigen. 
Dafür bietet ihm die Theorie Wege genug, um mit ſeinen Bienen in ſteter Fühlung 
zu bleiben. Die langen Winterabende ſind recht dazu geeignet — durch Leſen bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Schriften wie guter Lehrbücher, Bienenzeitungen u. dergl. — ſeine 
Keuntniſſe mehr und mehr zu erweitern und ſich mit ihrem märchenhaften Treiben 
immer mehr vertraut zu machen. Die Bienenzeitungen, welche im Sommer ſo oft 
oberflächlich oder 1 1 beiſeite gelegt werden, ſollten jetzt mit Fleiß ſtudiert werden, 
denn jo mancher ſchöne Artikel it darin enthalten, welcher geeignet ift, ſpäter nutz⸗ 


Neueſte Literatur. — Aus der Heimat und Fremde. 57 


bringend verwendet werden zu können. Jetzt iſt es Zeit, alles wieder nachzuholen, 
was im Sommer ſich nicht bewältigen ließ. Aber auch praktiſch ſoll ſich der Imker 
im Winter betätigen, nicht mit den Bienen ſelbſt; vielmehr findet ſich jetzt ſo oft 
Gelegenheit, wenns draußen ſtürmt und ſchneit, in warmer Stube Beſchäftigung zu 
haben, die darin beſtehen ſollte, neue Geräte anzufertigen und alte auszubeſſern. 
Ganz beſonders ſollte der Imker darnach trachten, feine Bienenwohnungea ſelbſt zu 
bauen, denn eine ſelbſtgefertigte Wohnung bedeutet immerhin eine nicht unſchätzbare 
Summe Geldes. Wer aber kein Geſchick und weniger Kenntniſſe beſitzt, der möge 
dieſe Arbeit lieber denen überlaſſen, die dieſe Sache gewerbsmäßig betreiben, denn 
ſchlechte, unſaubere und nicht akkurat gebaute Wohnungen bereiten dem Imker ſpäter 
nur Argernis. Der Winter iſt gerade die beſte Zeit für ſolche Arbeiten. Wollte 
man damit bis in den Frühling warten, wo Feld: und Gartenarbeiten ſich wieder 
mehren, ſo kann es leicht vorkommen, daß man das Fehlen der unentbehrlichen Ge⸗ 
räte ſpäter unangenehm empfindet. Ä 

Deshalb bei Zeiten für ordnungsmäßige Inſtandhaltung der Geräte ſorgen, 
dann erſpart man fidh ſpäter Ärger und Verdruß, und die Imkerei bleibt eine edle 
Freude und ein Genuß, um vereint mit dem Gewinn recht oft zu einer doppelten 
Freude zu werden. — Darum im Winter: „Ruhe für die Bienen“, aber für den 
Imker „Vorbereitung für das neue Bienenjahr“. — 


Neueſte Literatur. | | 

Praktiſche Anleitung zum Betrieb der Bienenzucht im Zargenbreit- 
wabenſtock mit beſonderer Berückſichrigung der Selbſtanſerngung. Von Architekt 
Jakob Lüers, München (Nymphenburgerſtr. 1, II. r.). Selbſtverlag. Preis: 
broſch. M 1.50. | l | u 
Die trefflich ausgeſtattete, weit über 8 Bogen faſſende Schrift will in erſter Linie den- 
jenigen Imkern belehrend zur Hand gehen, welche im Zargenſtocke imkern oder ſich dieſen 
Stock gar felbft anfertigen. Es wurde darum in erfier Linie Wert darauf gelegt, die wid- 
tigſten Eigenſchaften dieſes Stockes ſo zu beſchreiben, daß es dem Imker leicht wird, den Stock 
auch vorſchriſtegemäß zu behandeln. Darum beſpricht der I. Teil „Die Konſtruktion des 
Zargenſtocks“ und den „Zargenſtock mit Seitenflugtanal“. Im II. Teile folgt „Das Arbeits⸗ 
programm des Zargenſtock. Imkeis“, „Die Herbſt⸗Spekulativ- und Auffütterung“, „Die Gin- 
winterung der Bienen“, „Das . unſerer Bienen“ und „Die Frühjahrsfütterung“. 
Im III. Teile gibt Verfaſſer genaueſte Anweiſungen über „das Bienenhaus“, während der 
IV. Teil „die Königinzucht“ und den „Sektionsfüllapparat“ beſchreibt. Der Zargenſtock be⸗ 
ſteht aus 3 Teilen, dem Brutraume und 2 Aufſätzen als Honigmagazinen. Der Herr Ber- 
faſſer, den wir auf der uns liebenswürdigſi zur Verfügung geſtellten Abbildung (S. 53) auf feinem 
ſchönen Bienenſtande erblicken, imkert ſeit Jahren in dieſem Stocke und hat damit beſte Er⸗ 
träge erzielt. Wer ſomit nach den Anweiſungen des Verfaſſers dieſen Stock behandelt, wird 
gleiches erreichen. Das Buch iſt mit 25 ſauberſten Bildern geziert, wofür wohl die Wieder⸗ 
gabe des Lüersſchen Standes beſten Beweis liefert. Die Belehrungen find ſachgemäß und 
anſprechend, weshalb wir vorſtebend genanntes Buch allen Freunden des Zargenſtockes zum 
eingehenden Studium dringend empfehlen möchten. ! 


EEEE, Aus der Heimat. and Fremde. EEEE 


Freyhoff . — Am 23. Januar h. a. ftarb | feiertag das Emil Hilbertſche Ehepaar 
nach langem Leiden der bekannte Redakteur und | in Hohenſalza die goldene Hochzeit, um 
Verleger des „Praktiſchen Wegweifers für Biez nachmittags vom dortigen Superintendent 
nenzüchter“, Herr Eduard Freyhoff in Oranien- Harhauſen kirchlich eingeſegnet zu werden, 
burg. Mit ihm ſchied wiedetum eine der be- wobei dem Jubelpaare die vom Kaiſer ver- 
kannteſten Perſönlichkeiten der Beſucher größerer liehene Ehejubiläums⸗ Medaille über- 
Bienenzüchter⸗Verſammlungen aus unſerer reicht wurde. Herr E. Hilbert iſt auch jetzt 
Mitte. Noch in Bodenbach konnten wir uns noch unermüdlich an feinem großen Bienen- 
die Hand drücken; heute ruht er bereits in ſtande als echter wahrer Bienenvater tätig, 
kühler Erde. Requiescat in pacel — wie er auch als Mitglied des dortigen Ber- 

ze Die Redaktion. ſchönerungevereins jederzeit auf Verſchönerung 
„ eh ws — . Il und Erhaltung der dortigen Anlagen bedacht 

Goldene Rochzeit eines. Imkers. — In ift. Herzliche Glückwünſche dem lieben Imker⸗ 
ſeltener Rüſtigteit feierte am 2. Weihnachts⸗ bruder und feiner treuen Gattin! — 
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Zu beziehen vom Verlag Oswald Muge in Le 
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enn ein Buch über reformheilkundliche Beſtrebungen viele günſtige Kritiken aufzu⸗ 
weiſen hat, das von der geſamten Fachpreſſe ausführlich beſprochen wird, ‚fo: ift es 
in jeder Hinſicht das ſoeben in 2. Auflage erſcheinende: 


Hber den Reformen. 


Reformheilkundlicher Roman 
aus dem Badeleben von 


Heinrich Nommfen. 
Broſch. M. 4.—, geb. M. 5.—. 


Bei Erſcheinen der 1. Auflage brachten die meiſten Blätter ausführliche Würdigung, deren ſämtliche Abdrücke hier keinen 


Raum fänden; es ſeien daher aus denſelben nur 


Hamburger Fremdenblatt: Wer feinen Geiſt zu einem vorur: 
teilsfreien Nachdenken über Leben und Geſundheit anregen will, dem 
kann die Lektüre dieſes aufklärenden Romans beſtens empfohlen werden. 


Kranken⸗Zeitung: Dieſe neue „Lebensreform“ beruht auf viel- 
ſeitigen, empiriſch gewonnenen phyſiologiſchen, pathologiſchen, hygieni⸗ 
ſchen, pſychologiſchen und pädagogiſchen Kenntniſfen. 


Dr. phil. et med. Eduard Reich: Dies Buch iſt das erſte in ſeiner 
Ar: und verdient den Namen einer heilbringenden Schöpfung. „ I 
Roman, in deffen Falten die Schätze der Wiſſenſchaft, Erfahrung, Reli⸗ 

ioſität und höheren Erkenntnis ſich bergen, ift jeelen- und deb ee 
ſehr gelungen, und ſichert dem Autor wohlverdienten Beifall. 


Dresdner⸗ Anzeiger: Seiner vornehmen, ernſten und 6567 Auf⸗ 
gabe gemäß will das Buch in erſter Linie aufklären, belehren, veredeln, 
Geſundheit ſpenden und Segen ſtiften, in zweiter Linie erſt unterhalten. 


r. Moeſer in „Der Helfer“: Ein zum Nachdenken anregendes Buch 
für ernſte Menſchen, die über . Fragen Belehrung gern entz 
gegennehmen. Es ſteckt viel Wiſſen und viel Geiſt und guter Wille in 
dem Buche und es kann nachdenklichen Menſchen eine genußreiche und 
körperlichen und geiſtigen Gewinn bringende Lektüre fein. 


Dr. m d. F. Freudenberg: Es dürften wohl wenig Werke auf dem 
diesjährigen Büchermarkt erſcheinen, die in fo hohem Grade nicht nur des 
allgemeinen Intereſſes, ſondern auch einer allgemeinen Zuſtim mung ſicher 
fein können, wie das obengenannte... ir aber wünſchen dem ge— 
haltvollen Werk, in welchem uns der Verfaffer ſein eigenes tiefes Leben 
aufſchließt, eine möglichſt weite Verbreitung im Intereſſe aller Leidenden 
und Geſunden ſelbſt und in dem einer Höherentwichlung der Menſchheit 
im Allgemeinen. 


Pirmaſenſer⸗Zeitung: Der Verfaſſer betitelt fein ſchönes Buch 
voll hoher Lebensweisheit mit Recht „Über den Reformen“. . .. Nicht 


einige Stellen hervorgehoben. So ſchreiben u. a.: 


nur Philoſophen und Philantl ropen, ſondern auch denkende Arzte werden 
aus dieſer Lektüre Genuß und Nutzen für ihre pranktiſche Tätigkeit ziehen. 


in der anmutigen Form eines feſſelnden Romans aus dem Badeleben, das 
Buche b Gabe des rührigen Verlags Oswald Mutze⸗Leipzig auf dem 
ermar 


Reſormen, indem er an allen Heilarten 925 Gute anerkennt. 4 


Cottbuſer Anzeiger: Das Buch ift ein wahrer H, ausſchatz für. ge⸗ 
funde und kranke Leute. Es enthält goldene Wahrheiten. und fein Titel 
„Über ben Reformen“ ift infolge der a vet und dabei tiefgründigen 
e ein wohlbegründeter. 6 verdient das Intereſſe aller 

reiſe 

Dr. O. Krancher, „ Ein Werk von hervorragender Bedeutung 
liegt vor uns. ... Wir find überzeugt, daß fid das Werk bald viele 
Freunde erwirbt und daß es dazu berufen ift, viel Segen unter der leiden⸗ 
den Menſchheit zu ſtiften. 


ME iga ndifher Anzeiger: Jeder Einſichtige muß unbedenklich 
zuſtimmen 

Die Sonne (Oberſtabsarzt Dr. Katz): Das Werk gibt ſehr wertvolle 
Winke. ... Die Objektivität und Urteilsſchärfe ift unantaſtbar. 

Prof. Nicklau, Leipzig: Der Leſer wird bei der Lektüre dieſes 
Buches über die Abſicht des Verfaſſers, zu belehren, Bijlen über Ga und 
bereichert ſpielend und in unterhaltender Weiſe ſein Wiſſen über Geſund⸗ 
erhaltung des menſchlichen Körpers. 

Ferner: Allgemeine Zeitung, Chemnitz Quellwaſſer fürs S Dentſche 
8 5 ras Norbhäufer Generalanzeiger Zeitzer Nachrichten - Eislebener 

eitung Bagyeriſches Familienblatt, Münden - ARD RING] El⸗ 
binger Zeitung ete. 


Dieje Neuerſcheinung wird Ihrer gefl. Beachtung empfohlen! 
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m Eingefandt. i 
Der „ Deutiche Imker⸗Bund“ 
am Grabesrand. 


Wieder einmal haben in Frank⸗ 
furt a. M. Verhandlungen ſtattge⸗ 
funden „über den Zuſammenſchluß 
der Deutſchen Imkerberbände zur 
Legung des Schlußiteines”. Gar 
auf Einladung des Vorſtandes des 
Deutſchen Im'erbundes. Einge⸗ 
laden auch diejenigen, die aus dem 
letztern erſt jüngſt ausgetreten ſind. 
Die Grundlagen des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes ſo geſtaltet, daß bei gutem, 
Willen „auch die dem 


ſich auf dieſelben ſtellen können. 


Ueber die derzeit wichtigſte Imkerei⸗ 


angelegenheit, Honigſchutz, wird 


weſentlich Bericht erſtattet von jenen, 


über welche in dieſer Hinſicht bisher 


wenig Vorbildliches in die Offent⸗ 


lichkeit gedrungen iſt, von den 
Badenſern, von Heydt und von 
Freudenſtein. In die zur Aus⸗ 
arbeitung des Satzungsentwurfs 
beſtellte Viererkommiſſion ſind ein 
Imkerbündler, zwei entſchiedene 
YBundesgegner*) berufen. Davon 
einer jenes ausgeſchiedenen Ver⸗ 
bandes ), der erklärt hat, niemals 
mehr beitreten zu wollen. 

All das und anderes fordert zu 
lauter und öffentlicher Kritik heraus: 

Der Deutſche Imkerbund iſt ge⸗ 
ſchaffen als die Vertretung der 
Deutſchen Imkerſchaft. Wer ſich 
ihm anſchlie ßen will, iſt willkommen; 
wer es nicht will, der will nicht die 

igung! 
kn der orkand des Bundes 
5 Siebe Kundgebung Sydows zu Nen- 


2 1 = 
jahr 19 8 aden und die Rheinprovinz haben 


durch Weratewohl und Heydt in Eiſenach 


erklären laſſen, daß ſie niemals metr dem 
D. 


J.⸗B. beitreten werden. 


nal Alberti’s Breit 


r 
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Höchster Ertrag, 
Einfachste Arbeit 
und Auslese der praktischsten preis- 
wertesten Bienengeräte. 
Sie ſteigern weſentlich Ihren diesjährigen Ertrag nach 
Durchſicht des ſoeben erſchienenen 


„leitfudens einträglichster Bienenzucht im 


Breitcabenblütterstock von Altmeister A. Alberti 


gegen 1. M. in Briefmarken oder Poſtſcheckkonto 
Schließmann Nr. 909, Frankfurt a. M. 


Carl Schliessmann, Mainz-Kastel. 
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i Verlag von C. F. W. Fest, Tessin. Lindenstr. 4. 
Kleines Lexikon 
der Bienenzudt u. Bienenkunde. 


Unter teilweiser Berücksichtigung 
von Geschichte und Pflanzenkunde 
:: für Bienenzüchter :: 
von | 
Dr. O. u. Kantor em. L. Rrander. 
507 Seiten. 2. Auflage. 
In Taschenformat elegant gebunden Mk. 4.—. 


2 


je. Theorie und Praxis der Bienenzucht ist in den 
letzten Jahrzehnten gewaltig weitergeschritten. Es 
ist deshalb das Erscheinen des „Kleinen Lexikons“ 
mit Freuden zu begrüssen, zumal die Perausgabe des 
letzten „Wörterbuchs für Bienenzucht“ gegen zwei 
Jahrzehnte zurückliegt. Die Perausgeber haben sich 
die Arbeit in der Weise geteilt, dass der eine die 
Praxis, der andere die Wissenschaft und Theorie 
bearbeitete, und sie sind ihrer schweren Aufgabe in 
glänzender Weise gerecht geworden. Das Buch wird 
für jeden Bienen-Liebhaber von grossem Nutzen 
sein und der billige Preis die Anschaffung sehr er- 
leichtern. Wir können das hübsch ausgestattete Werk 
bestens empfehlen. i 

f (Praktischer Ratgeber, Würzburg.) 
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Bi Erstes Etabllesement für Aufzucht ú. Expert von italienischen Bienen (Italia Kgustrie) — 


TREMONTANI ANTONIO 


IRRE BEE April Mai Juni 
Eine befruchtete ital. Königin, franko Mk. 5. 50 4.50 4.— 
Ein Schwarm von ½ Kilogr. N 12.20 12.— 11.— 

ii PRE „ 1 1 5 13.ä— 12.20 12.— 

n” 57 57 1½ n 2) 14.60 13.50 13.— ö 
Ein Original- Bienenstock, gut versehen, 

jedoch Transport auf Kosten des 
Empfüngers März Mk. 13.— 13.— 13.— —.ä— 


Die Königinnen und die Scheärme werden: garantiert und ‘franko zugesandt. 
Eisenbahnstation und Poststelle anzugeben. 


werden höfl. ersucht, die nächstgelegene 
zusenden, um Anspruch auf Ersatz zu haben. Für eine einzig 


Königinnen sind in einem Briefe zurück 


Königin vorherige Bezahlung. 


— 


hat kein Recht, von dieſen 
Grundgeſetzen abzugehen. 
Der derzeitige Vorſtand ift aber, 
trotz Warnung Kranepuhl's in Eiſe⸗ 
nach, dazu aus freien Stücken, nicht 
einmal aus Not, in geradezu nn- 
verſtändlicher Weiſe, den Gegnern 
und gar Feinden nachgelaufen, ge⸗ 
willt, mit in deren Hände das 
Schickſal des Bundes zu legen, 
diefen einer neuen Körperſchaft 
als Glied einzufügen (als ein 
überflüſſiges Glied, denn wozu 
noch den „Deu tſchen Imkerbund“, 
wenn ein anderer Bund da iſt), 
damit Namen, Verfaſſung und 
Weſen des Bundes aufzugeben, 
letzterem ein frühes Grab zu 
ſchaufeln. | | 
Er verkennt die Sachlage 
zund ſeine Aufgabe, er zieht 
aus der Geſchichte keine Lehre; 
.er handelt gegen die Satzung 
und gegen den Willen der 
Mitglieder! Spectator. 


Aus den Vereinen. 

Aus Thüringen. — Die Regie- 
rung des Fürſtentums Reuß j. L. hat 
zur 1200 einer Königinnen⸗ 
zuchtſtation 200 M. bewilligt, welche 
zu Tanna im reußiſchen Oberlande 
errichtet und mit einem einhei⸗ 
miſchen guten Volke aus Schweizer 
Nachzucht beſetzt wird. Im Sommer 
ſoll ein Austauſchverſuch mit vor⸗ 
handenen Zuchtſtämmen angebahnt 
werden. Die neue Station ſteht 
unter Aufſicht des Herrn Ober⸗ 
pfarrer Meier zur Kapellen in 


anna, 2. Vorſitzender des bienen⸗ 


wirtſch. Hauptvereins „Thüringen“. 
— Zum Vorſitzenden des Harzer 
Bienenzüchtervereins iſt Herr Hof⸗ 
lieferant A. Alsleben in Balen- 
ſtedt a. Harz gewählt worden, als 
Schriftführer Herr Hans Warlich. 


—— 


u. Umg. am 19. Januar 1913. Der 
„Unterzeichnete erſtattet den Jahres- 


richt für 1912, nach dem die 


tgliederzahl von 105 auf 115 
iegen iſt. Der Beſuch der Ver⸗ 
umlungen konnte ein reger ge- 


. 


folg aufzutreten. 


— — — 


er geprüfte 


Aonigiopf 


Eine Beleuchtung der Verhältnisse 

im Bad. Landesverein für See 

zucht, zugleich ein Blatt ins Stamm- 
buch Deutscher Imkerverbände. 


Auf Grund aktenmäßigen Materials 
herausgegeben und verlegt von dem 
Imkerverein für den Bezirk 
Freiburg i. B. e. V. 


Die in Freiburg erſcheinende 
„Breisgauer Zeitung“ ſagt: „Die 
Veröffentlichung kann nicht tot⸗ 
geſchwiegen werden. Dem Landes⸗ 
vereinsvorſtand ſind darin ſo 


ſchwere Verfehlungen vorgeworfen 
worden, daß er unmöglich an der 
Spitze ſämtlicher Imkervereine 
Badens beſtehen kann, wenn es 
ihm nicht gelingt, dagegen mit Er⸗ 

Und das „Heidelberger Tage⸗ 
blatt“: „In der Schrift werden 
dem Vorſtande des Bad. Landes- 
vereins Sachen vorgeworfen, die 
kaum zu glauben ſind. Entweder 


kommt der Verfaſſer der Broſchüre 


wegen Beleidigung ins Gefängnis, 
oder der Landesvereinsvorſtand 
muß, wenn die Sachen auch nur 
zum Teil wahr ſind, zurücktreten. 
Das iſt ſo die Meinung im 
Bienenzüchterlager.“ 

Mittlerweile iſt die Schrift der 
Gegenſtand eines Prozeſſes ge⸗ 
weſen. Der Ausgang war der, 
daß der Verfaſſer nicht ins Ge⸗ 
fängnis gekommen iſt, und daß die 
vom Untergericht verfügte Ein⸗ 
ziehung der Schrift vom Obergericht 
aufgehoben wurde, weil der 


| Qandesvereingvorftand die ſchweren 
Vorwürfe auf ſich habe ſitzen 


Blenenxüchterverein für Dresden laſſ 


en. — 
„Ein ſpaßiger Titel, aber kein 
ſpaßiger Inhalt,“ ſagt Th. 
Weippl in den „Illuſtr. Monats⸗ 
blättern für Bienenzucht.“ 


Auch zu beziehen durch 
E. F. W. Fest in Leiprig. 


in Porto Valtravaglia (Lage 
——g 


í lle Arbeiten in den 
| En Part! N der Bienen! en 
alter lieber % 


ten . 
leuchten uns N Kapitel. auf par 


‚Förderung der Bieuehfunt 


p 


Maggiore): 


— 


ee 
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Juli August 

3.70 3.30 

10.50 7.— 

11. 50 8.— 

12.30 9.— 
—.— 13.— 13.— 1. - 
Die eventl. “Besteller 


— Tot angekommen: 


—— 22 
— * * 
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Frei ins Haus zu beziehen vom gere 
gegen Einfendung de = rages auf pot 


3 
8 22 . 
Der Umgang mit den Hias 
oeranfchaul. von C. Weygan dt. Sid 
(Kakr), broſch. Mk. 2.65 fran. 


nd 


w B. 
bas: . Ne Bersehe In fein Jrenb 
ſondern den meien Imkern dureh fein E 


paw. der durch 

be der „Blene“ und fpäter feiner 

chule“, beide gern und vielgeleſene 
diverfe 


Imkergrò n neues 
iſt nicht am NA Ciſch entſtanden, for f 
dern ein Produkt feiner prol 
tiſchen Tätigkeit, welches er durch fein 
bienenweirtſchaftl. Verſuchs lation und feim | 


Bienenzuchtlehrkurſe in fo reicher Weiſe ge 
wonnen. — 


Seite aufs trefflichſte entgegen — A 
Ein Beitrag zur Zn, 


Beft I. II n. III broſch. Nik. 0 
| Š 1 RN A 
Neu erschienen u. geg -Wir 
ſend. franko v. Verfaſſer zu beziehen 


Leitfaden einträglichste 
2 Blenenzucht im 35 


von A. Alberti Dasbach b. Ibsen 
im Taunus. sig) 

52 Seiten mit 6 Abbild une 
Preis 1 Mk. (5 Expl. M. 4) 
Die anerkannt großen Vor 
des Breitwaben⸗Blätterſtocks verek 
laßten den Verfaſſer, ihm einen bif 
u. ſicheren Führer Be die Pr 
beizugeben, ſowie jedem zu ern 
lichen, ihn genau kennen zu lerne 
Nachweis der Erträge von 5 Bienen 
ſtänden ift eingefügt. 

„Deutschen JE 


Gratis=: 


jedem Interessenten zugesandte 


l 


SP 
932 i 


+ N * S i 
werden 8 
nummern der 


MOLLIN Mit 162 Auszeichnungen pföisgekrönter erster ü. grösster 
PAE, Dberkrainer Kandels-Pienenstand 
l | | des ei 


$9 
| M. Ambrožič 


a BE), Poft- u. Telegr.⸗Station Mojſtrana in Oberkrain⸗Oſterreich 
— verſendet nach allen Weltrichtungen 


Krainer Bienen, Kunstwaben, Bienenwehnungen, Geräte eto, zu billigen Preisen 


Bienenvölker von ro Mk. bis 20 Mr.. 


| 7 e : : oſtkolli 5 kg M. 8.— (Bei Mehrabnahme 
Garantiert natntreinen Bienen- Honig 3 kS N. 480 = biliger 2 
Mufter von Honig und Kunſtwaben gratis und franko. ug | 
Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden dienen nicht nur die eingelaufenen vielen An⸗ 
erkennungsſchreiben, von denen bis ich Hunderte abgedruckt wurden, ſondern auch die durch meine Geſchäfts⸗ 
bücher nachweisbare Tatſache, daß ich jährlich tausende Blenenvölker nach allen Weltrichtungen verſende. 
——pPreiskourante werden auf Verlangen gratis und franko zugeſand. 
BE Bitte meinen feit dem Jahre 1872 beſtebenden erſten und eri ter Oberkrainer 
Handelsbienenſtand mit keinem andern zu verwechſeln. . Ambrožič. 


nannt werden, da im Durchſchnitt 
45 Perſonen anweſend waren. Den 
2. Vorſitz übernimmt in dankens⸗ 
werter Weiſe Herr Seminarober⸗ = — die — 


lehrer Böhme. Er beginnt ſein . | 
ienenzucht im Blätterstock. 


neues Amt mit dem von ihm ge⸗ J B 
enenzudht, mit besonderer 


wählten Vortrage: „Die Bienen 
und die Franen.“ Redner ging 


aus von dem großen Intereſſe, brbuch der Theorie und Praxis de 


das unſere Damen heutzutage dem Berücksichtigung des Blätterstocks und seiner Anfertigung von 
Sport entgegenbringen. r be i A Alb erti i 
tonte 11 a 1175 Streben, 15 Lehrer em. au Das bach bei Iöfteln . T l 
921 pal Ein solches Feld J Zweite vermebrte und verbesserte Auflage. Nene Ausgabe. 
fei auch die Bienenzucht, die in be⸗ Mit 8 Kunſtbeilagen, dem Porträt des Verfuſſers 
zucht, di | 
ſonderm Maße geeignet ift, von und 68 in den Text gedruckten Abbildungen. 
ihnen ausgeübt zu werden, da viele Perrio: broſchiert Mk. B.—, sisgant gebunden Mk. 4.— 
von den dazu nötigen Arbeiten n RER 


naheliegen. Freilich gehören dazu r = 
Luſt und Liebe, Zeit, der nötige le tenen- aF Saniimülige, ug 
TR ee enen eee e 
Achte | rntner-Alpen-Bienen. In vort- 
eines Imkers möglich, ſich in der wirtschaftlichen Geräte und Wohn: tal 5 ſicher 
Bienenzucht zu betätigen. Doch es ungen liefert in bester Ausführung | ſchwärmend, m. Brut u. Reifefutter 
beſtehen da immer 3 Möglichkeiten: unter Garantie, Ila. 4 12.— aufw., IIa 4 10.—. 
1. Damen, denen die Bienenzuct Heinrich Müller, muttervölner auf 10 Normat 
unſympathiſch iit, verleiden ihren — Bienenwirtschaft und rähmchen in Verſandkiſte 4 15.—. 
Manne durch Vorwürfe und ewige | Kertischlerei mit Motorbetrieb. Naturschwärme . 
Nörgeleien die Luft an der Sache, | 'MKertischierei mit Motorbetrien, ‚über 1 kg Bienengewicht im Mai 
bis er fie endlich aufgibt. 2. Frauen, Auspach im Taunus. 10.—, Juni. 4 9.—, Juli. 4 8.—. 
denen die Liebhaberei ihres Gatten S Preiglifte fordern. Befruchtete Königinnen 


ihrer hauswirtſchaftlichen Tätigkeit | 


gleichgültig ift und die ihm in der 1909 Silberne Staatsmedallle. f bis 1 Mai 4 5.—, ſpäter Æ 4.—. 


b re re — Gar f. leb. Ant. bezw. Weiſelrichtig⸗ 
einsehen, noch ihn daran hindern. a p keit. Ang. v. Poft u. Bahnſtation 
3. ank . die ſelbſt G00 Zuchtoölker, genau 1 Preislice gratis! 
4 . l 5 deutſch)ekr. Xital , große Original: R. Flaschberger, Großbienenzücht., 
darin zur Freude gereſcht Da in körbe mit 5 Pfd. Bienen, j. König, Maria Elend in Rosenthal, 
m bienenwirtſchaftlichen Be- auf Prachtbau eingewint. 4—6früge Kärnten, Oeſtereich. 
i 1 Arbeit eine Schwärme, geb., frei verpackt, Ii gesunde Blenenstände 11 
triebe faſt bei jeder Arbeit eine 12—.16 . Gar. Geſundheit., leb. 
paene vo ae EN K Ankunft und Zurücknahme bei ſof. ME Blätterstöcke !! 
bleibt baburch in, ſiherer Erſolg | Ret. Zuchtanweiſung frei. Heller gut und ſauber liefert ab hier per 
nicht aus. Aber auch fih alei 9 |Schleuderhonig biligit. : :! Sick 4 16.—. Gebe z. Frühjahr 
de x kann Bi r 2, Lehrer Fischer, Oberneuland 20 Völker in guten J etag. Norma! 
2 5 e Frauen kann DBienenzucht an der Wefer. a käſten zu 4 25— 28 ab 
imer noch für ein rentables Un⸗ Mit den für den Verein bez. Völkern der pai 
ternehmen gelten und als lohnender ſehr zufr. Sie hielten, was Sienerfsragen Adolf Kehl, Idstein i. Tau 


Erster U. STUDLEI WULDELIUEL A\UVEIKTALUET) Muster iiacli DICHES 


JOHANN STRGAR, 


=== Oberkrain, Oesterreich 
versendet nach allen Welttellen prima Krainer- Alpenbienen ii eK bi 


in Wittnach 2, Post Wocheiner-Feistritz 


härtetsten, fruohtbarsten und sanftmätigsten Bienen der We 


Krainer-Originalstock 


— m 


Nebenverdienst empfohlen werden. 
Um Mißerfolgen vorzubeugen und 
den Anforderungen zu entſprechen, 
die die jetzige Zeit an die durch 
faft ausſchließliche Sommertracht 
bedingte Betriebsweiſe macht, iſt 


eine gute theoretiſche Vorbildung 


nötig und auch Einführung in die 
Praxis durch erfahrene Imker. 
Reicher Beifall lohnte die Ais- 
führungen des Redners. 

| 85 Behniſch. 


Der deutsche Imkerbund ver⸗ 

jendet folgende Zujchrift über 
Honigschutz. 

Vom Allgemeinen Deutſchen Dele- 
gierientag in Frankfurt beauftragt, 
das Ergebnis der Beratungen über 
Honigſchutz zuſammenzuſtellen, ent⸗ 
ledige ich mich dieſes Auftrags 
wie folgt. 

Die Notwendigkeit eines 
beſon dern M 
Schutzes für den Bienenhonig. 

Seit Jahrzehnten wird in großen 
Mengen Kunſthonig fabrikmäßig 
hergeſtellt. Derſelbe iſt von Natur⸗ 
honig nur außerordentlich ſchwer 
zu unterſcheiden. Er hat den Natur⸗ 
honig faſt vollſtändig vom Markte 
verdrängt. Was in Kaufläden und 
in Hotels als „Honig“ geboten 
wird, iſt faſt regelmäßig Kunſt⸗ 
honig. In neuerer Zeit gehen die 
Kunſthonigfabriken, welche ſich meiſt 
„Honigwerk“ nennen, ſogar dazu 
über, ihr Produkt auch durch Imker 
abzuſetzen. Obwohl ſeit 40 Jahren 
keine allgemeine Preisſteigerung 
des echten Honigs eingetreten iſt, 
können die meiſten Imker kaum 
noch Abſatz für ihren Honig finden. 
Es iſt das um ſo ſchlimmer, weil 
die Tracht der Bienen ſeit Jahren 
fortwährend zurückgeht, denn die 
Heidflächen werden anfgeforftet, die 
Weichhölzer aus den Wäldern wer⸗ 


den ausgehauen, Raps, Weißklee, 


Eſparſette und Inkarnat werden 
immer weniger gebaut. Deshalb 
ſind die Imker genötigt, faſt all⸗ 
jährlich den größten Teil des 
Wintervorrates ihren Bienen durch 
ıderfütterung zu erſetzen. Es 


Bienenstamd nicht mit anderen Bienen- 


„11 


Š 
~ 16 F, 

5. 2 
Eha 


Tar, 


4222242444444 24424245422 | 


mit Stabilbau, Brut und Futter, sehr volkreich, von welchem I 
2—3 Schwärme zu erwarten sind, I. Qual. ¾ bis voll ausgeb. fo 
M. 13.—, II. Qual. 2], bis 3/, ausgeb. M. 11.—. — Mobilvölker, Zuchtsch wärme, = 
Naturschwärme, Krainer Königinnen nach Preisliste. — Bei Bestellung yon 
10 Stück einer Nummer das 11. Stück gratis. —Lebende Ankunft garantiert. 

| Möglichst frühzeitige Bestellungen erbeten, bis 15. März 3% Nachlaß. 
Neue lehrreiche illustr. Broschüre mit vielen Anerkennungsschreiben und Preise gratis u. ranko. 


Bitte! meinen streng redi! eingerichteten st | 
handlungen zu verwechseln und sich nicht durch niedrige Preise beirren zu Tassen: 


Bienenwirtschaftliche Bücher 


des Verlags von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4 


nn — • —A“.ñ 


/ on eigenen Interesse und um seine Bienen- 

zucht rationeller, gewinnbringender an- 

zulegen, fei jedem Bienenvater die Anſchaffung 

j nach/tehender Fachliteratur waͤrmſtens em- 

pfohlen. Nur durch Lektüre wird er auf der 

|) Höhe der neueſten Forfchungen apiftifcher 

Wiffenfchaft bleiben, fich die Erfahrungen 
A anderer 


eiſter zu Nutze machen können. — 


Gegen franko Einſendung bes Betrages erfolgt 
— portofreie Zuſendung. 


Alberti, A., Die Bienenzucht im Blätterstock, Lehrbuch der 
Theorie und Praxis der Bienenzucht, mit beſonderer Berückſichtig⸗ 
ung des Blätterſtockes und ſeiner Lane Zweite, ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 227 Seiten. Mit Kunſtbeilagen, 
Porträt des Verfaſſers und 68 in den Text eingedruckten Abbildgn. 

, Gebunden 

Cowan, Th. W., Die Bonigbiene, ihre Naturgeſchichte, Ana» 
tomie und Phyſtologte. 196 Seiten, 72 Figuren (136 Einzel⸗ 
abbildungen). 2. Auflage . . Kart. 


Cowan, Th. W., Führer des engli 
für den Betrieb der Bienenzucht in 
Gebrauch der Honigſchleuder. 94 Bilder, 185 Seiten 

Gravenhorst, E. J. B., Jmker- Album I. 

Imker-Album II. 


schen Bienenzüchters 
obilwohnungen und den 
Kart. 


Porträts und Lebensbeſchreibungen verdienſtvoller Bienenzüchter. l 


Kellen, Toni, Die Kunstwaben, deren Nutzen und Anwendu 


bei Bienenzuchtbetrieb, ſowie ihre Fabrikation auf Walzwerken 


und Handpreſſen. 145 Seiten. Mit 38 Abbildungen Kart. 


Ritter, Hermann, Der Bien und ich. Auerlei Neuigkeiten aus 
dem Honigreiche für Imker und Freunde der Naturwiſſenſchaft. 


Mit 16 Abbildungen nach Zeichnungen des Verfaſſers. eiten 


$kach, J., Baupläne für bienenwirtschaftliche Bauten, mit 


nötigen Erläuterungen 


und Anweiſungen zur zweckmößigen 
Aberwinterung n 


Heft 1, mit 38 Figuren 
RN Heft 2, mit 31 Figuren 
weoltt, Berthold, Lehrer, Die Bienenzucht. Alles Wiſſenswerte 
unter Berückſichtigung des Neueſten leichtverſtändlich, namentlich 
für die ländliche Bevölkerung zuſammengeſtellt. 272 Seiten, 
mit vielen Abbildungen Mn. 3.—, gebd. 


Zimmermann, J., Reihsgesetze, betr. Verkehr mit Nahrungs⸗ 


und Genußmitteln, den Bedürfniſſen der Händler und der Kon⸗ 
umenten entſprechend. Anhang: Über den Verkehr mit Honig 
mehrfach prämiiert auf den Landes ⸗Ausſtellungen deutſcher 


ienenzucht⸗Vereine.) 3. Auflage, 134 Seiten gebd. 


AAAA 


1.00 


Harttungs 
Garantiewaben 


stellungen preisgekrönt, u. 
a. mit vielen gold. u. siib. 
Medaillen, aus absolut rel- 
nem Bienenwaohs, wie es 
der Imker liefert, wofür 
wir mit 1000 & garant., 
sind die best. Kunstwaben 
der Gegenwart, werden so- 
fort ausgebaut u. dehnen 
sich bei richtig. Behand- 
lung nicht. Lieferbar in 
allen gewünschten Maßen. 


Pr. 1-3 4-20 21-99 100 u. m. l 
M. 4.50 4.30 4.10 4.05 per kg 


Einkauf und Umtausch 


von Bienenwachs und alten Waben in Garantie- 
waben oder bienenwirtschaftliche Geräte. 


Rietsche’sche Kunstwabengußformen 
zu Originalpreisen. . 


Bienenwohnungen 
aller Systeme in sachgemäßer 


stelltin eigen.Imkertischlerei. 
Nan verlange Preisliste. 


6 Kanltzkorb, rund, dickwand. 
E sauberste Arbeit, 2 Kränze, 
„ 1 Deckel. & 3.94 
Stülpkorb, sehr dickwandig 
9 wie vorst. . 13.65 H 2.73 
Wabanlöter „Blitz“ pro Stück. . & 1.31 
Wabenklammern, Austandebügei in allen Sorten 
zu billigsten Preisen ; 
Rähmobenstäbe 6X25 mm A 2.63 pro 100 Meter 


Absperrgitter 
4 aus best. ızer.Zink, sauber gestanat 
u. abgeschliffen, 1 [Meter jetzt nur 


x ’Blecheinfassung 75 10h em . 74, 
. : 75X21 bis 27 cm & 1.58 


Honigsieb 


wie Abbildung A o. 79 


Honigsieb 


= mit herausnehmbarem Sieb- 
. o veiatz A r59 5. 
! Bienen- Hauben uiid Schleier 


Bienenschleier aus schw. Tüll M. 1 05 
Derselbe aus gelbem luitigen 

Tüll mit Roßhaareinsatz 
Derselbe ganz aus Roßhaar 


n 2.68 


N n, MA aus vi 
MS rahtgewebe mit Kapuze . 5 1. 
N MR Noe 9 aus Roßhaar- 1.8 
LA gewebe mit Kapuze -. A . 58 
Fa Dieselbe, Visier ad Drahtgew. 
mit Kapuze zum Aufklap . n 1.84 
Drahtvisier obne Kapuze z. Selbstanfertigen 
Hayben:M; 0.78. | „Dasselbe zum Au pen, 1.10 


auf allen beschickten Aus- 


sauberst. Ausführung, herge- 


:# 4.73, aus imprägn. Lederpappe mit Alle ander. Futterapparate 


„2141. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 61. 


* jöchschieber 
wie Abbild., & Keel 16 H, verschied. Systeme 
à Stück 10½nm, 16 u. 219 


Imkerhandschuhe 
aus starkem Gummi 
à Paar & 2.10 

Dieselben, Gummischicht a. 
dehnbarem Trikotgewebe ‘A 
A Paar A 2.63 155 
Dieselben aus e über- 
einander liegend. Trikot- 
stoff mit einer dazwischen 
liegenden Gummischicht 
und aussen nochmals gum- 
miert à Paar 4 3.15 


Honigschleudern 
spielend leicht und geräuschlos 
arbeitend, für jede Halbrähm- 
chengrösse bis 22X27 cm für 3 
Waben & 18.40, für jede Ganz- 

rähmchengrösse für 3 Waben 
M 23.65. 

Dieselben in extra starker Aus- 
führung mit doppeltem Oelan- 
strich u. Quetschhahn für Halb- 
rähmchen & 22.05, für Ganz- 
rähmchen Æ 27. 30, Kiste & 1. 


Thürin er 
Luftballon 
à Stück 47 9, 21—49 St. 
à 42 A, 50—99 St. à 40 . 
100, St. à 38 A 


laut. Spezialpreisliste. 
Nauuchapparate 


Lüneb. Imkerpf. Æ 2.63 A 
Imkerpfeifen f. Raucher D ao 
u. Nichtraucher Æ 3.45 Inke j 
Smoker, je n. Konstrukt. pfeif 785 t 

A & 2.10 big É 4.20 . 5 
Faulholz (Ulm) vorzügl. = rn i 
„ Rauchmaterial f. Smoker C 
½ kg o >> z 
Wabenzangen 
1. os u. 4 1.26 
B aber zeugen 
1.58 


Schwarmspritzen aus gezogenem Messing- 
rohr . à & 4.10 bis & 6.05 


fiaritung & Söhne, Frankfurt a. Oder Tir. fi 


Kunstwabenfabrik, Fabrikation. u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel. 
m —— Must erbienen wirtschaft. i - 


. Man fordere Spezlalpreisliste, weiche. kostenlos vorsandt wird. 


. Schafmeister, Remmighausen (Lippe), No. 3i 


Fabrik von Bienenwohnungen, Imkerpfeifen und Geraten, 
Poſtſcheckkonto 2809, Hannover. Fernſprecher Amt Detmold Nr. 473. 


Imkerpfeiſen 


Geräte zur 
R Rassenzuc 


Bienen wohnungen 
ä © ` aller, gangbaren- 
1 Syſteme. Spez. 


/ S yſt em z 

Schafmeiſter 

7 in 10 verſchie⸗ 

denen Sorten ö 

von 1.80 bis 3.15 M. Lüneburger 

Imkerpfeifen, Porzellanpfeifen und wi — 
ſämtliche Sorten Schmoker. — gl 


ry 

„ 

. „ 
* w. } 


Neuheit: Teilbarer deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſcher Breitwabenſtock. 


N 
1 


h 


Wabentrügern. D. N. G. N. i 
Sohwarmkasten ufw. ` Jf 
beit 

N 


>» Illustr. Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. N 


? Gle erhalte Ich? 


durch die Imkerei fichere, gute Le- 


bensstellung? Preis d. Teber. Max Lehmann,  Massenheim, mn 


Buches nur 1 .Æ per Poſtan 


t K. Shaäkel, Beverungen. Ri h 
| 16 Hark 

1 ätig bei E. F. W. Fest, | ute P. R. wi 
| Han" Fb Nachnahme ngi g E —— 
Linden Bienen - Stäbe ige Bente mit 1 N Abertreffenbe 


100 J k. 2.25, 1 
100 If. m a0 225, 1000 Mb. m P. Dem Beier des Biens entipredenb, Die Brutwaßen oval gr 


B-feitig gehobelt 61/25 mm ſtark. 5, formt, in Mitten des Raumes ſtehend, rings von Honigrälnchen nar 
Preßspundfahr.Lange, Radeberg-S. geben, welche im Winter durch paſſende Klötzchen erſetzt werden. 


Honiggläser, 


weißes Glas, Schraubengläser hohe und 
niedrige Form, innen glattes Gewinde. 
ila ½ 1 2 3 4 5 Pfd. 

3. BVerſchraub. 7.— 7.25 8.25 12.— 25.— 35.— 45.— . 
„adden 4.50 5.— 6.— 8.50 13.— 19.— 24.— A 


Rich. Leinhr ock, 8 Die Preiſe verſtehen fih per 100 Stück.. 
Bei mebrabnahme Rabatt! 


Dampfsägewerk Brückmühle. 

F Eissner N Co. vorm. Radeberger Glashütten, Leipzig. 
La gähnchenholz, art drehe I 
8b. Jer mn 160 1. 0, 100m Verlag von E. F. W. Fest in Leipzig, Eindenstr. 4. 


Honiggläfer 
mit Aluminiumdeckel! 

Kein Roſten wie bei Weißblechdeckeln, kein läſtiges 

Zubinden, keine zerbrechlichen Glasdeckel. Nicht 


„ ſtets ſauber und lange halthar, 
robekollektion 1.65 M. franko gegen Nachnahme. 


ei Einkänfen wolle man die in der „ Dentſch. Junſtr. l vr 
tretenen Firmen berückſichtigen und ith gefl. auf uuſer glatt b 


Linden- 


Rähnfchenholz 


genau 25X6 mm, liefert in 
ln Ausführung zu Mk. 2.— 
„Mk. 18.— pr. 1000 m. 


17 Mt. Allſeitig gehobelt und zu⸗ | 

eichnitten je 25 5 mehr p. 100 m. Der Wien und ich. 
O Bitmenwohnungen —— Allerlei me aus dem Bonigreidhe für Imker und Freunde 
Normals, Preitwabenz, Bauerfiödez. der Dalurwissenschaft. un: 
Alzteile jeder Art empfiehlt Wiemer, Von Hermann Ritter. 


hsderf, Bz. Liegni 8 r. 1890. Mit 16 Abbildun en nach Zeichnungen des V 
Prell grat, Wert 96 Seiten, WAD W b0 


L grat., prüm. 8 


. 8 
Ic 


ornmıınf 


— 1886, — 


1 
i 


Ueber 1000 verschiedene 
Bienen wel H 


100 Stück nur 20 . 
' Bienenhauben,, 


Honigschleudern, 
Wachsauslaßapparate, 
Honigdosen, Honiggläse 


neue Honig-Etiketten. 


Fortwährend Eingang 
` origineller 
Neuheiten f. Imkerhaus||= 
ausGlas,Porzellan,Steing | 
Göddens farb.Imkerpost- 
Karten in herrl. schönen 
Ausführ. 100 St. n. 43,5008 


Illustr. Kataloge 


Ab. oa. 1000 Gegenstände 
gratis und franko. 


= 
— 


088 


aD 


Kartoſſelkörbe 
„Fortſchritt“, 
aus verzinkt. Stahl⸗ 
draht gefertigt, 
beſſer und billiger 
als Weidenkörbe. 
„Inhalt 30 P T 


1 Stück 0; 
| 5 A 0,80 „ 
teſßtenwo Meter 10 à 0,75 „ 
15,40 mark 25 „ 0,70, 


Inuſtrierte Preisliſte toſtenlos / 
auch Über eiſerne Bettſtellen, Bade⸗ 
wannen, Garten⸗, Haus⸗ u. Küchen⸗ 


75 geräte, Bürſtenwaren uſw. 


Hermann Hüls, 
. 


arenfabrik, Bielefeld. 


“| Th,Göc Iden ‚Milingen (kr. Märs) 3. 


| Erstes, ältestes u. grösstes bienenw. Fabrikations-u. Versandtgeschäft Westdeutseblande ; 


sauber gearbeitet, aus Holz od. Stroh 
Zetag. Ständerbeuten von 46, — an 


König.- Absperrgitter 
aus Zink, Draht, Holz oder Pappe. 
Göddens Abstandsstifte, 


unübertroffen, allgemein beliebt. 


»Schleier,-Masken, -Brillen,-Blusen 
in grösster Auswahl von 50 A an. 


Versandbüchsen, prachtvolle 


Dee weltbekannten 


pae 


Ma DEN 


80 Medaillen eto. 


Letzte Neuheit! 


Göddens Heiahoniglds. 
apparat „Erika“. 
Preis nur g 2,75. Prospekse grat. 


Kunstwaben. 


Werke aus meinem Verlage: 


„Jung -Klaus“,. Volks- und 
Lehrbuch d. Bienenzucht 
von Pfr. Tobisch. 4708. 
353 Ulustr., in modernem 
Einband nur . Æ 3,50 

Schulzen, Der prakt. Bienen- 


3 


züchter, 368 Seiten, 266 Rhenanla- Waben à kg. 4 5. 
IIlustr., fein geb. M 2,50 Garantie-Waben 1 D 5 „ 4,50 
Breiden, Die Bienenzucht Alfonsus-Waben „ „ „ 4,25 
im Altertum. . . 4 1, Frima-Waben „i s, 3,75 
üchlei ~ 
EP NN E Rauchapparate, 
Gödden, 25 Imkerlied. 40,10 Smoker, Handraucher, Pfeifen. 
Gödden. Der Bienenhonig, Dathe-Pfeifen. 
40 Seiten % 0,10 2 
Gödden, Geschäftsbuch für | Ausgabe A, starkes Metall „# 1,50 


Ausgabe C, m. Asbestmantel ‚, 1,60 


Waben-Zangen, 


Eggen, Gabeln, Messer, -Haken. 
Schwarmapparate, Königinkäfige. 


Imker 0,25 
Gödden, Hebeliste und Mit- 
gliederver zeichnis 0,40 
Gödden, Notizbuch für Imker 
unentbehrlich . . & 0,10 


r, 


Honig-Liköre 


lin 20 verschied. Sorten, 
nach mein. Anweisungen 
spielend leicht u, billig 
ſherzustellen. S. Katalog. 


„SIEGFRIED “die beste Matke. 
k „KRIEMHILD mit Leinenslulpen. 


2 1 ‚GERMANIA” . Leinen. 


"Neuheit. Nlustrierter Ratgeber 


zur Einrichtung von Bie- 
‚Inenständen und zur Be- 
handlung d. Völker gratis 
zu jeder gröss. Sendung. 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Alluſtr. Hienenſtg.“ ver- 
tretenen Firmen berückſichtigen und fih gefl. auf unſer Blatt beſichen. 
Bes Vak he a ae, \ Teint en e mes rennen > TA S 


Neu! 


Altmeisters Dzierzon-Waben. 


Die leichteste, festeste u. schönste Wabe aus garantiert reinem 
Bienenwachs. Grösste Stückzahl per Kilo, 


Unübertroffen! 


-Königin -Waben. 


Die bisher bestbewährteste Wabe, aus garant. reinem Bienenwachs, 
Sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte etc. mm 
Bienenwachs u. alte Waben werden stets angekauft od. umgearbeitet. 
Hermann Bruder, Waldshut, Baden. 
Kunstwabenfabrik. — Bienen wirtschaftliche Gebrauchsartikel. 


Für Vereine, Versandhäuser etc. vorteilhaſteste Bezugsquelle. 


Einige Bienenvölker ſtart u. gute Raſſe zu verkaufen. Preis auf . 
Imkerhandſchuhe mit langen Leinenärmeln aus weißem Leder Æ 2.75 


* ee „ „ 3.2 
Lüneburger Vienenhaube, Roßhaarviſier enn 
Bienenwohnungen Orig. Amerikaner ach ern 
Honig. garant. naturrein u. nur eigener Ernte, Poſtdoſe fro. PN BI 
m Imkerlehrling zu baldige Eintritt geſucht. n scg Bu 


Ba 


H. E. Schmidt, Großimkerei, n St. Martin beg ole 4 


Pi 3 .._ 


Bestellen Sie keine Kunstwaben 
E über die 


Rübsam'sche sche Kunstwabe, = ee ie D 


Kunstwabe" bei von- 
— 21 kz und mehr von 4 Kie 
* — 3.90 kg franko 
Preise der ‚Bübssz’ Blöätenwabe*® * arme 
10—29 kg 21 kg und mehr 


3.— 290 per kg 
Wiederverkäufer und Vereine erhalten Vorzugspreise. 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik mit Dampfbetrieb. 


Kaufen Sie keinen 


Räucher- Imn 


bevor Sie unſern 2 mit 
Referenzen eingeholt haben. 


1 Weißtaler Fabrik, a 


an der Sieg. 


ILL» 


9 
1 IN 


©. 
hinne 


Wa kauft man die beten Kienenwohnungen 


Wenden Sie fid bitte an die 2 


: W E - Südwefdentfhe Mufterbienen⸗Juchtſlatis = 
— A. Schmidt, Oberdieten⸗ 


Leistungsfähigste Spezialtischlerei für Bienenwohnungen = 
Systeme aus Stroh und Holz 


Nutzgeflügel, Bruteier, * 
Zuchtgeräte liefert Ge- nebſt bienen wirtschaftlichem Versandgeschäft. 
flügelhofi.Mergent- Vereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt, 
por 26. Katalog gratis. | 


— 


Illustrierte Preisliste kostenlos. 


Bienen wohnungen, 
doppelwandig, Normalmaß, kom⸗ WW z Gelegenheits 


plett zum Beſetzen, fertige als | e 2 | Offeriere nur fol 
langjährige Spezialität zu Honig -Elikellen 
5 billigſten Preiſen. ö | 


Saubere u. genaue Arbeit: Prämi⸗ 


ert len beſchickten Aus⸗ 18 2 < 
i Mer en ee feel us⸗ LOUIS KOCH auf das beſte gearbeitet 


| Spundloch per Stück 
Mar Kühne, Imtertiſchlerei, FCA HALBERSTADT 3 M bes Sud Me 4.80 fung 
FriedersdorfNr.40b. Pulsnitzi. S. Beſtellung ſofort e 


4 Für Grossisten n er r a a a pr ee 
Ur 7088 8 en | eue ustrierte ichtenfeis ps . 
Empfehle meine danerhaften : : : PREI * L IS TE 
imherhandscuhe (Leder) I Etiketten, Plakate, Dipiome, oniguerfanddufe, 
zu konkurrenzloſen Areiſen. | Verschlusstreiten 1. Honiggläser ete. liefert ſpottbillig 


Muster und Preisliste bei Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 


Bee 
Kummer, Handschuhfabr. Hein 
Hizeutlingen (Wttmberg). 


' ci Berlangen Sie Mufter! 
KO 


ge ke nn W ER ARTE eee 
m l 


Tal N = | „E Zu dle Ariumph der Technik . 
REL UL LE Herkules Waben 


n = \ Einziges Verfahren in Deutschland. 
| * 7 p We, 
Die er 


Zufriedene Kunden sind 


2 die beste Reklame. 
g 
9 


i + í 
N Verkauf im Jahre 1912, trotz dem 
verregneten Sommer: 4136 Kg. 

: Viertausend einhundert :: 

| sechsunddreißig Kilogramm. 
Vereine erhalten billige Preise. ar 


) 
x ie 2 i 
Ih MR e. P | A mw Wiederverkäufer hohen Rabatt. um 
m Wiederverkäufer allerorts gesucht. æ 
EF- Herkules-Waben sind in den meisten Bienen p ts, Wenig. zu haben; ug 
wo icke direkt durch 


Aug. Eberhardt, Bienengeräte, 


Straßburg i. Els., Küfergasse. 30. 


Das berühmte Prelsbuch mit 400 
Abbildungen nebst Aufklärung wirklich 
gewinnbringender Kulturen versendet 


Kostenlos Koschwanez, Miltenberg 52 


1 


Junginge 
bewährte Epszialitten osten; 
Breitw. Flugumſchalter⸗Kaſten M. 16.— 
Flugumſchalter u. Schwarmfänger „ 4.30 
Schwarmfänger etc. f. alle Käſten „ $; 30 
Bienenflucht⸗Schiedbrett m. Abſpg. 
(ein Griff v. außen entleert d. Hgr. v. Bien) 
mer f. oben u. unten M.-.60 


Futterkam 
Bien.⸗Nährſalz f. 1 Ztr. Zucker frko., 3.— 
Proſpekte und Broſchüren gratis. 
6. Junginger, Stuttgart 
Rotebühlſtr. 156 


Å- - ~ 


Fusikladium, Rost, Meltau 


werden bekämpft mit 


Schachts Schwefelkalkbrühe 


(Erste Spritzung vor Aufbruch der Knospen, später nach Bedarf.) 
Stets W Konzentration von 200 Be. Wirkung durch 
Zeugnisse bestätigt. Billigste Preise ab Fabrik: 

5 20 50 kg brutto inkl. In Fässern von ca, 100 200 kg 
2.— 5.50 10.— Mk. Packung. p. 100 kg netto 15.— 12.50 Mk. 
exkl. Faß. — Ausf. Prosp. Nr, 65, Gebrauchsanw. u. Zeugn. gratis, 
auch über Schachts Obstbaumkarbolineum und andere bewährte 
Pflanzenschutzmittel, 


F. Schacht, Chemische Fabrik, Braunschweig, Gegr. 1854. 


ben für gute Erfindun- 


Sie kaufen alle Geräte r Bienenzucht 
Honigverwertungsgenossenschaft für das Königreich Sachsen 


2 N eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung 
| a in Sornzig, Bezirk Leipzig. 


| erlangen Sie Ausnahme-Offertel 2 
80 An- und Verkauf von verbürgt naturreinem sächsischen Bienenhonig. 


— T . ̃]§⏑ß‚«ͤre , . —é—ß—x—x—ñ 


ee J Valentin Hohmann, Mellrichstadt | 
Pezlalfabrikation von 
r Honigschleudermaschinen 


£ 
ofer! § 
eiſen, auch in Poſtſendungen. g 
& in allen Ausführungen und Preislagen. 
4 
4 


rliner Fruchtzucker- 
P Honigschleudermaschinen m. Kläreinrichtung » 


abril, 
| erlin S. 61. Weachsschmelztpparate, Honiggefüße 
überhaupt alle Imkergeräte in nur guter Ausführung 


8,60.# d — Zu sehr billigem Preis. 
Bf 1 Bei Nichtgefallen Zurücknahme aller Artikel auf meine Kosten. — 


gar nig chnahme. Bitte verlangen Sie neueste reichillustr. Preisliste grat: u. fr” 
| eok, oben Poſt Bitterfeld. P A 


ir ta Si 


eigenen Do 
Ro. 1025 doppeſſ. gumm. mit Gammibänd Æ LTO 


No. 10a deri: in außergwobul frũſt. Stoff A 280 
fè Ro. 10 e do ` 


Gummiz 
Ro: 1027 verfelbe mit langen reinleimenen Armelſchonern, wie ‚Abbildung 
No. 1029 doppelieitig Tritot, extraſtart, ungeheuer haltbar i 
No. 10292 derielde mit langen reinleinenen Yermelichonern, wie Abbildung y 
Bederhandihube laut beſonderer Preisliſte. 


Fabrikant Robert Nitzsche Nachi. Sebnitz 22 i. S. Ferd. Wille Hofl.) 


Thüringer Tränke! — — —— MER 


von oben, 

das end 50 4" Als Flaschen- 

8 em —— 6 em | 

578. 12 Bia. — Wabenſpiegel 
für e 50 Pig. 

tt. um 


Wiederverkäufer Raba 
7 Brände Aruſtadt. 


Rähmchenholz 


us ganz trocken., aſtfreien Kiefern- 
holz, genau 6X25 mm n 
li * — Ifo. Meter er 


Emil Grimm 4 81. LD 
G. u. b. u. Strelitz i. Mecki. Honig- laser 5.50 8.00 p. % mit 

— — —-— 5.90 8.30 11.75 p. 0% mit Shraubbe 
Phacelia tañacetitolia. ~ .. alle andere Sorten und Größen leſert billigſt . = 


41.70, von 4 kg abiri rbring, i - 
per ke 1 ante 3 ‚ Wilhelm E g. Bernburg i. Anb. u. Leipzig-R. EEE 1 


— 


Um genaueste Angabe der letzten Bahn- und Poststation wird gebeten. 


Krainer Bienen! 


Zur Erzielung guter Honigernten unbedingt notwendig! N AN 
Nur ausgesuchte, reinrassige Zuchtvölker! J: 34 1 
. Original-Bauernstock, beste Qualität Be) mit junger ‚Königin, 
schwarmfähig, sehr olkoreich April- AA 3 
. Original-Bauernstock, II. Qualität À pril- -MS . „„ enn ei pi 
. Zuchtkönigin, diesjährige, erprobt gute Mai-Juni. . 
Juli-August Mk. 6.—, September 
. Naturschwärme mit junger, befruchteter Königin, das | 
Kilo garantiert reines er eee K Mai-Juni, das Kilo 1 i 
Alte, Juli —— . > „ — . . . . . „ 8 
Alles unfrunklert | 


> ur 


Palit und Reisefutter inbegriffen, versendet gegen Nachnahme mit Garantie 
Gesundheit, beste Qualität, sowie lebende Ankunft der Völker. Mat 


Franz Kosak, Grossinkerei, . Grosslupp, Krain (Österreich). 


An Vereine, Sammelbesteller und Wiederverkäufer höchsten Rabatt. 


Berfeinmlangssßelender. i 


In Baidenbzuschen: Sonntag, 20. mil 
zu Fuſſingen bei Gaftwirt Einich. 1. 


trag des Hri. Lehrer Alzen⸗Lahr. 2. Er⸗ 
hebung der eee Beiträge. Kreis⸗ 
verein. w Leber. 


.Aschersteben u. umg.? Ausflug nach 
Ballenitedt, einer Einlabun des dortigen Ver⸗ 
eins folgend. wu vom Bahnhof Aſchers⸗ 
leben e den 6. April mittags 1 Uhr. 
Ferner findet die Vereinsverſammlung Mon⸗ 
tag, den 7. 12 abends 8 Uhr im Alten 

Bi east s ken darz S d 6. Aprit 

allenstedt dinta ‚den 

1/54 Uhr im Bereni ofl Den Haus“. 
1. e Bezug von Mittelwän⸗ 
den. Beſprechung von uch genaue ma 
ben N barvereinen. 3. Bü ckgabe. 4 
enwahl für den Seiring, n Bern- 
3. Anträge und Wünſche. Um pünkt⸗ 

1 und zahlreiches Erſcheinen an 
Alsleben. 
a (b. Chemnitz): Tomir. 14. April 

Ta Uhr Ba in ie Hopfeubt 


= Den u. nat von e Gonn- 
tag, d m 179 6 el piin lich pon 2 r (ftatt 
von 3 1 Hotel Erbprinz. 1. Zucker⸗ 


abſchlu p 2 Wahl der Vertreter für Bern⸗ 
burg. 8. Bericht durch Jakob, Weber u 
ER über die Vertreterverſammlun 190 
4. Vortrag: M. Kuntz ſchs Zwilling. 
oräusfichtlich wird der Erben in eigener 
Perſon die „neueſte“ Beute vorführen. Menzel. 


onntag, den 6. April nachm 
5 e Ya Kante len, 


thof zum pienin En ” tife 
= 8feſt“. 


jetengort: Sonntag, den 5 April in 
Wanberölchen. K. G 


Nad d Si ppomdit wald ˖ fie). 

resden“ poldiswalde, Herrengaſſe). Vor⸗ 

— des fach Beben R. Nu baum Wurzen; ebung 
Bienenzucht durch rationelle Köni⸗ 


cht in Verbindung mit i N 


ane Beſuch erbittet G. Holfert. 


12 g. Sonnabend, den 5. April 
ade Nuhr m uldenſchlößchen. Eichhorn. 


pram u mg.: Sonntag, den 6. April 
5 t „bob ie 


= rga tn Nich a * 


4 1 ankrurt 
. eee Reſt. Staudt 
Sonntags a. ee ih d. Bienen .. 


Bei güni ig er ee am ee 
KR Verloſung. Zuſammenkunft an 
der. nhalteſtelle. Schlu t 


ernen. 
Sonntag, 27. April. übe Uhr 
Beri. in Sugftetten im „Engel“. 


30: Heft 4 der Dentfhen Iunfrierten Sienenzeitung. 


Vortrag des Hrn. Strack. E 


terung am Bienenſtande Er 


Meder. | 3 Uhr in „Bauers Brauerei“, 


„Felſenkeller“. 
3. Vortrag 


ünther. 
1 u. ng. 2 Sonntag, den 
r im Hotel „Stadt 


, 8: Sun. © in W 2 au 


Uber Wan⸗ 


derung. Hauptrebner; Herr E. Baſy, Lehrer 
von Weier u. Land. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſt.: Zimmermann. 
Gera u. Umg. (Bienenzüchter-Derein): 
Sonntag, den 13. April Ausflug nach Pohlitz 
b. Köfterig. Daf. im Reit. zur Friedenseiche 
bei Hrn. Hilbert 3 Uhr Verf. Tagesordnung: 
1. Auswinterung und Beobachtung am Bienen⸗ 
ſtande. Spekulativfütterung. 2. Bericht wr 
Delegierten von der Generalverſammlun 
alle. 3. Verſchiedenes. Recht zahlrei a 
heinen lauch der Herren vom Brahmental) 


ſieht 5 entgegen E. Maiſel, Bori 


ner Grund: Sonntag, den 60 = 
ir b im Naſſauiſchen a au G 
bun da rück. 
1 leren a Verſchiedenes. 
chen u. Umg.: onnlag. 6.2 
Uhr 3 im Gaſthof Dorfſchellen. 
En Praktiſche Vorführung von Auswin⸗ 
orſtandes. Ein⸗ 
Ui n des Betrags für bezogenen Samen. 
Um zablreiches Erſcheinen bittet Ramm. 
Halle a. $., Sonntag, den 13. April nachm. 
Rathausſtr. 3. 
Gen . Treibt ibt einfachere. Biege pon 
rn 8. 
Taun.) ons = 6. am 
4 Uhr im M e zu 


2, Recmungablage. 3. & bung de ber e de 


Jattein: Sonnta den 20. April 3½ Uhr 
in Idſtein bei Mitglied an pie 
1. Rechnungsablage. 2. Wahl. 
des er Strad- Hofheim über 
ar e, 4. Verſchieder es, 5. Bei⸗ 
Hofmann. 
Ei ai 6. “pril 8 2 a 


0 00 Rhei n tag, d 8 ur il 
; f n S ti: en ri 
4 Uhr im See da . 
„Wie 1 wir unſere. Völler volksſtart n 
die 3 Verteilung von Phazelia⸗ 
Samen.. 3. Echebung der Beiträge. 4. An- 


träge und Wünſche. Zuſammenkunft um 3 Uhr 
f 8 Bienenſtande des Unterzeichneten. Von 
jetzt an inben 


jeden erſten Sonntag im Monate 

IE En hr an e im 5 

kale n n t onders ein⸗ 
geladen wird. J. Labont 1, Lehre 

Loreley: Sonnta den 13. April nachm. 

1 85 R von 

ige en al 

r⸗ 

‚de äfts⸗ u. A en⸗ 


dig. 


Leipzig u. Ams. : Sonnabend, 12. April 
abends 8 Uhr im „‚Italieniſchen Garten“, 
Frankfurterſtr. 11. „Über Königinnenzucht.“ 
a Ee G. Küttner. 

Nassau em) Sonntag, 20. April 4 Uhr 
bei Gaſtwirt Schmidt in Dienethal. 1. Vortrag 
über Zucht von e 2. Erhebung 
der Mitglieder⸗ u. Verloſungsbeiträge. 8. Ver⸗ 
loſung von 3 Schwärmen. Hierzu hat jedes 
itglied, lt. Beſchluß der Generalverſammlung, 
einen Beitrag von 50 Pfg. zu zahlen. Mit- 
glieder, welche Schwärme von deutſcher Raſſe 
mit junger Königin dam Verkaufe ſtellen, wollen 
dies bis 15. April beim Vorſtande anzeigen. 

Odberderms dort: Sonntag, 6. April 5 Uhr 
im Vereinslokale. Mitteilungen des Hrn. Lehrer 
Gocht aus der Broſchüre: „Der geprüfte 
Honigtopf“. Hochintereſſant! Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Oberlehrer Th. Lunze. 

Odertaunus: Sonntag, 20. April nachm. 
3½ Uhr im 5 en“ zu Oberurſel. 1. Be⸗ 
richt über die Ausſchußſitzung in Limburg. 
2. Vortrag (Hr. Lehrer Metz). 3. Wahl eines 
1. Vorſitzenden. 4. Freiverloſung. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erſucht Kaben. 

Oestrich: Sonntag, den 20. April nachm. 
3½ Uhr in Nieder⸗Walluf. Zuſammenkunft 
auf dem Bienenſtande des Hrn. Werner. Prak⸗ 
tiſche Arbeiten an Bienenvölkern u. Verſchie⸗ 
denes. Zahlreicher Beſuch der Mitglieder ſehr 
erwünſcht. Gäſte willkommen. Ruthmann. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 18. April 
nachm. 4 Uhr in der Schmiede zu Oberpoyritz. 

l Oberl. Schmiedeknecht. 

Pirna u. umg.; Sonntag, den 20. April 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Schmiedeknecht. 

Rennerod: Sonntag, den 20. April nachm. 
3 Uhr Hotel Müller. 1. Erhebung der Bei⸗ 
träge. 2. Verloſung von Suditgeräten und 
Kunſtwaben. Nur Mitglieder, welche den Bei⸗ 
trag für 1913 bezahlt haben, können an der 
Verloſung teilnehmen. ö Ju ng | 

Rinnetal-Vereins Sonntag, den 6. April 
3 Uhr 5 im Schnappauf⸗ 
ſchen Gaſthofe zu Milbitz b. R. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Vorſitzenden über „Frühjahrs⸗ 
reviſion und Auswinterung unſerer Bienen⸗ 
völker“. 2. Kaſſenbericht. 3. Delegiertenbericht 
von Jena. 4. Kaſſieren der Beiträge u. Zeitungs⸗ 
gelder. 5. Mitteilungen. 6. Standſchau. Zahl⸗ 
reicher Beſuch erwünſcht. Scherr. 

Rüdesheim a. ch.: Sonntag, 27. April 
nachm. 3 Uhr in Notgottes. T.⸗O.: 1. Vortrag: 
Altes und Neues von der Erweiterung der 
Bienenvölker im Anſchluß an praktiſche Ar⸗ 
beiten. 2. Eingang einer neuen Art von Ab⸗ 
Iperraitter. 8. NEN Wünſche für nächſte 

erſammlung des Kreisverbandes. Gäſte 
willkommen (ehe § 2 unſerer Satzungen). 
Stahl, Lehrer. 

Thekla u. Umg., Sonntag, den 20. April 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant zur „Schmiede“, 
1 ae 1. Eingänge. 2. Arbeiten des Im⸗ 
kers während des Monats Mai (Hr. Thiel), 
3. Schwärme und Schwarmeinfangen. 4. Die 
Bienenweide (Hr. Schwandt). 5. Ausſprache 
über Honigſchutz ꝛe. 6. Die Bienenzucht auf 
der Baufach⸗Ausſtellung. 7. Sollen 1913 
wieder praktiſche Arbeiten vorgenommen wer⸗ 


den? 8. Sonſtiges. Bei der großen Wichtigkeit 


Arbeiten auf dem Stande des Unterzeichneten. 
2. Vortrag und Beſprechungen. 
Erhebun 


8. Rechnungs⸗ 
Saft der ne 
a tgelder. e for 

u. Aue. Sonntag, 6. April 
Uhr e T.⸗O. : 
ahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vorſtands⸗ 
len. 3. Anträge. NB.: Teilnehmende Mit⸗ 
glieder erhalten zum Stiftungsfeſte M. 1.— 
aus der Vereinskaſſe. Seidel. 
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Ä R. 5 
Wiesa (Bfhopautal : Sonntag, den 6. April 
½4 Uhr im Vereinslokale. O. Graupner. 
Wiesbaden: Sonntag, 13. April nachm. 
3½ Uhr im Hotel Union (Ecke Mauer⸗ und 
engel) zu Wiesbaden. 1. Jahresbeiträge. 
2. Die Bienenkrankheiten (Dr. Reinhardt⸗ 
Biebrich). 3. Belegſtatlon. 4. Wachsſchmelzer 
und Preſſe. 5. Verloſung. Borbach. 


Bienenwirtschaftl. Bauptverein Sachsen. 
Die vorliegenden Mitteilungen Nr. 59, 1912 
geigen wiederum, mit welchem Eifer und welcher 

rbeitsfreudigkeit der Vorſtand genannten 

auptvereins für ſeinen Verein und für ſeine 

itglieder ſorgt. Ein ſehr herzlich gehaltener 
Nachruf für ſeinen leider viel zu frühe ver⸗ 
52 1. Vorſitzenden des Hauptvereins, 

errn G. Gäbel⸗Kleſſig, ſteht an der Spitze 
dieſer Mitteilungen. Es folgt der Voran⸗ 
ſchlag für die verſchiedenen Kaſſen für das 
3 1913, welcher den ganz vortrefflichen 

tand dieſer Kaſſen erkennen läßt. Hieran 
ſchließen ſich Protokolle der Delegiertenſitzung 
und der Hauptverſammlung in Lichtenſtein⸗ 
Callnberg, ferner der Bericht des Geſchäfts⸗ 
führers und des Bienenmeiſters pro 1912, 
ebenſo der Bericht über die abgehaltenen 
Bienenzuchtlehrkurſe 1912, nebſt einigen Be 
merkungen über die Haftpflichtverſicherung. 
Eine „Preisliſte“ gibt dann die Empfänger der 
vielen ſchönen Preiſe auf der 1 


ausſtellung zu Lichtenſtein⸗Callnberg bekannt, 


woran fih ein Verzeichnis der Auszeichnungen 
infolge vorgenommener Standſchauen ſchließt, 
dazu die Namen der durch Staatsmedaillen 
Ausgezeichneten. Dieſe kurze e ie 
wird genügen, um die Reichhaltigkeit dieſer 
59. Mitteilung erkennen zu laſſen; ſie 
uns Veranlaffſung, dem Vorſtande uny 
ae für feine große Mühe und feine 
m reichlich zugemeſſene Arbeit auch hierdurch 
herzlichſten Dank auszuſprechen. Kr. 


30. Jahrgang. 
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Rachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche 1 gits Bienengeitung“ 
geitattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren feib veruhiwortiidh. ö 


Imker und Immen im April. 
Bon A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 


| etterlauniſch ift der April, das wird ihm niemand abftreiten wollen. Lächelt 
er heute mit heiterm Sonnenſcheine, trübt er uns morgen die Freude durch 
ſtürmiſche Regenſchauer. Das arme Bienlein — es möchte gleichen Schritt 
halten mit der Entwicklung der Natur, möchte ſammeln und bauen und die Kindlein 
tränken und ſorglich erziehen zu fleißigen Arbeitern für die bevorſtehende Ernte! „Komm' 
heraus, winkt freundlich lächelnd der Sonnenſtrahl — „bleib' zu ug ſtöhnen 
verderbenbringend die Regenſchauer, vielleicht gar die kalten Schneegeſtöber. Wohl den 
Völkern, die nicht durch den Übereifer ihres Pflegers vorzeitig zum Brutanſatze gereizt 
worden ſind, der ſie anders unnachſichtlich hinaustreibt und dem wetterwendiſchen Ge⸗ 
ſellen April als Spielball preisgibt. Wollen wir hoffen, daß er anno 1918 ſeine 
Narrenspoſſen unterläßt und unſeren Immen hold iſt. Auf der Hut aber wollen wir 
fein, unſre Bienlein ſollen keinen Mangel an Pollen und Honigporräten leiden, und 
wenn Vegetation und Witterung verſagen, Vorräte zu heimſen, das wachſame Auge 
des Imkers ſteht hilfebringend vor der Tür, nicht mit einem Arzneigläschen, ſondern 
mit der Literflaſche, gefüllt mit köſtlichem Honigwaſſer. So finden die kleinen Bewohne 
während ihres Stubenarreſtes, den ihnen der Witterungsumſchlag auferlegt hat, d 
rechten Nahrungsmittel zugleich am rechten Platze; fie freuen fih ihres Daſeins y 
denken; Blaft nur, ihr Aprilſtürme, blaſt mit Macht, uns fol darob nicht ban 
wir find wohlgeboͤrgen und haben, was wir bräuchen. Und der Konſum ift ei 
trächtlicher im April: darum ſei kein Geizhals, die kleinen Arbeiter werden dir 
gehabte Mühe und deine Ausgaben reichlich lohnen mit ſüßem Gewinn in ſpäteren 
Und nun tritt mit mir ein in das enge Stübchen, fo wohlverwahrt 
der ſchützenden Hülle. Wie verſchieden ſind doch die einzelnen Familien in 
ſchiedenen Räumen! Altersſchwäche und andere Urſachen haben hier arg dez 
es lohnt ſich nicht, die Schwächlinge zu pflegen, er befreunde ſich mit ſeir 
und bringe vereint mit ihm den rechten Erfolg, denn nur ſtarke Völke 
Zeit garantieren einen reſpektablen Ertrag. Nicht die Quantität, fonder 
beweiſt den geſchickten Imkersmann. — Dort ſitzt ein Volk, nur mitte’ 
im Bruteinſchlage, doch die kühlen Nächte verbieten ihm, die Brut wei 
der Brutraum iſt zu groß; ſchnell werden die hinteren unbeſetzten W 
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fo der Brutraum ins rechte Größenverhältnis zur Volksſtärke gebracht. Wie wohl iſt's 
jetzt dem Bienlein! Was der Bienenvater an Stockwärme zu erhalten ſucht, braucht 
das Bienlein nicht ſelbſt zu erzeugen. Es wachſen die Brutkreiſe, es dehnt ſich das 
Volk aus ohne weiteres Zutun des Imkers. Bald fiken fie dichter und dichter am 
Fenſter und winken zum zeitgemäßen Erweitern. Gut erhaltene, tadellos gebaute, 
wenig bebrütete und ſonnendurchwärmte Waben wollen fie. aber haben bei der erſten 
Erweiterung. Und ſchau, wie planmäßig das Brutneſt ſich aufbaut, wie alles ſich 
geſtaltet zum wohlgeordneten Ganzen! Greife nicht täppiſch ein, zerſtöre und zerſtüͤckle 
nicht finnlos, was Natur und Geſchöpfe fo weislich gebildet. Nur dorthin, wo Eier 
du findeſt, hänge die Waben und füge zur geeigneten Zeit auch kriſtalliſierte Vorräte, 
die eine Stunde lang in lauem Waſſer gehangen und reichlich durchtränkt find, als 
ſchließende Gabe ans Fenſter. Auch verſäume der Imker nicht, die Schlußwabe am 
Fenſter zurückzuſchneiden. Sobald der Kirſchbaum blüht und der Nektar reichlicher zu 
fließen anfängt, zeigt ſich an der — verſchnittenen — Beobachtungswabe vielleicht der 
erſte Bautrieb. Die Bauſaiſon beginnt; jetzt gilt es, den kleinen Handwerksleuten 
Gelegenheit zu geben, den rege gewordenen Bautrieb zu befriedigen, darum ſäume nicht 
mit den beteitgeſtellten Kunſtwaben. Tüchtige Völker leiſten Ba gute Arbeit und herr⸗ 
lichen Bau, wenn die Natur nicht plötzlich verſagt. Trachtpauſen aber fülle durch regel⸗ 
mäßiges Füttern aus, denn wird der Bautrieb unterbrochen, er wird nie mit dem erſten 
Eifer wieder aufgenommen. Doch reiche deine Gaben nur in den ſpäten Abendſtunden, 
damit du über Tag nicht Gefahr läufſt, die ſchwarzen Räubergeſellen herbeizuführen. 
Mit der fortſchreitenden Entwicklung hält die Erweiterung des Brutraums gleichen 
Schritt, doch dürfte dieſe Hauptarbeit in den Wonnemonat fallen, darum geduldige 
dich, lieber Leſer, bis ich das nächſte Mal hier Einkehr halte. 

Der Anfang April iſt recht geeignet zum Transport der Bienen, die Vorräte 
find größtenteils aufgebraucht, der Brutanſatz noch mäßig ausgedehnt, und bei ge⸗ 
nügender Luftzufuhr können die Völker oft weite Reifen wohl vertragen. — Der Bienen⸗ 
kauf beginnt; mancher Neuling tritt in die Reihe der Imker. Ach, hätte ich doch recht 
viele Stöcke, denkt er, und um in kurzer Zeit als Großimker auftreten zu können, 
kommen eines Tages laut Beſtellung zwei Krainer Originalſtöcke an, auf der Reiſe 
ſtark mitgenommen und darum armſelig an Volk und Brut und Bau, doch was 
ſchadet's? Nur fleißig gefüttert, und ſchon Ende Mai kann er ſich der erſten Schwärme 
erfreuen, 3, 4, 5 und mehr Nachſchwärme, wenn auch noch ſo klein, fallen; ſie werden 
alle geſondert aufgeſtellt und fleißig gefüttert. Wie freut fih der junge Imker feines 
reichen Beſitzes, wie ſtrahlt ſein Auge über den reichen Schwarmſegen! Schon fieht 
er im Geiſte die gefüllten Eimer des kommenden Jahres, er wägt und überlegt, wohin 
mit all den vielen Reichtümern? Doch noch einmal gilt's, tief in die Taſche zu greifen, 
die Wintervorräte wollen beſchafft fein. 10 Völker, a 4 M. Zucker, das find 40 M. 
Nur Mut, der kommende Sommer deckt alle gehabten Ausgaben reichlich. Mit froher 
Hoffnung geht's in den nächſten Winter und in das dann folgende Trachtjahr. Wie 
die Völker ſchwellen! Dichtgedrängt am Fenſter, reif für die Tracht, die vor uns liegt, 
doch ehe ſie richtig einſetzt — welch ein Schreck! Der Schwarmteufel iſt eingekehrt 
— eins, zwei, drei, alle Völker ziehen aus zum fröhlichen Schwärmen. Unzählißze 
Nachſchwärme fallen, heute, morgen, vormittag, nachmittag. Angſtlich und verdroſſen, 
ja zornentbrannt eilt der ratloſe „Bienenvater“ zum Nachbarimker und klagt: Die 
Schwarmgeiſter, die ich rief, die werd' ich nimmer los! Die Trachtperiode iſt unter⸗ 
deſſen vorüber, die Kräfte find zerſplittert, und die übermäßige Standvermehrung for: 
dert erneute hohe Koſten. Der Mut finkt, der Sparſinn erwacht, die Vorräte werden 
diesmal nur karg geboten, und im nachfolgenden Frühlinge haben ſich die „Zigeu⸗ 
nerinnen“ aus dem Süden infolge ſchlechter Haushaltung für immer verabſchiedet. 
Das Intereſſe iſt geſchwunden, das ganze Inventar für billiges Geld verkauft und 
die Imkerei, die ſo vielverſprechende, beendet. — Nein, mein junger Freund, ſuche dir 
nur einen andern Weg zur Imkerlaufbahn. Kaufe keine Ausländer, kaufe nicht von 
vernachläſſigten Ständen, ſondern wende dich vertrauensvoll an deinen erfahrenen 
Nachbarimker und folge deſſen wohlgemeintem Rate. Er ſorgt für ein braves Volk 
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und ſteht di dir in allen zweifelhaften Fällen gern zur Seite, und ſei du beſcheiden in deinen 
Anſprüchen. Ja, gehe zu unſeren Bienen und lerne, wie man mit Wenigem zufrieden 
ſein kann. Vergiß auch nicht, dich einem Imkervereine anzuſchließen und deine 
Bienen gegen Haſtſchäden zu verſichern. Für ganze 80— 35 Pfennige nimmt dich 
der deutſche Imkerbund völlig in Schutz. 

Unfer neues Bienenjahr ſoll uns auch ein neues „Honigſchutzgeſetz“ beſcheren. 
Nach jahrelangen Anregungen hat man ſich endlich veranlaßt geſehen, einen dahin⸗ 
gehenden Entwurf zu verfaſſen und an die deutſche Imkerwelt zur Beurteilung hinaus⸗ 
zugeben. Nichts iſt vollkommen in der Welt, auch dieſer Entwurf nicht, und ſchon 
ſind die führenden Geiſter geſchäftig am Werke, die Sonderwünſche der Imker zu 
ſammeln und mit einzureichen, damit fie Berückſichtigung finden können. Wir freuen 
uns, daß ſich unter dieſen Kämpfern für die gute Sache auch unſer lieber Imker⸗ 
bruder Freudenſtein befindet, er will den Freuden ⸗„Stein“ mit ins Rollen bringen. 
Wie ſich doch die Zeiten ändern und mit ihnen die Menſchen! Aber eins, ihr lieben 
Imkerfreunde im ganzen deutſchen Vaterlande, laßt uns nicht vergeſſen. Wir wollen 
nicht allzu hoffnungsvoll hinüberblicken in die Tage, in denen der Geſetzentwurf zur 
Beratung und Beſchlußfaſſung vorliegt. Es iſt zu befürchten, daß unſere Reichstagse 
boten der ganzen Angelegenheit nur wenig Intereſſe entgegenbringen, weil die recht⸗ 
Aufklärung fehlt. Darum „alle Mann an Bord“! Alle Reichstagsabgeordneten von 
der äußerſten Linken bis zur äußerſten Rechten — die Großagrarier werden mit Rück⸗ 
fidt auf ihren Zuckerabſatz geſchloſſen gegen das Honigſchutzgeſetz ſtimmen — müſſen 

„im voraus“ für die Sache intereſſiert und geſtimmt werden. Alle Parteirückſicht⸗ 
nahme muß zurücktreten. Jeder Abgeordnete der 397 Wahlkreiſe muß mit einem 
Beſuche beehrt und ſolange bearbeitet werden, bis er das Verſprechen gibt, für unſere 
gute Sache einzutreten, damit nicht ſchon im voraus ein totgeborenes 
Kindlein zu erwarten ſteht. Darum friſchauf ans Werk der Agi⸗ 
tation, und frohgemut können wir in die Zukunft blicken. Mögen die wackeren 
Imkerbrüder Deutſchlands 1913 auf ihre Rechnung kommen, auch im Hinblick auf den 


„Honigſchutz!“ | 
Notſchrei der Sektion Braubach. 


Von Sektionsvorſteher Eckel. 


in überaus beklagenswertes Mißgeſchick, das einen Teil unſerer Sektionsmit⸗ 
glieder betroffen hat, bildete den Hauptgegenſtand der heutigen Verſammlung 
der Sektion Braubach. Der Tatbeſtand iſt folgender: 

Während der Zeit der Volltracht etwa vom 6.— 10. Juni 1912 ſtarben die 
Bienen der Imker zu Braubach, Oberlahnſtein, Becheln und Hinterwald ganz ur⸗ 
plötzlich und fo maſſenhaft, daß 35 Völker unſerer Sektionsmitglieder vollſtändig 
eingegangen find, während die übrigen Völker ſo ſchwach an Volksſtärke wurden, daß 
eine Honigernte im genannten Jahre, wie auch Schwärme, nicht zu erwarten waren. 
(In Braubach gingen übrigens ſämtliche Völker ein.) Auch wurde in Braubach einwandfrei 
feſtgeſtellt, daß ſelbſt Hummeln und Weſpen in dieſen genannten Tagen umkamen und 
in Gärten, Feldern, Weinbergen und ſonſtwo tot am Boden liegend angetroffen wurden. 

Die Blei: und Silberhütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Braubach macht bei ihrem 
Schmelzverfahren Bleiabſtriche (Bleiſchaum); dieſe werden gelammelt und, wenn in 
genügender Menge vorhanden, geſondert geſchmolzen. 

l In der oben genannten Zeit nun wurde von beſagter Blei⸗ und Silberhütte 
dieſer geſammelte Bleiabſtrich, der ſehr ſtark arſenikhaltig iſt, geſchmolzen; da aber 
während jener Zeit der Wind aus Südoſten vorherrſchend war, jo wurden die arſenik⸗ 
haltigen Bleidämpfe gerade in die Gegend getrieben, welche die Bienen aus Braubach, 
Oberlahnſtein, Becheln und Hinterwald beflogen, dieſe ſtarben deshalb maſſenhaft in 
genannten Tagen ab. Durch die öfteren Verluſte aus früheren Jahren, die unſere 
Imkerkollegen hatten, aufmerkſam gemacht, ließen zwei Sektionsmitglieder in Braubach 
die ſo plötzlich und ena abgeſtorbenen Bienen in chemiſcher und bakteriologiſcher 
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Hinſicht an verſchiedenen Stellen unterſuchen, und dieſe Unterſuchungen ergaben ein⸗ 
ſtimmig das Reſultat, daß der Tod der Bienen infolge Arſenikvergiftung eingetreten 
ſei und daß auf den mit eingeſandten Zweigen und Blüten von Bäumen viel Nieder⸗ 
ſchlag von Arſenik feſtgeſtellt worden fei. 

Selbſt das Laub an den Bäumen im Schloßberge in Braubach wurde an ge⸗ 
nannten Tagen gelb und erholte ſich bis zum Herbſte nicht mehr. 

Der den einzelnen Mitgliedern in jenen Tagen durch dieſe Arſenitverziftung zuge⸗ 
fügte direkte en an Honig und Volksverluſt wird von denſelben wie „ist beredne: 

1. Herrn Kasper in Braubach M. 5 


2. „ Heiler „ m . 1 960 
3. „ Arzbäͤcher „ 8 . „% 600 
4. „ Metz „ Bech eln „ ͤU 200 
5. „ Frannd „ 1 „„ „ 200. 
6. „ Müller „ Hinterwad . „ 660 
7. „ Theis „ . ; m 260 
8. Herchen 340 


Obige geſchädigte Mitglieder ſind zum Teil tlagbar gegen die Blei⸗ und Silber⸗ 
hütte in Braubach vorgegangen, nachdem ein Anerbieten um gütliche Einigung von 
der Blei⸗ und Silberhütte in Braubach ſchroff zurückgewieſen worden war mit der 
Begründung: „Sie ſei nicht haftbar dafür.“ Wohl hat die Blei⸗ und 
Silberhütte das Recht, ihren Betrieb auszuführen, aber daß dieſelbe erſatzpflichtig iſt, 
ergibt ſich wohl ſchon daraus, daß dieſelbe ſämtliche Weinberge, die direkt den Hütten⸗ 
dämpfen ausgeſetzt waren, hat ankaufen müſſen, um die Schadenerſatzanſprüche 
der betreffenden Eigentümer zu beſeitigen, und daß ſie der Stadtgemeinde Braubach 
für die zurückliegenden 10 Jahre für Rauchſchaden in dem Stadtwalde 66 000 Mk. 
zu zahlen hatte. Daß leider von der Hütte keinerlei Rückſicht geübt wird, ergibt. ſich 
daraus, daß ſie die giftigen Bleiabſtriche jetzt ausſchmilzt, obwohl ſie doch, ohne 
Verluſt und Schaden zu erleiden, dies recht gut im Spätherbſte und Winter hätte 
tun laſſen können. In Erwägung, daß 1. der den vorſtehend genannten Sektions⸗ 
mitgliedern durch die Blei⸗ und Silberhütte zugefügte Schaden im Jahre 1912 recht 
beträchtlich war; 2. in Zukunft der Betrieb der Bleiz und Silberhütte vergrößert wird, 
wodurch noch weitere und größere Schädigungen zu erwarten ſind; 3. den Imkern 
hieſiger Gegend ein Erwerbszweig rückſichtslos durch die Blei- und Silberhütte ge⸗ 
nommen wird; 4. nur durch gerichtliche Entſcheidung die Entſchädigungsfrage gelöſt 
werden kann; 5. durch das Verſchmelzen der arſenikhaltigen Bleiabſtriche im Früh⸗ 
jahre und Sommer die hieſige Entſchädigungsfrage von allgemeiner prinzipieller 
(grundſätzlicher) Bedeutung für den deutſchen Imkerbund ift; 6. der. der Landwirt- 
ſchaftskammer und der Obſtzucht durch den Rückgang event. die Vernichtung der 
Bienenzucht in hieſiger Gegend ganz enorm ſein kann, ſo ſetzen die Mitglieder der 
Sektion Braubach ihr vollſtes Vertrauen auf den Naſſauiſchen Bienenzüchterverein, 
„beim deutſchen Imkerbunde und der Landwirtſchaftskammer, und wenn erforderlich 
beim Landwirtſchaftsminiſter in dieſer Sache vorſtellig werden zu wollen, um unſere 


ſchwergeſchädigten Sektionsmitglieder zin jeder Weiſe zu unterſtützen und ihre Rechte 


wahren zu helfen.“ Dies liegt ja auch im allgemeinen Intereſſe der Imker ſowohl 
als der Landwirtſchaft und der Obſtzucht, dürften wir doch ohne andere weitere Hilfe 
mit unſeren ſchwachen Kräften gegen die geldſtarke Aktien⸗Geſellſchaft ſonſt einen recht 
ſchweren Stand haben. Darum: „Alle für einen und einer für alle“ „ das 
wird und muß jetzt unſere Loſung ſein. Hoffen wir das Beſte. . 


Bienenſtachel im Oberlid des Auges. 

Von Sanitätsrat Dr. G. Schwabe, Leipzig. | 
m 25. Auguſt wurde in meiner Klinik ein Mann (G. Ad. 5: Sen. aus 
Beucha, 51 Jahre alt) operiert, den vor etwa 6 Wochen eine Biene in das 
Oberlid des rechten Auges geſtochen hatte. Die Unterſuchung ergab, daß, wie 
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beiſtehende Zeichnung zeigt, unter dem rechten Oberlid noch der Stachel einer Biene, 
die Stechborſte, in der Haut ſteckte; ſie hatte eine Länge von 1,6 mm und zeigte 
nach der Spitze zu die charatteriſtiſchen Widerhäkchen. Da das Endchen des Bienen⸗ 
ſtachels eine ziemlich lange Zeit in der Wunde geſteckt hatte, ſo war eee die 
direkte Umgebung derſelben entzündet bez. granuliert. Der 
Patient äußerte ſich über ſtechende Schmerzen im ver⸗ 
letzten Auge, die während der ganzen Zeit ſeit dem 
Bienenſtiche bis zur Operation vorhanden waren. 
Durch die Operation wurde der Stachel entfernt, und 
die Heilung verlief in kürzeſter Zeit. In neben⸗ 
ſtehender Zeichnung iſt das obere Augenlid nach oben 
um⸗, alſo hinaufgeſchlagen, um die Verwundung ge⸗ 
nauer erkennen zu laſſen. Das untere Augenlid be⸗ 
findet ſich in normaler Lage. 


Ein Stücklein Imkerbundsgeſchichte. 


Aus dem Imkerverein für den Bezirk Freiburg. 


Au dem A. el in Nr. 1, 1913 dieſes Blattes nimmt in Nr. 3, 1913 feines 
Blattes Pf. er Gerſtung das Wort, und zwar in einem „Vom Kriegsſchau⸗ 
platz“ datierte Artikel. Er meint, auf hocherfreuliche Erfolge der Frankfurter 

Verhandlungen vom 5. Januar 1913 hinweiſend: es gäbe ſchon wieder einige wenige, 

denen die Einigung ein Dorn im Auge ſei, daß wir über Zwiſtigkeiten im Bad. 

Landesvereine berichtet hätten, daß mit ſolchen Artikeln niemandem zum Beſten gedient 

ſei; er freut ſich, daß der Bad. Landesverein, alle Erinnerungen an Vergangenes 

aufgebend, der neuen Vereinigung beitreten will, und behauptet, daß von 1000 Im⸗ 

kern 999 unſer Vorgehen verurteilten. 

Wir können nicht umhin, einiges Wenige zu antworten: 

Gerſtung wähnt ſich auf dem Kriegsſchauplatze. Wer ſo, wie die Freiburger, 
in aller Offentlichkeit heruntergeriſſen worden ift, und dies wegen der Bekämpfung 
des Honigſchwindels unter den Imkern ſelbſt bis hinauf zum Hoflieferanten und zur 
Bad. Verbandsleitung, der hat die heilige Pflicht, einer Erwartung des dereinſtigen 
Geſchichtsſchreibers zu entſprechen und dieſem das Tatſachenmaterial zu unterbreiten. 
Der „geprüfte Honigtopf“, wie der beanſtandete Artikel ſind weſentlich für den Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber (der bei dieſer Gelegenheit auf unſere, im Archiv der Bad. Stände- 
kammern verwahrte Petition von 1912 um Gewährung einer Beihilfe auch an unſern 
Verein aufmerkſam gemacht ſei) geſchrieben und das zu einer Zeit, wo die neuerlichen 
Frankfurter Verhandlungen noch nicht waren. Wollen die Betroffenen das Material 
nicht anerkennen, ſo können ſie es öffentlich richtig ſtellen — merkwürdigerweiſe 
ſchweigen ſie; auch von anderer Seite iſt kein Verſuch der Richtigſtellung gemacht 
worden, noch iſt uns „Gegnerſchaft erwachſen. — Gerſtung ſelbſt unterläßt es wohl⸗ 
weislich, auch nur einen Satz der Schrift oder des Artikels anzufechten und ſich ſo 
etwa zum Anwalt der ene aufzuwerfen. Das ſind nicht Zwiſtigkeiten, 
dus iſt nicht Krieg! 

Wir haben zudem Dinge behandelt, die die Allgemeinheit berühren. 

Ob wir der Einigung der deutſchen Imker entgegentreten und ob mit unſerm 
Tun jemand anders gedient ſei, darüber zu urteilen iſt Gerſtung nicht berufen und 
vereigenſchaftet, er, der, mit einer meiſt wenig artigen Dialektik, recht eigennützige 
Dinge verficht und den Widerſpruch geradezu herausfordert und herausgefordert hat. 
Er ſcheint vergeſſen zu haben, was für eine auffällige Übereinſtimmung herrſcht in 
der Beurteilung ſeines über die Maßen ſelbſtbewußten, anderes mit Vorliebe igno⸗ 
zierenden Auftretens Wenn er eine Sammlung davon wünſcht, fo können wir 
dienen, daß ihm die Ohren klingen! Vielleicht, daß er uns dann auch gleich Günther: 
in Seebergen ſechs Schuh tief unter den Boden wünſcht. 
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Daß der Vadiſche Landes verein, alles vergefiend, ſich der neuen Bereinigung an= 
ſchließen will, it ja ganz rührend 1 Vielleicht will er dabei doch ein klein 
wenig den Imkerbumds bankeron vermitteln, der ihm ſ. Zt. (Bad. Blatt Nr. 2 von 
1912) angeblich Miturſache geweſen ſei, den Imkerbund im Stiche zu laſſen. 

Im übrigen wird auch für den Vorſtand des Bad. Verbandes gelten: hymen 
semel perforatum, nunquam reparabitur! Man kann das auch jo deuten: Wer 
nun einmal jo beſchaffen, taugt nimmer in nnen Jungfernbund! 

Daß von 1000 Imkern 999 gegen unſer Vorgehen feien, ift genau jo wahr, 
wie wenn Gerſtung jeit 20 Jahren ohne Unter laß verfichert, daß fein Syſtem ſozu⸗ 
Ra jetzt ſchon das allein herrſchende ſei! 

Freiburg, 14. März 1913. J. Zimmermann. Dr. Erne. 


Honigeiweiß, Futterſaft und Bien. 


Vortrag, gehalten in der 57. Wanderverſammlung der deutſchen, öiterreichtichen und a 
Bienenwirte in Bodenbach a. E. am 4. Auguſt 1912. 


Von Univ⸗Prof. Dr. Joj. Langer⸗Graz. 
ungefähr 15 Jahren haben deutſche und franzöſiſche Forſcher ein experimentelles 

Phänomen feſtgeſtellt, das ſich durch eingehende Studien zur Methode der bio⸗ 

logiſchen Eiweißerkennung und Eiweißunterſcheidung ausbildete. Um in meinem 
heutigen Vortrage allgemein verſtanden zu werden, erſcheint es mir notwendig, kurz 
das Weſen dieſes biologiſchen Eiweißnachweiſes zu erläutern. Spritzt man einem Tiere 
mehrmals Eiweißlöſungen, z. B. verdünntes Hühnereiereiweiß ein, ſo gewinnt das Blut⸗ 
ſerum des geſpritzten Tieres die Fähigkeit, mit Verdünnung des zur Einſpritzung ge⸗ 
langten Ei eißkörpers Niederſchläge zu geben. Ein mit Hühnereiereiweiß geſpritztes 
Kaninchen bildet ein Serum, das mit Hühnereiereiweiß, aber auch mit anderm Bogel- 
eiereiweiß Niederſchläge gibt, nicht aber z. B. mit Menſchenblut. Die Niederſchläge 
mit den Eiweißlöſungen der verſchiedenen Vogeleier entſtehen nun ganz und gar nicht 
unter gleichen Bedingungen; ſo bleibt bei einzelnen 5 der Niederſchlag ſchon 
aus, wenn die Eiweißverdünnung 1: 100, 1: 200, 1: 1000 beträgt. Das zur Ein⸗ 
ſpritzung gelangte Eiweiß aber iſt in Verdünnung von 1: 10 000 - 1: 50 000 und 
ſelbſt darüber noch als Niederſchlag nachweisbar. 

Unter Beachtung gewiſſer Maßnahmen iſt der biologiſche Eiweißnachweis heute 
das einzige Verfahren, das es uns ermöglicht, die Abſtammung, die Herkunft eines 
zu beurteilenden Eiweißkörpers zu erkennen und gerade deshalb findet ja das genannte 
Verfahren beim Nahrungsmittel⸗ und Gerichtschemiker eine ausgebreitete Anwendung. 

Es erſchien mir wünſchenswert, die biologiſche Methode auch für die Honigbeur⸗ 
teilung zu verwenden. Meine erſten Verſuche fallen in das Jahr 1902, und ich berichtete 
im ſelben Jahre am Naturforſchertage zu Karlsbad über meine damaligen Ergebniſſe. 
Ganz unabhängig von mir beſchäftigte fih zur ſelben Zeit mit derſelben Frage von 
Riegler in Budapeſt. Ich gewann durch Einſpritzungen von aus Honig gewonnenem 
Eiweiß, v. Riegler durch Einſpritzung verdünnter Honiglöſungen Gegenſera, die mit 
Honigverdünnungen Niederſchläge ergaben. Die Frage der Verwendbarkeit der bio⸗ 
logiſchen Eiweißerkennung hat mich von da ab dauernd beſchäftigt, und ich habe nach 
mehrjährigem Studium und mannigfacher Durcharbeitung des ganzen Fragenkomplexes 
meine Unterſuchungsergebniſſe in einer ausführlichen Arbeit im Archiv für Hygiene 
1909 mitgeteilt. Ich konnte feſtſtellen, daß das Honigeiweiß von der Biene ſtammt; 
die mit Honigeiweiß behandelten Tiere ergaben ein Serum, das nicht nur mit Honig⸗ 
eiweiß, ſondern auch mit den wäſſerigen Extrakten aus Bienenköpfen, Bienenmaden und 
Bienenbrot ſowie Futterſaftverdünnungen Niederſchläge ergab. Es ergab aber auch ein 
Blutſerum von Tieren, die mit wäſſerigen Extrakten von Bienenköpfen geſpritzt worden 
waren, mit Honigeiweiß Niederſchläge. Dieſe wechſelſeitige Beeinflußbarkeit ſprach für 
das Vorkommen eines einheitlichen Eiweißkörpers im Honig, in den Arbeitsbienenköpfen 
ind den Bienenmaden, im Bienenbrote und Futterſafte. Ich erwähne hier, daß es 


q 


Honigelweiß, Futterſaft und Bien. 67 


mir nicht gelang, mit der biologiſchen Methode im Honig ein von den honigenden 
Pflanzen abſtammendes Pflanzeneiweiß nachzuweiſen. Ich empfahl mein für Honig⸗ 
beurteilungen durchgearbeitetes, die Niederſchlagsmengen vergleichend, meſſendes, quan- 
titatives Verfahren der Nachprüfung und kann heute mit Freuden berichten, daß bereits 
zwei diesbezügliche Arbeiten vorliegen. Die erhaltenen Reſultate ſtimmen mit meinen 
überein. Als ganz beſonders wertvoll muß ich die Mitteilung von Dr. J. Thöni 

aus dem chemiſchen Laboratorium des ſchweizeriſchen Geſundheitsamtes bezeichnen; 
| dieſer Autor modifizierte etwas mein Verfahren, das, wie er mitteilt, in der Schweiz 
in den amtlichen Unterſuchungsanſtalten eingeführt werden ſoll. 

Dr. Küſtenmacher ſprach i. J. 1910 die Anſchauung aus, daß das Honigeiweiß 
aus dem Pollen ſtamme. Nach ſeiner Vorſtellung kommt das Eiweiß des Pollens im 
Pollenmagen zur Löſung, es diffundiert zum Teil die Wand des Pollenmagens und 
wird ſo zum Chylus, zum Teil gelangt es in den Honig. „Den Irrtum Langers“, 
ſchreibt Küſtenmacher, „daß das Eiweiß durch den Speichel der Biene in das Bienenbrot 
gelangt wäre, brauche ich nicht zu widerlegen, da ich ſchon andernorts gezeigt habe, 
welche Hauptbeſtandteile ſich im Pollen befinden, die nicht erſt mit dem Speichel 
hineingelangen. Außerdem habe ich den Beweis auch direkt erbracht und ſomit fällt 
durch den Beweis die geſamte Speichelfütterungslehre.“ Zu ‚dieſen jo weitgehenden 
Schlußfolgerungen gelangt Küſtenmacher durch einen rein ſpekulativen Vergleich des 
Schickſals des Pollens bei der Pflanzenbefruchtung und im Bienenmagen und durch 
die Wiederbeſtätigung der von Erlenmeyer und von Planta (1874) feſtgeſtellten 
Tatſache, daß natürlicher Pollen die Fähigkeit beſitzt, Rohrzuckerlöſungen zu ſpalten. 
Küſtenmacher bezeichnet darob die Polleninvertaſe als identiſch mit der Honiginvertaſe. 

Es lag mir nun viel daran, die Behauptung Küſtenmachers, das Honigeiweiß 
iſt Polleneiweiß, entweder zu ſtützen oder zu widerlegen. Ich injizierte Kaninchen 
ſelbſt geſammelten, natürlichen Haſelnußpollen, teils in wäſſeriger Aufſchwemmung 
der Pollenkörner, teils in wäſſerigen Auszügen, hergeſtellt durch Verreiben von Pollen⸗ 
körnern mit feinem Sand. Das ſo gewonnene Serum war alſo ein reines Pollen⸗ 
Rantiſerum; es gab mit Haſelnußpollenextrakten in höheren Verdünnungen, mit anderen 
Pollenarten aber nur in noch konzentrierteren Löſungen Niederſchläge, niemals aber 
ſolche mit Honigeiweiß. Nach Küſtenmacher iſt das Honigeiweiß ein Polleneiweiß; iſt 
das richtig, dann müßte ſich durch Honigeiweißinjektionen ein Serum gewinnen laſſen, 
das mit Polleneiweiß Niederſchläge gibt. Das vermochte ich aber niemals feſtzuſtellen 
und ich gehe mit Rückſicht auf dieſe Ergebniſſe nicht zu weit, wenn ich behaupte, 
daß bezüglich der Herkunft des biologiſch faßbaren Honigeiweißes nicht auf meiner, 
ſondern auf Küſtenmachers Seite der Irrtum liegt. 

Reicht man Bienen vor dem Flugloche eine Zuckerlöſung, die eine Spur doppel⸗ 
kohlenſaures Natron enthält und durch Lackmusfarbſtoff blau gefärbt iſt und unterſucht 
ſodann den Darmkanal ſolcher Bienen, ſo findet man im Honigmagen kleine Luft⸗ 
bläschen in rot gefärbter Flüſſigkeit; dieſe Kohlenſäurebläschen und der Farbenumſchlag 
aus blau in rot beſagen, daß in der kurzen Zeit des Aufſaugens und des Schluckens 
der Zuckerlöſung eine Säure beigemiſcht wurde. Wir wiſſen, daß als Träger dieſer 
Säure das Sekret von Speicheldrüſen in Betracht kommt. 

In meiner obigen Honigarbeit habe ich mich dahin ausgeſprochen, daß mit dem 
ſauren Bienenſpeichel auch ein Eiweißkörper der Speicheldrüſen in den Honig gelangt, 
aus dem er ſpäter nicht mehr entfernt werden kann. Es war nun mein ſehnlichſter 
Wunſch, Beweiſe zu erbringen, daß das Honigeiweiß nicht nur Bieneneiweiß, ſondern 
wirklich Bienenſpeicheldrüſeneiweiß iſt. Die Frage hätte in der Weiſe angegangen 
werden können, daß man die Speicheldrüſen präpariert und durch Einſpritzen ihrer 
wäſſrigen Extrakte ein Antiſerum auf Speicheldrüſeneiweiß erzeugt. Bei der Klein⸗ 
heit der Organe und der Notwendigkeit der Beſchaffung einer ur immerhin größeren 
Menge derartiger Drüſen nahm ich von diefem Projekte Abſtand. 

Nichtsdeſtoweniger iſt es mir, wenn auch auf anderm Wege gelungen, Beweiſe 
fur die Richtigkeit meiner Anſchauungen zu erbringen. Ich ging folgendermaßen vor: 
Ich ſtellte mir wäſſrige Extrakte aus getrennt verriebenen Köpfen, Bruſt⸗ und Bauch 
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teilen von Trachtbienen her und injizierte diefe an Kaninchend Von dem erhaltenen 
Antiſerum gab bloß das Kopfertraktſerum einen Niederſchlag mit Honigeiweiß, und 
auch dieſer war auffallend gering. Dieſes Ergebnis frappierte mich und ich ſagte mir, 
vielleicht iſt die Flugbiene wohl Sammel⸗ und Trachtbiene für die Herbeiſchaffung der 
Süßſtoffe, während für die Umwandlung dieſer in Honig den jüngeren Stockbienen 


eine größere Rolle zukommt. Ich unterſuchte deshalb mit einem ſehr wirkſamen⸗ 


Honigeiweißſerum die wäſſerigen Auszüge getrennt verriebener Kopf, Bruſt⸗ und 
Bauchteile verſchieden alter Arbeitsbienen und ergänzte ſie ſpäter durch ebenſolche 
Unterſuchungen von Drohnen und Königinnen. Die hierbei erhaltenen Reſultate finden 
ſich in Tabelle J verzeichnet. i 


Tabelle l. 
. Wäſſerige Extrakte aus den 
9 9 Köpfen | Bruftteilen | Bauchteilen 
Arbeitsbienen kurz nach dem Auskriechen 0 0 0 
Brutraumbine . - » a. 2 200. 5 17 mm 0 8 
Brutraumb ieee À 25 mm 0 S 
onigraumbiene . . . >. 2 2 20. . 25 mm 8 18 
lugbieen r 0 0 8 
r 0 | 0 | S? 
RING 5.0.0 ee 2 0 8 | 30 mm 
Futterſaft Z A Verdünnung des 
von Futterſaftes 
Arbeitsbienenmade n 1:10 000 4 mm Niederſchlag. 
Drohnenm aden N 1: 10 000 16 mm Niederſchlag. 
Königin maden . Mi 1: 10 000 über 30 mm Niederſchlag. 


) S kleinſtes ſichtbares Scheibchen des entſtandenen Niederſchlags. 

Aus dieſen Ergebniſſen geht eindeutig hervor, daß das Eiweiß im Honig von 
einem Organ des Bienenkopfes abſtammt, einem Organe, das bei der auskriechenden 
Biene, bei der Drohne und Königin entweder ſehr gering entwickelt iſt oder überhaupt 
fehlt, bei der Flugbiene auffallend wenig, bei der Brut: und Honigraumbiene Yin- 
wiederum auffallend ſtark entwickelt ſein muß. 

Neben den hohen Zahlen der Kopfextrakte der Brut und Honigraumbiene fällt 
der hohe Niederſchlag bei dem Bauchextrakt der Königin auf. Finden wir doch hier 
30 mm Niederſchlag, während bei den anderen Bienen immer nur kleinſte Scheibchen 
angegeben ſind. Als Urſache dieſer großen Unterſchiede laſſen ſich zunächſt anatomiſche 
Verhältniſſe anführen und ich will hier kurz an der Hand der Tabelle II, die bei 
der Honigbiene nachgewieſenen Drüſenſyſteme beſprechen. 


Tabelle II. 
Obere Kopfſpeicheldrüſe fehlt Hefte er 1 I 1 
Hintere Kopfſpeicheldrüſe vorhanden Hein o% gut entwickelt 
Oberkieferdrüſe gut entwickelt I a | | gut entwickelt 
Bruſtſpeicheldrüſen 8 vorhanden | gut entwickelt 


Wir ſehen, daß die obere Kopfſpeicheldrüſe der Königin und Drohne fehlt, und 
dies erklärt uns genügend, warum die Kopfextrakte dieſer beiden Bienen mit dem 
Honigeiweißantiſerum keine Niederſchläge geben. | 
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Da der Kopfextrakt der auskriechenden Arbeitsbiene keinen Niederſchlag, der der 
Trachtbiene nur einen ſehr geringen Niederſchlag gibt, während die Köpfe der jungen 
Stockbienen als Brut⸗ und Honigraumbienen ſo auffallend hohe Niederſchläge geben, 
obzwar alle dieſe Bienen als Arbeitsbienen doch die gleichen Speicheldrüſenſyſteme 
beſitzen, ſo beſagen uns dieſe verſchiedenen Niederſchlagsgrößen, daß die Urſache nicht 
in der Drüſe an und für ſich, ſondern in ihrem verſchiedenen Tätigkeitszuſtande liegt: 
Das durch Honigeiweißſerum fällbare Eiweiß des Honigs, der Bienenköpfe, der Bienen⸗ 
maden, des Bienenbrotes und Futterſaftes iſt das Sekreteiweiß einer funktionierenden 
Speicheldrüſe Die Tätigkeit dieſer Drüſe beginnt — genaue Daten werden ſich 

durch weitere Studien ja leicht erbringen laſſen — erſt einige Tage nach dem Aus⸗ 
kriechen der Arbeitsbiene, fie gelangt in der Lebensperiode der Stockbiene als Brut 
und Honigraumbiene zur Höchſtleiſtung und verharrt bei der Trachtbiene auf einer 
gewiſſen niederen Höhe. Die Entwicklung und Tätigkeit dieſer Kopfſpeicheldrüſe 
beſtimmt im Leben der einzelnen Biene ihre jeweilige phyſiologiſche Tätigkeit im 
Bienenvolke und fürs Bienenvolk. 

Es intereſſiert uns des weitern der hohe Niederſchlag, den der wäſſrige Ex⸗ 
trakt des Bauchſtückes der Königin ergibt; er beſagt uns, daß dieſe Biene das Sekret 
der Kopfſpeicheldrüſe in auffallend großer Menge enthält. Nun wiſſen wir aus der 
gut durchgearbeiteten Anatomie unſerer Honigbiene, daß die Königin ganz und gar 
nicht beſondere Speicheldrüſen in ihren Bauchteilen enthält und es hängt die hohe 
Niederſchlagsbildung wohl einzig und allein von der Art und Weiſe der Ernährung 
der Königin ab: Ihre hohen Eiweißanſprüche können bei einer täglichen Abgabe von 
1000 — 2000 Eiern und darüber nur durch Futterſaftdarreichung befriedigt werden. 
Dieſer Befund leitet unwillkürlich hinüber zu Betrachtungen über die Herkunft des 
Futterſaftes. Meine bisherigen Ergebniſſe beſagen mir, wie aus Tabelle I ja er: 
ſichtlich iſt, daß die Futterſaftarten unſerer einzelnen Bienenmaden auffallend reich an 
biologiſch faßbarem Eiweiß ſind und daß rückſichtlich des Gehaltes an dieſem zwiſchen 
den einzelnen Futterſäften wahrſcheinlich Unterſchiede beſtehen. 

Ich hätte noch kurz das Auftreten der kleinen Niederſchlagſcheibchen bei den 
wäſſerigen Extrakten der Bauchſtücke der Brutraum⸗, Honigraum⸗ und Flugbiene zu 
beſprechen. Nach meiner Auffaſſung läßt ſich dieſe äußerſt geringe Niederſchlags⸗ 
bildung, wenn ſie nicht etwa durch einen techniſchen Fehler beim Zerſchneiden der 
Bienen bedingt iſt, wohl in der Weile erklären, daß im Stockinnern W Speichel⸗ 
drüſenſekret von jüngeren Bienen an alle Inſaſſen abgegeben wird. 

Dieſe meine Ergebniſſe drängen mich zu der Anſchauung, daß ber Futterſaft 
unſerer Bienen Speicheldrüſenſekret iſt. Durch dieſe meine Behauptung, die ſich auf 
eine experimentelle, wohlgeſicherte Baſis ſtützt, trete ich in direkten Widerſpruch mit 
der heute herrſchenden Lehre, nach welcher der Futterſaft vollſtändig verdauter Inhalt 
des Chylusmagens, d. h. diffuſions⸗ und reſorptionsfähiger Chylus ift. Die Ernährung 
des Biens beruht auf der Ernährung der einzelnen Biene; um den Bienenkörper 
zu bilden, braucht die Made viel Eiweiß, daneben Zucker und Fett. Iſt das Inſekt 
ausgebildet, dann genügt zur Erhaltung desſelben vorwiegend die Zufuhr von Zucker, 
geringen Mengen Fettes und Eiweißkörpern. Das fertige Inſekt iſt imſtande, durch 
Aufnahme von Honig und Pollen ſeinen Nahrungsbedarf zu decken. Das neu⸗ 
geborene Bienenkind aber ſtellt große Anſprüche in ſeiner Ernährung, und dieſe An⸗ 
ſprüche können nur befriedigt werden durch ein beſonders nährkräftiges Futter; das 
aber iſt der Futterſaft. Wenn nun bei der jungen Stockbiene, wohl ſicher unter dem 
Einfluſſe eines natürlichen Ernährungstriebes, eine Drüſe in Funktion tritt und ein 
Sekret zur Ernährung liefert, dann erſcheint es mir um ſo berechtigter, die junge 
Königin als „Amme“ ihrer jüngeren Geſchwiſter zu bezeichnen. 

Der Auffaſſung des Futterſaftes als reinen Drüſenproduktes ift noch der Ein⸗ 
wand zu machen, daß ihm vielleicht doch Chylusmageninhalt beigemiſcht wird. Nach 
unſerer heutigen Futterſaftlehre wiſſen wir, daß die Königinmade bis zu ihrer Ver⸗ 
decklung, die Drohnen⸗ und Arbeitermaden nur bis zum 4. Tage reinen Futterſo 
letztere beiden von da an aber noch nicht verdauten Speiſebrei, fög. Chylus erhal 


70 Honigeiweiß, Futterſaft und Bien. 


Durch Unterſuchung des reinen Futterſaftes der erſten Tage konnte ich keine Beweiſe 
erhalten, daß ihm Honigmagen⸗ oder Chylusmageninhalt beigemiſcht wird. Ich 
machte folgenden Berſuch: Ich kehrte ein mittelſtarkes, brütendes Volk auf leeren Bau 
und fütterte es mit einer Zuckerlöſung, der ich Hühnereiweiß zugeſetzt hatte; ich ent⸗ 
weiſelte hierauf das Volk, und es fanden ſich in den nächſten Tagen mehrere Weiſel⸗ 
zellen mit reichlichem Futterſafte. Bei Unterſuchung der wäſſrigen Extrakte vow 
Köpfen, Bruft: und Bauchteilen ſolcher Bruthienen mit einem Hühnereiweißantiſerum 
zeigte ſich wohl in den Bauchteilexakten ein durch das mit der Zuckerlöſung auf⸗ 
genommene Hühnereiweiß bedingter, reichlicher Niederſchlag, der königliche Futterfaft 
hingegen bot keinen Niederſchlag. Die Erklärung kann nur die ſein: entweder ſetzen 
die Brutbienen dem Speicheldrüſenſekrete als Futterſaft überhaupt keinen Mageninhalt. 
bei, oder aber, das Hühnereiweiß erfährt im Bienenmagen in Kürze einen jo vol- 
ſtändigen Abbau, daß es mit ſeinem Antiſerum nicht mehr nachweisbar iſt. Der 
Ausfall dieſes Verſuchs beſtärkte mich weiter in meiner Auffaſſung, daß der reine 
Futterſaft einzig und allein das Produkt einer Drüſe iſt, die im Kopfe liegt und bei 
der jungen Biene in die beſondere * einer ade e, ähnlich wie die Milch⸗ 
drüſe be im Säugetier, tritt. 


Mit dieſer Auffaſſung ſind wir an einem Wendepunkte bei Futterſaftlehre an⸗ 
gelangt, und es ſcheint mir am Platze, in Fargen Umriſſen die geſchichtliche Entwicklung 
der Futterlehre zu ſkizzieren. 


Swanmmerdam (1752) hielt den Futterſaft für einen Honig, der in den Bienen⸗ 
leibern auf eine ganz beſtimmte Art zubereitet wird; er nannte ihn mel salivarium, 
zu deutſch Speichelhonig. Nach Dönhoff (1854) find mindeſtens ¼ des Futterſaftes 
tieriſches Eiweiß, das einer, wahrſcheinlich im Schlunde oder in der Speiſeröhre befind⸗ 
lichen Drüſe entſtammt. Leuckart hält (1855) den Futterſaft für Speiſebrei aus dem 
TChylusmagen. Dönhoff ſchließt fith ſpäter Leuckart an, obzwar er fih nicht erklären 
konnte, warum der Futterſaft ſtark ſauer reagiert, während der Ehylusmageninhalt neu⸗ 
tral oder höchſtens ſchwach ſauer reagiert. Auch blieb es ihm unverſtändlich, warum 
die Bienen bei reiner Honigfütterung dennoch Futterſaft zu erzeugen vermögen. 1858 
entdeckt Leuckart zwei Paare von Speicheldrüſen im Kopfe der Arbeitsbiene, gibt aber 
erſt 1868 ſeine Meinung, der Futterſaft ſei Mageninhalt, auf und bezeichnet den Futter⸗ 
ſaft als Speicheldrüſenſekret. 1874 erklärt Fiſcher die Speicheldrüſen als alleinige 
Erzeuger des Futterſaftes und ſpricht dem Chylusmagen jedwede Beziehung zur 
Futterſaſtbildung ab. Durch anatomiſche Unterſuchungen ſtellt er feſt, daß das Spei⸗ 
cheldrüſenſyſtem I bei jeder Brutbiene ein volles, ſaftiges Organ darſtellt, während 
es bei den alten, ich füge die eigenen Worte Fischers an, „abgeriebenen, fadenſcheinigen 
Subjekten dermaßen zuſammengeſunken iſt, daß ein ca. 2 cmm großer Hohlraum 
im Kopfe entſtand“. Schiemenz pflichtet (1883) auf Grund eigener, eingehender ana⸗ 
tomiſcher und vergleichender Studien Fiſcher bei und ſagt: „Der Futterſaft kommt 
nicht aus dem Chylusdarme, ſondern iſt das Sekret von Speicheldrüſen; die Haupt⸗ 
produzenten ſind das Syſtem J, doch können die anderen Syſteme nicht ohne weiteres 
l ausgeſchloſſen werden.“ Einen warmen Vertreter der „Chylusmagentheorie“ finden 
wir in Schönfeld; er ſtützt (1880 — 1883) feine Meinung auf vorliegende anatomiſche 
und phufiologifche Tatſachen, aber auch auf ſpekulative Schlüſſe. Er findet eine mäch⸗ 
tige Stütze in der berühmten Arbeit v. Plantas über die Futterſaftzuſammenſetzung 
(1888). v. Planta aber ſchließt ſeine Arbeit mit den Worten: „Schließlich muß 
noch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß auch dieſe Schlußunterſuchung über den 
Futterbrei der Arbeiterlarven wieder zugunſten der Schönfeldſchen Anſicht ſpricht, daß 
man als Werkſtätte für die Bildung des Futterſaftes den Chylusmagen und nicht 
die Speicheldrüſen anzuſehen hat.“ Die „Magentheorie“ wurde von Schönfeld in ſeiner 
ſchönen Monographie: „Die Ernährung der Honigbiene (1897)“ warm vertreten, ſie 
iſt bisher Siegerin geblieben und alle beſſeren, neueren apiſtiſchen Lehrbücher lehren, daß 
der Futterſaft aus dem Chylusmagen abgegeben wird. Die Herkunft des Futterſaftes 
iſt uns nach den heutigen Auseinanderſetzungen geklärt. Noch harren weitere phy⸗ 


Die Ringbeute. 


fiologijche und biologiſche Rätſel der Ernährung des Biens einer exakten Löſung. Möge 
auch dies der Bienenforſchung gelingen, zum Wohle unſers internationalen Kleinodes, 
der Biene, zum Nutzen für die praktiſche, zum Lohne für die forſchende Bienenzucht. 


Die Ringbeute. 
Von Paul Krug, Flörsheim. 


er Menſch kommt nicht eher zur Ruhe, als bis er den Gegenſtand ſeines In⸗ 
tereſſes ganz beherrſcht und nach ſeinem Ermeſſen behandeln kann; dazu bedarf es, 

daß ſein Mittel, hier die Beute, ſich dem Weſen des Biens als auch ſeinem Nutz⸗ 
bedürfnis, Honiggewinnung, fügt. Nur wenn der ganze eingetragene Honig ſtets 
greifbar iſt, kann darüber verfügt, dem Bien durch Futter erſetzt werden. Der Bien 
fordert eine Wohnung, die ſamt ihren Einrichtungen ſeinem Weſen keinen Zwang 
antut, dies wirkt ſtörend, die beſte Wohnung iſt alſo kein Vermehrer, die ſchlechte aber 
ein Verminderer des Honigertrags. Volle Entwicklung erreicht der Bien nur, wenn er 
ungeſtört ſeinem Weſen, nur dieſem, nicht dem menſchlichen Nutzbedürfnis, nachleben kann. 
Das Weſen des Biens iſt Zuſammenſchluß vieler Individuen derſelben Art 

und deren Wirkſämkeit zu einem einzigen Ganzen. Die Eigenart feiner Entwicklung 
bedingt die Knäuelgeſtalt dieſes Ganzen. In dieſem wird durch Zuſammenwirken 
der Vielen die nötige Wärme erzeugt, die erſt den Fortbeſtand des Einzelnen und des 
Ganzen ſichert. Die Abwanderung der Wärme nach oben bedingt den Hohlraum 
als Wohnung, in deſſen Fangpunkt der Wärme die Entwicklung beginnt, nach unten 
fortſchreitend, daher immer ovale Form annehmend. Das allem Heiligſte, die Brut, 
wird in die ſchützende pflegende Mitte des Bienkörpers genommen, während der 
Lebensunterhalt (Honig) unmittelbar um die geſchloſſene Brutfläche gelagert wird; 
ſich zum Vorrat aufſpeichernd, füllt er den oft ungleichmäßigen Raum zwiſchen Brut 
und innerer Stockwand aus, dabei den Bien zur Weiterentwicklung nach unten drückend, 
bis aller vorhandene Raum ausgenutzt iſt. Da die honiggefüllte Wabe Brutbelegung 
ausſchließt, ſo verengen die Bienen durch Ausziehen der Zellenwände den daſelbſt jetzt 
unnötig breiten Gaſſenraum, bilden eine natürliche ſchützende Schale um ihr Brutneſt, 
welches zugleich den Winterſitz bildet. Not, Gewalt nur kann den Bien zur 
Anderung feiner Weſenseigentümlichkeit zwingen, und ſelbſt dann ſucht er dieſer gerecht 
zu werden. Das Wohlergehen des Ganzen iſt's, was jedem ſeinen Wirkungskreis 
abgrenzt; ſich dieſem Ganzen anpaſſend, bietet die Ringbeute den vollen Nutzen dar, 
der vom Bien zu erzielen iſt. So wenig wie bei der natürlichen Wohnung kommt 
es bei ihr auf die äußere Geſtalt an, ſie kann eckig oder gewölbt ſein. Von dem 
Imker dienlicher Größe gewährt ſie dem Bien ungehindertes Nachleben ſeiner Art. 
Die Waben ſtellen gleich dicke, gleich weit entfernte Scheiben dar, die ſich nur den 
inneren Stockwänden anſchmiegen. Ungezwungen, nur ihrem Trieb folgend, lagern fie 
in die Mitte der Scheibe Brut, darum herum den Honig. Dieſer Form und Lagerung 
nach iſt nun die Scheibe durchſchnitten, ſo daß das Rähmchen für den Brutteil 
oval, hufeiſenförmig und in der Mitte des Raumes angeordnet iſt, während die 
Honigrähmchen ſich deren Umfang anſchmiegend, den übrig bleibenden Raum ausfüllen. 
Von der Mitte der inneren Decke, Vorder⸗ und Rückſeite ragt eine Leiſte ins Innere 
hinein bis ans Bruträhmchen, dasſelbe in der Mitte haltend und regelnd, ſowie den 
Honigring für die Ausnutzung vorteilhaft zerteilend. Die hierbei erfolgende ſtarke 
Unterbrechung der ſeitlichen Honiglagerung drängt dieſelbe in die oberen. Teile, bedingt 
deren raſches Füllen, welches wieder die Entwicklung nach unten weiter drückt. Diele, 
durch die Leiten in der Mitte gehalten, am Boden angelangt, nimmt bei ſtarker 
Ausbildung auch noch die unteren ſeitlichen Teile in Benutzung. Der Imker lernt 
hier die Größe der Wohnung nach Tracht und Brut beſtimmen, ſo daß er keiner 
Abſperrgitter oder Dickwaben bedarf, um ſtets gefüllte Honigwaben zu erzielen, was 
bei der hier angewandten natürlichen Form und Anordnung leicht erklärlich iſt. Die 
Größe der Wohnung bemißt die: Schiedeinrichtung, fie erſtreckt ſich auf die Geſamt 


72 Der Aberglaube und die Bienenzucht im 17. Jahrhundert. 
V. 
wabenſcheibe, ſoviel Brutwaben, ſoviel Honigwaben find freigegeben, wodurch die 
B immer in der Mitte der Wohnung bleibt. Da jedoch die Tracht nicht 
immer derart iſt, daß alle Honigteile der Wabenſcheiben gefüllt werden können, ſo 
erfolgt die Verringerung der Honigfläche derart, daß die einzelnen Honigrähmchen 
durch deren Raum beanſpruchende gearbeitete Klöͤtzchen erſetzt werden. Der Raum 
ſchrumpft dann auf den Brutkörper ein, er wird faltig, buchtig, wie die meiſten 
Baumhöhlen ſind. Es können hierdurch ſelbſt bei geringſter Tracht noch volle Honig⸗ 
waben erzielt werden. i 

Die volle Erſetzung der Honigrähmchen durch dieſe Klötzchen führt zur Çin- 
winterung, ſie bilden nun innerhalb des Kaſtens eine kräftige Schale um das Brutneſt, 
welchem, Dank der ovalen Brutrahmen, ſeine unbenutzten kälteſten Teile genommen 
ſind. Da dieſe Klötzchen auf den Schiedteil des Brutkörpers ſchließen, ſo kann 
das Volk auf den geringſten von ihm eingenommenen Raum beſchränkt werden; 
die denkbar günſtigſte Einwinterung in einer Wohnung, die demnach allen mög- 
lichen Verhältniſſen angepaßt werden kann, ohne daß das Volk zur Veränderung oder 
Umlagerung ſeines Brutneſtes gezwungen ift. Die Flugkanäle auf der Vorderſeite 
in mittlerer Höhe der Leiſte und am Boden von verſchiedener Tiefe führen direkt 
zur Brutwabe. Der Futtertrog iſt in die hintere Leiſte eingeſchoben. Die Rinne 
desſelben führt an allen Brutwaben vorbei, ſo daß dieſelbe vom Winterſitze erreichbar 
iſt und auch benutzt wird. Durch einen von außen oben ſchräg nach unten innen 
zur Rinne führenden Kanal erfolgt die Speiſung aus der automatiſch ſich entleerenden 
Futterflaſche, deren Ausflußrohr in dieſen Kanal geſteckt wird. Ohne mit den Bienen 
in Berührung zu kommen, kann jedes Kind dieſe Fütterung heſorgen. Zugänglich 
iſt jeder Honigteil auf Vorder⸗ und Rückſeite durch Türen; die geſamte Honigein⸗ 
richtung ſitzt in Rahmen, deren oberer eigentlicher Honigteil für ſich abgehoben 
werden kann. Nach Herausnahme des Rahmens iſt der Brutteil von vorn und 

hinten zugänglich. Die Rähmchen brauchen bloß 

pNrekippt zu werden. Die Offnung des Futter⸗ 
1 LEEG yi klotzes gewährt ſelbſt im Winter Einblick auf 
iR. A E da Volk, ohne zu ſtören. Die naturgemäße 
Form und Anordnung, klare und ſcharfe Trennung, 
leichte Zugänglichkeit und bequeme Handhabung 
verringert das Arbeiten an der Beute aufs ge⸗ 
ringſte. Die Abbildung zeigt die geöffnete Beute 
von der hintern Seite. Links gegen die Türen 
gelehnt der Durchſchnitt durch dieſelbe. Die An⸗ 
| ordnung läßt links die Wabenſtellung im Sommer, 
rechts die Klötzcheneinwinterung erkennen. Der rechteckigen 7rahmigen Ringbeute Preis 
iſt 16 M. In Anbetracht der Vorteile, der Arbeitserſparnis, ſowie der teuren kom⸗ 
plizierten Herſtellung iſt der Preis ein geringer. 


Der Aberglaube und die Bienenzucht 
im 17. Jahrhundert. 
Von Th. Iltis, Bienenzüchter in Sondernach (D.-E.). 
| l Schluß.) l 
Was zu tun fei, wenn enn die Bienen ſchwärmen oder ſtoßen, muß man ihnen mit 
die Sima ſchwär⸗ Schellen, mit einem Becken oder Senſe ein fein Getöſe 
` machen, doch nicht gar zu laut, weil fie ſich von dem allzu 
ſtarken Ton in die Luft ſchwingen, und in der Höhe in die 
Irre gehen. Ich habe einmal, als mir ein Schwarm weg wollte, 
mit Erde darunter geworfen und nach langem vielem Werfen 
ſind ſie endlich müde geworden und haben ſich ſamt Weiſer an⸗ 
gelegt, daß ich ſie alſo erhalten habe. 
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Ein Weib fand einmal einen Bienen⸗Schwarm an einem 
Sträuchlein liegen, daß ſie ſamt den Bienen abgeſchnitten und 


in ihren Regenhut mit einem Tuche feſtgebunden und eingeſetzet 


wie andere Bienenſtöcke. 

Nebſt den Bienen zeugt der Weiſer auch Thränen, die ſind 
größer denn gemeine Bienen, aber ganz ungeſchickt. Nachmittags 
fliegen ſie mit großem Geſumſe aus, gegen den Herbſt werden 


ſie von den Bienen gewürket. Auch wenn Regenwetter kommen 


will, oder ein Hagel, und die Thränen noch jung fein, fo tragen 
die Bienen ſelbige aus den Stöcken, vor welchen ſie dann gar 
weiß wie Maden liegen. 

Etliche brechen die Beuten auf und verſchneiden das Ge⸗ 
würke, ſo vergehet ihnen das Schwärmen. 

Ich habe vielmal geſehen, daß etliche wenn die Bienen 
fortgezogen ſind, einen guten Weg vorhin gelaufen ſind, haben 
einen Aſt oder Zweig von einem Baume an die Wege empor 
gehalten, daß ſich die Bienen haben daran legen ſollen, aber 


wenn die Bienen erſt fort wollen, waren ſie übel zu halten. 


Derer Bienen⸗Krankheiten ſind vielerlei, deren fürnehmſte 
ſind die Peſt, der Bauchlauf und die Mattigkeit. Die Peſt er⸗ 
hebt ſich unter ihnen aus böſem unflätigem Geſtank, da ſie naß 
vom Felde heimkommen und das ihr Werk beſchimmelt, alſo 


ſterben fie zuletzt. Und fo nun ihrer viele geſtorben find und 


auf einander liegen, fangen ſie an zu ſtinken, durch welchen 
Geſtank die andern auch angeſtecket werden. Der Bauchlauf 
der Bienen wird verurſachet durch Mangel an Bienen⸗Brodes, 
das erkennt man an ihrem Eingang, welcher, ſo er beſchmeißet 
und unflätig iſt, den Bauchlauf anzeigen, durch den fie ge⸗ 
ſchwächet und ermattet kaum ausfliegen können. 

Die Bienen bekommen bisweilen eine Krankheit, die rothe 
Ruhr genannt, die erkennt man im Frühlinge, wenn die Kirſch⸗ 
blüte will ausbrechen, ſo ſchmeißen fie an das Gewürke und an 


Ein Bienenſchwarm 6 
im Regenhut. 


Der Weiſer zeugt 
neben Bienen auch 
Thränen. 


Wie den Bienen das 
Schwärmen zu ver⸗ 


So fie fortziehen 
wollen. 


Von den Pienen- 
Krankheiten. 


Wie den Bienen die 


rothe Ruhr zu vers 
treiben. 


die Fluglöcher eine Materie, wie geronnen Blut. Wider dies 


Unheil nimm eine Muskaten, nimm ferner Bibergeil einer Erbſen 
groß, zwei Löffel voll Honigſeim, ein Löffel voll klar Brunnen⸗ 


waſſer, miſche es durcheinander und gib davon über den andern Tag 


den Bienen einen Löffel voll, ſo werden ſie wieder rein und gut. 
Wenn der Wind oder Regen die Bienen gleich niederwirfet, 
und ſie über Nacht liegen bleiben, als wären ſie todt, wo ſie 


nicht im Waſſer liegen bleiben, werden fie wiederum ua Ä 


von dem Sonnenſchein. 

So die Bienen Würmer mn: jo ift ihnen ſchwerlich 
wieder zu helfen, und dann ii am beiten, man nimmt ſie bei⸗ 
zeiten weg. 

Der Bienen Feinde ſind Ameiſen ab Meiſen. Ingleichen 


Ein Mittel, ſo die 


Bienen von Regen 
und Wind Schaden 
genommen. 


So die Bienen Wür⸗ 
mer bekommen. 


Der Bienen Feinde. 


der Grünſpecht bohrt ein Loch in die Stöcke, und friſſet Bienen 


und Honig. Da ſoll man vor das Loch eine Schlinge legen 
von Pferde⸗Haaren, ſo wird er bald gefangen. 


Die großen Hummeln, welche den Bienen faſt gleich aber 


viel ir als dieſelbigen find, finden fih im Sommer, wenn 
es am heißeſten iſt, unter den Bienen ein. Solche große Hum- 
meln rotten manche Leute alle mit einander aus: ſie thun ihnen 
aber nicht zum beſten. Denn obgleich die großen Hummeln nicht 
eintragen, fo find fie doch dazu da, daß ſie den Samen machen, 


Was ” aa 
Hummeln tun. 


aus welchem hernach die jungen Bienen gezeuget werden. Anno 
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Wie die Raubbienen 
zu vertreiben. 


Der Raubbienen Ge⸗ 
ſtalt. 


Den Raubbienen das 
Rauben abzuge⸗ 
wöhnen. 


Wie den Bienen 
Honig zu nehmen. 


Wie der Mangel an 


Honig zu merken. 


Wie das Honig müſſe 
beſchaffen fein. 


1671 hat man ſolche große Hummeln nicht viel, ja an etlichen 
Orten gar keine geſehen, dahero iſt es auch kommen, daß man in 
ſelbigem Jahre keine jungen Bienen haben können. Derowegen 
iſt es ratſam, daß man etliche von ſolchen großen Hummeln 


leben laffe, und habe ich lieber einen kleinen Schaden, als Yer- 


nachmals einen größern Abgang von Bienen. 

Dieſe ſchädliche Räuber zu vertreiben, ſetzt man einen leeren 
Stock, worinnen ein wenig Honig, an deſſelben Stocks⸗Stelle, den 
die Raubbienen zu berauben bewohnt, machen an dem Flugloche 
ein Röhrlein, etwa von Hollunder, das vorne gar weit und hinten 
enge, laß es in den Stock gehen, jedoch daß es hinten nicht an⸗ 
ſtoßet, ſo kriechen die Raubbienen hinein, können ſich aber nicht 
wieder herausfinden, und werden alſo gefangen, wie die Fiſche 
in den Reuſſen. 

Die Raubbienen ſind einer andern Farbe, als die andern, 
etwas ſchwärzer. Ein Bauer mußte ſeine Raubbienen auf Befehl 
der Herrſchaft aus dem Dorfe führen und verbrennen. 

Man ſoll die Bienen im Korbe mit feinem Weizenmehl be⸗ 
ſtäuben. Die nun weiß herauskommen und wegfliehen, das ſind 
Raubbienen. Darauf ſolle man die andern eine kleine halbe Meile 
von dem Ort, da ſie geſtanden, wegbringen, und allda 8 oder 
10 Tage ſtehen laſſen, bis ſie das Rauben vergeſſen haben. 

Wer Honig ausnehmen will, der muß zuvor die Bienen 
mit einem Rauch von Kühe⸗Kot, denn der tötet ſie nicht, heraus⸗ 
treiben. Er muß aber den Honig nicht gar nehmen, ſondern muß 
ihnen im Sommer den 5. Teil laſſen. Im Herbſte muß er ihnen 
2 Teile laſſen, ſonſt würde ein großer Abbruch geſchehen, wenn 
er ihnen alles nehmen würde. 

Wenn im Herbſt viel Wachs feil iſt, ſo mag man gewiß 
ſein, daß großer Mangel an Honig vorhanden ſei. 

Wenn man das Honig mit dem Finger über ſich zeucht, ſo 
muß es als eine gerade Schnur beieinander bleiben; wo es das 
nicht thut, ſo iſt es entweder zu dicke oder zu dünne, oder das 
ſonſten etwas darunter gemiſchet worden. Ob das Honig gut 
ſei, erkennt man daran, wenn es goldfärbig iſt, lieblich riechet, 
wenn es nicht zu dicke, noch zu dünne iſt, wenn es klar, lauter, 
durchſichtig, ſüß und wohlgeſchmacket iſt, und wenn es eine feine 
liebliche Schärfe bei ſich hat. Das Honig ſoll man in kein Ge⸗ 


fäß tun, dar innen zuvor Mehl oder Salz, Butter, Käſe, Hering, 


Wenn das Wachs 
gut ſey. 


Ein Mittel, wenn 
die Bienen geſtochen 
haben. 


Die Bienen kennen 
den, nn eine er⸗ 
drückt. 


geſalzen Fleiſch oder Fiſche geweſen ſind, ſondern man ſoll das 
Honig in Fäßlein thun, welches von Kiefer oder Fichten gemacht 
iſt. Etliche ſetzen die Gefäße mit Honig auf Aſchen, etliche auf 
Kalk, auch hängt man ſie an Nägel empor. 

Wenn das Wachs goldfärbig iſt, lieblich riecht, wenn es fein 
klebricht, leicht, ſchön, ſauber und zähe iſt, ſo hat es die Eigen⸗ 
ſchaften eines guten Wachſes. 

Wenn man geſtochen iſt und der Stachel herausgezogen, 
und man kann die Bienen, die einen geſtochen haben, bekommen, 
und zerreibt dieſelbe darauf, ſo ſchadets nichts. Noch beſſer iſt es, 
wenn man das Kräutlein Natter⸗Zünglein, auf lateiniſch Ophio- 
glosson“) genannt, haben kann, dasſelbe muß man mit den 
Fingern zerreiben, und den Schaden damit beſtreichen. 

Wer eine Biene, die ihn geſtochen hat, erdrücket, oder welchen 
die andern Bienen geſtochen haben, den erkennen die andern gar 


) Ophioglossum! Die Redaktion. 
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zu bald; dem iſt es geraten, daß er eilends aus dem Garten 
herausgehe, er möchte ſonſt vor den Bienen nicht viel Ruhe haben. | 

Nicht weit von meiner Heimat ließ ein Weib ihr Kind in Ein Kind von Bienen 
einem Bienengarten herumkriechen, das haben die Bienen auf ein geſtochen. 
Auge geſtochen, daß es an demſelben blind geworden iſt. | Sr 

Die Bienen find denen Weibsbildern, auch der ſchwarzen Wem die Bienen be- 
Farbe find fie ſonderlich feind, und verfolgen fie ſehr. ſonders feind find. 


Vor der Entſcheidung! 
i Se Von Emil Herb ft, Artern. 
Er denn jemals ſchreien die Imker nach billigem (ſteuerfreiem) Zucker. 


Unſere einſichtsvolle hohe Staatsregierung iſt event. bereit, unter der Bedingung 

der Sicherheit gegen Steuerhinterziehung, ſolchen Zucker denaturiert herzugeben. 
Denaturiert aber iſt ſolcher Zucker erſt, wenn derſelbe für menſchlichen Genuß in 
irgendwelcher Form unbrauchbar gemacht iſt. Zufolge eines anzuſtellenden Verſuchs 
aus verſchiedenen Gründen ſeitens der hohen Staatsregierung erhielten wir Imker 
die erhoffte Vergünſtigung in Form der ſtattgehabten Sanddenaturierung. 

Der Verlauf dieſes Experiments iſt bekannt, — niemand war zufrieden, — 
aber auch unſere hohe Staatsregierung ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß eigentlich 
Sand gar nicht das iſt, was es in dieſem Falle ſein ſoll — ein Denaturierungs⸗ 
mittel. Sand und Zucker, und wenn in noch ſo großen Mengen des erſtern vermiſcht, 
kann nach einigen Verſuchen und mit einigem Intereſſe jeder ſonſt Uneingeweihte reinlich 
von einander ſcheiden, d. h. aufgelöſt, dem Ungeübten aber (manchem Imker) geht bei 
der Verfütterung an Zucker verloren, und es bleibt für ihn ſtets eine Schmiererei. 

Wenn ich nun den Namen Teer⸗ oder Tieröl nenne, (die anderen noch 
genannten Mittel können gar nicht in Betracht kommen) ſo weiß ich, daß ich 
damit förmliche Wutausbrüche entfeſſele. Warum? Haben Sie, geehrter Herr Imker⸗ 
kollege, derartigen Zucker nur ſchon geſehen, viel weniger denſelben verfüttert c.? — 
Nein? — Gut, dann ſtehen Sie mit ſo vielen auf dem berühmten Standpunkte: 
„Ich kenne es zwar nicht — aber ich rede darüber und ſogar ſo, als von einer 
Sache, die in Grund und Boden geredet werden ſoll — muß!“ Haben Sie, 
verehrter Herr Imkerkollege, auch ſchon gehört, daß bisher, ſeit Menſchengedenken, 
alles wirklich Gute und der Menſchheit Förderliche, wenn neu, mit allen Mitteln 
bekämpft, beſchimpft und verläſtert worden iſt? Das iſt der Lauf der Welt! 

Wenn nun aber unſere hohe Staatsregierung, nachdem ſie dieſes Mittel nach 
jeder Richtung hin als das richtige erkannt hätte, zufolge der mit derartigem Zucker 
von zuverläſſigen, unparteiiſchen Männern gehabten überraſchend guten Erfahrungen 
fih herbeiließe, trotz der Gegenſtrömung gerade ſolchen Zucker ſteuerfrei herzugeben und 
eine dementſprechende Verordnung geſetzlich feſtlegte; wäre dies nicht für alle Fälle ein 
großer Schritt zum Ziele? Was ſchadet das den Leuten, die dieſen Zucker nicht 
wollen? Wer zwingt denn dieſe dazu? Vorläufig iſt es doch ſo, daß die 
Herren Imker, die mit mit Tieröl denaturiertem Zucker Verſuche gemacht haben, darin 
das ſehen, nach was die Imker ſchon lange ſchreien, und daß nur die dagegen 
- find, die es nicht kennen. Und wenn vorläufig unter 100 Imkern 30 das finden, 
was ſie ſich ſolange vergeblich wünſchten, und die übrigen 70 wollen das Gute aus 
purem nicht zu rechtfertigendem Trotze nicht — was will das ſagen? Sie werden 
niemals unter einen Hut zu bringen ſein! 

Bei ruhiger, fachlicher, unparteiiſcher Überlegung wird dem, der fi ein Urteil 
ſelbſtändig zu bilden vermag, einleuchten, daß vielleicht 20 Gramm Tieröl auf einen 
Zentner Zucker gerechnet, dieſem zwar einen etwas unangenehmen Geruch beibringen 
(ohne Derartiges geht es ja doch aber nun einmal nicht!), daß dieſer aber durch den 
Bienenkörper wieder gründlich und vollſtändig ausgeſchieden wird. Dies beweiſt jeder 
-angeſtellte Verſuch. Haben die Widerſtrebenden vorläufig weiter nichts ihnen Zu⸗ 
ſagendes, Paſſenderes und Beſſeres zu präſentieren, mit welchem Rechte ſuchen ſie 
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den mit dem Mittel im höchſten Grade Zufriedenen zu verhindern, daß die Wohltat 
der Vergünſtigung nicht eintreten kann? Wenn es wiederum das wäre, was eine 
andere Richtung behauptet: eine Sache, die von den Bienen gar nicht angenommen 
würde, was wäre dies für ein unſinniges Beginnen von denen, die für die Sache 
eintreten? Niemand wird die Herren, welche mit Derartigem nichts zu tun haben 
wollen, zwingen wollen und können, denaturierten, aber deshalb vollwertigen, brauch⸗ 
baren Zucker zu kaufen! Wer fol denn eigentlich hier vergewaltigt werden, daß ich 
dieſe Herren derartig benehmen? Wenn dieſe Herren vorſchützen: das honigkaufende 
Publikum vor einer Unſauberkeit bewahren zu wollen, ſo zieht dieſer Einwand natür⸗ 
lich nur bei denen, die ſowieſo nur alles nachſtammeln. 


Während des bei Herrn Pfarrer Gerſtung ſtattgehabten einſtigen Kurſus, an 


dem Unterfertigter vor etwa 20 Jahren teilnahm, dozierte Gerſtung über Nahrungs⸗ 
reſp. Flüſſigkeitsaufnahme. Es kam dort zur Sprache: an was für Orten z. B. 
unſere Immen ſpeziell ihren Durft ſtillen (und zwar mit ganz beſondrer Vorliebe), 
es ſei dies aber (es könnten auch Nichtimker und eifrige Honigeſſer dies Blatt leſen) 
lieber weiter nicht berührt. Wahrheitsgetreu aber muß ich als dankbarer Schüler be- 
richten, daß Herr Pfarrer Gerſtung naturgemäß betonte, daß der wunderbare Verdauungs⸗ 
und Ausſcheidungsapparat des Bienenkörpers alles Abſchreckende dieſem Vorgange nehme. 

Vor nicht allzu langer Zeit war Tieröl als Heilmittel in unſerm Arzneiſchatze 
aufgeführt. Wo bleibt das Erſchreckliche in dieſem für die ganze Bienenzucht ſo 
wichtigen Falle? Ja wären die Imker wirklich gut beraten, dann nehmen dieſelben 
das von der Staatsregierung event. gebotene Entgegenkommen (in Form von Tieröl) 
dankend an. Einmal Geſetz geworden, würde, wenn es das nicht wäre, was zuver⸗ 
läſſige Männer (zufolge jahrelanger Erfahrungen) als wirklich brauchbar erkannt 
haben, an deſſen Stelle leicht und ſchnell das beſſere Mittel treten könne. 

Ein Verhalten eines Teils der Imkerſchaft, wie es ſich jetzt kundgibt (ohne 
gründlichere Berückſichtigung der ganz eigenartigen Verhältniſſe: „Wir wollen nicht⸗ 
denaturierten Zucker, und anders belehren laſſen wollen wir uns nicht!“), iſt ein 
ſchlecht und ſchwer zu entſchuldigendes Gebaren, das die ganze ſchwerwiegende Frage 
leicht der Verſenkung nahe bringen könnte, aus der eine Auferſtehung ſehr ſchwer zu 
erwarten iſt. Imker, zeigt euch diesmal als denkende, ſelbſtändige Männer! — 


Neuyneſte Literatur. 


Illuſtrierte Flora von Mitteleuropa. Mit beſonderer Berückſichtigung 
von Deutſchland, Oſterreich und der Schweiz. Zum Gebrauch in den Schulen und 
zum Selbſtunterricht. Von Dr. G. Hegi, München. In Lieferungen à M. 1.50 
— fr. 1.80 = Fr. 2.—. 

Mit Lieferung 33 ift der 3. Band (Lig. 21—33) dieſes ausgezeichneten Pflanzenwerkes 
fertiggeſtellt und liegt in bekanntem herrlichem Gewande vor a Er behandelt den I. Teil 
der Dicotyledonen, der fog. zweiſamenlappigen Blütenpflanzen und will, wie feine beiden treff- 
lichen Vorgänger, die Kenntnis der einheimiſchen mitteleuropäiſchen Gefäßpflanzen allen In⸗ 
tereſſenten der Botanik auch hier in Wort und Bild vermitteln. Auch in dieſem Bande reichen 
ſich Kunſt und Wiſſenſchaft die Hände, um etwas ganz Vorzügliches, um ein botaniſches 
Prachtwerk, einen botaniſchen Hausſchatz zu ſchaffen, wie man ſich einen ſolchen für die Kinder 
der Flora nicht beſſer denken kann. Der angenehm knapp gehaltene, dabei ganz vorzügliche, 
in allen Punkten gewiſſenhaft wiedergegebene Text bietet in der Tat einen reichen Schaß bo- 
taniſchen Wiſſens, der in keiner Weiſe verſagt, weder für den wiſſenſchaftlichen Fachbotaniker 
noch für den einfachen Pflanzenfreund, der ſich über dies oder jenes aus der heimiſchen Flora 
unterrichten oder orientieren möchte. Und in welch ausgezeichneter Weiſe wird der auch die 
neueſten Literaturquellen berückſichtigende Text unterſtützt durch die ſchönen, künſtleriſch voll⸗ 
endeten Prachttafeln, von denen dieſer III. Band nicht weniger denn 45 enthält! Eine jede 
iſt eine künſtleriſche Leiſtung! Jede aber bringt oft eine ganze Reihe von Einzelabbildungen, 
wohl auch von Blütenteilen, Früchten, Querſchnitten einzelner Pflanzenteile und anderes mehr, 
alles farbig, alles bunt, alles genau der Natur angepaßt. So zeigt z. B. Tafel 99 in recht 
charakteriſtiſcher Weiſe die verſchiedenſten Silene⸗Arten, Tafel 100 die farbenprächtigen Lychnis⸗ 
und Melandrium⸗Arten, Tafel 106 die ſchwieriger zu beſtimmenden Arten der Gattungen 
Sagina und Alſine, Tafel 116 die ſchönen Anemonen ꝛc.; alles reizt zu ungeteilter Bewun⸗ 
derung und empfiehlt auch dieſen herrlichen 3. Band des vorzüglichen Hegiſchen Werkes allen 

anzenfreunden aufs angelegentlichſte, auch den Imkern, die allen Grund haben, die 
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flanzenwelt zu ſtudieren, um die honigenden Pflanzen genau kennen zu lernen im 
cher Liebl e, der Bienen. — Hoffen wir, da jetzt weitere bewährte 


an dieſem 


erke perang 
in ſchnellerer ar 1 99 0 ge erſcheinen. Jede Lieferung wird mit Spann 


mit großer Freude begrüßt. — — — 


Für das höchſte Gut des Lebens, 
r Geſundheit, langes Leben, 
Ach, wie wird da oft vergebens 
Ein Vermögen hingegeben. 
Mut und Kraft dir neu zu heben 
Macht man all die Medizinen, 
Soll ich dir die beſte geben, 
Iß du Honig von den Bienen. 
| Kirg us. 


Die Blenenzucht auf der Leipziger 
Banfach-Husstellung. — Auf der Leipziger 
Baufach⸗Ausſtellung, und zwar in der land⸗ 
wirtſchaftlichen Sonderausſtellung, fol, fo ift 
vom Komitee beſchloſſen worden, auch die 
Bienenzucht mit vertreten ſein. Da genannte 
Ausſtellung vom 1. Mai bis Ende Oktober 
1913 dauert und gelegentlich der Einweihung 
des Völkerſchlachtendenkmals und vieler anderer 
Feſtlichkeiten und Kongreſſe ungezählte Fremde 
aller Länder nach Leipzig kommen werden, ſo 
iſt zu erwarten, daß dieſe internationale Aus⸗ 
ſtellung und damit auch die Bienenaus⸗ 
ſtellung eine reiche Menge Beſucher aufweiſen 
wird. Das Komitee hat für die Bienenzucht 
getan, was es tun konnte, um dieſelbe ſich 
würdig präſentieren zu laſſen. Ein ſchönes 
grobe Bienenhaus mit Vorraum wird gebaut, 
azu eine Bienenhütte; es werden Stapel und 
ums aufgeſtellt, ja es ſoll fogar eine 
nlage für Bienennährpflanzen eingerichtet 
werden. Und da haben ſich denn glücklich, 
obſchon ſich Schreiber dieſes in der Tat die 
get wund gejchrieben hat, ganze 2 Aus⸗ 
eller gefunden, die hier die deutſche Bienen⸗ 
ucht repräſentieren werden! Man höre: pof 
Brci! Es wird alſo die Bienenzucht, wie 
mer auf ſolchen Ausſtellungen, aufs „ärm⸗ 
lichſte“ vertreten ſein! Das bekannte Aſchen⸗ 
brödel der Landwirtſchaft! Und dies darum, 
weil die größten Firmen für Bienenwoh⸗ 
nungen und bienenwirtſchaftliche Bedarfsartikel 
nicht die 1 (bei etwa 4 qm à 100 M.) 
erſchwingen können, — halt nein, — weil ſie 
zu viel fade haben, weil ſie mit Arbeit 
überhäuft ſind. — Sollte aber jemand noch 
Luß haben, die Ausſtellung mit leeren Woh⸗ 
nungen und Geräten icken zu wollen, 
der ſei hierdurch dringend gebeten, ſeine An⸗ 
meldung umgehend zu richten an Dr. O. Kran⸗ 
cher, Leipzig, Lindenſtr. 2, III. Es iſt noch 
Raum für mindeſtens 10 leere Wohnungen 
vorhanden. Honigſchleuder, Kunſtwabenpreſſen 
und dgl. ſind bis jetzt überhaupt nicht vertreten! 
Fleißige Mitarbeit tut not, fol. die Bienenzucht 
einigermaßen würdig vertreten fein: — 
u er Dr. Krancher. 


und Fremde. 


Aus der Heimat 
Bonis. 


ntereſſe 


chleute zur Mitarbeit 


g 


ogen worden find, daß die noch reſtlichen! DM 2 Stefgrungen 
artet, wir 


Vom Bienenstande in der Westyriguitz 
(Brandenburg). — Am 5. Februar hielten 
meine Bienen ihren erſten Reinigungsausflug 
bei einer Temperatur von 80 C. im Schatten. 
Es war ein rechter Sommertag, Sonnenſchein 
und windſtilles Wetter, ſo daß ſich die Bienen 
ie, A 2 1 er PA Volks⸗ 
verlu n on roß, auch die 
rung ſcheint keine übermäbig toße iha 
zu fein. Von eingegangenen Völkern hört man 
nichts, dem Anſcheine nach iſt die Auswinterun 
hier überall recht gut verlaufen. Hoffentli 
wird auch die Durchlenzung gut werden. 

i . Toerper. 


— — 


Die Chüringer Tränke. D. R. G. M. — 
Die Fütterung von oben iſt eine ſehr bequeme 
Sache, und der Thüringer Luftballon hat ſie 
ohne Frage populär gemacht. Indes die Be⸗ 
nutzung der zerbrechlichen Gläſer mit dem 
engen Halſe hat letzterm ſchon manche Ver⸗ 
wünſchung zugezogen, jedoch, was noch viel 
chlimmer iſt, aber 
aſt immer unbe⸗ 
merkt bleibt, der 
Verluſt der Be⸗ 
haarung faſt des 
ganzen Volkes 
durch das Hinein⸗ 
fallen in den Zucker, 
iſt wohl die be⸗ 
denklichſte Folge 
dieſer Fütterung. 


den will die Thü⸗ * 
ringer Tränke abhelfen. Sie iſt für alle 
möglichen Flaſchen brauchbar und ver⸗ 
ea die Beſudelung der Bienen mit Zucker. 


nach der Länge des Flaſchenhalſes iſt ein 

ttchen oder zwei oder ein Klotz von 6 oder 
12 em Höhe mit einer Bohrung von 8 em 
im Durchmeſſer als Flaſchenträger dazu nötig. 
Am beſten kauft man ſich einen großen Bohrer 
von 8 em Durchmeſſer und bohrt r in 
2 em ſtarke Brettchen, von denen man 2 oder 
3 für Flaſchen mit kurzem Halſe, 5 für Flaſchen 
mit langem Halſe aufeinander nagelt. Als 
Dichtung nagelt man ein Stück Filz oder Tuch 

leichem Ausſchnitt unten an. Wer K 

mit 8 em großem Loch hat, hat es noch be⸗ 
quemer. Nach dreimaliger Fütterung iſt alles 
begriffen, und man wird bald merken, da 
dieſe Art Fütterung kaum unbequemer iſt als 
die mit dem Luftballon, aber jedenfalls viel 

it und Geld erſpart und, was die Hauptſache 
ift, die Bienen vor Beſudelung ſchützt. Auch 
hat ſie noch den Vorteil, daß man den 


teller bis auf die Rahmen hinablaſſen kann 
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ſo daß auch bei kühlen Nächten das, Nutten 
T. 


aufgenommen wird. 


Bonigprozesse. — Gegen das Urteil der 


Strafkammer in Hamburg haben die Verz 
urteilten Weichmann und Frohloff Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt. — Die Haupt- 
verhandlung gegen Kuchenmüller, 15 ntragt 
von der Staatsanwaltſchaft, findet am 2. 


Als Nebenkläger fungieren Prof. Dr. Judlenack 
in Berlin und Fabrikbeſitzer Winkelmann in 
Viſſelhövede. Die Verhandlung iſt öffentlich 
und wird hoffentlich reichlichen Zuſpruch von 
Intereſſenten finden. Jedenfalls ſollten nicht 
bloß wie ſonſt die Berichterſtatter von Tages⸗ 
blättern ſich einſtellen. Es müßte auch die 
bienenwirtſchaftliche Fachpreſſe gut ver⸗ 
treten ſein, ſonſt weiß dieſe ja garnicht, um 
was es ſich eigentlich handelt. 
i Pf. C. Weygandt⸗Staffel. 


Anzahl der Bienenstöcke in Sachsen. — 
Nach der Viehzählung vom 2. Dezember 1912 
beträgt die Zahl der Bienenſtöcke 88545 
Stück. Davon entfallen auf die Kreishaupt⸗ 
mannſchaften Bautzen: 20075, Chemnitz: 
11127, Dresden: ‚21758, Leipzig: 23194, 
zwickau: 12391 Stück. i in 


Die Beidenreichschen Drahtstäbe- Ab- 
sperrgitter. — Futtergefässe. — Kein 
Verletzen der Flügel, kein Abſtreifen 
des Pollens mehr, ein naturgemäßer 
Durchgang und eine dadurch bedingte 
weſentliche Erhöhung des Ertrages, das 
ſind die Vorteile des neuen Heidenreich⸗ 
ſchen Drahtſtäbe-⸗Abſperrgitters, welches 
jeder denkende Imker beachten müßte. Das 

bE A 5 — Gitter iſt aus 
ſehr kräftigen, 
gegen Roſten ver⸗ 
zinkten Drähten 
gearbeitet und in 
1 beſonders halt⸗ 
Biechleiſten eingefaßt. Mi laß fe in 
eiſten eingefaßt. an la ich ein 
Muſter in den Gerätehandlungen zeigen, auch 
erhält auf Wunſch ein jeder Vorſitzender ein 
Muſter koſtenfrei zugeſandt. Es gab ſchon 
früher Gitter aus dünneren Drähten, welche 
ſich aber ſchon beim geringſten Ankleben ver⸗ 
bogen. Dieſe Heidenreichſchen Gitter werden 
in einer Breite von 9 em und in den gang⸗ 
barſten Längen, z. B. 100, 234, 251, 257, 
300-450 mm lang gefertigt. Man kann da⸗ 
mit jede beliebig große Beute zur Abſperrung 
belegen, indem man abwechſelnd Drahtſtäbe⸗ 
abſperrgitter und Deckbrettchen nimmt, und 
man muß hierbei berückſichtigen, daß man mit 
einem halb ſo großen Drahtſtäbeabſperrgitter 
den Ser Durchſchlupf bietet als mit 
den ſcharfkantigen Abſperrgittern, daß alſo das 
Drahtſtäbeabſperrgitter neben den großen Vor⸗ 
go nicht einmal teurer kommt. — Auch der 
tter wird vorübergehen, und wo die Bienen 

tel gezehrt haben, muß der Imker im Früh- 
ahre Sater reichen und tränken. Dies muß 


* 

m 
— —— 
— 
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— 


f 


Aus der Heimat. und Fremde. 
natürlich nur mit ſolchen Gefäßen geſchehen, 


welche eine Verkühlung der Beute mög 


lichſt vermeiden, und gerade dieſe ſind eine 


April 
d. J. vor der Strafkammer in Verden ſtatt. die 


| 
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die neue 


Spezialität der Firma G. Heidenreich in 
Sonnenburg, Nm., der höchſt prämiierten 
deutſchen Firma für Bienenzuchtgeräte, welche 
neue wertvolle Breislite an jeben Jmter 
verſendet und deren Geräte in allen Gerät 
handlungen zu haben ſind. Außerdem ſtell 
a zum Bau don Bienenwohnungen 
die praktiſchſten Abſtandsregelungen, Beſchläge, 
Trageleiſten und dergl. auch nach Modell und 
Zeichnung ſchnell, ſauber und billig her. 


Rüdesheim a. Rh., 9. märz. — Heute 
hatten ſich hier im Hotel zum Niederwald etwa 
50 Bienenzüchter des ener zuſammen⸗ 
gefunden, welche unter dem Vorſitz des Land⸗ 
rats, Herrn Geheimrat Wagner, einſtimmig 
beſchloſſen, einen „Kreisverband Rhein- 
gauer Bienenzüchter“ zu gründen. Als 
Vorſtand des neuen Verbandes wurden die 
Herren: Lehrer Stahl⸗Rüdesheim, Sehne . 
bonté⸗Lorch und Gaſtwirt Ruthmann⸗Mit É 
heim gewählt. Ein zu Herzen gehender Stim- 
mungsvortrag des Herrn Labonté hatte die 
Tagung eingeleitet, und von beſonderm Inter⸗ 
eſſe waren die Ausführungen des Vereins⸗ 
ſekretärs für den Ackerer daß z. B. 
gegenwärtig in Frankfurt a. M. allein nicht 
weniger als 13 Strafverfahren gegen Honig⸗ 
händler wegen Pantſcherei ſchwebten. 


Boniggrog-Rezept. — Nimm 1 Pfund 
Schleuderhonig, 1 Pfd. Torfmullzucker, 1 Pfd. 
guer honig / Pfd. Schweineſchmalz, 1 großen 

uppenlöffel Schuhwichſe, den Saft von 10 

itronen, ½ Pfd. bittere Mandeln, ½ 1 beſten 

ethylalkohol, ½ 1 aqua deſtillata, 1/3 1 Pez 
troleum, ½ Pfd. Drohnenfett, 1 Eßlöffel Buch⸗ 
weizenmehl, 3 Eier, 1 Flaſche Kaiſertinte, ¼ 
Pfd. bayeriſchen Schmalzler (Schnupftabak mit 
gemahlenen Glasſcherben), ½ Pfd. Lüneburger 
Heideſand, 1 Eßlöffel Nektarol, ½% 1 Bodenſee⸗ 
waſſer, noch ½ Pfd. guten echten Hamburger 
Kunſthonig, ½ Pfd. Paprikapfeffer, 1 Handvoll 
Salz, 50 gr geraſpelten Pferdehuf, 2 Bornaer 

wiebeln mittlerer Größe, 2 Eßlöffel gefeilte 

iſenſpäne — menge alles gut in deiner 
Schleuder, koche es eine Stunde über gelindem 
Birkenholzfeuer, ſeihe es durch ein Pferdehaar⸗ 
ſieb und gib es abgekühlt dem nächſten Droſch⸗ 
kengaul zu koſten. Wenn der nicht die Faulbrut 
bekommt, ſo kannſt du getroſt täglich 1 Flaſche 
dieſes guten ſtarken Imkergrogs zu dir nehmen. 
Fes line ift dem Schwedenpunſch ähnlich. 

roſit! | ee 


. L 7703 
Was soll ein Lale, was sollen Steuer- 
bebörden dazu sagen? — Iſts möglich, fo 
etwas bekannt zu geben? Solche Anzeigen 
ſollten in keine Bienenzeitung aufgenommen 
werden. Da lieft man alfo im „Imker“! ?: 
„Das Buch: „Die neue Imkermethode“ 
eo Bee pr. Stock 100 Pfd. Honig! 
Ein erfahrener Imker glaubt ja ſo etwas 
nicht. Aber ein Anfänger in der Bi cht 
ſagt ſich: Hältſt du nur 10 Völker, haſt du 


A Brief- und Fragekaſten. 


1000 Pfd., bei 20 Völkern 2000 Pfö. Hontg! 
Ei der Tauſend, iſt das ein Geſchüft! Der 
Laie glaubt, die Spich müſſen alle as 
Leute werden bei ſolchen; Erträgen. r Die 
11 5 0 örde endlich wird, went ie fó etwas 
hört, den J Imker darnach einſchätzen. aa 
mer weiß, daß, abgeſehen von den Witte⸗ 
tungg- und Trachtverhältniſſen, ma ganz 
andere Urſachen mitſprechen, um ſolch y Er⸗ 
träge zu erziele n. Dies kann kein Büchlein 
für 30 0 Pfennige“ bewirken. Der er 
Je für 100 Pfund pro Stock 


welche 


79 


etw as bezeichnet mani mA ee 
ſchneiderei; es ift nur Geſchäftsreklame 
das „50 Pfennig Bilen“: er! Im 5 ö 
wird beſtätigen, daß 100 Pfun bet einem 
Volke als Ernte nut eine ganz außervrdent⸗ 
na Ausnahme iſt. | 
Serdergen ae e N K. Süntyer. 


Defizit. — Die ie Eifenacher Ausſtellung, 
von Gerſtung veranstaltet wurde, wei t 
ein Defizit von 2000 M. auj. a eine 
unangenehme Sache! 


b Briet- und Pragekasten. 8 


(E. pr. in G. b. 3 — 1. Melde ift 
das Mittel, das Jakob Vanzhaf in 
St; ®.. anwendet, um das Vorkitten 
und: Anbauen in feinen Bienenwoh⸗ 
nungen zu verhindern? — Soviel und 
bekannt, liegen die Rähmchen nur auf ganz 
ſchmalen Tragflüchen, nämlich auf den Kanten 
— A Pennom a Stocke 2 findenden 
hienen, wodurch ein Ankitten ſo gut wie 
easgeſchloſſen iſt. Außerdem beſtreicht er, 
wenn wir unß recht erinnern, den Innenraum 
der Wohnung nebſt Rähmchen ꝛc. mit einer 
Flüſſigkeit, die eben ſein Geheimnis iſt und 


die ein Anbauen verhindern fol. Wenn Sie 


en wollen, müffen Sie ſich an Hrn. 
af ſelbſt wenden. 


3.8 wi 
anz 


2. Iſt die Waſſerpfeife empfeblens«“ 


Are als die andere? — e andere 
nn, es gibt doch ihrer ſoviele! Jedenfalls 
wird die Waſſerpfeife mit „billigſtem“ Waſſer 
duc un und funktioniert ganz ausgezeichnet. 

uch iſt Waſſer den Bienen nicht ſchädlich, 
während Rauch Tabaksqualm und dergleichen 


a Bienen recht wohl ſchaden kann! Bei 
Rauchſtrahle aber ſind auch der 


auchbläſer, der . und andere nicht 
5 een K. 


h. M/ In J., Russl.) — Wie füttert 
man die Bienen im Frühlinge? Ein 
=. geen Imker 

en er Na e Ib, einfa 
vi en, indem man im einem Ge⸗ 
fä Badermajfer 2... Aber ich 
fürchte, es könnte Räuberei en onen 
Wie meinen Sie? — Wir raten Idnen 
niemals dazu, im Freien zu füttern. Geben 
Sie das 
fluſche von oben, oder füttern Sie in kleinen 
Käſten. Bei e 4 Pfund auf ein⸗ 
mak, bet ng alle 3—4 Tage 
ewa l sr 


| Doch wenn Sie dies w 
Ihnen zu Phazelia und Reſeva. 


agte, wenn keine 


da, wo 


d . 
Futter im Sk durch die Tränk⸗ einer nichts eral a: 


. für 
dann auf 
A Dort erprobt ift: 


nd |. find mit dem 


auf wenigen Ständen zu N: da ſchlechte 

Reſultate damit eiet warden. Er paßt eben 
nicht für alle Gegenden. „G. 

D. in B. Anon. me Anfra en 
beantworten Br beste nicht. j 
? Die Redaktion. 


gi h.i 150 — Bienen weide. betr. — 
PIAN i gut. Wieviel Samen Sie auf einen 
Ar brauchen, darüber gibt Ihnen doch jeder 
Gärtner Auskunft. Ob die Phazelia, die erſt 

nach; Abernten des Roggens geſät wird, Ihren 
Bienen nach Nutzen bringen wird, iſt fra lich, 
es iſt etwas ſpät; dann ſpricht aber auch die 
Witterung mit. Ackerſenf würde vielleicht 
nutzbringender ſein, da er ſchneller wächſt. G. 


(W. D. in B — Anſäen von Bruch⸗ 
feldern betreffend. — Wir raten Ihnen 


zu Rieſenhonigklee, Natterkopf und Phazelia. 


ies ſind gute Honigpflanzen und 5 


alle Jahre wieder. 


(J. B., Bad B.) — Welche Honig- 

pflanzen find für den Hausgarten au 
em fehlen (Sommer⸗ u. Herbitttadit) ? 
olche kleine Anbauten wenig Wert. 

‚10 on Di 


(J. J. in 3.) Wo verfidert man 


Bienen und Bienenhaus am beſten 


3 8 7 Lat f 
pre ei E 


10 de de we Re 


` (EB. ie) 0. sin geiz 
ei Ha ichtverſicherungen n 
a arum nicht, doch mi er bei ke von 


Hau grunpſtl 


L. jun. in 2... Gallien.) — An⸗ 


(J. 
fertigung von Bogenſtülpern betr. 


— Wenden Sie ſich gefälligſt an Herrn Thie. 
Wolfenbüttel, Der Bogini 

Gegenden. Führen Sie denſelben nur 
hrem Stande ein, wenn er ra“ 


T. M. in m.) — Welch Erlabrun en 
„| 0 Feb tee 1 
— Frfahrt bitten die Leſer unſerer 
Zeitung, die Erfahrung en darüber haben, fi 
;| sr in er 8 atte en zu mn 


— 


worden? 


g0 Belsıztmadgungen. ô 


(Be. ia C. b. .) — Rirgends im haben? Es find Stulpfärbe! — Bern 
5757777 ass ich Fenſter federn mit mint, mwenn die Böller jouk gut fund! Sie 
N 5 1 ! helfen dam tüchtig durch Fünernng nad. G. 

ie Derſ ließen der u 
ze „ Bo tann ich dieſe Pie a fid Sdwirme 
. beſonders gern jegen? E8 war mir zu 
narf), weicher Juen alles nach Parid etig | dem Zwecke der Lebensbaum empfohlen. 


Hat jemand 5 1 bel 5 
Sonig in ee noch a ver bie Scwirne VVV den = 
ze her; ich konnte ibm zicht ver= ' angejegt Ein nicht ertbedte, hatte fogar darin 2 
fättern, da ich davon zuviel hatte. Seht [anoe e gebaut. Auh an Herlipen⸗ 
ig er total kriſtalliſier. Bas fanz ber ar die Schwürme gern 

ich wobl jetzt damit anfangen? Die der j en 
eri ſchadet nicht ebenſo an 1 Birken. G. 


P 
ab die | (9.3.0. is 3., fiuniand.)— An welcher 
Waben mit warmem Wafer. Dann Hängen | deutſchen Univerfität fann man am 
Sie den einzelnen re eine Babe ein; beſten Geflügel-, Bienen- uud Renin- 
tie Dienen ſorgen ſchon für Entleerung, DaB | heuzudt ſtudieren, oder wo werden 
Bei pripen mup man 3 bi 4 mal wiederholen im rn Semeher nr in ne 
2. Ju es retjam, jehr billige Bie- | nannten Fächern abgehalten? — 
zenvöller anzufaujen, 1 wenig . iſt keine je keine ſolche Umiverntät betannt. G. 


utter haben, fo daß ſie dies vielleicht! J Hertie Gernelbirjge, Cornas 
1 Februor bereits aufgezehrt a a 53 


Belauntmachungen. 


Deutſcher Imlerbund. 

55 Emid des Kgl. Landesinipeltord für Bienenzucht Herrn Hofmann- München 

ri 1 — €r Sender eee in Frankfurt a. M. 
L Bei der Beſprechung über Honigihug empfiehlt Hofmann außer den 88 89 und 105 
S noch die 3S 88 und 99 besf. Gej, ſowie den Paffus 
inigten ERA 555 it Honig, welcher ang un- 

Su ber Sr LT des aller Smterverbände Peutfeilands dann mit 

age amm 
Frendenfiein, ſondern Hofmann vor, den 8 2 der Satzung des Imkerbundes e 


rer 55 

5 mit, daß Landrat 1 Stellvertretung“ ũbertrag 
f Sri in Merbinbumg mit SAN a 
Közlin, den 9. März 1913. T. Kästner. 


Hi 
i 


Da leider noch viele i mit den am 1. Februar d. J. fälligen Beiträgen im 
Nückſtande find, fo erlaube ich mir 3 die 
dringend zu bitten, dies nunmehr mit 5 ſchleunigung bemi dabei auch den Ab- 
ang und Zugang auf ren, ureichenden Liſten vermerten zu wollen. (Siehe 
Biere Mitteilungen e 16) Es wird der ſolche 5 nicht nur die Ge⸗ 
ſchäftsführung eh erſchwert, ſondern können die Verſicherten bei vorkommenden Schaben⸗ 
fällen auch ihrer Anſprüche verluſtig gehen. Mit herzlichem Imkergruß 


Großgraupa, den 13. u 1 1918. R. B. Schmicdcknecht, 
Vienenwirtſchaftlicher Hanptserein 2 tein der Probing Gasen des Gergagtunmd 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


In unſerm Zweigvereine * es Herrn Stamm in Kl⸗ Wittenberg 
18 Bauch, Anſtalts des Lehrlin daſelbſt gewählt worden. 
a dlen nigen i nſtaltsvorſteher | = goheims daſelbſt > b — 


Alle die Redaktion zo Zufendungen wolle man uur richten an die Adreſſe 
©. ranger, Leipzig, Lindenfrr. 2 III. 


Schluß der Redaktion für jede Nummer: am 18. jeden Monats. 


Vorteile durch Fortschritte! 
Ernst Böttcher & Sohn Nachfl., mhower: Otto Böttcher, 


Mehringen i. Anhalt 141. 


Gegründet 1891. — Fernsprecher: Amt Aschersleben Nr. 483. — Gegründet 1891. 
Erstklassiges Fabrikationsunternehmen und Versand bienenwirtsch. Gebrauchsartikel. 
Großbienenzucht :: Prima Referenzen:: Kulante Bedingungen :: 


Honig-Schleudermaschinen 


mit Zahnradkettenantrieb, 
System Böttcher 


haben auch in allerletzter Zeit wie immer wieder ihre Überlegenheit in 
jeder Hinsicht glänzend bewiesen und werden als 


Hervorragende Neuhelt 


f | jetzt mit 

t : Freilauf und 
1 Bremsvorrichtung 

I I 

| 

f 


gearbeitet 


D. R. G. M. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. | ' 


Vorteile dieser Neuerung sind: 
Bedeutende Kraft- und Zeifersparnis 
beim Schleudern. 


Die Maschine wird infolge ihrer soliden Konstruktion leicht in Gang gesetzt. 
Ist der nötige Schwung erreicht, so hält man den Dreher an, der Schleuderkorb 
läuft allein mit unverminderter Schnelligkeit weiter und kann durch kurzen 
Druck der Bremse mit wenig Kraft schnell zum Stehen gebracht werden. 


Man verlange reich illustrierten Hauptkatalog „ auch über sämtliche Be- 

darfsartikel für die moderne Bienenzucht. Ansichtssendungen werden auf 

Wunsch gern ausgeführt. Engros und Export nach allen Ländern. Wieder- 
verkäufer und Vereine erhalten hohen Rabatt. 


unn eg Bene 


Mö lichst 


Aus den Vereinen. 


Im Bienenzüchter- pi u 
Dresden und Umgegtnd ipre 
23. Februar dſs. Jahres der 9 
zeichnete über Verbeſſerung der 
Bienenweide. Redner verlegte ſich 
nicht auf eine Namhaftmachung, 
Aufzählung und Empfehlung ho⸗ 
nigender Gewächſe, weil dies ſchon 
in ergiebiger Weiſe genügend ge- 
. Er beichräntte ſich nur auf 
pierung zu Bwedver- | 
bänden alles deſſen, was ihm zur 
Berbefierung der Bienenweide 
günſtig erſchien. Es kommen hier⸗ 
für in Betracht nicht nur unſere 
Blumengärten, a auch Ge 
. e Geht hi 
eeren en. e er 
der Imker vorbildlich voran, fo 
wird ſein gutes Beiſpiel nicht 1 
Einfluß auf die Verbeſſerun | 
- Bienenweide fein. Bent für 
den Blumengarten muß er unter 
dem, was von Bienen 
wird, mit Bedacht das au 
was ihm und feinen Gäſten für 
Naſe, Auge und Hand als beſonderer 
Genuß erſcheint. Zu bevorzugen 


und die einfach blühenden Ge⸗ 


wächſe vor den einjährigen Sommer⸗ 


5 ie und Gefülltblühern uſw. 


er eigene Garten mnh vor allem 


der Anzucht von honigenden Ge- 
wächſen dienen, für die unfere 
Nachbarn willige Abnehmer find 
Natürlich müſſen dieſe Sachen ge⸗ 
ſchenkweiſe überlaſſen werden. Bei 
der Neuanlage von 

er im Intereſſe der Bienen- 


des der freich tätig ſein. 


szugehörig⸗ 
fein kann der Bienen aara 0 
gemacht werden. 

meinde⸗ oder Schulvorſtand 5 
nn der Mupflangung Heinblätt⸗ 
er Linden auf Kirch⸗ und Shul- 
been das Wort reden, biomas 
anläßlich der Gedenkfeiern, Kon⸗ 
W Kindtaufen und Hoch⸗ 

VV 

4. und Verſchöͤnerungs verein 

J Gelegenheit dazu, der 


800. zn nützen. Beſonders 


Obſt⸗ und 


find die mehrjährigen a i 


Gärten muß 


Erster u. größter Wocheimes {OburkrainierfMaster-Iiamdel: 
on ANN STRGAR, ä nn Ve 


Sabilban, Brut 1 d Futter, sehr cn v 
A =, Schwärme zu erwarten aind, I. Qual. , bis voll ausgeb. fe 


gin 2]; 1 a 3 M. 11.—. — Mebilväiker, Zuchtschwärme, 
Na r Königinnen nseh Preisliste. — Bei Bestellung von N 
Sr einer 9 die Stück gratis. —Lebende Ankunft garantiert. 1 
N frühzeitige Bestellungen erbeten, bis 15. März 3x Nachlaß. 
Vielen Anerkonnungssohreibes . 


e illustr. Brosebäre. mit 


au Bitte! meinen streng reell eingerichteten Bienenstand nicht mit anderen Bienen- 
handiungen zu verwechseln und sich nicht durch niedrige Preise beirren, zu lassen. 


t 


| gowan, Th. D. W.. „ Fübrer des englischen Bienengi 


‚5? wi see 


bienen 
der 


en e 
0 ónd er Alps ’ 8 Bi 
84 Weichen 11 


un Preise gratis u. ranko. F 


1 
| 


r IST IST II I I III I X, 


Bienenwirtschaftliche Bücher | 


des Verlags von C. F. W. Fest, Leipzig. Lindenstr. 4 


m 5 enen Interesse und um seine Bienen- 
t rationeller, gewinnbri 
zulegen , Jei jedem Bienenvater die 
Stehen er Fachliteratar wä 
pfohlen, Nur eften Lektüre wird er 977 575 
e der neueſten For/chungen apiftifcher 
9 bleiben, fich. die ah 
eifter zu Nutze machen Önnen. — 


— a 
Alb A., Die Bienenzucht im Blätterstodk, Kehröud der 
au und Pragis der Bien Berädfidtig- 


as verbeſſerte 
Verfaſſers 


Porträt bes 
Cowan, Ch. W., Die Boni biene, ER 
er fe 108 Seiten, TE Sigaren d ee 


. ag 


e und 
lid angen 2. 


chters 
nò den 
Kart. 


=, der Ste 94 Bilder, 185 , 185 Seiten er 
nt. E. J. B., Imker- Album I. oA 
g ‚Jpker- Album u. 
` Qoriräts und Lebensbeſch ugen verbienfiveller Biengmgääter. 
Br Toni, en E. beren X en und Anwendung 
porii 18 en —9 38 Abbildungen A dart. 
ns — Der Bien und ſch. anale D ans 
dem Imbes und Freunde der . 
Mit 16 Abbildungen nach Zeichnungen des Verfaſſer. 
sach, J., Baupläne für bienenwirtschaftliche Bauten, mit :- | 
nötigen SEIARIETURGEN. und ee zur eckmäßigen 
Aberwinterung la tig 1 l 38 guren 
2. mit 31 Figuren 
Venn. im, Bertold, Lohrer; ‚Die Biene nah les Tiiffensinerte 5 
ng des en 
an Sie Ser- ufemmengefel l. 1 Sate, 
mit vielen Abbildungen Mh. 3.—, gebd. 


mmermann, 5 „Reichs esetze, betr. Verkehr mit Rahrungs .. .; A 
a 2 den Gebürfaifien der Händler uud der Kane |, 
ein entf 2225 nyang: 


Aber den Verkehr mu Den Honig 
andes Aunfttlungen : dertſcher |; `: 
ienenge Bertie) 3 Auflage, 134 Seiten 2 . 


— Ferse rer ee | 


— 
2 


om 


* 


1 — — — O — — 


— 


Un ibertroffen 1 Keine Kunstwabe we so rasch ausgebaut wie 


Tieblingswabe 


Berta 8 


aus garantiert einem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Durch zahlreiche erste Preise und Diplome ausgezeichnet. 


Franz Emil, Berta, Fulda: 45, n ee Waohswären 


Ankauf von Rossen, sowie Bienenwachs zu höchsten Preisen, 


paß d der SPIRAN angerufen 
werden, wo ältere Baumbeſtände 
Gefahr laufen, der Axt zum Opfer 
zu fallen. Auch in landwirtſchaft⸗ 
lichen und Gartenvereinen läßt ſich 
mancherlei tun, vor allem wenn 
der eine oder andere für die 
Bienenzucht gewonnen wird. Be⸗ 
ſonders aber muß die Pflege der 
Gräber unſerer Lieben von Einfluß 
ſein für die Haltung der Gottes⸗ 
äcker. Redner konnte ſich nicht 
verſagen, hier eine Reihe von 
Namen einzuflechten, z. B. Schnee⸗ 
glöckchen, Scilla, Crokus, Arabis, 
Steinbrer „Leberblümchen, Sedum, 
Vergißme nnicht, Lobelien, Reſeda, 
Begonien, Immergrün, Efeu uſw. 
Kann man ſich beſſer einen ent⸗ 
ſchlafenen Imker geehrt denken, als 
wenn ſein Grab umſummt iſt von 
denen, die Erl Lebzeiten feine 
Kiste waren? — Der Verein 
jähtlich 20 Mk. der Ver⸗ 
einskaſſe zur Anſchaffung gut 
honigender Gewächſe zu verwenden, 
die an die Mitglieder zu verteilen 
ſind. — Anweſend waren 78 Per⸗ 
are Behniſch. 


Der Bienen wirtschaftliche Ver- 
ein Berlin und Umgegend hatte 
Sonnabend, 15. März im Schult⸗ 
heiß, Chaufiee- und Invaliden⸗ 
fenen eine gutbeſuchte Beér- 
Soboti aufzuweiſen. Vorſitzender 

Trapp hatte die Freude, dem 
Verein 5 neue Mitglieder zuführen 
zu können. Nach kurzer Rechnungs⸗ 
legung durch den Vorſitzenden 
wurde der Mitgliederbeitrag ange⸗ 
ſichts mancher Mehraufwendungen 


von 1.50 Mk. auf 2.— Mk. erhöht; 


es werden u. a. daraus bezahlt 
an den deutſchen Imker⸗Bund 
50 Pfg. für Faulbrut⸗ und Bienen- 
ſtich⸗Verſicherung, für die Rechts⸗ 
ſchutzkaſſe 15 Pfg. und 10 Pfg. für 
den A 90 Pfg auf „Doch za 99 515 
die B.⸗K. Pfg. auf je ein it⸗ 
eni aati Anſchaffung gemein- 
iger Imkereigegenſtände für 
den Verein, worüber alljährlich zu 
berichten iſt. den e beſchloſſen 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jlluſtr. Hienengtg.“ ver- 
tretenen Firmen berückſichtigen und fih gefl. auf unſer Blatt beziehen. 
ATS A TIE ANSLO CIEL iaa eaaa WE E aaa 


Nur rassereine gesunde 


Krainer Bienen 


Originalzuchtſtock (Ausleſe) bis 3 Schwärme gebend 13.— Mk. 
Mobilvolk auf 10 Rähmchen. Deutſche Normal. 16.— „ 
Naturſchw. m. j. befr. K. bis 2 kg. ſchwer à kg. ab 15 Mai 9.— „ 


Zuchtedelkönigin, aus beſten Völkern 
Alles unfrankiert! Garantie für lebende Ankunft! Beſtes Huchtmaterial 
Eigene Zucht, keine zuſammengekaufte Ware. 


J. N. Babnik, Draule, Poſt St. Veit bei Laibach, Krain. 


Sehr wichtig... 
Wer ſich sehr sanftmütige, widerstandsfähige 


Bienen kaufen und wer ſtreng reell bedient ſein will, der 
wende ſich an die größte Imkeranstalt Oesterreichs, des Großimkers 


Franz Neunteufel in Hirt Nr. 15 Kärnten (österr.) 


dort erhält man die billigſten Schwärme der 


echtenKärnterAlpenbienen 


im Mai zu 10 4, Juni 9 & und Juli 8.4 frko. ſowie Original- 
bauernſtöcke zu 12, 13 u. 14 Æ unfrankiert. Mobilvölker auf be⸗ 
liebiges Maß ſowie Königinnen und nackte Völker im September 
nach Preisliſte. Für lebende Ankunft leiſte Garantie. 
Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen _prämiiert. 
Bitte nicht zu verwechſeln mit den Krainer Bienen, welche infolge 
klimatiſcher Verhältniſſe lange nicht ſo widerſtandsfähig ſind wie 
die Kärtner Bienen. 


Man versäume nicht 


e b Zrole Apenbienen 


Preisblätter über 


zu verlangen von dem einzigen 
Handelsbienenſtand des Al. Rohracher, Lienz, Oſttyrol. 


Lehrbuch von A. Alfonsus: 


Die Krainer Biene 


verſendet gratis und franko: Krainische Bienenwirt- 
schaftliche Genossenschaft Illyrisch Feistritz Nr. 27. 


die anweſenden itglieder die 


r gegen Bienenſtich⸗ Abzugeben: Bauernvölker 9—15 M., Zuchtvölker auf 7 Gan: u 
den bei der Thuringia mit rähmchen 17—20 M., Königinnen im März und Mai 4 * 
2 Pfg., auf je ein Volk; die Schwärme 2 Pfd. 9. M. (Später billiger. a — 


uadfeigenden Schwärme gelten als 4 
-F Mur, u 


30 Tage ohne Kaufzwang 2 zur probe 


verſende jedem Imker und jed 


unäberttofenen Karchbläſer uit anersäfigen Met, 
welche das e Naucheinatmen u. widerwärtige Verſt 

vollſtändig ansi ließt. — Dea aeg Tab eu ie gert u. Nest 
EEN 5 erh er prima rer ga liche Hände, amum ' 
Be) m men 126. 
Preis per Stück je 8. 14 1 7 Porto 20 Pi BCE arenen 1 o.⸗ 

Wem das B eigen feiner Bienen während der e 

iſt, verlange 2 feinem eigenen Jutereſſe gratis u. Ber Preisliſte und Be 


Seea elektrischen Schwarmmeider. 


welche ſich an jeden Stodform leicht anbringen Iafien, kurzer 
. und vielen Ae und m Betr 1 fen in Beit Bezati 
Ne erprobt und bewärt, 


Ferner empfehle in beſter Qualität: 
Schwarm- und R 
SGartensprltzen 


ganz ans 0 en 750 gr ſchwer, 60 cm lang, 40 mm weit mit Branje und Strahlenmundſtück A 5 Mt 


gt 0%, G. Geiger, Mechaniker u. Imker, Tamm (Württ) 
50 Bienen-Erf-Schwärmne donner 
Völker 


mitverſichert. Bis 30000 Mk. ver⸗ 

ſichert der D. J.⸗B., die Thuringia 

darüber hinaus dis 150000 Mk. Deutſche u. Krainer, gar. j. Kg. bis zum 15. zu uni a 8 M 

5 erfolgte der Bericht des auf 5—6 Ganzrahmen 12—15 M.; Korbvöller 13.50 M. Wegen Aufg. 
der — 230.93 t leere 3Etg. „ faſt neu 9.50 M. Selbſt fe 
Kunſtwaben 2 M. p. Pf. Knaup, Hauptlehrer i. EN Bei Winden 


2. Vorſttzenden, Rektors Trautwein, 
Die berühmten Krainer Bienen 


über die Sitzungen des Bezirks⸗ 
liefert Imkerei Egydius Jeglič in Selo, v3 


Ausſtellung, die vom 24.30. 
in der Neuen Welt (Hafenheibe) 
ftattfindet. Dieſer frühere Termin 
drang durch unter Berückſichtigung 
= meiften Ausfteller, die im 
ft nicht frei fein würden. Der 
wie ker 11 daß en = i 
m Juli ſozuſagen ausgeflogen ſei In einem Augenblick können. Ja wandeln. Als Hochweben . 
au sun Topa un Uses In einar Augenblick können Metzels stock ist er ein geradezu 
nne, anf den A ch die nent ung | einen Breitwabenstock ver- idealer . 
angemiejen fe b EN fte aa raum für die Bienen. Das Volk überwintert auf 7 Waben, 
Fehlabſchluß haben wolle, fand alfo eine quadratische Säule von 25 N50 ja und 48 cm Höhe bilden, Die Die- 


keine Mehrheit. Ausſtellun g 
ih 25 ne 15 5 ade ſende. Eet a auf allen Seiten gut gegen die Aussentemperatur abgeschlossen. 


aume ‚tig, der Imker 
ae van miatta ÜMVOTSAN-BieNENSLOCK = == 
einVolkpräch- zu ‚erweitern, 


eee der deutſche 
und öfterreich⸗ungariſchen Im er, das Volk erweitert sich von selbst von oben nach unten. Wir erzielen 
zeitig starke Völker. Steht ein Volk. auf der Höhe der Entwicklung, 


auch die imkernden Eiſenbahnbe⸗ 
Der Honigraum wird so- d. Zwisch nbeutesystems. 
fort besetzt, Er gestattet gehört die Wir een dadurch die 


amten werden ſich beteiligen. Ver⸗ 

anſtalter ift der Provinzjalverein. 

Ihm kommen zu Hilfe die Land⸗ 

wirtſchaftskammer, das Miniſterium uns auch die Anwen dung grössten.. Honige 
Die Honigräume sind 10 cm hoch, sowohl für Honig-Boxes wie für 
Dickwaben iim Schleugerbetrieb eingerichtet. Die Honigwaben werden 
nicht abgekehrt, sondern die Bienen über Nacht durch einen Kanal 


für Landwirtſchaft und das für die 

öffentlichen Arbeiten. 6—8 Aus⸗ 
in das bloss 13 cm tiefer wenig. operative. ee 
liegende Fiugloch ablaufen Zukun ft erde; and diese 
gelassen. der Stock undschnell: ausg twerde: 


ſchüſſe find gebildet worden. Ein 
können, a wir ‚sanftmütige Völker. Er ist vorzüglich . 


vereins zur kommenden re 
Scheraunitz, Oberkrain. Preisliſte gratis und franko. 


* 


ne 
r 


Feſt⸗ and ſergnügungsausſchuß, 

einer für eane Völker, einer für 
Wanderung geeigne b schnell wanderfertig, leicht, bienendicht, ge 
gute Lüftung. Ausführlicher Prospekt gegen Einsendung von 25, 


Honig und Wachs, dem der a 
markt unterſtellt wird, für un 

in Marken. | Hugo Wetzel, Ostritz i.. Š 
in Stülpkörben, mit! de : 


wohnungen ®ertzeugeufim., Wiſſen 
0 
1 Bienen -Völker nigin, per Volk zu 


ſchaft und wiſſenſchaftliche Werke, 

für Bienennährpflanzen, auch 

blühende 5 nebſt Samen- 

verkauf. Ein Ausſchuß beſorgt die 

tſchrift und das Reklameweſen. 

W ein Bild von dem Stande g 
lerſeden Imtfereiingebrängten | $ gegen Nachnahme hat abzuged 
jeben, ei als Führer“ — Verpackung frei — Otto Heine, Freden Ai pingi 


A BER 


Bernh.Rietsche === Biberach (Baden) 
Spezialfabhrik für Kunstwaben- Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


== [ine ganze Hunstwabenfabrik (Gußform mit Hil fsgeräten) schon von 20 Mark an == 
über 60 000 im Gebrauch. 
Zink- und ‚Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breftwaben, mit der natür- 
‚lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Zum Selbstherstellen der — ea Zum Selbstherstellen der ; 
p” Eingießendes Kunstwaben schmelzt man —— Kunstwaben schmelzt man Das Beschneidon 
A üssigen Wachses. sich das Wachs . ee sich das Wachs der fertigenWabe 


aus alten Waben selbst aus. aus alten Waben selbst aus, 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den engen — stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselbe 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendbar. 


PN Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System ma 


Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 


Systeme, Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, Entdecklungsgabel 
; Ne kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante 8 „Badenfaf 
Lötlampe „Blitz“ Sahne — ® mehr Der Bügel sichert den Verschluß und dient N Beste Entdecklungs- 
Beste Anlötlampe, ehntzmarken gugleich als stets hochstehender Tragbügel auen gabel, 


viele Tausende im Mit der neuen Rietsche-Dampfwachspresse ausgepteßt, ergaben über 100000 im Ge- 
Gebrauch. 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, Ba daraus 40 Niktelwände der- brauch. 
selben Größe gießen konnte, Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
Einfachheit. Explosionsgeſaht ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und Einschleppung der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
gebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 
Waben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 
von.der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Dampfwachs- 
Modell 1913. dreifach. oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


H 8 Täglich Versand. — Verlangen Sie Katal 1913, der an jederm: i 
arofes Lager in allen — ba — en Ten en ee 


— — — 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Illuſtr. Sienenſtg.“ ner- 
ff. ff. 5 pchleuderh onig tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt beftshen. 


Poſtkolli 8 Mk., Zentner 75 Mk. x 
Honiggläser 


E. Neuhäuser, Berthelsdorf (Erzg.) 
sowie Verpackungs- Gläser 


ee Mark gen 
n e ee pt S in allen Grössen und Ausführungen, auch 
ji 2. NE ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


das Poſtpaket fr. geg. Nachn. empf. 
E. Gutheil, Garnsdorf b. Saalfeld a. S. 
Foflieferant, 
IR) “Otto Buhimann, Glashandlung, 
Leipzig, Eutritzscher Strasse 16. 


Scheibenhonig, Schleuder- 


sowie kalt Un: T — 
honig J, ausg elass. Heidehonig == Preisverzeichnis gratis und franko. 
prima Qualität empfiehlt Tbilligft. 


Ferner faulbrutfreien 
Natur-Bienen-Schleuder- | 


Futterhonig best. Bienenfutter. 
Honig 


Wilh. Böhling, Visselhövede. 
garantiert naturrein. Jeder Posten ist von einem ver- T | 


b > 
Eine Neuheit 
eidigten Chemiker auf Naturreinheit untersucht. 


it der Universalkönigin- 
Thüringer Nonig-Zentrale 


zuchtkasten, glänzend 
bewährt, für jedes Maß ge- 
Rud. Bergmann, Leipzig-Go. 


eignet, dazu äußerſt billig, ſchon 
von 6 Mark an je nach der Größe. 
Nähere Auskunft erteilt gerne der 
alleinige Herſteller und Erfinder 
riedrich Wernet, Bienenz., | 
berwinden, Amt Waldkirch (Baden) = 


Um genaueste Angabe der letzten Babna- und Poststation wird gebeten. 


Krainer Bienen! 


Zur Erzielung guter Honigernten unbedingt notwendig! 
Nur ausgesuchte, reinrassige Zuchtvölker! 


. Original-Bauernsteck, beste zes 3 mit "Junger Königin, 

ee Terra sehr velksrei April. Nai Wer 
; sn aaia diesjährige, II. Qua — DL Mai ne 3 y P: 
tkönigin, © uni. j == 
W N Mk. 6.—, September „ 4.— 

. Naturschwärme mit junger, befruchteter Kön „ das 

Kilo red reines „ Mai-Juni, “a Ano an j 8 
dito 2% ar a s a e .— 


Packung und Reisefutter inbegriffen, versendet gegen Nachaabme mit Garantie für 
Gesundheit, beste duniität, sowie lebende Ankunft der Völker. 


Franz Kosak, Grassinkersi, Grosslupp, Krain (Österreich). 


An Vereine, Sammelbesteller und Wiederverkäufer höchsten Rabatt. 


— N 
| 


Die Hebung der Bienenzucht in 


— 


Unterzeichneter ist durch günstige Ve 
bindungen in der Lage, seinen Lem 


Landwirtskreisen zu bedeutend billioerem V 
erstrebt Berthold Wolff in einen zuverlässigenBeobachtungsappan! 
seinem Buche: 


Wetter-Wart! 


zu offerieren, welche oben 
Hygrometer zum Messen des lufie 
feuchtigke 


(J ® 

die Bienenzucht. 
Alles Wissenswerte über die Biene | 
und ihre Zucht, mit Rücksicht auf 
den Landwirtschafts betrieb in leidt- 

verstãndlicher Weise klargelegt. 
Mit vielen 5 272 Seiten. 
Preis nur 3 


J. d Fel, Teil. 

iranto von E. F. W. Fest, Leipzig. 

Kaufen Sie keine Kunstsaben | 
bevor Sie nicht Preisliste 


I 
von der Rheinhess. Kunst- 
wabenfabrik P. Weyell & | 
| 
| 


in der Mit: 

Thermometer zum Messen de 
Luftwärme, sowie unten 

Barometer zum Memen des Lift: 


wenden lässt. Jedermann versteh! 
dies nützliche Instrument abzulesen und 
zu verwerten. Die Grösse de 
| 5 ist 60 cm, ren 
T — 20 em, der Ladsapreis be 
B N e dg KNA a Einzeikauf nicht unter 20 I. 

MA Din Tadel | | Um bei dieser Gelegenheit siaa 
werten Leserschaft zu nien. 


Breidecker in Schwabenheim 
(Kr.Bingen) verlangt haben. 


Ankauf and Umtausch von Raas., bietet der Verlag die Welle" 


| Warte (Form Leuchtturm) n. 
ER f L 
Imker-Kolloga e ie" 13 Mk. * 
100 Stück 6 Pfg. zu Mk. 4.00 in guter Verpackung postfrei # 
1% = An 8 „ 4.50 jede Adresse in Deu wi 
100 „ 8 „ „ „ 520 Oesterreich - Ungarn aus. Di v 


Zigarrenfabrik Funk in 
ellarod (Oberheſſen). 


Bienenkörbe, 
— Zyftem Kaniz ——— | orlagsbuchbandiung, 
in een guter Onalität, offer. ZZ ‚= Zi Lindenstr. 4 in Leipaig, 
billig bei größten Lager | = s C | Geschäftsstelle der » Deutsche 


É feld bei 1 . . 2 | 
n . i i 
Ban: | 


Bienenwanderwagen :: Bienenpavilons, | 
Hänfer, Stapels und Wohnungen ehren. 


Sämtliche Geräte zur rationellen Bienenzucht SE 
empfiehlt für die kommende Saiſon in beſter Qualität zu billigſten Preiſen 


a 


a A k. d 
55 ö e 
2 e aia ns 
— eee 


| „Euscol“, beſtes Rauch⸗ und Beſänftigungsmittel! 
Hermann Erlenmaier, eben Darmsheim (Wtth.) 


Verlangen Sie koſtenloſe Franko-Zuſendung meiner neueſten, reichilluſtr. Preisliſte. 


werden bekämpft mit 


Ä Schachts Schwefelkalkbrühe | 


Stets gleichmäßige Konzentration von 200 Bé. Wirkung durch 
Zeugnisse bestätigt. Franko-Preise: 


5 20 50 kg brutto inkl. | In Fässern von ca. 125—800 kg 


p. 100 kg netto 16.— Mk. 


exkl. Faß. Bei Großbedarf verlange man Sonderofferte. — Ausführl. 
Prospekt Nr. 65, Gebrauchsanweisung u. Zeugnisse gratis, auch über 
Schachts Nicotin-Präparate. 


F. Schacht, Chemische Fabrik, Braunschweig, Gegr. 1854. H 


2.50 6.— 11.— Mk. Packung. 


Max Lehmann, Massenheim, an Man“ 


Gemüfe d = Berfuhe aus eigenem Intereſſe. 


R j b f 
| A Konfervengläfern . f n 9 e (l e 


e E | Ginzige Beute mit totaler Honiggewinnung, Stülpkorb übertreffen 
AS. y Winterwohnung! Beute der Zukunft! 
a Oflingen 8.88 3 


2: Dem Weſen des Biens entſprechend, die Brutwaben oval 
ZI | formt, in Mitten des Raumes ſtehend rings von Honigrähmchen 
geben, welche im Winter dürch paſſende Klötzchen erſetzt werden. 


ES SS 


ienenwohnung 
seit Jahren bewährt. 
— 


Jede Rienenwohnung 


kann mit den 


Banzhaf’schen „Rekordschlenen“ 


von jedem Imker selbst zur Obenbehandlung 

eingerichtet werden. Keine Platzverschwend- 

ung mehr und noch viel bequemeres Arbeiten 
wie beim ÖOberlader. 


2 . 
50—-75°% Zeitersparnis. — à Garnitur M. 1.50. 


Siehe Deutsche Illustrierte Bienenzeitung, vorl. Heft 5, 
(Aufsatz von Dr. Berthold.) 


Jak zhaf 
Steinenkirch-Geislingen Stg Würht 


© — u a —, 


Soeben erſchien im Verlag von Z. F. W. Fest, Leipzig: 


Praktiſcher Ratgeber | 
Betriebe einträgfiher Bienenzugt, 


Bon Altmeiſter Bearbeitet von d 
Wilh. Günther Karl Günther l 
„ge 25 Giſpersleben Seebergen | 
8 Z 5. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 3 Mk., geb. 4 Mk. | 
Sartoffeltörbe Der Neuling wie der erfahrene Imker finden hier über 
„Fortſchritt“, alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die beſte 


3 Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausübung 
aus verzinkt Stahl oft recht verzwickte Rätſel. Das Buch enthält außer der au% 


draht gefertigt, hrt f 

chen, nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Praxis: 

beſſer und billiger axis in jeder Binici Jede Frage findet hier treffende Be 

als Weidenkörbe. antwortung und Belehrung, alles iſt leicht aufzufinden vermöge 

1 Meter breit, Inhalt 30 Pfund des ausführlichen W Die vielen in den Text 
beſt. verzinkt 1 Stück 0,85 4 eingeſtreuten Abbildungen, welche außerordentlich viel zur Er⸗ 
= '| 5 „ 2 0,80 „ läuterung beitragen, machen das Buch dem einſachen Mann 
koſtenßo Meter 10 „ 2 0, 75 „ leicht verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht ein 
5,40 Mark. 25 „ 2 0,70 „ Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nennen. 


isliſte koſtenlos, Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil dem 
ach „ Bate- Königl. Preuß. Landwirtſch. Miniſterium zur Bekanntgabe an 
wannen, Garten⸗, Haus⸗ u. Küchen⸗ Züchter. Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält Alles 


i bis zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 Seiten 
geräte, Bürſtenwaren ufw faſſende Buch ift ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem reichen 
Hermann Hüls, Inhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: „Das 


| Bienenvolk - Bienenraſſen Bienenwohnungen - Die Behand⸗ 
Drahtwarenfabrik, Bielefeld. lung der Bienen Ankauf Aufſtellung-Bienenweide Tränken 
Füttern Wabenbau Schwärme Winke für Anfänger - Die 

— Tracht Die Wanderung Königinnenzucht - Räuberei - Ein: 
JJ ͤ V . Die Feinde und Krankheiten der Bienen - Der 
& ati d anko! Honig - Wachsverwertung.“ Das Buch ift 272 Seiten ſtark, 
t ý un lar gedruckt, mit 79 Abbildungen und reichhaltigem Inſeraten⸗ 
Preisverzeichniſſe über vielfach anhang der beſten Bezugsquellen für . verſehen. 


rämiierte Bienenwohnungen und Für den Anfänger wie den 5 Imker iſt Altmeiſter 
Berite verſendet 675 Günther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. Auf 


lage von feinem weithin bekannten Sohne Karl Günther, 
Wichael Menhofer | eine ee. 195 wahre nn von praktiſchen Rat⸗ 
in Sroßaitingen bei Augsburg ſchlägen und paſſender Belehrung, daher die weite Verbreitung. 


n Bayern. Fabrik von Bienen⸗ | 
muipphrennen Damyfhetrieh. MANERER EAEE DOT DEI Den 


Neue Honig-Etiketten 


ee 
Verschluss Siegel 


in prachtv. Farbendruck empfiehlt 


Lithogr.-artist.AnstaltMünchen 
(vorm. Gebr. Obpacher) 8 
= \ünchen-Mittersendling = | 


Muster gratis u. franko. E 


EEE 
w Welt- m 


feuerzeugel 
u 50 Y Verkauf 
9 15 20, 25 u. 
30 8. Alle vier 
Muſter geg. Vor⸗ 
einſendung des 
Betrages p. Poſt⸗ 
anweiſung oder 
Briefmarken 
ſende franko. 
: Erſatzſteine: 
A 2 Y. Engros- | 
liſte über andere 
Maſſenartikel gr. 
L. Groda, 
Hultschin 10 0.8. 


80%, 


Fruchtzucker 


(Invertzucker), 


idealſtes Bieneufutter, 


offeriert: zu den billigſten Tages⸗ 
preiſen, auch in Poſtſendungen. 


Berliner Fruchtzucker- 


Fabrik, 
Berlin S. 61. 


3 macht man fih aus Ginter- | 

L ladern leicht u. billig Breit- | 
waben⸗Blätterſtöcke? 9 
Sie koſtenloſe Beſchreibung bei 
Georg Ammann, Bretten, Bad. 3. 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jlluſtr. Pienenſtg.“ ber. 


sretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt beziehen. 
— — —— — — — 


in meine hochintereſſanten illuſtr. Preis⸗ 

liſten dürfte genügen, um Sie davon zu 

überzeugen, daß ich Ihnen große Vorteile 
biete, bei Bedarf in: 
Bienenvölkern, 

Schwärmen u. Königinnen, 

Bienen wohnungen, 
Pavillons und Häusern, 
t. anerkannt vorzüglicher Strohpressung, 
ſowie aus Holz. 


Hicmenzueht eräten, Kunst- 
waben und Bedarfsartikeln 
i. großer Auswahl, f. alle Betriebsweisen. 


-Bienenwohnungen und Geräte 
Car ſind unerreicht in Ausführung 
und praktiſcher Verwendbarkeit. 

— Preislisten kostenlos. 

Carl Alfred Richter, °::4:::::5 Sebnitz 2 J. Sd. 


ak ale Versandgeschäft 
Häckels und Fabrikation 


für Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ.). 
empfiehlt Honigschleudern mit Ober- und Untergetriebe, 
Dampf-Wachsauslass-Apparate, Elsässers Imkerhut, 
Honiggläser mit Sohraubenverschluss, Thüringer Luftballon 
als Neuheit D. R. G. M. Herters Hohenheimer D. R. 6. M., 
Universal-Königin-Okuller- und Zusatzkäfig à Stck. 80 Pf., 
alle Arten Futter- Apparate, Rauch- Apparate mit oder ohne Kugel- 


rückschlag-Ventil, ſowie ſämtliche zur Bienenzucht nötigen Geräte 
und Werkzeuge. 


gE- rreisiisten gratis und ranko: u 


Konig- -Gläser z: 755 . = 5 


5.90 8.30 11.75 p. % mit e 
alle andere Sorten und Größen liefert billigſt . . 


Wilhelm Erbring, Bernburg i. Anh. u. Leipzig-R. Lillenstr. 19. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 


Fernruf 1283 J. Welter, Bonn, Georgstr. 19 Tel.-Adr.: Welter Georgstr. 


== Ich e i zu den billigsten Preisen 
Bienenwehrungen ff. ungebläute Raffinade 
erstklassige Verarbeitung fein- und grobkörnig 
Imkergeräte aller Art Würfelzucker :: Kandis 
Adlerwaben aus garantiert reinem ‚Apolin“ viel erprobtes, 
brutfreiem Wachs dem Honig nahestehendes Futtermittel 
Honiggläser; mundgeblasen und Maschinenglas 
t Aluminium- und Blechdeckel 


Gewöhnliche Sekrsuhengläser mit Papp- und Pergamenteinlage 


1 100 Stück 8 Mk. 75 Pig. 


Preisliste und Aufklärung umsonst 


J. Welter, Bienenmeister, 
Geschäftsführer der  Honigverwertungsgenossenschaft für die Rheinprovinz. 


Muster. Preisliste franks. Beste Bezugsgqunäe für Vereine und Wederverkäußer. 


Wei Ginbäufen woelle man Die ider. aa. Pünfir. nn. ser- Į 
treten firmen berüchcdligen znd bh gef. eaf zufer flatt —egichen. | 


iggläser 

g 3 
s Gilas, hobe und 
niedrige Form, innen Gewinde. 
N 1, 1, 1 2 3 5 Bft. 
| Berichrund. 7.— 7.25 835 12 — — 
5 450 5— &— 3850 14— 14— n—4 


Bei Mehrabaatne Rabatt! 


drei 
r. Bene & Ca, Er- de un 
Georg Zapf; Leipzig, Tuchhalle, 


5 


3 perial-Eingres 
D; Linny rm E Bindfaden :: Schnüre :: Packstricke. | 


cr. Sreislgrot, 


a fra lt ieh 9 È Nea: Unübertreffea! Neu! E 
ae ich? Altmeisters Dzierzon- Waben.. 


— ee. ee E ee nn 8 
r Bienenwachs Grösste Stückzahl per Kilo, 


"An Königin-Waben. 

And i bei C F; ID. Fest, f Die bisher bestbewährteste Wabe, aus garant. reinem Bienenwachs,. 

OO —— — Sämtliche b i Geräte ctc. um « 

Linden s Bienen: äbe Bienenwachs u. alte Waben werden stets angekauft od. umgrarbeitet, 

ud. a 225 nn =; Hermann Bruder, 5 Baden. 
3150, 60 m Zadar MI. 1 95, ik 
B schebelt 625 mm jtarl. | 

Radehera-S_: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 61. 


Harttungs 


auf allen beschickten Aus- 
stellungen preisgekrönt, u. 
a. mit vielen gold. u. silb. 
Medaillen, aus absolut rei- 


der Imker liefert, wofür 


sind die best. Kunstwaben 
der Gegenwart, werden.so- 
fort ausgebaut u. dehnen 
sich bei richtig. Behand- 
lung nicht. Lieferbar in 
allen gewünschten Maßen. 


Pr. 1-3 4-20 21-99 100 u.m.kg 
M. 4.50 4.30 4.10 4.05 per kg 


Einkauf und Umtausch 


von Bienenwachs und alten Waben in Garantie- 
3 waBen oder bienenwirtschaftliche Geräte. 


Rietsche’sche Kunstwabengußformen 
8 zu Originalpreisen. 


Bienen wohnungen 
aller Systeme in sachgemäßer 
sauberst.. Ausführung, herge- 
stelltineigen.Imkertischlerei. 

Man verlange Preisliste. 


Kanitzkorb, rund, dickwand. 
sauberste Arbeit, 2 Kränze, 


I Deckel. . & 3. 94 

| e sehr dickwandig 

Nr. 9 wie vorst. & 13 Í 2.73 
Wabenlöter "Blitze pro Stück A 1.31 


Wabenklammern, Abstandsbügei in allen Sorten 
Wii. zu billigsten Preisen 
Rähmchenstäbe 6X25 mm & 2.63 pro 100 Meter 


Absperrgitter 
aus best. I2 er Zink, sauber gestanzt 
u. abgeschliffen, 1 [_]Meter jetzt nur 
4.73, aus imprägn. Lederpappe mit 
Blecheinfassung 75 4 10% em Ao 74, 
75 X21 bis 27 cm & 1.58 


Honigsieb 


wie Abbildung & 0.79 
Honigsieb 


mit herausnehmbarem Sieb- 
einsatz & 1.58 
Bienen- Hauben und -Schleier 


Bieuenschleier aus schw, Tüll M. 1 05 
Derselbe ass gelbem lu tigen 


Er) 


Tüll mit Roßhaareinsatz „1.31 
Derselbe ganz aus Roßhaar „ 2. 63 
ji Bienenhauben, Visier aus 
An MAN Drahtgewebe mit Kapnze . „ 1.58 
Dieselbe, Visier aus Roßhaar- 
F , gewebe mit Kapuze -< 1.58 
ö MR- X Dieselbe, Visier aus Drahtge W. l 
A mit Kapuze zum Aufklappen „ 1.4 
Drahtvisier ohne Rap z. Selbstanfertigen der 
Hauben M. 0.73. ., Dasselbe zum Aufkl: appen „1.16 


Garantiewaben 


nem Bienenwachs, wie es 
wir mit 1000 .# garant., 


Fluglochschleber 
wie Abbild., à Stück 16 O, verschied. Systeme 
à Stück 10½, 16 u. 21 9 


Imkerhandschuhe - 

aus starkem Gummituch 
a Paar & 2.10 

Dieselben, Gummischicht a. ` 
dehnbarem Trikotgewebe 
à Paar & 2.63 

Dieselben aus zweifach über- 
einander liegend. Trikot- 
stoff mit einer dazwischen 
liegenden Gummischicht 
und aussen nochmals gum- 
miert & Paar & 3.15 


Honigschleudern 
spielend leicht und geräuschlos 
arbeitend, für jede Halbrähm- 
chengrösse bis 22 427 cm für 3 
Waben & 18.40, für jede Ganz- 
rähmchengrösse für 3 Waben 

& 23.65. 
Dieselben in extra starker Aus- 
führung mit doppeltem Oelan- 
strich u. Quetschhahn für Halb- 
rähmchen & 22.05, für Ganz- 
” rähmchen Æ 27.30, Kiste Æ 1. 


Thüringer 
Luftballon 
A Stück 47 A, 21 49 St. 
à 42 H, 50 99 St. à 40 A} 
100 St. à 38 A 
Alle ander. Futterapparate 


laut Spezialpreisliste. 
Rauchapparate 
Lüneb. Imkerpf. & 2.63 
Imkerpfeifen f. Raucher all 
u. Nichtraucher 3.45 1 5 
Smoker, je n. Konstrukt. if er- 
à Æ 2.10 bis & 4. 20 pfei e mit 
| Faulholz (Ulm) vorzügl. "o Be 
Rauchmaterial f. Smoker 2.03. 
½ kg & 0.05 
Wabenzangen 
A 1.05 u. & 1.26 
Albertizangen 
, 1.58 


Schwarmspritzen aus gezogenem Messing- 
rohr. . à Á 4. 10 bis & 6.05 


fiarttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Ir. pl 


‚Kunstwabenfabrik, Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel. 
2n Musterbienenwirtschaft. Mm 


Man tordere Spezlalpreisliste, welche kostenlos versandt wird. 


, Süntliche. r. 
| En notwendige 8 ii 
= Milandsgeräte Sb sp 


majaj d 
Klammern ⸗ | eigenen Fabrikdies „Klammern“ 
Syſtem Brandſtetter in prägifer Ausführung Syſtem Bonnat 


Nr. 630 100 St. 50 9ı Nr. 631 100 St. 70 X 


— 
... 
— 


xo ee 
Rlitzsne If 
Sebnitz. 5 Beer 


x N 
2 
4 
4. 


U ‘ 

i D 
— | 

: Nitzsche Nacht. 

5 Sebnitz. 

i U 


„Hülſen“ abnehmbar „Bügel“ abnehmbar „Stahlbügel“ einſchlagbar 
Nr. 632 100 St. 50 . Nr. 650 100 St. 70 Q Nr. 638 100 St. 45 A 
Gute, tausendfach bewährte Wabenklammern. 
ffi Nitzsche tach? ren FR er: — „ 
e e | evnt: 1 1 


6 BEN 
„Wabenklammern“ zum Be „Brut⸗ u. Honigmwabenflammern” „Richtklammern“ zum in der 


feſtigen der Kunſtwaben zum Befeſtigen ausgebauter Waben Mittehalten der Kunſtwaben 
Nr. 1291 100 St. 45 9 Nr. 1292 50 St. 50 9 Nr. 1296 100 St. 45 A 


ſowie Alles was Sie sonst gebrauchen 
zur neuzeitlichen, gewinnbringenden Bienenzucht und ⸗Pflege. 


un Nitzſche Nachf., ferd. Wille, Hoflieferant, Jebnitz 22 i. 8. 


Wicht. Mitteilgn. an Züchter, darunt. Reidenbachs d. ſchweiz. Königinzucht verwerf. „Erfahrungen“, koſtenfrei 
zu haben d. d. Imkereifachgeſchäft v. Paul Waetzel in Freiburg i. B. — Dr. Kramer u. Theilers ſchw. Bienenvater, e. 
prakt. Anltg. z. Bienenzucht, ift ſoeb. in 8. Anfl. m. 198 Abb. erſchienen. Wertv. Werk! Preis 8.4, geb. 3.50 4. 


in Seeſen a. H. 
R Recke liefert allein ſeit 
1880 Nea Lifte 
übertroffenen | 
und beliebten Holl. Tabak 
10 Pfd.⸗Beutel 9 Mk. fr. Man ford. 
Preisliſte über m. anderen Tabake Rare Haut, roſiges jugendfriſches 
O ˙ ꝛ—ꝛ¼i 404i Ausjehen und ein Geſicht ohne Sommerſproſſen und Baut- 

unreinigkeit. haben, daher gebrauchen fie nur die allein echte 


tere Steckenpferd-Eilienmilch -Seife 


rt rein fr. Nachnahme. 3 E 
Den Te Ns v. Bergmann & Co., Radebeul. a St. 50 pfa. Überall zu haben 


Beilage zu Heft 5 der Deutfhen Funfrierten Bienenzeitung. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Atchersleben u. Umg.: Montag, 19. Mai 
abends 8 Uhr im Alten Schützenhauſe. Letzter 
Termin für Verſicherungsabſchluß. Haſchert. 

Ballenstedt (Harz): Sonntag, den 18. Mai 
nachm. 3½ Uhr Verſ. auf Kohlenſchacht. 1. 
Berichterſtattung. 2. Beſichtigung der dortigen 
Standvölker und Auswinterung betreffend. 


3. Sonſtige an als 
Mittelwände ꝛc. ꝛc. N Alsleben. 
Biedenkopf: Sonntag, 18. Mai nachm. 


3 Uhr bei Hrn. Gaſtwirt Meier. 1. Vortrag 
des Unterzeichneten. 2. Praktiſche Arbeiten auf 
einem Bienenſtande. 3. Verſchiedenes. 4. Be⸗ 
ſprechung über Sonntagskurſe. Schmidt. 
Borna (b. Chemnitz): Montag, 5. Mai 
abends ½9 Uhr im Reſt. „Blankenburg“. 
l Karl Meyer. 
Braubach: Sonntag, den 25. Mai nachm. 
3 Uhr im Gaſthof z. Bahnhof in Oberlahn⸗ 
ſtein bei Hrn. Eltgen. 1. Mitteilungen des 
Hrn. Theis über den von ihm beſuchten 
Bienenzuchtkurſus in Mainz. 2. Belehrun 
über Behandlung der Schwärme. 3. Beſu 
der Bienenſtände der Herren Theis und 
Mentges und event. praktiſche Arbeiten auf 
denſelben. 4. Anträge und Wünſche. Um 
pünktliches Erſcheinen erſucht Eckel. 
Delitzsch: Donnerstag (Himmelfahrt), den 
1. Mai nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum eiſernen 
Kreuz. Vortrag des Hrn. Dr. O. Krancher 
aus Leipzig über: Krankheiten der Biene und 
des Bienenvolkes. . Lüddecke. 
Dietendorf: Sonntag, 1. Juni in Holz- 
hauſen, Station Haarhauſen, am Fuße der 
Wachſenburg: Thüringer Imkertag, ge⸗ 
meinſam mit den Vereinen Erfurt und Saal⸗ 
feld. K. Günther. 
Dippoldiswalde u. umg.: Sonntag, den 
18. Mai Wanderverſammlung, anſchl. Beſuch 
im „Müglitztale“. Treffpunkt für die Mit⸗ 
glieder des untern Bezirks 9 Uhr vorm. im 
Gaſthof Oberfrauendorf, desgl. für den obern 
Bezirk ½10 Uhr in Buſchmühle bei Schmiede⸗ 
berg. Zuſammentreffen ½11 Uhr im Erb- 
gericht Johnsbach. Rege 8 
. Holfert. 
Döbeln u. Umg.: Sonnabend, den 3. Mai 
½9 Uhr im Muldenſchlößchen. Zahlreiche Be⸗ 
teiligung erbittet Eichhorn. 
esden u. Umg.: Sonntag, den 1. Juni 
Ausflug mit Demonſtrationskurſus. 
Rich. Starke. 
Erfurt: Sonntag, den 25. Mai in Nieder- 
niſſa. — Sonntag, den 1. Juni: Thüringer 
Imkertag (ſiehe weiteres unter Dietendorf). 
N K. Günther. 
Frankfurt a. m.: Donnerstag, 8. Mai 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags Zuſammenkunft auf d. Bienenſtande 
in Eckenheim, Wieſenſtraße. Großmann. 
Freiburg i. Br.: I. Sonntag, 18. Mai 
1/28 Uhr Verf. in Glottertal mit Arbeiten am 
ienenſtand, Vortrag und Verloſung. 
II. Anfragen wegen Benützung des Wander⸗ 
platzes an Briefträger H. Freßle, Wenzinger⸗ 


r —— —ʃ—T——ũ— —¼ —ññññ— —.ññ— . — —— ͥ — — — 


ſtraße 6 oder P. Wätzel, Schreiberſtr. 16 hier. 
Der Vorſt.: Zimmermann. 
Gera u. Umg.: Sonntag, 18. Mai Aus- 
flug nach eee dortfelbft ½4 Uhr Verf. 
im Gaſthof zum grünen Tal. Tagesordnung: 
1. Behandlung der Schwärme. 2. Kunſtwaben 
und Anlöten, zwei verſchiedene eigene Syſteme, 
vorgeführt von Hrn. aoo und Hemmann. 
3. Verſchiedenes. — Abfahrt der Geraer Mit- 
Sei von Leunitz 2,19 Uhr bis Söllmnitz. 
reundlichſt ladet mit werter Familie ein 
E. Maiſel, Vorſ. 
Halle a. 8.: Sonntag, den 18. Mai nachm. 
3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3. 
Feier des 50 jährigen Stiftungsfeſtes mit Vor⸗ 
trag des Hrn. Jahn über „Gründung und 
Entwicklung des Vereins“. R. Evers. 
Boym Zao Sonnabend, den 10. Mai 
. 8½ Uhr im Gaſthof zum „ſchwarzen 
ir“ i 


. fher. 
Katzenelnbogen: Sonntag, 4. Mai 3 Uhr 
im Hotel Bremſer: 1. Erhebung der Beiträge 
pro 1913. 2. Rechnungsablage. 3. Vortrag des 
Hrn. Strack: „Weniger Schwärme — mehr 
Honig.“ Um zahlreiches Erſcheinen bittet Hepp. 
Laubusthal: Sonntag, 18. Mai 3 Uhr in 
Kerkerbach bei Kollege Müller. Vortrag des 
Hrn. Strack. Beſichtigung des Bienenſtandes 
des Hrn. Müller. Verſchiedenes. Caſpari. 
Leipzig u. Umg.: Sonnabend, 3. Mai 
abends 8 Uhr im „Italieniſchen Garten“, 
Frankfurterſtr. 11. „über natürliche und künſt⸗ 
liche Vermehrung.“ G. Küttner. 
Leisnig u. umg.: Sonntag, den 4. Mai 
in „Stadt Chemnitz“ zu Leisnig nachm. 4 Uhr: 
„Unſere Jubelfeier.“ Recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſitzende. 
Lichtenstein - Gallnbergs Donnerstag 
(Himmelfahrt), 1. Mai nachm. 2 Uhr Wander⸗ 
verſammlung nach den Bienenſtänden in Hohn- 
dorf und Rödlitz. Dann nachm. 4 Uhr im 
Hotel „Goldener Helm“. R. Kreißig. 
Limburg: Sonntag, den 4. Mai Verf. des 
Kreisvereins im Gaſthaus „Zum Schultes“ 
ronroni: Anfang 2½ Uhr. T.⸗O.: Statuten- 
eratung. Gleichzeitig findet eine Freiver⸗ 
loſung von bienenwirtſchaftl. Gegenſtänden 
ſtatt; nur die erſchienenen Mitglieder des 
Kreisvereins können an derſelben teilnehmen. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet Fink. 
roreſey: Sonntag, den 18. Mai 3 Uhr 
in St. Goarshauſen auf dem Bienenſtande 
des Vorſtehers Nadig, wo praktiſche Arbeiten 
mit Erläuterung ſtattfinden. Dann Sitzung 
im „Karpfen“ (Konrad Mangos) ebenda. 1. 
Erhebung rückſtändiger Beiträge. 2. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht. 3. Anträge u ne 
adig. 


Michelbach: Sonntag, den 4. Mai nachm. 
3 Uhr im Gaſthaus zum Adler in Limbach. 
1. Verloſung von Bienenwohnungen und 
Schwärmen. 2. Praktiſche Arbeiten mit Er⸗ 
läuterungen am Bienenſtande des Unterzeich⸗ 
neten. Anmeldungen zum Sonntagskurſus 
ſind bis 15. Mai an denſelben zu richten. 
Erhebung aller rückſtändigen Beiträge. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet Aug. Schauß. 


Untere Weil: Sonntag, 25. Mai nachm. 
41/, Uhr in Weilmünſter bei Gaſtwirt Budh- 
holz. T.⸗O.: 1. Praktiſche Arbeiten. 2. Be- 
ſprechungen. 3. Erhebung der noch rückſtän⸗ 
digen Beiträge. Befort. 

Usingen: Sonntag, 18. Mai nachm. 3 Uhr 
auf dem Bienenſtande des Hrn. K. Kötter, 
Walkmühle b. Uſingen. T.⸗O.: 1. Beſprechung 
über den Bezug von Honiggläſern, event. Ge⸗ 
währung eines kl. Zuſchuſſes aus der Vereins⸗ 
kaſſe zu den Transportkoſten. 2. Erhebung 
der Beiträge. Jack. 

Waldheim u. Umg.: Sonntag, den 4. Mai 
nachm. ½5 Uhr. Referat des Hrn. Junge: 
Einiges über Flugbrett, Deckbrettchen und 
Abſperrgitter. E. Saidel. 

Weissig b. Dresden: Sonntag, den 4. Mai 
(und Sonntag, den 1. Juni). Kunath. 

Wiesbaden: Sonntag, den 4. Mai nachm. 
3 Uhr in Biebrich, Kaſtelerſtr. 13. Beſich⸗ 
tigung der Bienenſtände. Jahresbeiträge. 
Zuckerbeſtellung. Verſchiedenes. Borbach. 


müblbausen i. Tb.: Sonntag, den 4. Mai 
nachm. 3½ Uhr in der Bürgerſchänke. T.⸗O.: 
1. Gemeinſchaftl. Bezug von Bienenbedarfs⸗ 
artikeln. 2. eſchlußfaſſung über unſere Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 3. Bücheraustauſch. 4. 
Verſchiedenes. Th. un 
Oberbermsdorf: Sonntag, 4. Mai 5 Uhr 
im Vereinslokale Jahresverſammlung. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. Th. Lunze. 
Pirna u. Umg.: Sonntag, den 18. Mai 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Sch miedeknecht. 
Rinnetals Sonntag, den 4. Mai 2 Uhr 
Wanderverſammlung in der Gaſtwirtſchaft 
Ludw. Matthießen zu Thälendorf. Tagesord⸗ 
nung: 1. Vortrag des e „Wie 
erreicht man 1 abenbau?“ 
2. Standſchau. 3. Mitteilungen. 4. Beiträge. 
Rege Beteiligung erwünſcht. O. Scherr. 
Schaumburg: Sonntag, 25. Mai 3 Uhr 
bei Gaſtwirt Wolf in Laurenburg. Steup. 
Soden i. T.: Sonntag, den 25. Mai nachm. 
5½ Uhr im Hotel „Kaiſerhof⸗ in Schönberg. 
1. Zeitgemäße nn aus der Imkerpraxis. 
Herr Gg. Witzel, Soden. 2. Verſchiedenes. 


— 


* 


Bienenzuchtlehrkurse in der Königlichen 
Försterei Finkenkrug (Kreis Osthavelland). 

NB. Die Herren Imkerkollegen werden | — Mit Unterſtützung des Königl. Miniſteriums 
höflichſt gebeten, ſich gegen 4 Uhr im Bahn⸗ für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
hof Cronberg (Warteſaal III. Kl.) recht zahl- | finden unter Aufſicht der Landwirtſchafts⸗ 
reich einzuſtellen, da vor der Verſammlung kammer für die Provinz Brandenburg auch 
eine Beſichtigung des Bienenſtandes von Hrn. in dieſem Jahre zwei Bienenzuchtlehrkurſe vom 
Obergärtner Kehler, des Parkes der Villa de 19.—24. Mai und vom 2.—7. Juni ſtatt. 
Rider und der „kaiſerl. Gärtnerei des Schloſſes koſtenloſe Unterricht dauert je von früh 8 Uhr 
Friedrichshof“ ſtattfindet. H. Blum. bis 6 Uhr nachmittags. Die Förſterei liegt 

Thekla u. Umg.: Sonntag, den 18. Mai Pere 2 km von der Station Finkenkrug der 
nachm. 3 Uhr Bildung eines Kunſtſchwarmes Berlin⸗Nauener Vorortbahn entfernt, dieſelbe 
durch Hrn. Volkenant auf dem Bienenſtande iſt in 30 Minuten vom Lehrter Bahnhof in 
des Hrn. Parthey. Von 5 Uhr an im Reſt. Berlin zu erreichen. Da nur 15 Teilnehmer 
zur „Schmiede“, 1 Treppe. 1. Eingänge. 2. gugelafien werden, wolle man Anmeldungen 
Arbeiten des Imkers während des Juni (Hr. bald an den Kurſusleiter, Herrn Förſter Bohm, 
Thiel). 3. Verſchiedenes. 5 Beſuch Forſthaus Finkenkrug (Oſthavelland) richten. 
erwünſcht. r. Krancher. ; _— 


— m — nn: 


Belanntmarhungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtums 
| Anhalt und Thüringer Staaten. 

Unſerm Hauptvereine hat ſich neu angeſchloſſen der Zweigverein Schweinitz und Um⸗ 
gegend mit ſeinem Vorſitzenden, dem Lehrer em. Herrn Lorenz in Schweinitz (Elſter). Herz⸗ 
lich willkommen! — Im Vereine Ballenſtedt wurde als Vorſitender gewählt Herr Hof⸗ 
lieferant A. Alsleben in Ballenſtedt a. H., Neueſtraße. P. Schulze, Flemmingen. 


Au die Mitglieder des Bienenzüchtervereins für den Reg.⸗Bez. Wiesbaden! 


Eine ſchmerzliche Trauerkunde möchte ich allgemein bekannt geben: Am 7. April in der 
Frühe verſchied nach nur kurzem Krankenlager unſer allbekannter und beliebter Bienenmeiſter 
D. Böhm in Flacht, und Mittwoch, den 9. April 3 Uhr fand unter großer Anteilnahme die 
u ſtatt. Auch der Vereinsvorſtand war würdig vertreten und ehrte den Verſtor⸗ 
benen durch warme Worte und eine Kranzſpende. | | 
Den Beſuchern der Bienenzuchtkurſe in Flacht, dann in Staffel und in Hofheim war der 
erfahrene und allzeit mit Wort und Tat hilfbereite Meiſter bekannt und bei den vielen Wander⸗ 
verſammlungen ein gern geſehener Freund und Berater. Seine Schreinerarbeiten, wie die 
„Flachter Kanalbeute“, ſtehen muſtergültig und unerreicht da. Seine großen Verdienſte fanden 
Anerkennung von den Mitgliedern und Vereinen. Ich betrauere ganz beſonders den Heim⸗ 
gang meines treuen und ſtets hilfsbereiten Freundes und Mitarbeiters. Ein ehrendes An⸗ 
denken werden wir alle ihm bewahren. Ruhe ſanft! | Strack, Hofheim. 

ier möchte ich auch gleich erwähnen, daß die Witwe Böhms noch eine Anzahl. tadellofer 
Bienenvölker beſter Abſtammungen preiswert abgeben wird. Beſtes Bienenmaterial auf tadel⸗ 
loſem Bau in Kanalbeuten von Meiſterhand gearbeitet dürften nicht immer zu haben fein. D. O. 


Dry 30. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes es nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bien 
. 4 geftattet. — Fü dr den — b ber einzelnen Artikel ſind die Herren e ſelbſt S 


Imker und Immen im Mai. 
Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 


en Zauberwort, das vergeſſen läßt alles Winterleid und neue Hoffnung 
pflanzt ins Imkerherz. Sei uns gegrüßt, du wonnige Zeit des Blütenſchnees 

und des Honigſegens, die unſere lieben Bienen laden ſo eifrig zu Gaſte! 
Ja, ja, alles neu macht hoffentlich der Mai in der Natur und im Bienenleben, nach⸗ 
dem ſein Vorgänger April in ſeiner erſten Hälfte die Kehrſeite gezeigt und uns mit 
einer rein winterlichen Temperatur von wiederholt 8 — 10 Grad unter Null aufge: 
wartet hat. Diesmal hat der Wonnemonat manches nachzuholen in der rückſtändigen 
Entwicklung der Völker. Für unſere Bienen iſt der Mai die Zeit der regſten Tätig⸗ 
keit, aber auch für den Imker ſelbſt iſt nunmehr die arbeitreichſte und doch auch wieder 
die ſchönſte Zeit herbeigekommen. Unſere Bienen ſind noch in voller Entwicklung 
begriffen und mahnen den Pflegevater, dieſem Schwellen der Bruträume förderlich 
und dienſtlich zu ſein. Sachgemäße Erweiterung des Brutneſtes iſt die Loſung für 
den Mai; und wie wird nach dieſer Seite hin geſündigt! Iſt's Geiz, Bequemlichkeit oder 
Unkenntnis, die Erweiterung und mit ihr zugleich die notwendige Erneuerung des Brut⸗ 
neſtes durchzuführen? Möchte doch jeder, auch der kleinſte Imkersmann zu der Einſicht 
gelangen, daß die ſchmutzige Wäſche aus dem Brutneſt entfernt und friſches Linnen ein⸗ 
gelegt werden muß in die Wiege des jungen Geſchlechts, ſoll ſich dieſes recht entwickeln. 
Dabei bedenke man, daß durch fleißige Verwendung der Kunſtwabe der Bautrieb an⸗ 
geregt und daß ſich der rege Bautrieb zu gegebener Zeit in einen noch regern Gammel- 
trieb auslöſt und den oft wenig erwünſchten Schwarmtrieb zurückhält. Aber wo ſollen 
wir erweitern? Den Schlüſſel hierzu gibt uns die ganze Anlage des Brutkörpers. 
Die Erweiterungswabe kommt dorthin, wo die Königin mit der Eierlage beſchäftigt 
ift. Kunſtwaben werden hier raſch in Angriff genommen und von der Königin gern 
und ſofort beſtiftet. Mittlerweile hat Mutter Natur das Tiſchlein reichlicher gedeckt, 
die Bruträume ſind dichtgedrängt mit Bienen, es macht ſich das abermalige Einhängen 
von Kunſtwaben erforderlich, auch ſie finden ihren Platz dort, wo Eier vorhanden. 
(Der Vorrat aus ausgebauten bebrüteten Waben findet ſpäter Verwendung im Honig⸗ 
raum, wenn auch unſer werter Imkerfreund Herr Dr. Küſtenmacher in Steglitz 
bei der Bearbeitung des Entwurfs zu unſerm Honigſchutzgeſetz dafür eingetreten iſt, 
daß Honig nur in unbebrüteten Waben gewonnen werden ſoll. Der Entwurf ſte' 
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in dieſem Punkte in direktem Widerspruch zur Geſinnung der geſamten deutſchen Imker⸗ 
welt.) So wird die Erweiterung fortgeſetzt, bis der Brutraum in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung gefüllt iſt, und dies ſollte bis Ende Mai bei den meiſten Völkern der Fall 
ſein. Ja, ja — denkt mein verehrter Imkerbruder — ganz ſchön gedacht und noch 
ſchöner geſchrieben, lieber Berichterſtatter, aber unſere Völker gleichen nun einmal nicht 
wie ein Ei dem andern, es gibt Schwächlinge, die in der Entwicklung weit zurüd- 
geblieben ſind. Das ſtimmt, aber hier gilt es, am Ende des Monats den nötigen 
Brutaustauſch herbeizuführen. Übermäßige Brüter müſſen ihre verdeckelten Brutta feln 
gegen die offene Brut der Schwachen vertauſchen, und wiederum iſt ein vorzeitiges 
Schwärmen verhindert. Doch dieſe Art Bienenzucht iſt immer nur ein Notbehelf. 
Merke, leiſten deine Zuchtvölker nicht das, was du von ihnen erwartet hatteſt, ſo ſuche 
die Schuld nicht allein bei ihnen, ſondern auch bei dem, der ihrer wartet. Raſſezucht 
iſt das Schlagwort der Jetztzeit, beſſer Wahlzucht, denn ſuche rein deutſches Blut, 
du findeſt es nirgends; drum greife zu dem Volk, das ſtete und ſicher ſich entwickelt 
und reif, reich und ſtark eintritt in die nahende Ernte, ohne daran zu denken, vor⸗ 
zeitig die Kräfte zu zerſplittern, und das es verſteht, die Ernte reichlich auszunutzen. 
Das iſt die beſte Raſſe, ob rein oder gemiſcht, die nie verſagt in der Entwicklung 
und im Ertrag. Und der Königinzuchtmethoden find es fo viele, daß es dem An⸗ 
fänger hierin ſchier ſchwer fällt, die rechte zu treffen. Nur der erfahrene Nachbar kann 
dir, junger Imkerfreund, den beſten Weg zeigen, wenn du auch nicht vergeſſen darfſt, 
dich mit den neueren Zuchtmethoden vertraut zu machen. Prüfet alles und das Beſte 
behaltet. Ich empfehle dir nicht zuletzt „Die Raſſezucht der Schweizer Imker, orga⸗ 
niſiert vom Verein ſchweizeriſcher Imkerfreunde, von Dr. U. Kramer = Zürich. Im 
Selbſtverlag des Verfaſſers.“ Wähle dir nur die beſten von den guten deines Stan⸗ 
des als Zuchtſtofflieferanten aus, die Art und Weiſe der Züchtung allein tuts nicht. 
Die meiſten Imker wollen und können die Hebung und Veredlung ihres Standes 
nicht durch Königinnenzucht herbeiführen; fehlt es einesteils an Zeit, ſo ſcheut man 
andrerſeits die übergroße Mühe, die dieſe Zucht erfordert, und wir wollen ihnen nicht 
verargen, denn eine nutzbringende Königinnenzucht von 10 Zuchtſtöckchen bedarf min⸗ 
deſtens derſelben Arbeit wie 10 Stand- bez. Honigvölker. Für dieſe Art Bienenzüchter 
gibt es nur ein Mittel zur Königinnenverjüngung, das iſt das Schwärmen. Ein 
rechter Bienenvater haſcht nicht geldgierig nur nach Honigertrag, er läßt einen be⸗ 
ſtimmten Prozentſatz ſeiner Völker ſchwärmen und bevorzugt in erſter Linie die Nach⸗ 
ſchwärme, denn die Nachſchwarmköniginnen übertreffen alle künſtlich gezüchteten Mütter, 
find fie doch in natürlichen Weiſelwiegen erzogen und daher von beſter körperlicher Be 
ſchaffenheit. Sind mir alſo Schwärme willkommen, ſo gebe ich dem Neugebornen 
ein wohnlich Heim, in das ich ihn jedoch erſt mit einbrechender Dunkelheit einlogiere. 
Jeder Schwarm will bauen, darum gebe ich ihm neben der ausgebauten Stirnwand⸗ 
wabe einige Mittelwände und als Abſchluß eine volle Pollen- und Honigwabe. Die 
Bauluſt ſuche ich durch regelmäßiges Füttern rege zu erhalten. Der Brutraum ſoll 
über ſeinen Winterſitz hinaus nicht erweitert werden; macht ſich eine Erweiterung 
erforderlich, ſo geſchieht ſie nach oben, um ſo noch einen etwaigen Honigertrag zu er⸗ 
langen. Schwärmt ein bewährtes Honigvolk, ſo dienen mir ſeine überzähligen Weiſel⸗ 
zellen zur Veredlung minderwertiger Völker. Habe ich auf dieſe Weiſe eine notwendige 
und dabei zielbewußte Verjüngung aller meiner Völker herbeigeführt, ſo kann ich auf 
eine normale Entwicklung und gute Ausnutzung der Tracht im kommenden Jahre mit 
Beſtimmtheit rechnen. So baut ein kluger Mann vor. Wer dagegen die Standver⸗ 
mehrung nur dem Zufall überläßt und ſchwärmen läßt, was ſchwärmen will, der iſt 
kein guter Bienenzüchter und wird ſeine Standvermehrung durch ſchwarmluſtige Vaga⸗ 
bunden bald ſchwer büßen müſſen. Wer ſtatt der beſſern Kunſtſchwarmbildung bei der 
althergebrachten Schwarmvermehrungsmethode beharren will, befolge den Grundſatz: 
Zwei Ernten in einem Jahre, erſt die Honigernte und dann die Schwärme, denn 
durch einen Schwarm im Mai iſt verloren ein Fuder Heu. Nur vereinte Kräfte 
können Gptes leiſten. Durch Wabenbau, Brut- und Futtergabe können alle Schwärme 
auch nach der Haupttracht noch recht gut winterſtändig gemacht werden. 
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Einer hervorragenden Neuerung auf dem bienenwirtſchaftlichen Gebiete fol auch 
an dieſer Stelle gern gedacht werden. Ein beſcheidener Seilermeiſter, aber denkender 
Imker in Dietendorf, hat ein Königinnenzuchträhmchen erfunden, das eine ſichere An⸗ 
nahme befruchteter und ſelbſt unbefruchteter Königinnen unter allen Umſtänden garan⸗ 
tiert. Unſer Bienenmeiſter Richard Schulz hat ſich diesmal ſelbſt übertroffen. Mittelſt 
dieſes Rähmchens können nicht nur Königinnen zugeſetzt, ſondern auch Ableger und 
Kunſtſchwärme hergeſtellt und ſelbſt Königinnenzellen erbrütet, Königinnen aufbewahrt 
und ſogar verſendet werden. Das Schulzſche Königinnenzuſetzrähmchen iſt praktiſch gut 
verwertbar und darum empfehlenswert. Wie bitter weh tuts doch oft, eine gute Raſſe⸗ 
königin für ſchweres Geld erworben zu haben und ſie trotz aller Vorſichtsmaßregeln bei 
der Zuſetzung verunglückt zu ſehen! Wer die Schulzſche Gebrauchsanweiſung genau 
befolgt, ift ſolcher Ubelftände für immer enthoben. Nicht alle Neuerungen bedürfen der 
Empfehlung, es iſt aber ebenſowenig angebracht, zähe am Althergebrachten haften zu 
wollen. Wer dieſem letztern Grundſatze huldigt, dem möchten wir heute erſt recht zu⸗ 
rufen: „Alles neu macht der Mai!“ 


Meine Rauchmaſchine. 


Von Pfarrer A. Sträuli, Scherzingen. 


| enn ich von „meiner“ Rauchmaſchine rede, jo meine ich das nicht in dem Sinne, 

als hätte ich ſie in allen Teilen ſelbſt erfunden. Meine Rauchmaſchine exiſtiert 

meines Wiſſens überhaupt noch nicht, wenigſtens noch nicht ganz ſo, wie ich 
ſie gern hätte. Es handelt ſich um die richtige Kombination von Dingen bezw. 
Teilen, die bereits vorhanden ſind; wo, das kann ich nicht ſagen; die Betreffenden 
werden es ſchon merken, daß ich ihnen „am Zeuge flicke“. Wie eine Rauchmaſchine 
beſchaffen ſein muß, nach meinem Dafürhalten, das iſt bald geſagt. Es iſt die 
Verbindung von Blaſebalg und Pfeifenkopf, der in dieſem Falle nicht 
aus Holz oder Ton oder Porzellan beſteht, ſondern aus Blech. Die Hauptſache iſt 
die, daß der Tabak wie in einem gewöhnlichen Pfeifenkopfe von oben nach 
unten brennt und oben angezündet werden kann, und zwar direkt mit 
einem Streichholze ohne Zunder, den man vorher anzünden muß und zwar bevor 
man ihn auf den Tabak legt, wobei man mit dem Blasbalg erſt dann drücken könnte, 
wenn der Deckel auf dem Pfeifenkopf liegt, weil ſonſt die aus dem Blaſebalge 
ſtoßende Luft den brennenden Zunder fortblaſen würde. Der Blaſebalg ſoll in Funt- 
tion treten können, auch wenn kein Deckel auf dem Pfeifenkopfe liegt (was nament⸗ 
lich dann von Vorteil iſt, wenn man den Tabak bereits angezündet hat, aber den 
Deckel um alles in der Welt nicht findet). Das iſt nicht der Fall da, wo die Luft 
oben in den „Pfeifenkopf“ bzw. Tabakbehälter geführt wird. Allein auch in dieſer 
Beziehung muß es ſein, wie bei einer gewöhnlichen Tabakpfeife: die Luft muß nicht 
von oben hineingeblaſen werden, ſondern von unten ſaugen. Das iſt ſehr leicht 
zu bewerkſtelligen dann, wenn die Spitze der Rauchmaſchine, die ſich ſelbſtverſtändlich 
unten befindet und durch die der Rauch austritt, etwas umgebogen, alſo ſchräg iſt, 
dann kann die Verbindungsröhre zwiſchen Blafebalg und Pfeifenkopf in gerader 
Linie in dieſe ſchräge Spitze (bis faſt an das Ende derſelben) geführt werden. Der 
Blas („Blaſt“) wird kräftiger, wenn dieſe Röhre nicht gebogen iſt. 

Die meiſten Rauchmaſchinen haben auf der innern Seite des Blaſebalges ein 
Klappenventil von Leder, das ſich öffnet, wenn die ebenfalls innen befindliche 
Metallfeder den Blaſebalg auseinanderdrückt. Dieſes Ventil iſt entbehrlich, wenn 
man die Verbindungsröhre zweiteilig macht und den einen kürzern Teil in den 
andern längern ein wenig hineingehen läßt, nämlich außerhalb des Pfeifenkopfes 
zwiſchen dieſem und dem Blaſebalge. Die Luft kann ſo an dieſer Stelle, an der 
ſie in den Pfeifenkopf geſtoßen wird, auch in den Blaſebalg hinein, ohne daß Rauch 
in den letztern kommt oder die Stoßkraft des „Blaſtes“ erheblich abgeſchwächt würde. 

Es muß nun nur noch verhindert werden, daß der Tabak unten zum „Pfeifen⸗ 
kopfe“ herausfällt. Zu dieſem Zwecke lötet man ein rundes Stück nicht zu eng⸗ 
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maſchiges Drahtgeflecht an (in, auf) einen Ring, deſſen Durchmeſſer etwas Meiner 
iſt als derjenige des Pfeifenkopfes. Dieſe Drahtgeflechtſcheibe kommt in den untern Teil 
des Pfeifenkopfes, bleibt aber beweglich, damit man ſie nach Belieben herausnehmen 
und reinigen kann. Und das kann man, wenn man an dieſer Drahtgeflechtſcheibe einen 
Draht anlötet, der ſenkrecht bis zum obern Rande des Pfeiſenkopfesgeht, wo er etwas 
umgebogen wird. Das iſt „meine“ Rauſchmaſchine, die ich allen Bienenzüchtern empfehle. 

Als Brennmaterial verwende ich am liebſten gewöhnlichen Tabak, den ich, 
damit er beffer brennt, in Waſſer geworfen habe, in dem ein wenig Salpeter auf: 
gelöſt iſt. Dann wird er getrocknet. Man nimmt nur ſoviel Waſſer, als das be⸗ 
treffende Tabakquantum aufſaugen kann. Man merkt bald, wieviel Salpeter man 
nehmen muß. Hat man zuviel genommen, wird der Tabak noch einmal in bloßem 
Waſſer gewäflert, oder man miſcht Tabak darunter, der keinen Salpeter enthält. 
Tabak, der Salpeter enthält, riecht nicht ſo gut wie reiner Tabak, allein er hat die 
gute Eigenſchaft, daß er beim Anzünden fofort brennt, und das iſt beffer als alle 
N mit Uhrwerken. 


Meine Verſuche und Erfolge mit dem Schu lzſchen 
Königinnen⸗Zuſetzrähmchen. 
Von A. Gewalt, Seebergen. 


njere gegenwärtige Zeit des Konkurrenzkampfes zwingt immer mehr dazu, für 

alle wirtſchaftlichen Gebiete ſo lange Erfindungen und Verbeſſerungen an das 

Licht zu ziehen, bis dieſelben die höchſte Entfaltung erreicht haben und bis ſich 
das Beſte vom Beſten behaupten kann. Die fortgeſchrittene, lebendige Technik bat 
auch unſrer Bienenzucht ſchon ſeit Jahrzehnten vorzügliche Dienſte geleiſtet, denn 
mittels derſelben haben wir ſtaunenswerte Foitſchritte gemacht. So beſitzen wir auch 
ſeit einigen Jahren eins der beſten Geräte, welches in unſerer Bienenzucht vorzüg⸗ 
liche Dienſte leiſtet: ich meine das vom Großimker Richard Schulz in Dietendorf b. 
Erfurt (Thür.) erfundene und in den Handel gebrachte „Königinnen⸗Zuſetzrähmchen“. 

Das Rähmchen läßt ſich in unſerm Betriebe mehrfach nützlich verwenden. Ich 
hantierte auf meinem Bienenſtande mit dem betreffenden Rähmchen wie folgt: Nach 
der Schwarmzeit 1912 fand ſich ein im höchſten Grade drohnenbrütiges Volk vor, 
welches aber noch ſehr volkreich war. Der Volksſtärke halber konnte ich es mit einem 
ſchwächern nicht vereinigen; deshalb verſuchte ich die Heilung mit dem Schulzſchen 
Apparate. Die Bienen von den drohnenbrütigen Waben fegte ich in das Rähmchen reſp. 
in den Apparat ſo viele, bis letzterer voll war. Nun tauchte ich den Apparat mit den 
Bienen 2 Minuten ununterbrochen in ein paſſendes Gefäß mit friſchem Brunnenwaſſer. 
Nach 5 Minuten langem Abtropfen ließ ich in die noch naſſen Bienen eine junge, 
kräftige Königin einlaufen. Die drohnenbrütigen Waben hing ich dann in die Woh⸗ 
nung zurück, wobei der Apparat an die hinterſte drohnenbrütige Wabe gehängt 
wurde; mit den übrigen Waben bedeckte ich den Apparat durch Nachhängen, ſo daß 
alſo der Apparat in die Mitte des Brutneſtes zu hängen kam. Die Bienen mit der 
zugeſetzten Königin wurden gleich beim Einhängen des Apparates freigegeben. Am 
6. Tage nach dem Zuſetzen entfernte ich den Apparat. Dabei fand ich zu meiner 
großen Freude die Königin in der Mitte eines ſchön geordneten Brutneſtes, welche 
allem Anſcheine nach ſchon am 2. Tage in die Eierlage getreten ſein mußte, wofür 
die großen Wabenflächen kleiner Maden und Eier den ſichtlichen Beweis lieferten. 
Auf dieſelbe Art und Weiſe des Betäubens mit Waſſer ſetzte ich mir einen ſchönen 
Ableger zuſammen. Die Bienen dazu entnahm ich 3—4 Völkern. Bienen ſowie 
die zugeſetzte Königin waren ſich ganz fremd; dieſe brachte ich in eine geeignete 
Wohnung, welche ich mit leeren Brut- und Honigwaben verſah. An diefe Hing i$ 
einen ſehr gefüllten Apparat mit durch Waſſer betäubten Bienen und der zugeſetzten 
Königin. Dieſen Ableger verſtärkte ich nun auf vorſtehende Weiſe wiederholt. Der⸗ 
ſelbe hatte bald viel Brut angeſetzt, ja ſogar noch Wildbau aufgeführt. Das Wun⸗ 
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derbarſte zeigte der Ableger dadurch, daß er am 3. Tage, einem Naturſchwarme gleich, 
ein Vorſpiel hielt und ſich, ohne an Volk zu verlieren, zum regelrechten Fluge ein⸗ 
richtete. Mir gelang auch bisher jegliche Zuſetzung von Königinnen reſp. das Aus⸗ 
tauſchen der alten oder einer unnützen mit den jungen. Die jungen Mütter legten 
in der Regel ſchon am 3. Tage Eier. In allen vorkommenden Fällen braucht man⸗ 
die Bienen nicht erſt trocken werden zu laſſen, ſondern man gibt nach dem Abtropfen 
von 5 Minuten die zuzuſetzende Königin einfach den noch naſſen, halb betäubten. 
Königinnen im Apparate zu. Zum entſchiedenen ſichern Gelingen ift ſolches erfor⸗ 
derlich und unerläßlich. Die größte Freude bereitete mir der Apparat noch dadurch, 
daß, wenn man in denſelben 6—12 Königinnen zur Ausbrütung ſetzt, die ausge⸗ 
ſchlüpften Königinnen ein großartiges Konzert in allen Tonarten anſtimmen. Der 
Klang wird umſo lieblicher, ſobald man den Apparat hohl auf eine Tiſchplatte legt. 
Man findet dann genau, daß die am ſtärkſten tönenden auch die kräſtigſten Köni- 
ginnen ſind. Die unfruchtbaren Königinnen ſetze ich mir auch in kleinen Völkchen 
mittelſt des Apparates und des Waſſers zu. Auch noch einen ſehr ſchätzenswerten 
Vorteil bietet das Rähmchen unſerer Königinzucht dadurch, daß man in ein kleines 
Zuchtkäſtchen 3—4 Waben mit etwas Futter bringt, den Apparat dann mit Bienen 
füllt, 2 Minuten in kaltes Waſſer taucht und während des Abtropfens eine 12⸗ bis 
14tägige Königinzelle nach oben hin in eine Wabe ſetzt und dann den geöffneten 
Apparat gleich an die Waben anhängt, damit die Bienen auslaufen. Um die Kö⸗ 
nigin zur baldigen Befruchtung zu treiben, füttert man einige Tage ſpäter das Völk⸗ 
chen mit erwärmtem Honig oder Zucker. n „a 

Alle dieſe wertvollen Vorteile des Schulzſchen Apparates find bis jetzt in unferen 
Zuchtbetrieben noch zu wenig bekannt; deshalb möchte ich jedem Imkerkollegen em⸗ 
pfehlen, im Intereſſe unſerer Praxis den Apparat in Anwendung zu bringen, damit 
dieſem wichtigen Geräte die wohlverdiente Einführung auf unſeren Ständen in Zu⸗ 
kunft zuteil wird. — „Am guten Alten in Treue halten; am kräftigen Neuen ſich 
ſtärken und freuen, wird niemand gereuen!“ o 


Die Verhinderung des Schwärmens der Bienenvölker. 


Von E. Schröer, Elberfeld. 


o ſehr die Heideimker auf zahlreiche Vermehrung ihrer Völker hinarbeiten müſſen, 
muß es das Beſtreben der Frühtrachtimker ſein, die Kraft ihrer mühſam auf! 
die höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit gebrachten Völker unbedingt zuſammen⸗ 

zuhalten und jede Teilung durch Schwärme zu verhüten. Aus dieſer Erkenntnis 
ſind ſchon mancherlei Ratſchläge gegeben worden. Sie gipfeln darin: rechtzeitig ge⸗ 
nügend Raum zu geben, fleißig bauen zu laſſen und zu ſchleudern, wenn etwas zu 
holen iſt. Auch das Halten ſchwarmfauler Raſſen iſt zu empfehlen. Und wenn 
dann alles beſtens und pünktlichſt beſorgt worden iſt, dann ſchwärmt der Bien doch 
zum Leidweſen ſeines Beſitzers. Es ſoll daher ein Verfahren angegeben werden, 
durch das das Schwärmen unbedingt vermieden wird. H | 
Man iſt zunächſt, wie bisher, bemüht, die Honigvölker zur höchſten Kraft zu 
bringen. Bei dem Erweitern der Völker — bis zur Bauzeit — durch ausgebaute 
Waben fülle man dieſe unmittelbar vor dem Einhängen mit handwarmem Waſſer, 
indem man das Waſſer in dünnem Strahl aus einem Topfe in die einzelnen Zellen⸗ 
reihen gießt. Es iſt die beſte Tränke, weshalb unzählige Bienen ſtatt auf Waſſer 
jetzt auf Honig ausfliegen können. Kommt dann die Bauzeit, ſo läßt man fleißig. 
bauen; man ſpare nicht mit Kunſtwaben. Iſt nun das Volk recht ſtark, jo wird: 
es fich, früher oder fpäter, zum Schwärmen anſchicken: es ſetzt Weiſelzellen an. 
Sobald bei der Reviſion auch nur in einer ein Ei gefunden wird, nimmt man die 

Königin aus dem Stocke. Es wird darüber Ende Mai oder Anfang Juni geworden 

ſein; da iſt eine Brutpauſe ſehr willkommen, denn die jetzt erbrüteten Bienen kommen 

nicht mehr in die Haupttracht und es werden viele Brutpflegerinnen zur Honigtracht 
frei. Den Tag der Entweiſelung merkt man ſich genau. Die entnommene Königin 
kann mit 2—3 Halbrähmchen in einen Weiſelzuchtkaſten gebracht werden, wenn fie gut iſt. 
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Vom 8. Tage nach der Entweiſelung an horcht man jeden Kaſten abends ab, 
ob er tütet; waren ſchon größere oder gar gedeckelte Weiſelzellen vorhanden, dann 
auch ſchon vor dem 8. Tage. Tütet die a Königin, fo wird am nächſten 
Tage der ganze Kaſteninhalt auf den Wabenbock gehängt. Die Wabe, auf der 
die Königin tütet, iſt bald gefunden und wird etwas weiter von den anderen Waben 
gehängt, ſodaß die Königin nicht davonlaufen kann. Nun nimmt man jede einzelne 
Wabe, — auf den beiden vorderſten ſitzen bekanntlich gern Weiſel zellen, — hält ſie 
mit der linken Hand in den Kaften und gibt mit der rechten einen kurzen Schlag 
auf die linke, wodurch die Mehrzahl der Bienen in den Kaſten fällt. Jetzt fieht 
man jede Weiſelzelle und entfernt ſie. Nachdem alle Weiſelzell; entfernt ſind, — 
man kann auch eine zu einem kleinen Ableger verwenden, — wird der Stock ge⸗ 
ſchloſſen und kann nun nicht mehr ſchwärmen. Und doch ſieht man unter Umſtänden 
einen Schwarm ausziehen, wenn nämlich die Königin zur Befruchtung ausfliegt. 
Wer ſich den Spaß machen will, ſchlage den Schwarm ein; er wird ihn bald wieder 
zum Stocke zurückfliegen ſehen, denn die Königin iſt ja nicht dabei, oder es müßte 
eine Zelle überſehen worden ſein; aber das darf nicht vorkommen. Die Königinnen 
werden ausnahmslos ſchnell befruchtet; ſollte eine verloren gehen, ſo ſtehen Reſerve⸗ 
zellen aus anderen Völkern oder die Königin aus dem Ableger zur Verfügung. Bis 
zur Spättracht iſt der Stock wieder in tadellos volksreichem Zuſtande. 

Man wende nicht ein, das Ausſchneiden der Weiſelzellen verurſache große Arbeit; 
wer es einmal gemacht hat, wird finden, daß es nicht nennenswert länger aufhält, 
als eine gründliche Stockreviſton. Zur Verhinderung von Nachſchwärmen muß man 
ſich doch derſelben Arbeit unterziehen; dabei hat man aber auch den Vorſchwarm 
vermieden, und was ein ſolcher Stock leiſtet, davon wird ſich Jeder gern überzeugen. 


Erite Freude. 


Von Joſef Schar mer, Seefeld (Tirol). 


8 ie weit die Bienen die erſten 2 Tage nach voller Winterruhe fliegen und welcher 
Gefahr ſie entgegengehen, dürfte folgendes zeigen. Ich halte meine Bienen im 
Winter warm eingehüllt in der Bienenhütte, die Fluglöcher offen, mit Brettern 

gegen die Sonne verblendet, und ich laſſe ſie jährlich anfangs März bei einigermaßen 

gutem Wetter zu einem Reinigungsausfluge auf einige Tage frei. Anläßlich eines 

Temperaturwechſels, da das Barometer auch auf einige ſchöne Tage hindeutete, ſah 

ich mich veranlaßt, meinen Bienen am 5. März wieder den Reinigungsausflug zu 

gönnen, und ſiehe da, was gemacht wird? Kaum, daß ſich die erſten Bienen der 

Sonnenſtrahlen erfreut haben, werden auch gleich die nötigen Hausarbeiten begonnen; 

es werden die über den Winter geſtorbenen Bienen durch das Flugloch herausgebracht, 

nach Waſſer getrachtet und anderes mehr. Nun ſollte den lieben Immlein auch der 
zweite Tag zu ihrer notwendigen Arbeit gegönnt ſein. Aber was iſt das? Die 
armen Tiere kommen heute ſchon mit Haidach⸗Pollen; und doch ift noch der tiefſte 

Winter. Wenn auch mein Bienenhaus ſo ziemlich an einer der ſonnigſten Lagen ſich 

befindet, fo liegt noch vor der Bienenhütte wenigſtens 40 — 45 cm Schnee, und in 

der ganzen Gegend, was unſer Hochplateau anbetrifft, iſt kein ſchneefreies Fleckchen zu 
ſehen, da auf allen übrigen Stellen noch ca. 60 — 70 cm hoch Schnee liegt und unſere 

Gegend 1200 m Meereshöhe beſitzt. Wem unſere Lage bekannt ſein dürfte, den 

wird es nicht wundern, wenn andere Jahre um dieſelbe Zeit wo m und mehr 

Schnee auf den Feldern liegt. = u 

Doch wir wollen einmal ſehen, wo eigentlich die Pollen, welche die Bienen 
raten, hergekommen find. Wir müſſen uns nach Süden begeben; aber bis zu den 
brſten, teilweiſe nur vereinzelten Stellen, wo nur hin und wieder Haidach⸗Hügelchen 
zu finden ſind, haben die Tiere wenigſtens 7 bis 8 Kilometer. Und doch ſind dies 
die erſten Quellen, wo ſich die lieben Immen ihre Lebensfreude holen. — Aber Diele 
arbeitstüchtige Tierchen aa auf dieſem Wege leider ihr Leben Al — 
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Die baltiſche Freibeute. 


Von Lehrer Wittke, Althammer (Pommern). 


8 ift wohl jeder Imker auf der Suche nach einer guten Bienenwohnung, einer 
Ä Wohnung, die wirklich dem Imker bequem und dem Bien genehm if. In 
der Gegenwart werden bereits Stimmen laut, und die Zukunft wird es noch 
ſchärfer betonen, daß man dem Bien eine Wohnung geben muß, die auch in geſund⸗ 
heitlicher Beziehung auf der höchſten Stufe ſteht. Die Wohnung hat unbedingt 
auf das Gedeihen des Volkes, alſo auch indirekt auf die SeifkungBfäbigteit und den 
Ertrag einen ungeahnten Einfluß. Es iſt nun eine erwieſene und von der Imker⸗ 
welt anerkannte Tatſache, daß unſere Bienen in Strohbeuten am beſten durchwintern 
und durchlenzen und ſich im Frühjahre vorzüglich entwickeln. Somit ſchließen auch 
dieſe Beuten die Grundbedingungen der größten Honigernten in ſich. Dieſe Tatſache 
iſt ſo wahr, daß eine ausführliche Begründung nicht notwendig erſcheint; ich kann 
mich nur auf kurze Hinweiſe beſchränken. Mit der Herſtellung einer guten Bienen⸗ 
wohnung aus Stroh für den modernen Mobilbetrieb hatte es jedoch ſeine Schwierig⸗ 
keiten, wenn wir nicht die notwendige Glätte der Wände eines Holzkaſtens preisgeben 
wollten. Unzählige Verſuche ſind wohl gemacht worden, um die Frage der Herſtellung 
einer modernen praktiſchen Bienenwohnung aus 
Stroh zu löſen. Auch ich habe daran viele 
Jahre gearbeitet, bis es mir endlich gelang, 
die baltiſche Freibeute in ihrer heutigen Ver⸗ 
vollkommnung herzuſtellen, mit welchem Re⸗ 
Ei fultat ich nun aber auch voll zufrieden bin. 
NE Der Offentlichkeit habe ich die Beute erſt dann 
. übergeben, nachdem ich mich Jahr für Jahr 
. von ihrem hervorragenden, unſchätzbaren Werte 
BA nach jeder Richtung hin überzeugt habe. Damit 
!Mlulnun aber auch jedem Imker die baltiſche Frei- 
* beute in beſter Güte und Vollkommenheit ge⸗ 
boten wird, habe ich ſie geſetzlich ſchützen laffen. 
Abbildung 1 zeigt die baltiſche Freibeute in 
geſchloſſenem, Abbildung 2 in geöffnetem Zu⸗ 
ſtande. (Die obere Strohmatte und Wachs⸗ 
tuchdecke iſt in der 2. Abbildung nicht mit 
gezeichnet.) Ein beſtimmtes Maß ſoll mit 
der Beute durchaus nicht eingeführt werden. 
Für eine Betriebsweiſe mit Halbrähmchen im Brutraume laſſe ich die Beute nicht 
anfertigen, weil die Verwendung von Halbrähmchen an dieſer Stelle meinen Er⸗ 
fahrungen widerſpricht. Wie die Abbildungen zeigen, iſt die Beute in wirklich ge⸗ 
fälliger, ſehr ſchöner Form gehalten. Sie iſt ſowohl zur Aufſtellung in Pavillons 
wie zur Freiaufſtellung geeignet. Hauptſächlich ift fie für die Freiaufſtellung einge- 
richtet. Letztere iſt auch den Bienen am zuträglichſten. Das vorteilhafte Dach iſt 
mit Ruberoid gedeckt und mit Regenfänger verſehen, wodurch das ſeitliche Ablaufen 
des Waſſers verhindert wird. Die ſonſtige äußere Konſtruktion iſt aus den Ab⸗ 
bildungen wohl allgemein erſichtlich. | 
Bei der Aufſtellung im Freien werden die Beuten auf einer Unterlage von etwa 
20 cm Höhe fo dicht nebeneinander geſtellt, daß fih die Dächer ohne gegenſeitige 
Reibung auf⸗ und zumachen laſſen. En Bienenſtand mit baltiſchen Freibeuten ge⸗ 
währt einen hervorragend ſchönen Anblick. Eine ſolche Beute iſt eine Zierde eines 
jeden Gartens. Jedes ſtille Plätzchen kann für ſie verwendet werden. (Mein Bienen⸗ 
ſtand ſtand einige Jahre hindurch auf freiem Felde ohne jeden Schutz.) l 
Die weſentliche und grundlegende Neuheit in der baltiſchen Freibeute ift die 
innere Einrichtung: Sitz des Biens zu jeder Jahreszeit zwiſchen reinen dicken Stroh⸗ 
wänden, während der Imker in der Behandlung einen Bretterkaſten vor ſich hat. Das 
verleiht der Wohnung neben der ſonſt praktiſchen Einrichtung ihren Hauptwert. 


. 7˙L—̃ teen 


Die baltiſche Freibeute, 5 1 


Die baltiſche Freibeute. 89 


| „Die baltiſche Freibeute dürfte vom Standpunkte des Biens und vom Stand⸗ 
punkte des Imkers aus betrachtet, die beſte Bienenwohnung ſein, die zur Zeit 
hergeſtellt wird.“ 

Zwiſchen reinen dicken Strohwänden ſitzt der Bien wohlgeborgen, umgeben von 
reiner, geſunder Luft. Die bekannte Grabesluft und die verſchimmelten Waben find 
bei der baltiſchen Freibeute unbekannt. In ungeſunder Luft kann kein Lebeweſen 
dauernd geſund und lebensfähig bleiben. Hebt doch auch Herr Regierungsrat Dr. 
Maaßen mit Recht hervor, daß auch bei den Bienen hygieniſche Maßnahmen am 
Platze find und ſolche zur Erhaltung, Förderung und Kräftigung der Geſundheit 
nicht verſäumt werden dürfen. 

Die Klagen mehren ſich von Jahr zu Jahr, daß mit der Ausbreitung des 
Mobilbetriebes Seuchen und Degenerierung unſerer Bienen fortſchreiten. Man hat 
dafür verſchiedene Gründe ins Feld geführt. Der wahre Grund iſt die ungeſunde 
Wohnung. Es wäre noch ſchlimmer, wenn das „bißchen“ Strohmatte nicht wäre. 
Wem es zur Gewißheit geworden iſt, daß durch ungeſunde Luft die Bienen für 
Krankheiten empfänglich gemacht werden und 
in ihrer Leiſtungsfähigkeit zurückgehen, der 
wird der baltiſchen Freibeute die Anerkennung 
zollen, die ihr gebührt. 

ber die Behandlung der Bienen in 
dieſer Beute iſt wenig zu ſagen. Denn dem 
Imker wird durch dieſe Beute die Arbeit 
wirklich leicht gemacht und er iſt in der 
Lage, nunmehr einen großen Stand zu be⸗ 
arbeiten. Wenn nun auch die Beute ſo 
eingerichtet iſt, als wäre ſie eigens dazu ge⸗ 
ſchaffen, um die Völker jeden Tag auseinan⸗ 
derzureißen, ſo zwinge man ſich zur Mäßigung. 

Die ſogenannte Einwinterung durch 
Verpacken, Umhüllen ꝛc. fällt bei der balti⸗ 
ſchen Freibeute vollkommen fort. Es macht 
nichts, wenn das Volk zum Winter mehr 
Waben hat, als es belagert, weil hier keine 
Wabe verſchimmelt. Auch die Wachstuchdecke 
bleibt ruhig im Winter auf den Rähmchen 
liegen, was man bekanntlich ohne Schädigung 
der Bienen bei anderen Beuten kaum machen 
darf. Auch im Sommer ſoll das Volk die 
Strohmatten behalten. Hat man am Volke 
etwas zu tun, ſo kann es wohl nichts Ein⸗ 
facheres geben, als die obere Strohmatte (alle 
Strohmatten ſind mit praktiſchen Handgriffen 
verſehen) aufzuheben und die Wachstuchdecke Die baltiſche Freibente, geöffnet. 
langſam zurückzuſchlagen. So kann man ſich 
vom Stande des Biens überführen, ohne das Volk weſentlich zu beunruhigen. Genau 
ſo einfach iſt die Frühjahrsreviſion. Eine Reviſion eines Standes von 100 Völkern 
nimmt nur kurze Zeit in Anſpruch. Man kann auch mitten im Winter die Reviſion 
ausführen. Honig⸗ und Brutraum können beliebig erweitert und verengt werden. 
Das ift tatſächlich ſchätzbar. Denn der Imker kann jedem Volke den ihm zuträg⸗ 
lichſten Raum geben. Deshalb wird man auch bei richtiger Behandlung in dieſer 
Beute keine Schwärme erhalten, und die Honigerträge in ihr übertreffen die Hoff⸗ 
nungen des Imkers. Ob der Imker in einer guten oder ſchlechten Trachtgegend 
wohnt, macht bei dieſer Beute nichts aus, denn jede Tracht kann voll ausgenutzt 
werden, weil auch die Völker zur rechten Zeit hier volksſtark werden. 

Die Honigrähmchen find 87 mm breit. Solche Honigwaben beſtiftet die Kö⸗ 
nigin nicht. Deshalb ift die Anwendung eines Abſperrgitters nicht notwendig. Di 
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Honigrähmchen können früh gegeben werden. Sie werden, indem man von vorn an⸗ 
fängt, auf die Brutwaben aufgeſetzt. Hinten ſchließt man ſie mit Fenſter und Stroh⸗ 
matte ab, ſo daß das Ganze nun wieder einen geſchloſſenen Raum bildet. Der Honig⸗ 
raum wird von den Bienen gern eingenommen und es wird aller Honig in dieſe 
Rähmchen getragen. Beim Bezuge von Beuten iſt folgendes zu beachten: Wenn 
man bei der erhaltenen Beute das Dach hochklappt uud feſthakt, hebt man die obere. 
Strohmatte und Wachstuchdecke auf. Nun ſieht man die kleine Strohmatte und 
Honigrähmchen, wie die Abbildung 2 zeigt. Nachdem man dieſe Matte und die Honig⸗ 
rähmchen entfernt hat, hat man den Brutraum vor ſich. Jetzt legt man die Wachs⸗ 
tuchdecke und Strohdecke auf. So iſt der Brutraum geſchloſſen. Will man den Brut⸗ 
raum vergrößern, ſo ſetzt man die untere Strohmatte nach hinten und hängt Rähmchen 
zu. Alle Arbeiten an der baltiſchen Freibeute laſſen ſich am beſten von oben aus⸗ 
führen. Will man die Beute mit einem Schwarm beſetzen, ſo ſtellt man die untere 
Strohmatte möglichſt weit nach hinten; nun ſetzt man den Korb mit dem Schwarme 
auf die offene Beute und ſtößt durch kräftige Schläge die Bienen hinein, legt Decke 
und Strohmatte darauf und ſchließt die Beute. Da fi bei dieſer Beute jede Fütte- 
rung durch Gefäße, die man hinten an die Waben ſtellt und leicht nachfüllen kann, 
ſo vorzüglich ausführen läßt, laſſe ich die obere Strohmatte nur auf Wunſch mit einer 
Futteröffnung verſehen. Die Fütterung iſt auch in dieſem Falle mit dem Thüringer Ballon 
gleich gut, da hier die Fütterung in einem geſchloſſenen, bienenfreien Raume ſtattfindet. 

Herr Kr. in V. ſchrieb: „. .. eine Beute, die wirklich gut ift. Möchten recht viele 
Imker in dieſer Beute Bienenzucht treiben. Sie werden die größten Erfolge erzielen.“ 

Jeder Käufer einer Beute erhält das Recht für Selbſtanfertigung. 


Welches iſt der beſte elektriſche Schwarmmelder? 
Von Paul Hertwig, Ingenieur, Mühlhauſen (Thür.) 

n Heft 7, 1912 der „Illuſtrierten“ erlaubte fih Herr Geiger über den von 
mir fabrizierten Schwarmmelder Kritik zu üben und unrichtige Behauptungen 
aufzuſtellen. Obwohl ich auf ſolche Angriffe grundſätzlich nicht eingehe, mache 

ich jetzt eine Ausnahme, da ich von verſchiedenen Kunden gebeten wurde, dieſe Be⸗ 
hauptungen zurückzuweiſen. Ich laſſe zuerſt Herrn Edmund Rieſe jun., Oberſchmon 
bei Querfurt ſprechen; er ſchreibt mir: „Endlich komme ich heute dazu, Ihnen aus⸗ 
führlich über Ihre Schwarmmelder zu berichten. Wenn Herr Geiger behauptet, Ihre 
Schwarmmelder wären als Nachahmung ſeiner Apparate ziemlich wertlos, indem die⸗ 
ſelben nicht zuverläſſig funktionierten, ſo iſt er damit vollkommen im Unrecht. Im 
Gegenteil find es feine Apparate, die nicht zuverläſſig funktionierten. Damit Sie ſich 
ſelbſt überzeugen können, habe ich Ihnen einen ſolchen zur Anſicht beigefügt. Dieſer 
Apparat ift mitten in der Schwarmzeit vom Volke abgenommen; wie Sie ſehen, ift- 
er ſo verkittet durch Wachs, daß ein Funktionieren ausgeſchloſſen iſt.“) Das Ver⸗ 
kitten an allen Geigerſchen Apparaten ift fo ſchlimm, wenn ich die Kontaktzunge abends. 
beweglich machte und reinigte, war fie in aller Frühe wieder feſtgekittet. Dies Verkitten. 
an irgend einer Stelle iſt an Ihren Apparaten nicht vorgekommen und daher ein Nicht⸗ 
funktionieren in dieſer Hinſicht ausgeſchloſſen ...“ Herr Edmund Rieſe macht nun 
einige Vorſchläge zur Verbeſſerung meines Apparates. Er möchte die Fluglöcher etwas 
kleiner haben und den Federdruck etwas geringer, damit auch kleine Nachſchwärme mit 
Sicherheit angemeldet werden. (Ich habe ihm das zugeſagt.) Er fährt in ſeinem Briefe 
dann fort: „Wenn dies geſchehen iſt, dann iſt Ihr Apparat der praktiſchſte und zu⸗ 
verläſſigſte, und derſelbe wird ob feiner guten Eigenſchaften andere verdrängen. 

In einem weitern Schreiben kommt Herr Rieſe auf das Verkitten der Geigerſchen 

Apparate zurück. Er iſt der Anſicht, daß dies ein prinzipieller Fehler derſelben iſt 
und es nicht nur bei feinen Apparaten vorgekommen fei. Dem kann ich nur beiz . 
pflichten, denn mir gegenüber haben auch andere Beſitzer Geigerſcher Apparate über 

denſelben Fehler geklagt. | pi 


) Ein ſolch völlig verkitteter Meldegpparat hat uns zur Anſicht vorgelegen. Die Red. 
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Zuletzt möchte ich nochmals die Behauptung des Herrn Geiger, mein Apparat 
ſei eine Nachahmung des ſeinigen, entſchieden zurückweiſen. Herr G. ſcheint ſich nicht 
bewußt zu ſein, daß ſolche Behauptungen auf Grund des Geſetzes gegen den unlautern 
Wettbewerb verfolgt werden können und daß er für den Schaden, den er mir zufügt, 
haftbar ift. Weiter erwähnt er, der Apparat fei gar nicht von mir erfunden. Das- 
iſt auch von mir noch nie behauptet worden, und zur Klarſtellung bemerke ich: Der 
Mechaniker Max Meyer, hier, erfand die erſte Ausführung und dieſe wurde auch 
zuerft unter dem Namen Meyers Schwarmmelder angezeigt. Ich ſelbſt habe dann 
weſentliche Verbeſſerungen vorgenommen, die mir neben Meyers Ausführung durchs 
Patentamt geſchützt wurden. Wenn G. glaubt, er ſei der erſte, der die Idee eines 
elektriſchen Schwarmmelders gehabt habe, fo frage er beim Patentamt an. | 


Ein neuer Königinnen⸗Zuchtkaſten. 
Von Friedrich Wernet, Oberwinden (Baden). 


DM: nachfolgenden Zeilen möchte ich der Offentlichkeit ein neues Gerät bekannt 
geben unter dem Namen Univerſal⸗Königinnenzuchtkaſten. Derſelbe iſt leicht 
von oben zu behandeln. Die Rahmen desſelben ſtellen eine kleine Bienenwohnung 
dar zur Aufnahme eines kleinen Kunſtſchwärmchens nach dem Schweizer Muſter. 
Dieſe Rahmen nenne ich Sektionen; dieſelben haben je zwei abnehmbare Glasſcheiben 
zur leichten Kontrolle, einen von oben leicht nachfüllbaren Futterraum und einen 
Weiſelzapfen. Inwendig befindet ſich eine Vorrichtung zur Übertragung der darinnen 
gebauten Waben in gewöhnliche Rahmen der Standwohnungen. Die Sektionen 
können erweitert werden durch Beigabe von Rahmen und Bau der Standwohnungen, 
indem dieſe Rahmen gerade in den Zuchtkaſten paſſen. Oder umgekehrt paſſen die 
Sektionen (Rahmen des Zuchtkaſtens) auch in die Standwohnungen, wonach die 
Bauart des Königinnen⸗Zuchtkaſtens fih richtet. Die angebrachte Lüftungsvorrichtung. 
kann auch zu Vereinigungszwecken dienen. Der Zuchtkaſten kann für eine beliebige 
Zahl Sektionen gebaut werden und kann ſoviele Völklein beherbergen, als er Sek— 
tionen hat. In dieſem Zuchtkaſten können wir mit ſehr wenig Arbeit in kurzer Zeit 
ſchöne Reſervevölkchen ziehen aus je einer ſtarken Hand voll Bienen, einer Weiſel⸗ 
zelle und Futter. Durch ſeine leichte und ſolide Bauart eignet ſich derſelbe vorzüglich 
für Belegſtationen, wie auch für Standbefruchtung. Seine Haupworzüge find: 

1. Durch die Erweiterung der Sektionen kann dem Ausziehen der Völkchen 
wegen Raummangel vorgebeugt werden, was ſonſt bei ſo vielen Syſtemen beklagt wird. 

2. Auch kann durch Beigabe von Wabenbau, reifer Brut (oder beſſer jungen, 
ſatten Bienen) jedes Völkchen zu einem Reſervevölkchen gezogen werden. 

3. Zu dieſem Zwecke kann auch nach der Befruchtung der Königin jede Sektion 
ſamt Völkchen in ein leeres Fach einer Standwohnung übertragen und dort verſtärkt 
werden, wo man es nun jederzeit zur Vereinigung (Beweiſelung) verwenden oder 
zu einem Standvolke erziehen kann. Die Übertragung der einen Sektionswabe in 
gewöhnliche Rahmen geſchieht zu beliebiger Zeit. Nachher wird die Sektion entfernt. 

4. Auch kann man alle Zuchtſchwärmchen im Zuchtkaſten wieder zu einem. 
Reſervevölkchen vereinigen, nachdem die übrigen Königinnen im Weiſelkäfig verſchult 
find. Zu dieſem Zwecke überträgt man die Waben der Sektion (von denen je nur 
eine darin iſt) in einen gewöhnlichen Rahmen, ſetzt denſelben in die richtige Reihen⸗ 
folge, beſprengt die Bienen mit Honigwaſſer und die Vereinigung iſt geſchehen. 

Zufolge all dieſer Vorteile kann in dieſem neuen Geräte die Königinnenzucht 
nach allen bisher bekannten Verfahren betrieben werden, in Form von Ablegern oder 
Feglingen in ganz kleiner Form mit nur einer Wabe oder ſtärker nach Belieben. 
Zu Ablegern braucht man nur die geeigneten Brutwaben aus dem Muttervolke zu 
holen. Zuletzt können die Sektionen noch Verwendung finden als praktiſches Futter⸗ 
gerät für flüſſige Fütterung oder zur Fütterung mit Honigzuckerteig an Stelle der 
Futtertafeln. Letzteres hat im Frühjahre einen großen Wert und iſt billiger al: 
Futtertafeln; auch gibt es kein Abſchroten und erſpart den Wirrbau. 
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Dieſe vielſeitige Berwendung wird dieſem Geräte den Namen „Univerſal“ mit 
Recht verdienen laffen; es iſt geſetzlich geſchützt und im Preiſe. ſehr billig. 

Möge dieſer Königinnen⸗Zuchtkaſten der geſamten Imkerſchaft großen Nutzen 
bringen, dann iſt ſein Zweck erfüllt. Näheres durch den Verfaſſer ſelbſt. 


Zuckervergällung und unbegrenzte Zuckerfütterung. 
Aus dem Imkerverein für den Bezirk Freiburg e. V. 


Auf eine vom Großh. Hauptſteueramt Freiburg an unſern Verein ergangene Anfrage 
dahin, ob Tieröl ſich zur Vergällung von ſogenanntem Bienenzucker eigne, haben wir unterm 
4. April 1913 der Großh. Bad. Bol- und Steuerdirektion in Karlsruhe und dem Kaiſerlichen 
Reichsſchatzamte in Berlin das nachfolgende unterbreitet: 


Leim ꝛc., dazu aus Abdeckereien, iſt ohne Zweifel als Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel für Menſchen ekelerregend, ſoll ja gerade deswegen als Vergällungsmittel 
verwendet werden, iſt überdies in hohem Maße geſundheitsſchädlich ſür Menſch und Bien. 


II. . - 

Es fei uns bei dieſer Gelegenheit geftattet, in eine Erörterung der grundſätz⸗ 
lichen Vorfrage einzutreten, ob und unter welchen Vorausſetzungen eine Vergällung 
überhaupt zuläſſig iſt. | 

Die Vergällung fol fein eine Untauglichmachung des Zuckers zum menſchlichen 
Genuſſe; ebendeswegen wird als Zuſatzmittel ein Stoff gewählt, der den Zucker als 
Genußmittel für Menſchen ekelerregend macht. 

N Iſt nun aber eine Maſſe ekelerregend als menſchliches Genußmittel, ſo kann und 
darf ſie nach den anerkannten Grundſätzen der Nahrungsmittelhygiene nie mehr, auch 
nicht ſcheinbar zum Beſſern verändert, zum Genuſſe für Menſchen verwendet werden. 

Und es iſt nicht geſtattet, Behälter, in denen ekelerregende Stoffe waren, ſpäterhin 

ohne nachgewieſene gründliche Reinigung zur Verwahrung von menſchlichen Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln zu verwenden, ſollen nicht dieſe ebenfalls ekelerregend ſein. 
: Sei es nun, daß die Vergällung begehrt wird, damit der vergällte Zucker jelbft 
nicht zum Genuſſe für Menſchen verwendet werde, ſei es, daß zugleich die Abſicht 
vorliegt, daß auch die von den Bienen zufolge der Aufnahme des vergällten Zuckers 
erzeugte neue Maſſe zum menſchlichen Genuſſe untauglich zu machen, immer iſt die 
Vergällung von Nachteil, denn: | 

1. Eine ekelerregende Maſſe, zumal in größerer Menge gegeben, iſt auf die 
Dauer auch den Bienen nicht zuträglich, z. B. bei Tieröl direkt ſchädlich, und ein 
erheblicher Nachteil für die Bienenzucht muß die unausbleibliche Folge ſein. 

2. Es muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß auch bei dem not: 
wendigen und üblichen Maße von Vorſicht der von den Bienen verarbeitete oder 
nicht vergällte Stoff ganz oder teilweiſe, vermiſcht oder unvermiſcht, als Ware, 
nämlich als Honig, zum menſchlichen Genuſſe beſtimmt, in den Verkehr kommt! 

3. Der von den Bienen aufgenommene verekelte Stoff wird in Behältern, 
nämlich in Wabenzellen aufgeſpeichert, in denen ſpäterhin wieder Honig, alſo ein 
Nahrungsmittel für Menſchen, aufbewahrt wird. | 

Dieſes fo verwahrte Nahrungsmittel muß als ekelerregend angeſprochen werden; 
nicht anders als ein Honig, der in einem Erdölfaſſe verwahrt würde. 

So erſcheint uns eine für Menſch und Bien gleichmäßig unſchädliche und appetit⸗ 
liche Vergällung des ſogen. Bienenzuckers nur ſchwer denkbar, ja unmöglich. Und 
wir find der Überzeugung, daß, wenn die Art der Vergällung und ihrer möglichen 
Folgen unter den Konſumenten bekannt würde, ein Sturm der Entrüſtung unter den⸗ 
ſelben die Folge wäre, und daß der Honig in ſeiner Wertſchätzung ganz uner⸗ 
meßlich verlieren würde. — | | 

Vergeblich ſuchen wir indep nach ſtichhaltigen Gründen, die diefe Vergällung ge: 

n. Der Steuererlaß ſoll ſich richten gegen eine angebliche Notlage der heimischen 
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Bienenzucht — ohne Rüdfiht auf die Vermögenslage des einzelnen Imkers und ohne 
Rückſicht auf den Ernteausfall, der ja wechſelt und der in demſelben Jahre nach den 
verſchiedenen Gegenden ein ganz verſchiedener, von der Voll⸗ und Mittel⸗ bis zur 
Mißernte, ſein kann. — Die zugeſtandene ſteuerfreie Menge von 10 Pfd. auf das 
Volk nun reicht als Winterfutter nicht hin; der Imker der ſchlechten Ernte braucht die 
10 Pfd. alfo vollauf zur Winterfütterung, zum eignen Genuß bleibt ihm nichts übrig. — 

Ein Teil des von den Bienen aus der Natur geſammelten Honigs iſt als 
Winterfutter für die Bienen weniger geeignet. Auch in guten Jahren muß daher 
ein Teil der Imker mit dem Bienenvolke ein Tauſchgeſchäft eingehen, muß gegen 
Entnahme von etwa 10 Pfund Honig eine entſprechende Menge zuträglicheren 
Zuckers als Winterfutter zugeben; zuträglich iſt aber nur reiner Zucker. 

Eine Wahrſcheinlichkeit oder gar eine nennenswerte Gefahr einer dem Sinne der 
Steuergeſetze entgegenſtehenden Verwendung des kleinen Quantum ſteuerfreien Zuckers 
zum menſchlichen Genuſſe beſteht alſo nicht; iſt doch in Imkerkreiſen die Zucker⸗ 
fütterung ſchon gepredigt und geübt worden zu Zeiten, an Orten und in einer Weiſe, 
da weder eine bienenwirtſchaftliche Notwendigkeit dazu drängte, noch Steuerfreiheit 
dazu reizte. Die vorgeſchützte unbegrenzte Notwendigkeit der Unterſtützung der 
Bienenzucht in Form der ſteuerfreien Ablaſſung von Zucker in begrenzter Menge iſt 
von der zuſtändigen Reichsbehörde anerkannt. 

Der Imker hat daher ein Anrecht darauf, daß dieſer Zucker ihm rein und 
unverſehrt und nicht in einer Beſchaffenheit zur Verfügung geſtellt wird, die dem 
Wohlbefinden der Bienenvölker und der Wertſchätzung des Honigs Abtrag tut und 
der Volksgefundheit Schaden bringt; das Anrecht iſt umſo größer, als den Nachteilen 
ein recht geringfügiger Vorteil — etwa 65 Pfg. auf das Volk — gegenüberſteht. 

Und die Regierung ſelbſt ſollte keine Maßnahmen begehren oder anordnen, 
die dieſe Schädigungen herbeizuführen geeignet ſind und die alſo den Imker mitſamt 
den verantwortlichen Beamten mit dem Gewiſſen oder gar mit weiterem in Konflikt 
bringen können. — — | 

| III. 

Daß eine Kontrolle des Zuckers nach der Zahl der Bienenvölker hin leider 
nicht überflüſſig iſt, möge aus der Anlage“) erſehen werden!“ 

Ohne den uns durch Anfrage und durch Zweckmäßigkeitsgründe geſteckten Rahmen 
zu überſchreiten, konnten wir den eingangs genannten Behörden gegenüber uns nicht 
äußern zu der Frage, ob und welche Schäden der Bienenzucht etwa erwachſen aus 
der unbegrenzten, das iſt der einer bienenwirtſchaftlichen Notwendigkeit nicht ent⸗ 
ſpringenden und durch Ernteverhältniſſe und Honigbeſchaffenheit nicht bedingten Fütte⸗ 
rung von ver⸗ oder unvergälltem Zucker. Die Frage auch in Im kerkreiſen uner⸗ 
örtert zu laſſen, liegt kein Grund vor. 

Dieſe Schäden liegen offen zutage. Ein mancher Imker, der ſich ihrer bis⸗ 
her nicht bedient, ja ſie verabſcheut hat, wird gar leicht dem Beiſpiele der anderen 
folgen, ja folgen müſſen, und gleich dieſen durch die Fütterung die Bienenzucht be⸗ 
quemer und rentabler zu geſtalten ſuchen. 

Der Konkurrent der Imker, der Fabrikant von ſogenanntem Kunſthonig, 
weiſt mit Behagen die Verbraucher auf die gar von der Reichsverwaltung gebilligte 
und begünſtigte Zuckerfütterung hin, ſucht die Unterſchiede zwiſchen Honig und 
Kunſtware zu verwiſchen und preiſt ſein Erzeugnis als dem Honig gleichwertig, 
ja als überlegen an. | 

Der Verbraucher endlich, im Großen und Ganzen zu einer Nachprüfung nicht 
befähigt und nicht geneigt und gewillt, läßt ſich durch das erheblich billigere Angebot 
für anſcheinend mindeſtens gleichgute Ware verlocken und greift zur — Kunftware!! 

Nutzen daraus hat der Zuckerwarenfabrikant; unermeßlichen Schaden 
— allerdings abzüglich 65 Pfg. auf das Volk — der Imker und die Imkerei! 

Freiburg, 14. April 1913. J. Zimmermann. 


6) Eine uns zugekommene Beſchwerde über die bezügliche Handlungsweiſe eines bad 
ſchen Vereins vorſtandes. 
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Einigkeitsbeſtrebungen. 


Von H. Mulot, Arnſtadt. 


er Anonymus des „Eingeſandt“ in Nr. 3 der „Illuſtrierten“ hätte ruhig ſeinen 
Namen nennen können, denn weitaus der größte Teil der Imkerwelt wird mit 

ſeinen Ausführungen einverſtanden ſein. Es iſt gewiß anzuerkennen, wenn der 
Vorſtand des Imkerbundes alles aufbietet, um eine Einigkeit zu erzielen, aber doch 
nur dann, wenn er ſich dabei nichts vergibt und nicht zu weit geht. Vor allem muß 
er mit der Tatſache rechnen, daß es, ſolange Gerſtung lebt, oder wenigſtens ſolange 
dieſer ſich mit der Bienenzucht befaßt, niemals zu einer dauernden Einigkeit unter 
den Imkerverbänden kommen wird. Kommt Gerſtung oder ſein Anhang in der 
neuen Vereinigung nicht in die leitende Stellung, werden ſeine Wünſche, beſonders 
was § 1 (Landes: und Provinzialverbände) anbelangt, nicht bedingungslos erfüllt, 
ſo beginnen über kurz oder lang die Wühlarbeiten von neuem und er wird zum 
dritten Mal einen neuen Gegenverein gründen, natürlich unter dem Vorwande, Frieden 
und Einigkeit zu fördern! Erhält Gerſtung aber die Führung, dann iſt der Aus⸗ 
tritt verſchiedener Verbände ſicher. 

Iſt es den Verbänden, welche aus dem Imkerbunde ausgetreten ſind oder ihm 
bis jetzt fern ſtanden, wirklich ernſt mit der Vereinigung ohne perſönliche Hinter⸗ 
gedanken, ſo mögen ſie doch dem alten Bunde mit ſeinem neuen Präſidium, nachdem 
man ihnen tatſächlich ſo weit als möglich entgegengekommen iſt, einfach beitreten; etwaige 
wirkliche Verbeſſerungsvorſchläge werden ſicher mit Dank angenommen werden, auch wird 
einer paritätiſchen Beſetzung oder Erweiterung des Vorſtands nichts im Wege ſtehen. 

Sehr befremdend war es für die ſeitherigen Mitglieder des Imkerbundes, daß 
ausgerechnet Herr Freudenſtein damit beauftragt wurde, das Ergebnis der Beratungen 
in Frankfurt a. M. über Honigſchutz zuſammenzuſtellen. Es iſt derſelbe Mann, der 
durch feine unglückliche Zuckerhonig⸗Theorie der Imkerwelt fo unendlich geſchadet hat, 
der früher ſo verächtlich über die Wanderverſammlung geurteilt hat und der ſich in 
Konſtanz entſchieden auf Seite der Gegner des Imkerbunds ſtellte. Wenn die Aus⸗ 
führungen Freudenſteins einen Monat ſpäter in den Bienenblättern erſchienen wären, 
würde ſie mancher für einen Aprilſcherz gehalten haben. Mußte das ſein? Fand 
ſich keine geeignetere Perſönlichkeit? : 

Möchten doch die Herren, die eine ſo ſcharſe Kritik am Imkerbunde übten, ſtatt 
ihre perſönlichen Intereſſen in den Vordergrund zu ſtellen, ihren Einfluß auf die 
Imker geltend machen, indem ſie ihnen begreiflich machen, daß keine Vereinigung, 
auch wenn ſie noch ſo gut geleitet wird, etwas Weſentliches leiſten kann, wenn ihr 
keine Geldmittel zur Verfügung ſtehen. Es iſt geradezu beſchämend, daß die Mit⸗ 
glieder des Imkerbundes nicht einmal dafür zu haben waren, 5 Pfg. pro Perſon zu 
opfern, geſchweige denn 10 Pfg. In Kaſſel z. B. waren es gerade einige von den 
Herren, die ſich immer vordrängen, um ein Amtchen in der Imkerwelt zu erhaſchen, 


welche gegen die Erhöhung des Beitrags ſtimmten. Man bedenke doch, welche Opfer 


u anderer ähnlicher Vereine bringen und vergleiche deren Erfolge mit unjeren. 


Offener Brief an die Zuckerfabriken Deutſchlands. 
Von C. Weygandt, Staffel a. d. Lahn. 


hre Produkte bilden einen mächtigen Faktor im volkswirtſchaftlichen und häuslichen 

Leben. Sie fabrizieren einen der begehrteſten Konſumartikel, ein hervorragendes 

Lebens- und Genußmittel, ein Nährmittel, das ſeinesgleichen ſucht. Mit der 
Entwertung Ihrer Fabrikate ginge ein Zweig der Landwirtſchaft, der Rübenbau, in 
die Brüche, und unzählige Branchen des Handels wären ruiniert. 

Zwiſchen Bienenzucht und Zuckerfabrikation beſteht ein inniger Connex. Sie und 
die Firmen, welche Sie mit deutſchem Zucker verſehen, haben an den Bienenzüchtern 
gute, treue Kunden. Allgemein hat ſich auf den Bienenſtöcken die Auffütterung der 


u. 
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Bienenvölker zur ſogenannten Einwinterung mit Zucker, ſei es mit nicht invertiertem, 
fei es mit invertiertem (fog. Fruchtzucker), eingebürgert. Es beſtand auch faſt all⸗ 
ſeits die Anſicht, daß gerade die Durchwinterung der Völker mit ungefärbtem Zucker 
ſich vorzüglich bewähre. Viele. Bienenzüchter entnahmen auf Grund ihrer guten Er⸗ 
fahrungen mit Zuckerfütterung im Herbſt ihren Völkern den größten Teil ihrer Honig⸗ 
vorräte und winterten mit Kriſtallzucker oder Fruchtzucker ein. Einer der älteſten 
Bienen freunde ift der Schreiber dieſes offenen Briefes. Seit 50 Jahren hat er forts 
geſetzt Verſuche mit allen möglichen Zuckerarten und Surrogaten für Honige ange⸗ 
ſtellt; die reinen Zuckerfutter haben bei ihm ſtets die angeblich beſten Honigſurrogate 
an Wert für die Bienen übertroffen; ſelbſt verſchiedene Honigſorten haben dem Zucker 
gegenüber negative Reſultate gehabt. Freilich Ihre beſten Fabrikate (Kandis, Kriſtall⸗ 
zucker, Raffinade, Fruchtzucker) waren ihm nur gut genug. 

Nun leſe ich in einem in der bienenwirtſchaftlichen Fachpreſſe erſcheinenden In⸗ 
ferate der „Zuckerfabriken (2) von Dr. O. Follenius, Hamburg 21“ unter der Übers 
ſchrift: „Gift für unſere Bienen!“ folgendes: „Prof. J. G. Sander ſchreibt: 
„„Der Rübenzucker enthält chemiſche Beſtandteile, die für die Bienen als Gift wirken 
und dieſe, wenn man fie lange mit dem Zucker füttert, tötet.““ Vorſicht ift daher 
am Platze.“ Iſt dem ſo, ſo iſt nicht bloß Vorſicht am Platze, ſondern dann 
müſſen wir unſere Verbindung mit den deutſchen Zuckerfabriken abbrechen und nicht 
bloß unſerer Bienen wegen, ſondern auch unſerer Familien und unſeretwillen. 
Denn ich habe durch vielfache Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß unſere Bienen auf ver⸗ 
ſchiedene Nährmittel und Medikamente genau ſo reagieren wie wir, nur daß wir 
Menſchen doch noch etwas empfindlicher ſind gegenüber „Beſtandteilen, die als Gift 
wirken“. Die Bienen können darin, um mich ſo auszudrücken, einen ſtärkern Tabak 
vertragen, als wir. Um Ihretwillen und uns zuliebe wollen Sie daher feſtſtellen, 
was feſtzuſtellen mir bis dahin nicht geglückt ift, welches die Adreſſe des „Prof. 
J. G. Sander“ ift, was für chem iſche Beſtandteile, die für die Bienen als 
Gift wirken, derſelbe entdeckt hat und eventuell, wenn ſeine Analyſen ſich durch Nach⸗ 
prüfungen von bekannten Autoritäten, wie etwa von Profeſſor Dr. Popp in Frank⸗ 
furt a. M., Profeſſor Dr. Freſenius in Wiesbaden, Profeſſor Dr. Juckenack in Berlin, 
als richtig ausweiſen ſollten, wie Sie die giftigen Chemikalien Ihres Rübenzuckers 
entfernen reſp. neutraliſieren können. Daß Sie aus Rüben Zucker fabrizieren, und 
nicht aus Zuckerrohr, iſt anzunehmen. 


Literatur. 


Praktiſcher Ratgeber zum Betriebe einträglicher Bienenzucht. Von 
Alimeiſter Wilhelm Günther. Neubearbeitet von Karl Günther. 5. Auflage. 
Leipzig. C. F. W. Feſt. 1913. Preis: M. 3.—, geb. M. 4.—. | 

Ein Werk von hervorragender Bedeutung auf dem Gebiete der Bienenzucht hat jüngſt 
in 5. Auflage die Preſſe verlaſſen, ein Werk, das durch ſeinen frühern Verlag in den letzten 
Jahren leider etwas vernachläſſigt worden war, denn während die erſten 4 Auflagen in raſcher 
Folge ſich ablöſten, vergingen gerade 16 Jahre, ehe dieſe 5. Auflage, nun im Verlage der 
„Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“, erſchienen iſt. Möchte dies der Praxis entſtammende 
Bienenwerk des Groß⸗ und Altmeiſters W. Günther, das durch vorliegende von Karl Günther 
geichafiene Neubearbeitung zu neuen Ehren erſtanden ift, wieder in beſter Weiſe fördernd und 
befruchtend auf unſere Bienenzucht wirken, möchte es, das iſt unſer herzlichſter Wunſch, noch 
weiter allezeit ein wirklich „praktiſcher Ratgeber“ für alle Imker ſein. 

Sein Inhalt iſt gegen den der früheren Auflagen etwas verändert, vorteilhaft verändert, 
denn neuere Entdeckungen und Forſchungen mußten berückſichtigt werden, während veraltete 
Anſichten fortgelaſſen wurden. Und in weiſer Einſicht, daß bei aller Praxis auch die Wiſſen⸗ 
chaft in der Bienenzucht nicht vernachläſſigt werden darf, hat der Herr Neubearbeiter in 

ieſe Auflage die Anatomie der Bienen, wenn auch nur kurz, mit aufgenommen. Freilich 
hier ſind ihm leider verſchiedene Ungenauigkeiten unterlaufen; wir wollen nur einige monieren. 
Die Fühler der Königin und der Arbeitsbiene find 12= (nicht 13⸗), die der Drohnen 13⸗ 
(nicht 14⸗) gliedrig. Die 2 Flügelpaare find nicht beide am mittlern Bruſtſtück angebracht, 
ſondern die Vorderflügel ſitzen an der Mittelbruſt, die Hinterflügel an der Hinterbruſt. Die 
Abbildung mit den „inneren Organen der Biene“ (S. 8/9) zeigt noch den veralteten 
Schönfeldſchen Magenmund der Biene, der auch auf der übernächſten Seite vergrößert 
wiedergegeben ift. Die Atmung erfolgt durch 3 Paare Bruſtſtigmen (nicht 21). Der Ge- 
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ruchsſinn iſt nach der längſt veralteten Wolffſchen Theorie dargeſtellt; er liegt doch, wie 
neuere ng längſt erwieſen haben, an den Fühlern (Geruchsgrübchen!). Doch 
Bert. — Dieſe un ange andere Ungenauigkeiten vermögen dem gediegenen Güntherſchen 

erke, das mit 79 Abbildungen und einigen ſchönen Porträts großer Bienenmeiſter geziert 
iſt, keinerlei Abbruch zu tun; pe werden ſicher bei einer Neuauflage verſchwinden. Wir aber 
wünſchen dieſem „praktiſchen“ Lehrbuche reichſte Verbreitung, es verdient diefe unbedingt. — 


Landwirtſchaftliches Jahrbuch für Bayern 1911 und 1912. Herausge⸗ 
geben von Oberregierungsrat Friedrich Edler v. Braun. München 1911 u. 1912. 

Von obgenanntem „Jahrbuche“ liegen die beiden Nummern No. 10, 1911 und No. 6, 
1912 vor. Erſtere bringt neben anderm einen „Bericht über die Tätigkeit der K. Anſtalt 
für Bienenzucht Erlangen im Jahre 1910“, letztere einen gleichen Bericht des Jahres 1911. 
Da wir ſeinerzeit in unſerer „D. Illuſtr. Bzt “einen ähnlichen, wenn auch kürzern Bericht 
über genannte Anſtalt (No. 1, 1912, S. und No. 2, S. 24—26) brachten, ſogar mit 
vielen gleichen Abbildungen, wie in obigem Berichte 1911, ſo verweiſen wir auf genannte 
2 Nrn. unſerer Ztg. Es ſteht außer Zweifel, daß die mit der Univerſität Erlangen ver- 
bundene K. Anſtalt für Bienenzucht durch Unterſuchungen von allerhand Bienenkrankheiten, 
durch Abhalten von Lehrkurſen, durch Anbauverſuche von Bienennährpflanzen und anderm 
mehr bereits viel Nutzen gebracht und viel Segen geſtiftet hat. 


Von Katalogen, die direkt bei der Redaktion eingingen, ſind zu nennen: 

1. Preis liſte No. 22, der Firma G. Heidenreich, Sonnenburg, N.⸗M., 
höchſt prämiierte deutſche Firma für Bienenzucht⸗Geräte. 

2. Preis⸗ und Lehrbuch No. 8: Rheiniſches Bienenwerk W. Hasbach 
in Andernach a. Rhein. Spezialhaus für rationelle und moderne Bienenwohnungen 
und Bienenzuchtgeräte. 

3. Was jeder Imker wiſſen muß. Von Friedrich Blant, Hildes- 
heim. — Dazu Honig⸗Etiketten⸗Preisliſte u. Katalogs Nachtrag 1912. 
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steuerfreier Zucker. — Sicherm Ver⸗ | vergällt abgelaſſen werden kann. Da indeß 

nehmen nach wird ſich der Bundesrat noch in eg der Sand wie auch das Tieröl nach 
dieſem Frühjahre mit der Frage beſchäftigen, em Urteil angeſehener Bienenwirte als durch⸗ 
unter welchen Bedingungen und in welcher [aus brauchbare Vergällungsmittel anzuſehen 
Menge ſteuerfreier Zucker an Bienenwirte ab- | find, iſt kaum damit zu rechnen, daß der 
alanen werden kann. Der Beſchluß des Bun- | Bundesrat von dem Erfordernis der Ber: 
desrats würde die Frage endgültig regeln; | gällung abſehen wird. 

insbeſondere würde die Steuerfreiheit alsdann Die Angelegenheit wäre ſchon weiter ge⸗ 
nicht nur für ein Jahr, ſondern dauernd ge- fördert, wenn nicht unter den Imkern 
währleiſtet fein. Daß als Vergällungsmittel Ka eine fo grobe Uneinigkeit hin⸗ 
ausſchließlich Tieröl vorgeſchrieben wird, ift | ſichtlich der Vergällungsfrage be⸗ 
keinesfalls anzunehmen. Sicher wird neben | ſtände. Die zahlreichen Eingaben der Imker⸗ 
dem Tieröl auch Sand als Vergällungsmittel | vereine, die doch ſorgfältig geprüft werden 
zugelaſſen werden, gegen den nach dem Urteil | müſſen, verzögerten aber die Erledigung der 
zahlreicher Imker keine oder nur geringe Be⸗ jetzt ſpruchreifen Angelegenheit. Sollte es 
denken vorliegen.“) Wenn durch Verfütterung wider Erwarten zu einer Beſchlußfaſſung des 
von mit Sand vergälltem Zucker Völker ein⸗ Bundesrats in dieſem Jahre nicht kommen, 
egangen ſeien, ſo müſſe dies auf die Be⸗ ſo wird jedenfalls die bisherige Vergünſtigung 
ſchaffenheit des zur Vergällung verwendeten | auch für das laufende Jahr weiterbewilligt 
Sandes zurückgeführt werden. Die Imker | werden. Die bezügliche Anordnung ſeitens 
können ſich gegen die bei dem Sandzuder | des Herrn Finanzminiſters würde anfangs 
hervorgetretenen Nachteile am beiten ſelbſt] Juni d. J. ergehen. 

ſchützen, wenn ſie den unvergällten Zucker durch Friedrichshagen (Berlin), 20. März 1913. 
ae 5 nn 9 bezögen, m Kranepuhl. 
unter Aufficht der Steuerbehörde vergällen N 

laſſen und dann u. tereinander verteilen. E& | _ Der Bienenzuchtkurs in Scherzingen 
wäre dabei ihre Sache, für einen reinen, den | findet dieſes Jahr Mittwoch, den 14. Mai 
Bienen unſchädlichen Sand zu ſorgen. Selbſt⸗ ſtatt. Er iſt unentgeltlich und dauert nur 
verſtändlich wird ſich der Bundesrat auch mit | 1 es Gemeinſames Mittageſſen im Reſt. 
der Frage befaſſen, ob der Zucker nicht un⸗ Bahn of Münſterlingen. Das neueſte Scher⸗ 
Er, zinger⸗Verfahren verſpricht etwas ſehr Wich⸗ 

2? Die Red. tiges zu werden. Sträuli, Pfr. 


Aus der Heimat und Fremde. l 97 


Die sogenannte Jdeal-Wohnung. — 
In neueſter Zeit häufen ſich die Anpreiſungen 
von Verbeſſerungen der Bienenbeuten in auf⸗ 
fälliger Weiſe. Im Intereſſe der fortſchritt⸗ 
lichen Entwicklung iſt dies für die Imkerſchaft 

anz annehmbar, ſofern das Neue von wirk⸗ 
lich berufener Seite aus praktiſcher Über⸗ 
zeugung und gründlicher techniſcher Kenntnis 
hervorgegangen iſt. Andererſeits aber ent⸗ 
hält das übereifrige . von Neuerungen 
eine Gefahr für den Anfänger, der natur⸗ 
gemäß das Beſte ſucht und in der ſpätern 
Erkenntnis argen Enttäuſchungen ſich gegen⸗ 
über ſieht. Gerade für den Anfänger muß 
ausdrücklich darauf hingewieſen werden, daß 
es eine „beſte“ Bienenwohnung nicht gibt. 
Mag ſie von hinten oder von oben zu be⸗ 
handeln ſein, zu Kalt⸗ oder Warmbau her⸗ 
gerichtet ſein, immer werden einzelne Mängel 
noch auftreten, die mehr oder weniger zu ver⸗ 
meiden der geſchickten Hand und fleißigen 
Übung überlaſſen bleiben. Diejenige der 
Beuten wird immer die „beſte“ ſein, die die 
leichteſte Handhabung ermöglicht und in ihrer 
innern einfachen Einrichtung die höchſte tech⸗ 
niſche Vollkommenheit inbezug auf ſorgfältige 
Genauigkeit in der Herſtellung und Güte des 
Materials aufweiſt. Techniſche Vollkommen⸗ 
heit in dieſem Sinne hat ein raſches, ruhiges 
Arbeiten ohne Störung des Volkes zur Folge 
und dieſes wieder den förderlichſten Einfluß 
auf eine gedeihliche Pflege im allgemeinen. 
Derartige Betriebsvereinfachungen in mecha⸗ 
niſcher Beziehung ſind in letzter Zeit mehr⸗ 
fach von der Praxis aufgenommen und er⸗ 
probt worden. Vornehmlich hatten diejenigen 
Anſpruch auf allgemeines Intereſſe, die den 
altbewährten Hinterlader mit den Vorzügen 
der Oberbehandlung zu vereinigen ſuchten, in⸗ 
dem ſie nicht einzeln die Rahmen, ſondern 
die ganze Etage auf Schienen heraus und 
hinein bewegten. Außer in der Schweiz durch 
Weber in Zäziwil hat in Deutſchland der 
württembergiſche Imkerſchreiner Jakob Banz⸗ 
haf in Steinenkirch dieſen Mechanismus vor⸗ 
teilhaft ausgebildet. Der Banzhafſche „Rekord“ 
hat ſich mit ſteigender Anerkennung gut ein⸗ 
geführt. Dieſer Erfolg iſt neuerdings für einen 
Bienenzüchter Reichert Anlaß geweſen, einen 
Apparat wie den Banzhafſchen herzuſtellen 
und ihn mit einigen Ergänzungen zu verſehen. 

Das als Ideal⸗Bienenwohnung bezeichnete 
Syſtem wählt genau wie Banzhaf zwei auf⸗ 
einander laufende Metallſchienen in den 
Seitenwänden des Kaſtens, eine Trag- und 
Gleitſchiene, die in einem Zuge die Rahmen 
in den angehängten Wabenbock überführen. 
Das Griffſtück iſt, abweichend von Banzhaf, 
verſtellbar. Als patentierte Neuerung tritt 
eine Spreize für herausziehbare Tragſchienen 
hinzu derart, daß die Spreizſtange in ihrer 
Längsrichtung im Falle des Feſtklemmens 
beim Quellen oder Werfen der Stockwände 
federnd nachgeben kann. Eine Vereinfachung 
iſt dies nicht, mehr ein Beſchwernis und ein 
ſtörendes Hindernis im Stocke ſelbſt, das 
ohnedies die Befürchtung des Verkittens be⸗ 
günſtigt, da die Gleitſchiene direkt unter dem 
Oberteil, wo das Feſtkitten am eheſten ein⸗ 


r 


tritt, Schon aufhört. Die Schienen find wie 
beim Banzhafſchen Modell Nr. III, aber 
auffällig ſchwach. Ein Irrtum iſt es übri⸗ 
ens, wenn in den viel verbreiteten Reichert⸗ 
ſchen Proſpekten angegeben wird, daß nach dem 
Banzhafſchen Syſtem die Tragleiſte der Rah⸗ 
men vor ihrer Verwendung gekürzt werden 
müßte. Banzhaf ſieht 4 verſchiedene Schienen⸗ 
profile vor, die je nach der Art der Beuten⸗ 
einrichtung Verwendung finden können und 
nebenbei auch ganz weſentlich billiger ſind. 
Jedenfalls bleibt es im ganzen unverſtändlich, 
wie ein derartig komplizierter Mechanismus 
als „Ideal⸗Bienenwohnung“ bezeichnet werden 
kann. Dr. Berthold, Leipzig. 


Der diesjährige Bonigverkauf — ſcheint 
nicht beſonders gut zu gehen, ſelbſt die Honig⸗ 
märkte in Berlin ließen viel zu wünſchen übrig. 
Es waren zu dieſen recht große Mengen Honig 
eingeliefert worden, was zur Folge hatte daß 
ein größerer Poſten als unverkauft zurückge⸗ 
ſandt werden mußte. Ich ſelbſt erhielt von 
200 Pfund 120 Pfund zurück. Obwohl der 
Honigpreis heruntergeſetzt wurde, konnten doch 
nicht alle Beſtände verkauft werden. Auch die 
Kaufluſt ließ gegen ſonſt recht viel zu wün⸗ 
ſchen übrig, was wohl der allgemeinen Teu⸗ 
rung zuzuſchreiben iſt. . Toerper. 


Zur Warnung! — Eine norddeutſche Honig- 
Firma“ läßt an die deutſche Imkerſchaft eine 
„Warnung“ ergehen, Kuchenmüller in Kon⸗ 
ſtanz nicht mit Geld zu unterſtützen für ſeinen 
Kampf. Welche Berechtigung hat dieſes Ge⸗ 
ſchäft dazu? Es ſteht doch jedem Imker und 
jedem Vereine frei, in dieser Sache zu tun, 
was ſie wollen. Ich erwähne ausdrücklich, 
daß Kuchenmüller von uns aus, weder von 
mir perſönlich, noch von unſeren Vereinen 
Geld empfangen hat. Aber eins muß doch 
betont werden, dieſe Firma hat der deutſchen 
Imkerſchaft doch nicht etwa Nutzen gebracht. 
Ja noch mehr! Der Inhaber brüſtet ſich noch 
damit, daß nach wie vor in Bremen weiter 
gebraut wird! Merkt man denn überhaupt 
nach ſolch einem Mißjahre etwas von „Honig⸗ 
mangel“? Die Imker beſchweren ſich ſogar, 
daß überhaupt keine Nachfrage nach „Honig“ 
da iſt. Woran liegt denn die Schuld? Nur 
an dem Kunſt⸗ und Auslandshonig. Deutſche 
Imkerſchaft, wache auf — ſonſt gute Nacht, 
Bienenzucht! Jede Bienenzeitung ſollte mit 
der Aufnahme ſolcher Annoncen denn doch 
recht vorſichtig ſſin. K. Günther. 


Die Röniginnenzucht der Neuzeit. — 
Auf verſchiedene Anfragen von den Leſern 
des Buches: „Wie erhalte ich durch die Im⸗ 
kerei ſichere, gute Lebensſtellung?“ bringe ich 
hier eine allgemeine Antwort, welche allen 
verehrten Freunden genügende Aufklärung 
geben wird: Mit der Königinnenzucht braucht 
man nicht nach dem erſten Schleudern zu 
warten, ſondern man kann mit Beginn der 
Haupttracht, ſobald Schwarmgedanken im 
Volke aufkommen, beginnen. Das Schließen 
der Etage, in welcher ſich die alte Königin 
befindet, kann mit einem Stück Abſperrgitter 
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geſchehen; das iſt deshalb ratſam, da ſonſt 
die Bienen tagelang vor dem verſchloſſenen 
gluglo umherirren würden. In den meiften 
Fällen wird das Schließen überhaupt nicht 
erforderlich ſein. Iſt die junge Königin in 
Eierlage getreten, aber das Volk nicht ſehr 
ſtark, ſo daß eine Teilung erforderlich er⸗ 
ſcheint, dann läßt man beide Königinnen 
züchten, bis das Volk zur Teilung ſtark 
genug iſt. Vorigen Spätſommer habe ich 
überhaupt keine Teilung vorgenommen, ſon⸗ 
dern ließ die Königinnen im Volke, bis ich 
nackte Heidvölker haben konnte. Habe dann 
mehrere kommen laſſen und dieſe mit meinen 
Königinnen beſetzt, denn nur ſtarke Völker 
ſind leiſtungsfähig und machen dem Bienen⸗ 
vater Freude. Auf dieſe Weiſe kann man 
ſtarke Völker mit jungen Bienen und 


tatſächlich Arſengifte in der Luft und auf 
den Pflanzen nachzuweiſen, ſind dadurch, was 
dann begreiflich, Bienen eingegangen, ſo 
beſteht ja auch eine große Gefahr für 
Menſchen, die auch an die Luft kommen 
und in Wälder. Menſchen können z. B. 
weniger Schwefel vertragen, als wie unſere 
Bienen, wie jeder Bienenzüchter weiß, und wir 
vermeiden in der Regel arſenikhaltige Tapeten 
im Zimmer und eſſen auch kein Arſenik. 
| C. Weygandt⸗Staffel (Lahn). 


Ausstellung. — Aſchaffenburg: Bie- 
nenzucht⸗Ausſtellung vom 24.—27. Mai 1913. 
Dieſelbe gliedert fih an die 47. Wander⸗ 
verſammlung bayeriſcher Landwirte und die 
landwirtſchaftlich Kreisausſtellung an. An⸗ 
meldungen vorläufig an Herrn Pfarrer J. 


jungen Königinnen einwintern, denn Heid⸗ 
pölker haben ja auch faſt nur jüngere Bienen. 
Wie ich erfahren habe, kann man auch Heid⸗ 
völker ohne Königinnen ſehr billig — bei 
9 Mengen für etwa 2 Mark — haben. 
aß der Selbſtkoſtenpreis eines Volkes durch 
Schwarm groß gegen den dieſer Methode iſt, 
können wir zum Teil auch unſeren guten 
Heidimkern verdanken. — Sie haben keinen 
Grund, ſich ſchon über die Einfachheit dieſer 
Methode zu freuen, meine Freude werden Sie 
erſt erleben, wenn Sie ſelbſt feſtgeſtellt haben, 
daß ſich der Honigertrag während der Köni⸗ 
ginnenzucht auf keinen Fall vermindert — 
alſo die Königinnenzucht kein Geld koſtet —; 
nach meinem Dafürhalten nimmt er noch zu. 
Ich bin gern bereit, in jeder Weiſe weitere Auf⸗ 
klärung zu geben. K. Schäkel (Beverungen). 


Etwas zur Braubacher Bienenvergiftung. 
— Ich verſtehe etwas nicht: Iſt dem ſo, wie 
in der letzten Nummer geſchrieben wird, ſind 


Hergenroether, Aſchaffenburg. — 


Auszeichnung. — Kaiſer Franz Joſef 
hat dem ungariſchen Vorſtandsmitglied der 
Wanderverſammlung, dem bekannten Groß⸗ 
imker und Gutsbeſitzer Zoltan v. Szilaſſy 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte den Orden 
der Eiſernen Krone III. Klaſſe verliehen. 


Bienen zuchtkursus. — In den Tagen 
vom 13.—15. Mai finden an der Imkerſchule 
zu Suderburg wiſſenſchaftliche Kurſe für fort⸗ 
e Imker ſtatt, die ſich mit den ver⸗ 
chiedenſten Gebieten der Bienenzucht und 
Bienenwiſſenſchaft beſchäftigen. So wird be⸗ 
handelt die Anatomie und Phyſiologie der 
Bienen, deren Krankheiten, die Parthenogeneſis, 
der Honig und ſeine Fälſchungen und vieles 
andere mehr. Natürlich iſt auch der Praxis 
der Bienenzucht der nötige Raum geboten. 
Die Teilnahme iſt frei. Anmeldungen ſind 
an Dir. Hillmer in Suderburg zu richten. — 
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(Sch. in G., R) — Verlegung des 
Honigraumes bei Vieretagern nach 
unten betreffend. — Ihre Anſicht iſt falſch. 
Brutraum nach oben, Honigraum unten, das 
iſt vollſtändig naturwidrig. Die Bienen 
tragen Honig nur nach oben. Jede Biene 
geht mit ihrer gefüllten Honigblaſe durch 
den Brutraum in den Honigraum, ſelbſt wenn 
das obere Flugloch im Honigraum geöffnet 
iſt. Sie würden, falls Sie das Brutneſt nach 
oben verlegen, unten keinen Honig, reſp. nur 
ſehr wenig erhalten, dafür würde aber in den 
untern Raum ſehr viel Blütenſtaub 1 
getragen werden. Das der Durchgang dur 

bſperrgitter eine Quälerei ſei, iſt wohl nur 
eine irrige Anſicht. Die Königin wird nicht 
En „ ſondern nur einmal in ihrem 
Le 00 befruchtet. — 


von 


. E. in D.) — Nachverſteuerung 
5 Pfund Zucker betreffend. — So 


viel uns bekannt, waren vom Miniſterium in 
Berlin nur 10 Pfund ſteuerfreier Zucker be⸗ 
willigt. In Sachſen und Württemberg ſind 
aber 15 Pfund verabfolgt worden. Aller⸗ 
dings auch denaturiert, folglich kann doch 
keine Nachzahlung verlangt werden. Da 
wird ſchon der ſächſiſche Hauptverein dagegen 
vorgehen; wenden Sie ſich darum in dieſer 
Angelegenheit vertrauensvoll an Herrn Ober⸗ 
lehrer Schmiedeknecht in Großgraupa, der 
darin bereits Schritte getan hat. — G. 
(L. B. I. in T — a) Wann kann 
man Bienen aus Klotzbeuten in Käſten 
umlogieren? — Im Frühjahre bis vor der 
Haupttracht, im Herbſte nach der Tracht. — 
b) Iſt Phazelia ein Stickſtoffſamm⸗ 
ler wie Serradella? Kann dieſelbe 
gemiſcht mit Serradella angebaut 
werden? Beide Fragen ſind nur mit Ja 
zu beantworten. G. 


1 Hierdurch bitte ich, den seit Januar fälligen Abonnementspreis von 1 Mk. (Ausland 
2 Mk.) für das Jahr 1913 baldgefl. einzusenden, soweit noch nicht geschehen. Diese Bitte 
ilt auch den Perren Vereinsvorsitzenden. Die besten Bezugsbedingungen für die „Deutsche 
llustrierte“ stehen auf der 1. Umschlagseite; Bezug durch Postamt (Zeitungsamt) verteuert 
unnötig. Mit ergebenem Imkergrusse: Der Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptberein im Königreich Sachſen. 
Im erſten Vierteljahre 1913 ſchloſſen . dem Bienenw. Hauptvereine im Königreich Sachſen 


6 neue Zweigvereine an. Ihnen ſei auch von dieſer Stelle aus noch ein herzliches Willkommen 
zugerufen! Dieſe neuen find: 1. Bienenzüchterverein Seifersdorf u. Umg. (b. Dippoldis⸗ 
walde) mit 31 Mitgliedern; Vorſ. Lehrer P. Thiel⸗Borlas. 2. Schandau u. Umg. mit 18 
Mitgliedern; Vorſ. E. Rühle, Fe 3. Rieſa u. Umg. mit ca. 20 Mitgliedern; Vorſ. 
Gem.⸗Vorſt. Kluge, Poppitz. 4. Penig u. Umg. mit 36 Mitgliedern; Vorſ. Kantor Werner, 
Penig. 5. Biſchofswerda u. Umg. mit 13 Mitgliedern; Vorſ. E. Preuſche, Biſchofswerda. 
6. Dittelsdorf u. Umg. mit ca. 30 Mitgliedern; Vorſ. E. Worbs, Hirſchfelde (Zittau). — 
Der Hauptverein zählt z. Zt. 124 Zweigvereine. Das Direktorium: 
Schmiedeknecht. Lehmann, Geſchäftsf. 


Befruchtungsstation des Bienenw. Baupivereins im Königreich Sachsen. 

Der Bienenw. Hauptverein eröffnet am 1. Juni in Grillenburg b. Tharandt eine Be⸗ 
fruchtungsſtation. Die; Königin, die dort die Drohnen liefert, iſt vom Jahre 1912, aus dem 
Stamme Sigrum (Schweiz). ae des Hauptvereins können ihre brünſtigen Weiſel hier 
befruchten laſſen, und zwar unter folgenden Bedingungen: 

1. Das Befruchtungsvölkchen iſt rein von Drohnen, aber mit dem nötigen Futter einzuliefern. 

2. Es iſt an Herrn Gutsbeſ. R. Thomas in Hintergersdorf b. Tharandt zu areire, 

3. Als Entſchädigung für die Mühewaltung damit find für jedes Käſtchen 50 Pfg. zu ent- 
richten, für ein 2. oder 3. Völkchen darin noch extra je 25 Pf. 

4. Poſtkarte und poſtaliſche Austragsgebühr trägt der Beſitzer der Völkchen und ſind mit 
den unter Punkt 3 genannten Geldern gleidh mit einzuſenden. 

5. Die Befruchtungsſtation, einſchließlich ihr Beſitzer und ihre Beamten und Arbeiter, 
haftet in keinerlei Weiſe für die Völkchen, auch nicht für etwaigen Schaden, den letztere unter⸗ 
3005 f. jahrlich) (Die Herren Imker ſind doch wohl alle in der Haftpflichtverſicherung? — 

. jährlich! . 

6. Die Befruchtungsſtation wird eröffnet am 1. Juni und geſchloſſen am 1. September. 

Über Größe der Zuchtvölkchen, Einrichtung der Zuchtkäſten, Art des Reiſefutters ꝛc. wolle 
man ſich, wo nötig, in den einzelnen ee und Verbandsverſammlungen Be⸗ 
lehrung holen! — Mit Imkergruß as Direktorium: B 

Großgraupa u. Rauſchwitz. Schmiedeknecht, ſtellv. Vorſ. Lehmann, Geſchäftsf. 


Einladung zum Jubelfeste. 

A Der Bienenw. Hauptverein im Königreich Sachſen hat in feiner vorjährigen Generalver- 

ſammlung in Lichtenſtein⸗Callnberg beſchloſſen, das Feſt ſeines 50jähr. Beſtehens im 
Jahre 1913 in Leisnig zu begehen. Der einmütig gefaßte Beſchluß hat den Mitgliedern des 
Bienenw. Verbands Leisnig große Freude bereitet, und der Lokalverein läßt es ſich zur ganz 
beſondern Ehre gereichen, den verehrten Herren Vertretern des Jubilars und der geſamten 
ſächſiſchen Imkerſchaft Herberge geben zu dürfen. Mit der Jubelfeier und anläßlich feines 
25 jährigen Beſtehens hat der Verband eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung geplant. Die 
Vorarbeiten zu den Feſtlichkeiten, die am 19., 20. und 21. Juli im Johannistal zu Leisnig 
ſtattfinden ſollen, ſind ſchon längſt im vollen Gange. Die wohllöbliche ſtädtiſche Behörde und 
die freundliche Bürgerſchaft Leisnigs bringen unſeren geplanten Veranſtaltungen das beſte 
Wohlwollen und große Sympathie entgegen. Wir dürfen uns daher der angenehmen Hoffnung 
hingeben, daß unſere lieben „ſüßen“ Gäſte die wärmſte Aufnahme finden und angenehm 
unterhalten werden. Möchten ſich doch recht zahlreiche und ſtarke Imkerſchwärme an dem 
Jubelfeſte in Leisnig niederlaſſen und uns mit reichlichen Mengen köſtlichen Honigs erfreuen. 

Der Bienenwirtſchaftliche Verband Leisnig: 
Wendishain, 7. April 1913. Oberlehrer Kantor Tille, z. Z. Vorſitzender. 


Haftpflichts ache. 5 

Die Gelder der Haftpflicht müſſen ſpäteſtens bis 15. Februar jeden Jahres bezahlt ſein. 
Wir haben heute, wo ich dies ſchreibe, den 14. April, und es ſind immer noch Vereine rück⸗ 
laue Wenn bei ſolch ſäumigen Vereinen Schadenfälle vorkommen, dann entſtehen Weit⸗ 
läufigkeiten betreffs Regelung der Angelegenheit. 

Ich muß immer wieder die Klage hören: Es ift fo ſchwer, das Geld herein zu bekommen, 
da die Mitglieder ſo zerſtreut wohnen. Ich kann dies nicht verſtehen! Deshalb muß ich immer 
wieder darauf aufmerkſam machen, es ſo einzurichten, wie bereits die meiſten Vereine die Einrich⸗ 
tung getroffen haben. Das Geld wird aus der Kaſſe gezahlt. In meinen beiden Zweig⸗ 
vereinen iſt der Jahresbeitrag von 1 Mark auf 1.50 M. erhöht. Es wird dann die Haftpflicht 
und der Beitrag für den Hauptverein aus der Kaſſe bezahlt. Das iſt ſehr einfach! Mögen 
doch alle Zweigvereine diefe Einrichtung treffen. — Bei Neuanmeldung ift nur ein kleines 
Formular auszufüllen mit fortlaufender Nummer. Anmeldungen ohne Unterſchrift ſind un⸗ 
gültig, bitte auch dies beachten zu wollen. Mit freundlichem Imkergruße 

eebergen, 14. 4. 123. ö K. Günther. 


Vertreterverſammlung des 

Bienenwirtſchaftlich. Haupt: 

vereins für die Provinz 
Sachſen njw. N 


Berhendelt: Halle. den 25. Már 1913. 


Die ſatzungsgemäß am 3. Oſter⸗ 
feiertag abzuhaltende Bertreterver⸗ 
ſammlung nebit Tages ordu. u. An- 
trägen war rechtzeitig durch die Ber⸗ 
einsorgane bekanntgegeben worden. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
um 111, Uhr und begrüßte die er- 
ſchienenen Vertreter der Zweigver⸗ 
eine, noch beſonders Herrn Tier⸗ 
zuchtinſpektor Dr. Butz aus Deſſau 
als Vertreter der dortigen Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 61 Vereine hat⸗ 
ten Vertreter geſchickt. Im ganzen 
waren 115 Stimmen vertreten. 

I. Jahresbericht des Vorſitzen⸗ | | 
den: Im Geſchäftsjahre fand in 
Torgau eine Ausſtellung ſtatt, die 
ut beſchickt und beſucht war. Das 
Lauter inis des Jahres war für 
die Imker die Gewährung Ban 
ſteuerfreiem Zucker. Diele G 
währung iſt von größter Bedeutung 
für die Entwicklung der Bienen⸗ 
zucht, da dieſelbe infolge der letzten 
Fehljahre ſchwer zu kämpfen hat. 

Hannover hat etwa 10000 Ctr. 
vergällten Zuckers bezogen, unſere 
Provinz ungefähr die Hälfte dieſes 
Qnantums. Eine beſondere Schwie⸗ 
rigkeit bei der Gewährung des 
billigern Zuckers liegt noch immer 
in der Verwendung eines geeigneten 
Vergällungsmittels. Was iſt zu 
benngen: and, Teer, Tieröl, Eiſen⸗ 
oxyd, Kleie? Am 30. Nov. 1912 
fand in Halle eine ſehr wichtige 
Verſammlung ſtatt, in der in Gegen- 
wart von Vertretern der Königl. 
Staatsregierung, des Vereins der 
Zuckerinduſtriellen und der Bienen⸗ 
wirtſch. Hauptvereine der Provinz 
Hannover, des zz. Sachſen 
und der Provinz Sachſen ſehr ein⸗ 
gehend über ein geeignetes Ver⸗ 
gällungsmittel beraten wurde. Es 
iſt faſt ſicher, daß unvergällter Zucker 
nicht ſteuerfrei abgegeben wird, ob⸗ 
gleich bei dem geringen Quantum 
von 5 kg pro Volk ein Mißbrauch 
ſeitens der Imker unmöglich iſt. 
Die u porer hat feftgeftellt, 
daß ein Mißbrauch in der hinter 
uns liegenden Bezugsperiode nicht 
vorgekommen iſt. Jeder Imker 
möge ſich ferner davor hüten. Es 
fand eine ausgedehnte Ausſprache 
ſtatt über die Zuckerfrage. Einige 
Imker, etwa 10 in der Verſamm⸗ 
lung, wollen auch in Zukunft nur 
beſten, reinen, E e Zucker 

w rwenden. Eine Abſtimmung 
Händeaufheben ergab, daß 
na Vertreter ſämtlich mit 

8 Bergällungsmittel şu- 

ind. Die liefernden Fir⸗ 

en aber gehalten fein, nur 


— ———— 


. 


beiten Zucker, nicht minderwertige Ausſicht ſtehenden gert 

Ware, zu liefern und gewaſchenen gegen die Gründung der Kai: 

Sand als Vergällungsmitiel zu Der Geſchäftsführer des 3 

vereins empfahl Wandergänge se 

2. Vorlage des Daus haltung BVorſizenden auf die einzelnen 
planes für 1913 durch den Haupt: nenſtände ihrer Zwei 


i gpereinsm:: 
vereinstajjierer. Ein Vertreter er- glieder zur Unterſuchung der Völler ri 


bittet Aufklärung darüber, warum Es wird folgender Antrag, den de 
die Zweig vereine, die aus den Thü⸗ Vorſitzende ſtellte, angenommer 
ringer Staaten zum provinzial« In dieſem Jahre foll die Gründur. 
ſächſiſchen Hauptverein gehören, ihre der Kaffe noch zurüdgeftellt werde: 
Staatsunterſtützung nicht an den Kommt aber das Seuchengeſetz niż’ 
Hauptverein abführen. Er wird in nädjiter Zeit, daun wird . 
belehrt, daß diefe Vereine gar Hauptvereinsvorſtand eine Sonde 
keine Staats unterſtützung bekommen. gabe von den 5 
Der Hanshaltungsplan wird ange⸗ zur Gründung der Kaſſe erbitte. 
nommen in Einnahme und Aus⸗ Vorläufig erhält der Hauptverei:: 


8 


gabe mit 2955 Mark. 

3. Rechnungsbericht: Der Kaſſen⸗ 
führer gibt einen liberblid über 
die Kaſſenverwaltung. Das Jahr 
ſchließt ab mit einer Einnahme von 
5344,96 Mk. und einer Ausgabe 
von 3531, 70 Mk. 


aus 135 ‚35 Mk. Staatsbeihilfen und 250 
1677 ‚83 Mk. eigenen Mitteln. Die 


er beiden Rechnungsprüfer find am 


Erſcheinen in der Verſammlung ver⸗ 
hindert, ſie haben aber beide ſchriftl. 
beſcheinigt, daß die Rechnung in 
allen Punkten ſtimmt. Ein Rechen⸗ 
fehler von 3 Mk. in der Rechnung 
iſt berichtigt. Von den Vertretern 
wurde die beantragte Entlaftung 
des Kaſſierers genehmigt und ihm 
vom Vorſitzenden für ſeine Mühe⸗ 
waltung gedankt. 


4. Zu Rechnungsprüfern wurden 
die Herren Knabner⸗Cröſten und 
Heidenreich⸗Cöthen gewählt. 

Vertreter Heinicke, Sanger⸗ 
hauſen, ladet im Namen ſeines 
Vereins den Hauptverein nochmals 
ein, im on. Jahre die Aus⸗ 
ſtellung in S. abzuhalten. Mit 
Dank wird die Einladung ange⸗ 
nommen. Für ſpäter wird, einer 
Einladung des Vertreters von 
Magdeburg entſprechend, dieſe Stadt 
als Ausſtellungsort in Ausſicht ge- 
nommen. 


6. Der bisherige Schriftführer 
des Hauptvereins, Schmidt⸗Rothen⸗ 
burg, wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 

7. Anträge des Hauptvereins⸗ 
vorſtandes. Antrag a. Gründung 
einer Unterſtützungskaſſe gegen 
Faulbrut, wird vom Kaſſierer Platz 
begründet. Baden zahlte 1912 eine 
Entſchädigung von 2616 Mk. Im 
hüringen werden pro 

Volk 2 Pfg. Prämie für Verſiche⸗ 
rung gegen Faulbrut gezahlt. 
Schleswig ⸗ Holſtein hat ebenfalls 
eine Unterſtützungskaſſe gegen die 
Seuche. Im Vereine Sömmerda 
und im Vereine Elſterwerda in 
unſerm Vereinsgebiete herrſcht die 
Faulbrut. Eine Anzahl Vertreter 
ſprechen beſonders wegen des in!! in 


Der Beſtand 
1813,26 Mt. ſetzt ſich zuſammen Übericäffen 


Vorſtand die Vollmacht, Mitglied: 
auf deren Stande die Seuche an: 
bricht, zu entſchädigen. | 
| Antrag b. Gründung eir:: 
Jubiläumsfonds. Zur würdirr 
Feier des 50 jährigen Inbilänn⸗ 
des Hauptvereins werden ans de 
des Hauptvereir 
Mk. bewilligt, die alljähılı: 
an dieſen Fonds abgeführt werder 

Antrag c. Die Herren: Bürger: 
meiſter aa aan. Bürger: | 
meiſter Lohſe⸗Torgau, Graf v. de. 
Schulenburg, Vorſitzender der Land 
wirtſchaftskammer der Prodi; 
Sachſen, Direkt or Rabe u. Direkte: 
Krahmer, ebenfalls an der Land 
wirtſchaftskammer und Tierzuch 
inſpektor Dr. Butz⸗Deſſau, fole 
gebeten werden, die Ehrenmitglie 

ſchaft des Bienenwirtſchaftlichen 
PPan anzunehmen. Der 
Autrag findet einſtimmige Annahne 

8. Geſchäftsführer Günther git: l 
einen Überblick über die Haftpfid; 
verſicherung und bittet um genar 
Innehaltung der vorgeſchriebenen 
SD. 

9. Betreffs der Abgrenzung dt: 
Bezirksvereine beantragt Vertreter 
Schicketanz, daß der Bezirk Merj: 
burg geteilt werde. Die Bezirks 
vorſitzenden werden bei einer ir 
Laufe des Jahres papuna 
Zuſammenkunft mit dem Vorſtande 
des Hauptvereins die Abgrenzun 
vornehmen. 

10. Der Bezirksvorſitzende von 
Anhalt brachte außer der Taget 
ordnung nachſtehenden Antrag, der 
genehmigt wurde, ein. Da der 
Bezirksverein Anhalt feine ſtatii 
tiſchen Angelegenheit ſelbſt regelt 
In gibt der Bezirksvorſitzende die 
tatiſtiſchen Bogen der anhaltiſchen 
Zweigvereine, nachdem er fie ge: 
ſammelt und bearbeitet hat. an der 
Schriftführer des Hauptverein. 
Ein zweiter Antrag desſelben Herrn, 
der einen tiefen Eingriff in die 
Kaſſenverhältniſſe des Hauptverein! 
bedeutete, wurde ohne Debatte 
abgel ehnt. 

Mit Worten des Dankes und 
mit dem Wunſche, daß 1913 nn. 
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i * . Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Geywitz- 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. Bestes Besänftigungsmittel. Schwarmfänger 
„Greif. Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! etc, 


zmkern ein rechtes Honigjahr | Wei Einkänfen wolle man dis in dor „Deutfd. Juar. Sirnenmts.“ vor- 
jerden möge, ſchloß der Vorſitzende tratenen Firmen berükfihtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt berishen, 
— — —.ä—— .U1.;.. — — — 


ie Verhandlungen. : 

Ein praktisches Geschenk und 
eine Zierde für die Küche! 
sind meine extra schweren garant. reinen 

Aluminium Kochtöpfe 


nischer 


w. g. u. | 
Schulze, Schmidt, 
Jorſitzender. Schriftführer. 
Nachbemerkung der Re⸗ 
aktion. — Dr. Krancher über- 


„ alanen Grane eme ı AN in nebenstehender, gebauchter od. 


0 
3. Krancher, der jüngſt ſeinen Form, Silbermatt oder Blank 


9. Geburtstag gefeiert. — Nach an > Durchm. 16 18 20 22 24 cm, 
iefem empfahl der Vorſitzende öpfe mit Deckel ITahalt ca. 2 2% 31, 41, 5 ½ Ltr. 
bfarrer Schulze mit warmen Worten | franko inkl. Verpackung zu dem erstaunlich billigen Preise von 
olgende 3 gediegene neueſte Bienen⸗ „ Nachn. M. 8.— sofort 


dontgbiene von Dr. O rancher. Fritz Darmstadt, Versandhaus, Wiesbaden, Postfach 14. 
ienzucht, von L. Huber, 15. Auf⸗ a .ggnnENEEEEEEREENUHERENENE: 
Wu Wer sich vor Verlusten schützen will, 

Aus den Vereinen. | i + | 

Aalen en ca meeroerein ir Dres: garantiert zuverlässigen, eiekurischen 

tie Iimürmmeldor 

Oberlehrer i. R. Schmiedeknecht | 

Vorbedingungen kann auch der an⸗ Thüringen 1911 

gebende Imker feinen Bienenzucht⸗ Preisliste, Beschreibung und arenda gratis und franko. 

wirtſchaftlich geſtalten? Er meinte: i Fabrik elektrischer Apparate, 

Die Erfolge ſind bedingt 1. durch Paul Hertwig, Mühlhausen in Thüringen, V. 

die Tracht der 5 Um⸗ u z 

gebung und 3. durch die Betriebs- Neue Wander⸗ Beute patentamtlich geſchützt. 

ging alsdann ein auf abnorme Eingebauter Vorraum, Wanderung am Tage, keine Frühjahraverluſte, 

Witterungsverhältniſſe der letzten Vorraum durch lichtdichte Tür verſchließbar, künſtliche Luftzufu 

keinen Einfluß haben könne, aber unter dem Volke. Breitwaben⸗Syſtem, liegend Normalmaß, 

auf die allgemeinen Witterungs. Honigraum, Dickwaben 10 em hoch, kein Abfperrgitte: 


verwende meinen neuen 
den u. Umg. — In der Verſamm⸗ 
über die Frage: „Unter welchen Prämiiert auf der Imkerausstellung in Weida 
ee ee und volks⸗ 
die Witterungsverhältniſſe, 2. durch HU E IM IE IR EM IM IM Wa ER ER ER ER EU ER ER ER ER I ER ER R 
weile des Imkers ſelbſt. Redner Beſte Stand⸗ Höchſter Ertra 
Jahre, auf die der Imker natürlich Königinfangapparat, kein Schwarm brennt durch. Schublade z. T 
erſcheinungen müſſe er natürlich Anweiſung durch Hauptlehrer Knaup. in Haaren, Bez. 


Rheiniſches Bienenwerk W. Hasbach, Andernach (Rhein) 


Spezialhaus für rationelle und moderne Bienen⸗ Wohnungen und Bienenzucht⸗Geräte. 


Hasbachs Föderalkaſten u. Breitwabenſ 


Deutſchlands Bienenwohnung für jeden Imker und Anfänger. 


Simeihe Biknenzucht⸗ Geräte u. Maſchinen ver 


Glänzende Zeugniſſe u. Anerkennungen. 


Rückſicht nehmen. Er muß vor 
allem genaue Kenntnis der auf⸗ 
einanderfolgenden Trachten haben. 
Darum: Bienen aus Eiern, die 
von Ende Mai an gelegt ſind, können 
in hieſiger Gegend nicht mehr an 
der Tracht teilnehmen. Bienen, — 
die die Obſtbaumblüte ausnützen Ø 
ſollen, male: im Herbſte erzogen 
werden lsdann ging Redner 
ein auf die Betriebsweiſe u. ſprach 
von der richtigen Ein⸗ und Durch⸗ 
winterung der Bienen, der Früh⸗ 
„ und dem Tränken 
der Bienen, dem Gleichmachen der 
Völker nach Preuß, Einengung des 
Brutneſtes von Mitte Juni an, E 
Verhütung des Schwärmens, Be⸗ 
. der Schwärme, vom 
lter der Königinnen und dem 
Zeichen derſelben, und von der 


Notwendigkeit der gan nenzucht, 
und zwar Wahl⸗ und . 
und Viutauffriſchung. Er ſprach 


ferner von der Rentabilität der 
Bienenzucht, die nur ußen könne 
auf = ann der Praxis und E 
der Theorie. Darum verlangte er 
für den Imker das Studium 
unſerer Bienenliteratur und den 
Anſchluß an einen rührigen Orts⸗ 
verein. Lebhafter Veifall der An⸗ 
weſenden und der Dank des Vor⸗ 


genden lohnte die inhaltsreichen 


ne des Redners. Auf⸗ 
genommen wurden 2 neue Mit⸗ 
glieder. Behniſch. 


Im Bienenzüchterverein Lau- 
sigk und Umg. fand Sonntag, 
den 13. April eine recht gut be⸗ 
use Verſammlung ftatt, die vom 

orſitzenden, Hrn. Kantor Krauſe, 
mit Bekanntgabe verſchiedener ge⸗ 
ſchäftlicher Mitteilungen, unter 
denen die Denaturierung des 
gudrs mit Sand eine wichtige 

telle einnahm, eröffnet wurde. 
Darauf hielt Herr Dr. O. Krancher 
aus Leipzig einen 5 ſtündigen 
Vortrag. Er ſprach zunächſt, — 
wohl davon ausgehend, daß der 
5 ein öffentlicher war. N 


Lehr: n. Preisbuch , 


füttert Reicherts Ideal-Bienenfi 


es ift der befte Erſatz f. Blütenhonig. Gar. beste Brutentw 
Muſter u. ER m. 72 b gr. u. frko. Preis à Date. f 
A Bir. 23 M., à ½ Bir. à / Btr. 6.50 M. ab hier. En 
billigſt. bieneng Th. Reichert, 5 
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führung auf LP 


3 
Ernst Sorst & & 
Hannover —Hainbe 


= Honig- Etiketten 


in vier Prachtmuſtern u. vieles 
a andere für eine elegante Auf⸗ 

machung des Honigs finden Sie 
im Katalog, den ich grat. verſende 


Verkaufe 
ſaͤmtliche fallende Schwärme 


40 Kaſtenvölk 
E | 1912 Staatspreis Beten n 5 Fr 
noch ein größere autumn 
a f riedrid) Blank, 5 eee in 2 
Hildesheim 4. 


Gläſern u 9 Pfd -Bü ana 
R. Haas, Wolni 
(Post Rennerod, Wost 


Kunstwabd | 
aus garantiert reinem Bien 
egoſſen, ſchöne helle Ware, è | 
4, von 10 Kilo ab à Kilo 3. 
Jedes gewünſchte Maß an 
geliefert. Verſand ab 
Nachnahme. 5 
. wird zurück 
ranz Witte jr. . — 
Reetzerhütten b. 3 


Farben er, r dni t 


2 Fläſchchen m. Barbe jalies na ine 
Pinſel aus Holz 
1 Sperrkäfig ; 


Garantiert reinen Natur- 


0 n | liefert 

1 billigſt 

| ll. Broocks ef 
Hansahlen bei 

Schneverdingen i. H. 


Bienenhonig 


goldgelb, à Btr. 4 70.— Nachn. 2 


Emil Frohberg, Neßwein i. Sa. 2 
alte Waben kaufe In einer Schachtel den 
Raas, zu höchſt. Preiſen entweder die Farben rot u. 
oder tauſche in Kunſtwaben, jedes oder weiß u. grün. .. 
beliebige Maß bis Br. W. um Wiederverkäufer allerorts ey 
Marl August Eberharä 
Gröditz i. Sa. (A. Großenhaln). nn Straß 


Pe Treten. Bayrische Hohlglasfabrik Beste Ware 
raun & Meier, Nürnberg 


EEN 


= 


Um E 


Honiggläser mit ff. Nickeldeckel, Papp- u. Pergament-Einlage, hoch oder niedrig 
10 AM ½ ½, 1 1½ 2 3 4 5 Pfund 
Mk. 4.50 6.— 7.— 9. ; — 15.— 24— 27.— 34— per 100 St. 
do. mit Rand 2.50 3.— 4— 5.— 6.— 8.— 10.— 12.— 16.— 20.— 
Honiggläser mit Metall-Steckdeckel, P und Verschlußband 
1% Pfd. Mk. 7.—, ½ Pfd. Mk. 9.—, 1 Pfd. 10.—, 2 Pfd. Mk. 15.— per 100 St. 
Honiggläser mit Glasdeckel, Pergamentscheibe und Verschlußband 
il, Pfd. Mk. 8.—, ½ Pfd. Mk. 9.—, 1 Pfd. Mk. 12.—, 2 Pfd. Mk. 18.— per 100 St. 
Thüringer Luftballon mit Teller 1¼ L. 28 Pfg., 2 L. 45 Pfg. das Stück 
Honigetiketten in sechsfarbigem Druck: 40 Pfg. per 100 Stück. 


Gegen Nachnahme! Bei Bestellung Bahnstation angeben! 


„aljo auch Laien in der Biementede | 
zugegen jein könnten, — über den 


Nutzen der Bienenzucht, nicht allein Kaufen Sie keinen 
von dem Nutzen für den Imker, = 

ſondern vor allem von demjenigen Bir 8 

durch die Befruchtung der Blüten U Aue 4 ur 

j durch unſere Bienen. Da zur Beit |f 3 * 
der Blüte unſerer Obſtbäume nur E l 

die in Kolonien überwinternden = bevor Sie unſern Proſpekt mit 

4 rer in Garen anf dem Fine R. G. M. Referenzen eingeholt haben. 
erſcheinen können, jo kommen dieſe | 1 A i 
ane Tpm en biete / 2 Weiftaler Fabrik, Weidenau 38 


Redner ging dann über zur Be⸗ "i an der Sieg. 
| ſprechung der großen Bedeutung 

des reinen Naturhonigs, erörterte 
ſeinen hohen medizinellen Wert 
und kam dadurch auf die mannig⸗ 


fan mo “bie OpmmmEEmEE al m$ Für Grossisten m 
en | Honig-Elikelten 


Empfehle meine dauerhaften: :: 
Imkerhandscuhe [Leder] 


zu konkurrenzloſen Preiſen. 


LOUIS KOCH I Berlangen Sie Mufter! 


M. Kummer, Handschuhfabr. 
Reutlingen (Wttmberg). 


Sache der Honigfälſchungen zu 
ſpre en. Von den Unterſuchungen 
2 3 RC er die Aea 
Fiehe als recht gut, wenn auch 
keine derſelben bis jetzt voll be- ER HALBERSTADT 3 
friedigte. Zum Schluſſe feiner, . 
Ausführungen forderte er geſetz⸗ über 40 mal präm. 

| 700 a * er Neue illustrierte 
geſetzlichen Schutz unſeres deutſchen 

1 Pongs — Der Vortrag fand ſehr P REIS - LISTE 
hbeifällige Aufnahme; ihm ließ der i 1 ; 
Vorſitzende herzliche Dankesworte Etiketten, eee 
| folgen. Eine ziemlich lebhafte De⸗ Verschlusstreifen f. Honiggläser etc. n 

f ee ak bips und jenes J Master n W Bienen wohnungen, 
zur Sprache, beſonders auch den f Verl k 105 
Beſchluß einer Reſolution betreffs Ban ne en 
Honigſchutzes, die an den Haupt- 


— Nutzgeflügel, Bruteier, 
> Zuchtgeräte liefert Ge- 
~ flügelhofi.Mergent- 


heim 26. Katalog gratis. 


doppelwandig, Normalmaß, kom⸗ 
plett zum Beſetzen, fertige als 


verein weiter gegeben werden ſoll. j pad a Preisen. u 
| Bienenzüchterverein Meissen onigverſanddoſen, Saubere u. genaue Arbeit. Prämi⸗ 
u. Umg. (Schluß.) In der letz⸗ liefert fpottbillig iert „aus allen ln Aus⸗ 
ten Jahresverſammlung am 15. Blechemballagenfabrik ſtellungen. Preis iſte frei. A) 
Dezember ſtellte der Vorſitzende in Heinrich v. seggern, Mar Kühne. Imkertiſe Fn 


— einem Vortrage „Mobilbau und Delmenhorst. Frieders dorfNr.40b. Pr 


— et 2 1872 


EI e aa Sie 


das neue Preisbuch 


Chr. Graze E" 


Ueber 100 Auszeichnungen 


Hloniggläser 


extra starke, maschinell gearbeitete Ware ohne Innengewinde, 
komplett mit Schraubdeckel und Einlagen. 


LE 


Süddeutsche 


Bienengeräte-Fabrik dersbach 


bei Stuttgart 


91 
6,50 
62,.— 


inkl. Packung, frei ab hier dig Nachnahme empfehlen 


Reichenbach & 


Stabilbau die beiderjeitigen Vor⸗ 
und Nachteile einander gegenüber. 
Den Vorträgen folgten lebhafte 
Ausſprachen. Im Vereinsgebiete 
werden deutſche, italiener und 
krainer Bienen gezüchtet, ſowie 
deren Baſtarde. Obgleich die Aus⸗ 
winterung gut war — nur 2% Ver⸗ 
luſte an Völkern wurden notiert, — 
ſo blieb der Honigertrag im all⸗ 
emeinen „unter mittel“, nur einige 
Imker, welche Waldtracht hatten, 
konnten ihn als gut bezeichnen, 
während ihn andere wieder mit 
„ganz ſchlecht“ zenſierten. Die 
Witterung in der Haupttracht ließ 
ſehr zu wünſchen übrig. Der ge” 
erntete Honig hatte eine dunkelrote 
Farbe, doch der Geſchmack war 


vorzüglich. Der Honigpreis wurde i 


in der Verſammlung am 15. Dez. 
auf 1.50 M. für 1 Pfund inkl. Glas 
feſtgeſetzt, doch wird über ſchlechten 
Abſatz geklagt, beſonders über die — 
Konkurrenz der Handelshonige. 
Schwärme gab es ſehr viel ver⸗ 
gangenes Jahr, ja auf manchem 
Stande ſchwärmten faſt alle Völker. 
Alſo dil Arbeit und wenig . 
Bienenkrankheiten wurden erfreu⸗ 
licherweiſe nicht gemeldet. — Der 
Verein richtete im Frühjahre an 
die kgl. Bezirksſchulinſpektion die 
Bitte, die Lehrerſchaft möge durch 
Klarlegung des großen Nutzens der 
Blüten der Salweiden⸗ und Haſel⸗ 
nußſträucher für die Bienenzucht 
und, indirekt für den Obſtbau die 


WEN skeingend aufklären und fie vor 


e jen Abbrechen der Blüten- 
Ane arnen. Die Petition war 
WARE g begleitet und betätigt 

Te 15 


31 SI — 


1/, 1 2 Pfund Inhalt 
7,50 9,— 15,— Mk. per 100 Stück 
70, — 85,— 145, — „ „ 1 3 


Dessauerstr. 6. 


Schreiber : ber „ Leipzig, Telephon 4453. 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Illuſtr. PER Ai 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt DESS 


; Wa kauft man die beſten Tan 


Wenden Sie ſich bitte an die 


Südmweſtdeutſche Muſterbienen⸗Zuchtſtatioan 5 q 


A. Schmidt, Oberdieten i 


Leistungsfähigste Spezialtischlerel für Bienenwohnungen ka 
Systeme aus Stroh und Holz 


nebſt bienen wirtschaftlichem Versandgeschätt. 
Vereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. | 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 


ute deutsche Bienenvölker in Vieretagern (an Breisfuinben 
gibt ab Drömer in Potsdam, Viktoria Straße 60. 


Gelegenheitskauf Bienenhauben 


Offeriere nur ſolange Vorrat Viſier aus reed beſte 


Neue Stülpkörhe wii: 41855 


mit Roßhaarviſier à A 1.50. 
auf das bejte gearbeitet mit oder 
Pig Spundloch per Stück Mk. 1.60, 
i 3 Stück Mk. 4.80 francko wenn 
i re ſofort erfolgt. 
Andreas Tschran, 
Lichtenfels (Bayern). 


4deutscheBienenvölker 
3setag. Norm.:Doppelbeute 40% 
in 4⸗etager 44 Æ verkauft 

A. Tietz, Rieder (Ostharz). 1 


kerhandſchuhe aus dehnb. 
blaugrau gumm., L Qual., A Pag 
RA 2.50 offeriert Herm. Heitmann, 
Brockel40 — Bremen 

werden Probe- 

nummern = 


Gratis 


jeden Interessei Inter, 


Nebenverdienst 


2 "g R 
s 


3 À 
5 M N 
]. 
> fió hoffentlich auch im nächſten | øst Cink 
Frühjahre ſegensreich, da fie |tretenen 


wiederholt worden iſt. Auch die 
Geſuche an die kgl. Amtshaupt⸗ 


durch 
Verkauf 
von 


“ Verlangen Sie 
Pneumatikmäntei 4 2.40, 3.20, 3.50, 4.70, 5.50, 6.50. — 
Schläuche 4 2.—, 2.50, 2.70, 3.30, 3.40, 4.10. — Acetylen- 


Alemannia-Fahrräder. 


Illustr. Katalog Nr. 124 über Fahrräder und Zu- 
behörteile gratis u. franko, ehe Sie kaufen. — 


laternen & 1.50, 2.50, 3.70, 4.30. 


Fries Beseler Nachfl, Pe 


— 


änfer wolle man dis in der , Deutſch. Jlluſtr. Bienenstg." ver. 
Sirmen boruckſichtigen und ſich gef. auf unfor glatt berishen. 


Bienenzuchtvölkerversand 


88 
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— S. 


mannſchaft und an den Stadtrat 
zu Meißen um Schutz dieſer Früh⸗ 
blüher wurden wiederholt — In 
der letzten Jahresverſammlung am 
4. Dez. wurde Herr Kantor emer. 
Seyfert als 2. Vorſitzender und 
Herr Wentzel als 2. Schriftführer 
gewählt bez. wiedergewählt. Am 
4. Dez. unternahm es unſer Mit⸗ 
glied, Herr Lehrer Steuer⸗Lercha, 
um im Auftrage des Vereins in 
der breiten Offentlichkeit die unſre 
Bienenzucht überaus ſchädigenden 


Honigfälſchungen zu beleuchten. 


Er hatte ſich dazu einen Gewerbe⸗ 
vereinsabend auserſehen und ſchil⸗ 
derte da an der Hand des Kuchen⸗ 
müllerſchen Aktenmaterials dieſe 
Rieſenfälſchungen in treffen⸗ 
den Worten, unterließ es auch nicht, 
das verwerfliche Treiben mancher 
Bienenhalter, das Zuckerfüttern zur 
Honigerzengung zu charakteriſieren 
und hob hervor, daß der Bienen⸗ 
züchterverein Meißen in feinen 
Satzungen als Bedingung von 
ſeinen Mitgliedern fordert, daß ſie 


nur reinen Naturhonig ohne künſt⸗ 


liche Beimengungen und Ein⸗ 


wirkungen und keinen Auslands⸗ 


2 — * * — 


r 


honig als hieſigen verkaufen, 
andernfalls ſie aus dem Vereine 
ausgeſchloſſen werden. Erläuternde 


Lichtbilder führten im 2. Teile ins 


Leben der Biene und in die Bienen⸗ 
zucht ein. Der ſorgfältig ausge⸗ 
arbeitete Vortrag wurde ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen, und da er im 
Auszuge auch in der Preſſe er⸗ 
ſchien, wird er auf das große 
Publikum nicht ohne Wirkung ge⸗ 
blieben fein. — Urſprünglich nur 
4 ordentl. Verſammlungen geplant, 


auf 6 im erſten Jahre des Be- 


ſtehens des Vereins erweitert, 
wurden im vergangenen Jahre 
noch 2 Winterverſammlungen, alſo 
8 Verſammluncen beſchloſſen. Ge⸗ 
wiß ein Zeichen, daß der Verein 
eifrige Mitglieder hat, die bemüht 
ſind, an ſeinem Ziele, die heimiſche 
Bienenzucht zu fördern, nach Mög⸗ 
lichkeit mitzuarbeiten. +. 


Blätterstöcke 


genau und ſauber nach Vorfchrift 
des Herrn Alberti's liefert billigſt 
Adolf Conradi, Imkerschr., 
Dasbach. Vot Idſtein i. T. 
Preisverzeichnis gratis u. franko. 


Sämtliche zur Bienenzucht 
nötinen Gerätſchaften, wie: 


Bienenhauben, 


Handschuhe, Rauchappa- 
rate (aller Enfteme), Nuten- 
reiniger, Wabenzangen, 


Aunstwaben, 


Bienenwohnungen, 3- u. 4⸗Et. 
Honigſchleudermaſchinen 
in allen . 3% Rahmen 


Honigslebe, Entdeckelungs- 
gabeln, fein vernickelt, & 1.10. 
m Wabenpressen (Rietſche) W 
Absperrgitter, per qm 4 5.25, 
Rähmchenstäbe, ſchön ſauber, 
100 cm lang, per Stück 4 9, 


Honiggläfer 
in allen Größen empfiehlt zu den 
billigsten Preisen 


Cari Nees Nachf. 


Wilhelm Henrich 


Frankfurt a. M. 
Baugraben 14, neb. d. Markthalle 
Preiskourante ſtehen zu Dienſten 


Ale Bienen- 


wirtschaftlichen Geräte und Wohn: 
ungen liefert in bester Ausführung 
unter Garantie 


Heinrich Müller, 
= Bienenwirtschaft und 
Imkertischlerei mit Motorbetrieb. 


NEPA im Taunus. 
E . e 


in Lüneb. Stülpkörben à 14—16 4 
„ rahm. Bogenftülp. „ Te á 


n n" i n n 


„ 16 „ 


Deutsche Dienen 


Völker, Königinnen u. Schwärme, 
gar. reine Nachz. v. d. beft. Honig- 
völkern der Stämme „Nigra“ und 
„Mohra“, auf eig. Belegſt. gezüchtet 
1. Mutter völker m. jung. Edelk. in 
Transportk. a. 6 N.⸗Ganzr. 428.4 
2. Zuchtvölker m. jung. Edelk. in 
Transportk. a. 6N⸗Halbr. d 16. 
3. Edelkön. 1912er b. 1. Juni à 10% 
1913er v. 1. „ ab à 8.4 
4. Bastarde 1912er b. 1. Juni à 5.4 
13er v. I. „ aba 3. 
5. Schwärme mit jung. befr. Edelk., 
3 Pfd. Schwer, im Juni à 16 4 
im Juli à 13% 
6. Nackte Völk. m. dies j. befr. Edelk. 
abgeſp., 4 Pfd. v. 15.9. ab à 12.4 
Alle Aufträge werd. der Reihe nach 
erledigt, dah. rechtz. Beſtellung erb. 
Verſand per Nachnahme unt. Gar. 
leb. Ank. A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach b. Görlitz. 


SF- Sanfimiitioe, “E 


widerſtandsfähige Bienen und 

Kärntner-Alpen-Bienen. In volk⸗ 
reichen Orig.⸗Bauernſtöcken, ſicher 
ſchwärmend, m. Brut u. Reiſefutter 
Ia. 4 12.— aufw., IIa. 4 ; 
Muttervöiker auf 10 Normal- 
rähmchen in Verſandkiſte 4 15.—. 

Naturschwärme 
über 1 kg Bienengewicht im Mai 
A10.—, Juni .#9.—, Juli. A 8.—. 
Befruchtete Königinnen 

bis 1 Mai 4 5.—, ſpäter 4 4.—. 
Gar. f. leb. Ant. bezw. Weiſelrichtig⸗ 
keit. Ang. v. Voß u. Bahnſtation 
genau erbeten. Preisliſte gratis 


K. Flaschberger, Großbienen 1” 


maria Elend in Rose 


Kärnten, Defterei: 


1909 Siwerne Staatsmedallle. [ii Gesunde Blenenst 


L 


Süddeutsche 


Bienengeräte-Fabrik 


. 
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verlangen Sie 
das neue Preisbuch 


Chr. Graze kn 


Ueber 100 Auszeichnungen 


dersbach 
bei Stuttgart 


N starke, maschinell gearbeitete Ware ohne Innengewinde, 
komplett mit Schraubdeckel und Einlagen. 


1 
6,50 
62,.— 


70,— 


1o 1 17:2 Pfund Inhalt 
7,50 9.— 15,— Mk. per 100 Stück 
85,— 145,— „ s 1000 „ 


inkl. Packung, frei ab hier * Nachnahme empfehlen 


‚Reichenbach 4 


Stabilbau die beiderſeitigen Vor⸗ 
und Nachteile einander gegenüber. 
Den Vorträgen folgten lebhafte 
Ausſprachen. Im Vereinsgebiete 
werden deutſche, italiener und 
krainer Bienen gezüchtet, ſowie 


deren Baſtarde. Obgleich die Aus⸗ 


winterung gut war — nur 2% Ver⸗ 
luſte an 
ſo blieb der Honigertrag im all- 
emeinen „unter mittel”, nur einige 

mter, welche Waldtracht hatten, 

konnten ihn als gut bezeichnen, 
während ihn andere wieder mit 
„ganz ſchlecht“ zenſierten. 
Witterung in der Haupttracht ließ 
ſehr zu wünſchen übrig. 
erntete Honig hatte eine dunkelrote 
Farbe, doch der Geſchmack war 
vorzüglich. Der Honigpreis wurde 
in der e am 15. Dez. 
auf 1.50 M. für 1 Pfund inkl. Glas 
feſtgeſetzt, doch wird über ſchlechten 
Abſatz geklagt, beſonders über die 
Konkurrenz der Handelshonige. 
Schwärme gab es ſehr viel ver- 
angenes Jahr, ja auf manchem 

Stande ſchwärmten faſt alle Völker. 
Alſo viel Arbeit und wenig Ertrag! 
Bienenkrankheiten wurden erfreu⸗ 
licherweiſe nicht gemeldet. — Der 
Verein richtete im Frühjahre an 
die kgl. Bezirksſchulunſpektion die 
Bitte, die Lehrerſchaft möge durch 
Klarlegung des großen Nutzens der 
Blüten der Salweiden⸗ und Haſel⸗ 
nußſträucher für die Bienenzucht 
indirekt für den Obſtbau die 

end aufklären und ſie vor 

ſen Abbrechen der Blüten⸗ 

nen. Die Petition war 

3 begleitet und betätigt 


ölkern wurden notiert, — | 


Die 
Der ge⸗ 
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Bei Einkänfen wolle man dis in ber „Deutfdy. Tuuſtr. gienenſtg.“ s 
tretenen Firmen berückſichtigen und hh gefl. auf unfer — on | 


Wenden Sie ſich bitte an die 


Jüdweſtdentſche eee i. | 
A. Schmidt, Oberdieten i 


Leistungsfähigste Spezialtischlerel für Blenenwohnungen aller B 
| Systome aus Stroh und Holz 


nebſt bienenwirtschaftlichem Versandgeschäft. Ä 
Vereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden ANIME: 
Illustrierte Preisliste kostenlos. 
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ute deutsche Bienenvölker in Vieretagern (auch Preisſtänden 
gibt ab Drömer in Potsdam, Viktoria Straße 60. 


Gelegenheitskauf er 


Offeriere nur ſolange Vorrat Viſier aus Roßhaar, beſte 


Neue Stülpkörh arbeit à & 2.50. Vienenſ 


mit Roßhaarviſier d 4 1 5035 

ee 5 er x: 

auf das beſte gearbeitet mit Ober AUTO e y 

ohne Spundloch per Stück Mk. 1.60, | “ 2-50 offeriert 140 . 

bei 3 Stück Mk. 4.80 francko wenn rooKel #0, VA, rule 
Beſtellung ſofort erfolgt. 
Andreas Tschran, 

Lichtenfels (Bayern). 
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in Rretag. Norm.⸗Doppelbeute 40 A 
in 4⸗etager 44 Æ verkauſt 

A. Tietz, Rieder (0stharz). 
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Illustr. Katalog Nr. 124 über Fahrräder und Zu- 
behörteile gratis u. franko, ehe Sie kaufen. — 
Pneumatikmäntel & 2.40, 3.20, 3.50, 4.70, 5.50, 6.50. — 
Schläuche 4 2.—, 2.50, 2.70, 3.30, 3.40, 4.10. — Acetylen- 
laternen 4 1.50, 


J. Fries 


EEE EEE 


2.50, 3.70, 4.30. 


Beseler Nachfl., ken 


fi hoffentlich auch im nächſten gei Einkäufer wolle man dis in der „ Deutſch. Juuſtr. Bienenztg." ver. 


Frühjahre ſegensreich, da 
wiederholt worden iſt. Auch die 
Geſuche an die kgl. Amtshaupt⸗ 


mannſchaft und an den Stadtrat 


zu Meißen um Schutz dieſer Früh⸗ 
blüher wurden wiederholt — In 
der letzten Jahresverſammlung am 
4. Dez. wurde Herr Kantor emer. 


Seyfert als 2. Vorſitzender und 


Herr Wentzel als 2. Schriftführer 
gewählt bez. wiedergewählt. Am 
4. Dez. unternahm es unſer Mit⸗ 
glied, Herr Lehrer Steuer⸗Lercha, 
um im Auftrage des Vereins in 
der breiten Offentlichkeit die unfre 
Bienenzucht überaus ſchädigenden 
Honigfälſchungen zu beleuchten. 
Er hatte ſich dazu einen Gewerbe⸗ 
vereinsabend auserſehen und ſchil⸗ 
derte da an der Hand des Kuchen⸗ 
müller ſchen Aktenmaterials dieſe 
Rie ſenfälſchungen in treffen- 
den Worten, unterließ es auch nicht, 
das verwerfliche Treiben mancher 
Bienenhalter, das Zuckerfüttern zur 
Honigerzengung zu charakteriſieren 
und hob hervor, daß der Bienen⸗ 
züchterverein Meißen in ſeinen 
Satzungen als Bedingung von 
ſeinen Mitgliedern fordert, daß ſie 
nur reinen Naturhonig ohne künſt⸗ 
liche Beimengungen und Ein⸗ 
wirkungen und keinen Auslands⸗ 
honig als hieſigen verkaufen, 
andernfalls ſie aus dem Vereine 
ausgeſchloſſen werden. Erläuternde 
Lichtbilder führten im 2. Teile ins 
Leben der Biene und in die Bienen⸗ 
zucht ein. Der ſorgfältig ausge⸗ 
arbeitete Vortrag wurde ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen, und da er im 
Auszuge auch in der Preſſe er⸗ 
ſchien, wird er auf das große 
Publikum nicht ohne Wirkung ge⸗ 
blieben fein. — Urſprünglich nur 
4 ordentl. Verſammlungen geplant, 
auf 6 im erſten Jahre des Be⸗ 


ſtehens des Vereins erweitert, 


wurden im vergangenen Jahre 
noch 2 Winterverſammlungen, alſo 
8 Verſammluncoen beſchloſſen. Ge 
wiß ein Zeichen, daß der Verein 
eifrige Mitglieder hat, die bemüht 
ſind, an ſeinem Ziele, die heimiſche 
Bienenzucht zu fördern, nach Mög⸗ 
lichkeit mitzuarbeiten. r. 
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Blätterstöcke 


genau und ſauber nach Vorſchrift 
Herrn Alberti's liefert billigſt 
dolf Conradi, Imkerschr., 
Das bach, Poſt Idſtein i. T. 
Preisverzeichnis gratis u. franko. 


Sämtliche zur Vienenzucht 
nötigen Gerätſchaften, wie: 


Bienenhauben, 


Handschuhe, Rauchappa- 
rate (aller Enfteme), Nuten- 
reiniger, Wabenzangen, 


Nunstwaben, 


Bienenwohnungen, 3- u. 4⸗Et. 
Honigſchleudermaſchinen 
in allen Mn 3½ Rahmen 


Bonigsiebe, Entdeckelungs- 
gabeln, fein vernickelt, 4 1.10. 
m Wabenpressen (Rietſche) W 
Absperrgitter, per qm & 5.25, 
Rähmchenstäbe, ſchön ſauber, 
100 em lang, per Stück 4 J, 


Honiggläfer 
in allen Größen empfiehlt zu den 
billigsten Preisen 


Cari Mees Nachf. 


Wilhelm Henrich 


Frankfurt a.M. 
Baugraben 14, neb. d. Markthalle 
Preiskourante ſtehen zu Dienſten 


‚Alle Bienen- 


wirtschaftlichen Geräte und Wohn: 
ungen liefert in bester Ausführung 
unter Garantie 


Heinrich Müller, 
== Bienenwirtschaft un 
Imkertischlerei mit Motorbetrieb. 


né im Taunus. 
2 . fordert 


[maria E 


fie | treteuen firmen berückſichtigen und hh gefl. auf unfer glatt beyishen. 


Bienenzuchtvölkerversand 
in Lüneb. Stülpkörben à 14—16 A 
” grahm. Bogenſtülp. ” 14—16 n 
17 "n 15—17 " 
„l6, 5 „16-18 , 
per Nachnahme. Verpackung frei. 
Großimkerei Th. Thiele, 
Beienrode b. Flechtorf (Braunſchw.) 


Deutsche Bienen 


Ušiker, Königinnen u. Schwärme, 
gar. reine Nachz. v. d. beft. Honig⸗ 
völkern der Stämme „Nigra“ und 
„Mohra“, auf eig. Belegſt. gezüchtet 
1. Muttervölker m. jung. Edelk. in 
Trans portk. a. 6 N.⸗Ganzr. à 28.4 
2. Zuchtvölker m. jung. Edelk. in 
Transportk. a. 6N⸗Halbr. à 16.4 
3. Edelkön. 1912er b. 1. Juni à 10.4 
1913er v. 1. „ ab 48.4 
4. Bastarde 1912er b. 1. Juni à 5.4 
13er v. 1. „ abd 3. 
5. Schwärme mit jung. befr. Edelk., 
3 Pfd. ſchwer, im Juni à 16 .# 
im Juli à 13 .# 
6. Nackte Völk. m. dies j. befr. Edelk. 
abgeſp., 4 Pfd. v. 15.9. ab A 12.4 
Alle Aufträge werd. der Reihe nach 
erledigt, dah. rechtz. Beſtellung erb. 
Verſand per Nachnahme unt. Gar. 
leb. Ank. A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach b. Görlitz. 


. Sanitmülige, "ug 


widerſtandsfähige Bienen ind 
Rärntner-Alpen-Bienen. In volf- 
reichen Orig.⸗Bauernſtöcken, ſicher 
ſchwärmend, m. Brut u. Reiſefutter 
Ia. & 12.— aufw., IIa. 4 10.—. 
Muttervölker auf 10 Normal- 
rähmchen in Verſandkiſte 4 15.—. 
Naturschwärme 
über 1 kg Bienengewicht im Mai 
410.—, Juni 4 9.—, Juli A 8.—. 
Beiruchtete Königinnen 
bis 1 Mai 4 5.—, ſpäter & 4.—. 
Gar. f. leb. Ank. bezw. Weiſelrichtig⸗ 
keit. Ang. v. Voß u. Bahnſtation 
genau erbeten. Preisliſte grati’? ' 
R. Flaschberger, Sroßbiene: 
lend in Rose 
Kärnten, Oeſtereic 


n n 


1909 Silberne Staatsmedallle. [Ii Gesunde Blenenst: 


1. Staatspreis. Goldene Jau 


KKunstwaben DE dir 


fabriziert aus garantiert reinem feinsten Bienenwachs und liefere ſolche mit Garantieſchen 
Ebenſo garantiert undehnbare ni 


Kustwaben 


von Bienenwachs, durch Zuſatz gehärtet. — Dieſe haben ſich feit Jahren beſtens bewährt, 

ausgebaut und erhält man den schönsten tadellosen Bau. Dehnen ſich bei erhöhter € * 
voller Honigbelaſtung nicht. 

Auf 1 Kilo Normal gehen 38—40 Blätter. — Auf 1 Kilo Gerſtung gehen 13—15 * 


m Für Vereine und Wiederverkäufer günſtigſte Bezugsquelle. Fabrikation in jeder ( 


Preisliste gratis. Jos. Kindler, Ravensbi 
EN — ——— 


Der Thüringer Bienenwirt- 
schaftliche Hauptverein, der alle 
Thüringer Staaten umſchließt und 
ſich aus 90 Zweigvereinen zu⸗ 
ſammenſetzt, hielt ſeine Hauptver- 
ſammlung am 3. Oſterfeiertage im 
„Stern“ zu Jena ab. Der Haupt- | 
vereins vorſitzende Zeuner⸗Hund⸗ 
haupten erſtattete nach kurzer Be⸗ 
grüßung den Jahresbericht, in dem 
er u. a. bekanntgab, daß im Ber- 
einsgebiete jetzt über 23000 Bienen- 
völker vorhanden ſind. Nach dem 
Kaſſenberichte des Hrn. Apothekers 
Maurer⸗Roda betrugen im letzten 
Jahre die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben 6770,81 M. und das Ver⸗ 
mögen 1191 M. Die Thüringer 
Staaten gewährten einen Geſamt⸗ 
zuſchuß von etwa 700 M., die frei⸗ 
willigen Spenden erbrachten 650 M. 
und die Vachaer Ausſtellung einen 

Überſchuß von 300 M. Die dieg- 
jährige Thüringer e e 
liche Ausſtellung fol vom 3.— 5. 
Auguſt in Ronneburg und der 
Hauptlehrkurſus in Hilders abge⸗ 
halten werden. Weitere Kurſe fin⸗ 
den in Gera, Göſchwitz, Lobenſtein 
und Wurzbach ſtatt. Kenntnis 
genommen wurde von dem Stande 
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Bienenwirtschaftliche Bücher 


des Verlags von C. F. W. Fest, Leipzig, Ben 4 
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An ei e e Interesse und um seine Bienen- Bi * 
t rationeller, gewinnbringender an- 5754 
ee ‚Jeijedem Bienenvater die Anſchaffung N 
rag er Fachliteratur wärmjtens em- ù * 
3 Nur ten y irri wird er irre À 7 
e der neueſten en api er 
Wiffenfchaft bleiben, 2 de E Y 
anderer Meiſter zu Nutze mache a — 4 


Segen franko nr er des Beirages erfolgt 
portofreie Zuſendung. 


Alberti, A., Die Bienenzucht im Blätterstock, Lehrbuch der n 
Theorie unb s ber Bienenzucht, mit b — o * 
des Ble tte ockes und feiner Anfertigu 75 
am rte und verbeſſerte Auflage. 227 Seiten. Dit att en, 
Porträt des Verfaſſers und 160 in den Text eingedruckten 12 — 
Cowan, Th. W., Die Bonigbiene, ihre Natu Rz Ang, “2 
tomie und fag 106 Seiten, > rar a 
abbilbungen e ; 


Cowan, Th. W., Fübrer des englischen Biene ig 
ür den Betrieb der Bienenzucht in Mobilwohnungen und den 
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sai F mit ebrauch der Honigſchleuder. 94 Bilder, 185 Seiten Katt. 4 

en Uringer andes vereinen. . 1 

Der Vorſitzende gab bekannt, daß Gravenborst, C. J. B., e an 15 * 

der Geſamtvorſtand an die Ober⸗ Porträts und Lebensbeſchreibungen verdienftvoller Bienenzüchter. "oh 
zolldirektion in Erfurt das Geſuch Kellen, Toni, Die Kunstwaben, deren Nugen und Anwendung 

gerichtet hat, auch in dieſem Jahre bei Bienenzu tbetrieb, ſowie ihre Fabrikation auf Walzwerken 
wieder zur Bienenfütterung ver⸗ und Hanbprefien. 145 Seiten. Mit 38 Abbildungen . Kart. * 
en, . Suter 1 75 Ritter, 9 uf Bien un: „Allerlei $ re ge 
inzelnen Imker abaebe u laſſen em Honigreiche für Imker un reunde der Naturw P 
Gegen bis benßſich tate Vergällung | Mit 16 Abbildungen nach Zeichnungen des Verfaſſers. Eee 


$kach, J., Baupläne für bienenwirtschaftſiche Bauten, mit 
augnn. SA Ei een 1275 pehota kr 
gefordert wurde die Vergällung * i e 2 mit 31 325 
mit reinem, gut gewaſchenem Sand. Wolff, Berthold, Lehrer, Die Bienenzucht. Alles Wiſſenswerte 
Die Verſammlung beſchloß, der unter Berückſichtigung des Neueſten r N 


mit tieriſchen Olen iſt ſeitens des 
Vorſtandes Proteſt erhoben worden, 


e nad at vidlen Abbildungen . . , 
e ee eee eee immermann, J., Reichsgesetze, betr. Verkehr mit R RN 
für jedes Volk ein beſtimmtes 2 und ee dol ben Vedürfafßen der Händler und ber San None 
Quantum unvergällter Zucker über⸗ umenten entſprechend. Anhang: Über den Verkehr mit 


prämiiert auf den Candes » Ausftellungen d 
a A Achorfe a en Nee 3. Auflage, 134 Seiten Er 


naniabrauch der Vergünſtigung ver- — 2 1 
allen könne. | .. . 
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Harttungs 
Garantiewaben 
auf allen beschickten Aus- 
stellungen preisgekrönt, u. 
a. mit vielen gold. u. silb. 
Medaillen, aus absolut rei- 

nem Blenenwachs, wie es 
der Imker liefert, wofür 
wir mit 1000 4 garant., 
sind die best. Kunstwaben 
der Gegenwart, werden so- 
fort ausgebaut u. dehnen 
sich bei richtig. Behand- 
lung nicht. Lieferbar in 
allen gewünschten Maßen. 


1-3°/, 4-20 21-50 50 u. m. kg 
M. 4.50 4.30 4.10 4.05 per kg 


Einkauf und Umtausch 


von Bienenwachs und alten Waben in Garantie- 
~ waben oder bienenwirtschaftliche Geräte. 


Rietsche’sche Kunstwabengußformen 
zu Originalpreisen. 


Euskol-Briketts LAP. 


vorzüglichstes u.. billigstes Besänftigungs- 
mittel für Bienen à M. 0 
pro Schachtel enthaltend 9 Briketts. 


x A; * R; * 
H * N y * 


Kanitzkorb, 

2 Kränze, 1 Deckel ; . . 3.94 
Stülpkorb, sehr dickwandig ... . 2.73 
Wabenlöter „Blitz“ pro Stück Í 1.31 


rund, 5 sauberste Arbeit, 


Wabenklammern, Abstandsbügel in allen Sorten 
zu billigsten Preisen . 
Rähmchenstäbe 6X25 mm & 2.63 pro 100 Meter 


Absperrgitter 


aus best. 12er Zink, sauber gestanzt 


4.73, aus imprägn. Lederpappe mit 
Blecheinfassung 75 4 10½ em 0 74, 
75X21 bis 27 cm & 1.58 


Honigsieb 


wie Abbildung & o 79 
Honigsieb 


mit herausnehmbarem Sieb- 
einsatz & 1.58 


Bienen · Hauben und -Schleier 


Bienenschleier aus schw. Tüll M. 1.05 
Derselbe aus gelbem luitigen 


Tüll mit Roßhaareinsatz „ 1.31 
Derselbe aus Roßhaskt = „ 2.63 
‚ Bienenhauben, Visier aus 
Drahtgewebe mit Kapuze . „1.55 
Dieselbe, Visier aus Roßhaar. 

gewebe mit Kapuze „ 1.58 

Wi Visier aus dulflappen e 
.4 


1,16 


ie Abbild. à 


u. abgeschliffen, I [Meter jetzt nur 


. Imkerpfeiſen f. Raucher 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 61. 


Fluglochschieber 
ck 16 HJ, verschied. Systeme 
a Stück 10½, 16 u. 21 


Imkerhandschuhe 

aus starkem Gummituch 
à Paar & 2. 10 
Dieselben, Gummischicht a. 
dehnbarem Trikotgewebe 
à Paar & 2.63 
Dieselben aus zweifach über- 
einander liegend. Trikot- 
stoff mit einer dazwischen 
liegenden Gummischicht 
und aussen nochmals gum- 
miert à Paar & 3.15 


Honigschleudern 
spielend leicht und gerämschlos 
arbeitend, für jede Halbrähm- 
chengrösse bis 22 X27 cm für 3 
Waben & 18.40, für jede Ganz- 
rähmchengrösse für 3 Waben 

& 23.65. 

Dieselben in extra starker Aus- 
führung mit doppeltem Oelan- 
strich u. Quetschhahn für Halb- 
rähmchen & 22.05, für Ganz- 

” rähmchen & 27.30, Kiste & 1. 


Thüringer 
Luftballon 
a Stück 47 I, 21—49 St. 
à 42 A, 50—99 St. à 40 A 
100 St. à 38 . 
Alle ander. Futterapparate 
laut Spezialpreisliste. 


Rauchapparate 
Lüneb. Imkerpf. & 2.63 


Dathes 


u. Nichtraucher. Æ 3.45 verbesserte 


Smoker, je n. Konstrukt. Imker- 
a & 2.10 bis & 4.20 pfeife mit 
Faulholz (Ulm) vorzügl. Holzmant. 
Rauchmaterial f. Smoker RK 2.63 
½ kg & o. os 
Wabenzangen 
A 1.05 
Albertizangen 
A 1.58 


Schwarmspritzen aus gezogenem Messing- 
rohr a & 4.10 bis & 6.05 


hiarttung & Söhne, Franhfuri a. Dder fir. bi 


Kunstwabenfabrik, Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel. 
z  Musterbienenwirtschaft. z999 


Man fordere Spezialpreisiiste, welche kostenlos versandt wird. 


Bernh. Rietsche === = Biberach Baden) 


Spezialfabrik für Kunstwaben- Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


=— fim parm met (Glan mit Helm) sen von kr 


Gebrauch. 

Zink- und Aluminium-Gußformen für gomas Waben, Altonsuswaben, für Waben 

mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstelkuing. 5 werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Das Eingie ken d ‚Zum Seibstherstellen der Lo Zum Selbstherstellen e. 
Mamina Kunstwaben schmeizt mann n nA  Kunstwaben schmelzt m 
Jen RENSES. sich das Wachs ee mar sich das Wachs 
aus alten Waben selbst aus. us alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dassel 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Aueh für Gußformen älterer Systeme verwendk 


BIR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 
letach Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, 
ee a kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante 

Lötlampe „Blitz“ Ptentantliche mehr Der Bügel sichert den Verschluß und dient 


Entdecklungsgali 
Badenia 4 


i te Entd 1 
Beste Anlötlampe, Schutzmarken. gugleich als stets hochstehender Tragbügel. Honigdose Beste a 
viele Tausende im Mit der neuen SU” Rietsche-Dampfwachspresse "UE an epteßt, ergaben über 10000 im @ 
ebrauch. 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 elwände der- brauch. 


selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 
Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und e der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
80 gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährtich 3 Kilo Mittelwände 
. rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 

aben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 

von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


l Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch ; 
Modell 1913. dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse 1 


inlet Lager in allen Rienenzuchtgeräten, e- „Vertangen Sie Katatog 1312, der an jeder 


80% 


Max Li Lehmann, Massenheim, an as 
Fruchtzucker Fingbeufe 


„Adealfes, Sienenfutter,, Einzige Beute mit totaler Honiggewinnung, Stülpkorb übertreffen 


| 3 in Poſtſendungen. Winterwohnung! Beute der Zukunft! 
e e 5 dem Weſen des Biens entſprechend, die Brutwaben — e * 


) f- Mitten des R d, a 
Barinr _Fruchtzuckar- rr a ee be e ae SO 


I 
lin ® 61. 
Ber S Vom Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, ift zu begiegen: 
heibenh Mark 11.40 7 1 y 
den ee e Die Honigbiene, 
* Be ib. Sad Saalfelda. S ihre Naturgeschichte, Anatomie und Physiologie. 
Von Thos. Wm. Cowan. 


ihr È Überjegt von C. J. H. Gravenhorſt. 
Scheibenkenig 3 gehn 196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 2.—. 
kanig, ausgelass. Heidehenig — ——̃ 
prima Qualität empfiehlt billigſt. — ; . 

Serner faulbrutfreier a Rosshaar-Bienenhauben und Schleier, 


“ıtterbenig best. Besser. Rossh a ar-Sewebe Wer Art, aller Art, ee . a — 
1. Böhling, Rofhaar-Beberei, cel 16 i. 


— am 


Er 


II Bienenwanderwagen . Bieuenpavillous, 
=Hünfer ud⸗Stapels, Bieueuwohunngen 


Sämtliche Geräte zur rationellen Bienenzucht 
Neueſter Sonnenwachsſchmelzer der Gegenwart D. R. S. M. 501 288. 


„Euseol“, beſtes Raud- und Beſäuftigungsmittel! 
Germann Sriramake, Siea Sarmsheim (Bub) 


Verlangen Sie meine neueſte Preisliſte. 


Sei Einkäufen wolle man dis in der „, deutſch. Tllnſtr. gienenſtg.“ ver- 
| tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Blatt buchen. 


Honiggläser 


sowie Verpackungs- Gläser 
in allen Grössen und Ausführungen, auch 
mit 5 ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


bini 
heut. Otto Buhlmann, glaspanainn;, 
# Leipzig, Eutritzscher Strasse 16. 


| Preisverzeichnis gratis und feanfo. === 


a 
Natur-Bienen-Schleuder- 


Honig 


garantiert naturrein. Jeder Posten ist von einem ver- 
eidigten Chemiker auf Naturreinheit untersucht. | | 


Thüringer Nonig- Zentrale 


Rud. Bergmann, Leipzig- Ge. 


* Konfervengläfern@ 
f Preislifte franko 4 
A3WweckGmbHF 
Bonınsen 8.88 Badeng 


%. Schafmeister, Remmighausen (Lippe), | o 3 


Fabrik von Bienenwohnungen, Imkerpfeifen und Geräten. 


Bienenwohnungen 
= aller gangbaren 
Syfteme. Spez. 
Dathekasten, 
Blätterstöcke, 
Breitwaben- 
stöcke. 
Neuheit: Teilbarer deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſcher Breitwabenſtock. 


Illustr. Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und — Tn m 


Poſtſcheckkonto 2809, Hannover. 


Imkerpfeifen, Porzellanpfeifen und 


Hervorragende Neuheit! 


Honigglüſer 


mit Aluminiumdeckell 


er 1 wie bei n SA Fej läſtiges Neuheit! r 
ubinden, keine zerbrechlichen Glasdeckel. Nicht 

geſundheitsſchädlich, ſtets ſauber und lange haltbar, Cuftba ontel 
Probekollektion 1.65 M. franko gegen Nachnahme. aus Aluminium. D. 


Fernſprecher Amt Detmold Nr. 473. 
Imkerpfeifen 


Geräte ur x 3 
SEINEN. Rassenzucht| 


Schafmeiſter 
in 10 verſchie⸗ 
i denen Sorten 

von 1. 80 bis 3.15 M. Lüneburger 


jämtlihe Sorten Schmoler. 


Behruchtungakanten mit drehbe 
Wabenträgern. D. R. G. N. 
Schwarmkasten niw: 


? Ole erhalte Ich? 


durch die Imkerei fichere, gute Le: 


bensstellung? Preis d. lehrr. 


Buches nur 1 per Poſtanw. von 
K. Shähel, Beverungen. 


Auch vorrätig bei C. F. W. Fest, 
Verlag, Leipzig. 


versuchen Sie! 


8 100 St. 3.50, 1000 St. 35.— 


Goldadler. 5 Er N 37 50 
Manilla .... 9 4.8. x en 50 
Lohengrin .. a 8 10 


Kaiser Wilhelm „ 7.— 70.— 
und 200 Sorten in den Preislagen 
von 30.— bis 350.— Mk. p. Mille. 

Hervorragende Zigarren - Qualitäten, 
Versende 300 St. franko geg. Nachn. 


Garantie: Zurücknahme. 


H. Aureden, Zigarren-Fabrik-Lager 


Magdeburg 3. 


3 belieb. Holz- 
La Rähnchenholz an reta 
hob. 6X25 mm 100 m 1 80, 1000 m 
17 Mk. Allſeitig gehobelt und zu⸗ 
geſchnitten je 25 he mehr p. 100 m. 
Bienenwohnungen == 
Normal⸗, Breitwaben⸗, Bauerſtöcke ꝛc. 
Holzteile jeder Art empfiehlt Wiemer, 
Jaoobsdorf, Bz. Liegnitz. Ggr. 1890. 
Illſtr. Preisl. grat., überall. h. präm. 


Schlenderhonig rn 


gear rein fr. Nachnahme. 
Beck, Döbern, Poſt Bitterfeld 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jlluſtr. 8 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer glatt ba 


Bindfaden: 


7750 


3 


== Honiggläser, 
weißes Glas, Schraubengläser hohe 
niedrige Form, innen glattes Gewi 
N ta — 1 abe S 4 ei 
z. Verbinden 4.50 5.— 6.— 8.50 13.— 19.— 24% 
I! 3.Berichraub. 6.50 7.50 9.— 15.— 25.— 35.— 45H 
i Dia Die Preiſe verſtehen fih per 100 Stück. 
Bei mehrabnahme Rabatt! 


Einer & bb. vorm. Radeherger Glashütte, Lipil 


Neu! Unübertroffen! Neu 


Altmeisters Dzierzon-Waben.| 


Die leichteste, festeste u. schönste Wabe aus garantiert reinem 
Bienenwachs. Grösste Stüekzahl per Kilo. i 


Königin -Waben. 


Die bisher bestbewährteste Wabe, aus garant. reinem Bienenwachs. 
— Sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte etc. 22 
Bienenwachs u. alte Waben werden stets angekauft od. umgearbeitet. 
Hermann Bruder, Waldshut, Baden. 
Kunstwabenfabrik. — Bienen wirtschaftliche Gebrauchsartikel 
Für ae Versandhäuser etc. vorteilhafteste Bezugsquelle. 


— — M — mm 


Georg Zapf, Leipzig, be 


u: Engros 1 tür 


Schnüre lc: Packstr 


Kartoffeltörbe 
„Fortſchritt“, 
draht gefertigt, 


als Weidenkörbe. 
Meter breit, 
= beft. verzinkt, 5 
Foſtenöo Meter 10 ; 

5,40 Mark. 25 „ à 0,70 „ 


Illuſtrierte Preisliſte koſtenlos, 
„auch über eiſerne 4 Bade⸗ 
"Wannen, Garten⸗, Haus- u. Küchen⸗ 

geräte, Bürſtenwaren uſw. | 


Hermann Bills, 
‚Drabtwarenfabrik, Bielefeld. 


0,85 4 


Jungingers 
bewährte Spezialitäten koſten: 
„ Breitw. Flugumſchalter⸗Kaſten M.16.- 
- Klugumidalter u.Schwarmfänger „ 4.30 
1 etc. f. alle Käſten „ 3.30 
HBienenflucht⸗Schiedbrett m. Abſpg. „ 1.— 
ein Griff v. außen entleert d. Hgr. v. Bien.) 
Futterkammer f. oben u. unten M. —.60 
Bien.⸗Nährſalzf. 1 Ztr. Zucker frko. „ 
8 und Broſchüren gratis. 
6. Junginger, Stuttgart 
Rotebühlſtr. 156 


ir 


"Binden: Bienen: Stäbe 
100 Ifd. m Mt. 2.25, 1000 Ifd. m 
MI. 21.50, 60 m Packet Mt. 1.95, 
‚B=feitig gehobelt 6/25 mm ftart. | 


11 Lango, e 8. 


I:, macht man ſich aus Hüter: 
Slant leicht u. billig Breit: 


Bir erfiöde? 


(Ste 1 25 bung bei 
‘Georg Ammann, Ammann, Bretten, Bad. 3. 


Fernruf 1283 


aus verzinkt. Stahl⸗ 


beſſer und billiger 


Inhalt 30 Pfund 


Verlangen 


| Gei Einkäufen wolle man die in der „Jeutſch. BUufte. Bienenstg.' ver- 
 sretenen Firmen berückſichtigen und ih gefl. auf unfer glatt berishen. 
CŘ 


in meine hochintereſſanten illuſtr. Preis- 

liſten dürfte genügen, um Sie davon zu 

überzeugen, daß ich oge cong Vorteile 
biete, bei Bedar 

Renee 
Schwärmen u. Königinnen, 
Bienen wohnungen, 
Pavillons und Häusern, 
i. anerkannt vorzüglicher Strohpressung, 
ſowie aus Holz. 


Bienenzuchtgeräten, Kunst- 
waben und Bedarfsartikeln 
i. großer Auswahl, f. alle Betriebsweisen. 


-Bienenwohnungen und Geräte 
ar find unerreicht in Ausführung 
— Preislisten kostenlos. — 


und praktiſcher Verwendbarkeit. 
em Alfred — Bienerguätgerätstabris. Sebnitz 2 l. Sd. 


— 
und Fabrikation 


für Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ.). 


empfiehlt Dampf-Waohsauslass-Apparate, Elsässers Imkerhut, 
Honiggläser mit Sohraubenverschluss, Thüringer Luftballon 
als Neuheit D. R. 6. M. Herters Hohenheimer D. R. G. M., 
Universal-Königin-Okulier- und Zusatzkäfig à Std. 80 Pf., 


alle Arten Futter -Apparate, Rauch-Apparate mit oder ohne Kugel- 
rückschlag- Ventil, jowie ſämtliche zur Bienenzucht nötigen Geräte 
und Werkzeuge. 
Preislisten gratis und franko. ag 


Konig-Gläser ; 


2 Pfd. Inhalt. 
E 550 4.35 5.50 8.00 p. % mit Binderand. 


8.30 11.75 p. % mit 5 
alle andere En a Größen liefert billigſt i 


Wilhelm Erbring, Bernburg i. And. u. Ceipzig-R. Cilienstr. 10. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 


J. Welter, Bonn, Georgstr. 19 Tel.-Adr.: Weiter Georgstr. 


Ich empfehle zu den billigsten Preisen: 


Bienen wohnungen 
erstklassige Verarbeitung 


‘ Imkergeräte aller 


Adlerwaben aus garantiert reinem 
faulbrutfreiem Wachs 


ff. ungebläute Raffinade 
fein- und grobkörnig 
Würfelzucker :: Kandis 
Apolin“ viel erprobtes, 
dem Hong onig nahestehendes Futtermittel 


Art 


Verkauf von Völkern, Schwärmen und | Honiggläser, mundgeblasen u. Maschinen - 


Königinnen aller Rassen. 


glas mit Aluminium- und Blechdeckel 


Gewöhuliche Schraubengläser mit 75 und Pergamenteinlage 


100 
J. 


Geschäftsführer der 


Stück 8 Mk. 


Preisliste und Aufklärung 3 


Welter, Bienenmeister, 


Pig. 


Honigverwertungsgenossenschaft für die Rheinprovinz. 


Nitzsches Königin-Absperrgitter 


„Reina“ 


6 | aus imprägnierter, gehärteter und 

— — glasierter Lederpappe ist das 

UUlmmmunumumunmmmunmuumaummmunmmmmmmummmmm tt 

EEITEITTTTTTTTERTERREETTERTTTTTITTTTETSTETTETTETESTTTTTTLETTT LIED TERLDTTITT IUT I TOT III ITTT TI D | 

Be nuturgemüßeste Gitter der Gegenwart, 
es kühlt nicht, wie Metall, schont die Bienenflügel und nimmt die Feuchtigkeit nicht an 
Deckbrettbreite = 10½ em breit, mit Randeinfassung, laufender Centimeter 1 Pfge: 
21 21½ 22 22½ 23 231½ 24 24½ 25 25½ 26 2611, 27 em breit laufender cm 2 Pfge. 


Runde 8 em 10 em 12cm 14 em 17 em 20cm 25cm 30 em 35 cm 40 em Durchm. 


„Reina“-Gitter 15 5 18 %25 % 35 & 45 55 4 80 Y 110 5 135 9 1604 


3 Fabrikant Roher t Nitzsche Nachf. Sebnitz 22 i. S. (Eerd. Wille Hofi.) 


AAA £ 

in Seeſen a. H. — 
B. Becker Becker liefert allein ſeit 15 

1880 den une 18 TWE er 
onoi Hall, Tabak 


10Pfd.⸗Beutel 9 Mk. fr. Man ford. wird eine Dame eine andere als die allein edhte 


Preisliſte über m. anderen Tabake. Steckenpferd⸗ Lilienmilch⸗ -Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul, à Stück 50 Pf., kaufen, fob 
Linden⸗ fie ſich von deren Güte überzeugt hat, denn diefe Seife erzeugte 
zartes, jugendfriſches Geſicht und blendend ſchönen Teint. Ferner mo 


Ri 
ahm en ol Cream „Dada“ (Cilieumilch · Ercan) 
rote u. ſpröde Haut in einer Nacht weiß u. ſammetweich. Tube 30 Qi | 


in Mähne Ausführung 
. 
100 m 2 4, 1000 m 18 4 


Richard Leinbrock, l i 
Copitz a. d. Elbe. Am 19. Mai verschied nach langem, schwerem Leiden 
ae unser hochverehrter Vorsitzender 


— J | Herr Oberlehrer Ehregott Liebers 
onig-Etikeiten - Wir verlieren ee ne AOA unsern ziel- 


bewußten Gründer, Ehrenvorsitzenden des Kreisvereins 

* he ne . für Bienenzucht im Erzgebirge, einen selbstlosen, hilfs- 

1912 über 100000 St. Pera bereiten Freund und Berater seiner Mitglieder, einen 
Verlangen Sie gratis u. franko schlichten, ehrenhaften Charakter und Imkerbruder. 

Muſter mit Breifen. | Sein Andenken wird allezeit von uns in Ehren ge- 


4 halten werden. 
ideen a Der Bienenzüchterverein Zwickau u. Umg. 


= 
= 
— 
= 
= 
-z 
= 


Nachruf! 


— —— —— — —— —— — 


Neueste Verlag von . F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


Honigschleuder Die Bienenzucht. 


: 12,50 % , z Alles Wissenswerteste über die Biene und ibre Zucht unter Berua 
e Wigtgefanler ine sichtigung der neuesten Errungenschaften auf diesem Gebiete in tadl 
meine Koſten. Bevor Sie kaufen, verständlicher Weise, namentſich für die ländliche Bevölkerung 


ar langen Sie bitte meine nene zuſammengeſtellt von Berthold Wolff. 
Bai Afte, die ich koſtenlos verſende. Mit vielen din den Text (gedruckten Abbildungen. 
ST Au el, elkers 6, Kr. Fulda. 272 Seiten. Preis M. 3.—, gebunden M min. 


e 


Beilage zn Heft 6 der Dentfhen Junſtrierten Bienenzeitung. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


a N der MINE aro e b 
Mur rA Dr: O. sonder, frip 5 ee 2.111, 
erbeten. 

Aar: Sonntag, 22. Juni nachm. 3 Uhr 
Verſammlung der Mitglieder der ehemaligen 
Sektion Aar zu Heeringen bei Baftwirt Baum. 
T.⸗O.: 1. Gründung einer neuen Sektion. 
2. Beſchlußfaſſung über die Rückvergütung von 
1912. Im Namen mehrerer Mitglieder 

N immer mann. 

Borna u. umg.: Montag, den 9. Juni 
abends ½9 Uhr im Reſtaurant „Scharnhorſt⸗ 
platz“, Hilbersdorf. Arthur Pulſter. 

elltzsch: Sonntag, den 8. Juni 3 Uhr 
im Gaſthof zum eiſernen Kreuz. Vortrag des 
Hrn. Dietze: „Die verjchiedenen Bienenraſſen“ 
und des Hrn. Lucas: „Die Behandlung der 
Schwärme“. A. Lüd decke. 

Dietendorfs Sonntag, 1. Juni in Holz- 
hauſen, Station Haarhauſen, am Fuße der 
8 : Th ringer Smfertag, ge⸗ 
meinſam mit den Vereinen Erfurt und Saal⸗ 
Ko Vortrag des Hrn. Profeſſor Große⸗ 

rnſtadt. K. Günther. 

Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 
6. Juli in Kipsdorf. Von 2 Uhr an prakt. 
Vorführung der Königinnenzucht auf dem 
Stande des Vorſitzenden uſw. — Zweigverein 
Kreiſcha: Sonnabend, 14. Juni 1% Uhr 
im Parkhotel, Kreiſcha. Holfert. Püſchel. 

Döbeln u. umg.: Sonnabend, den 7. Juni 
19 Uhr im Muldenſchlößchen. Eichhorn. 

Dresden u. Umg.: Sonntag, den 1. Juni 
Ausflug mit Demonſtrationskurſus. 

Rich. Starke. 

Erfurt: Sonntag, den 1. Juni: Thü⸗ 
ringer Imkertag. (Siehe unter Dieten⸗ 
dorf). K. Günther. 

Frankfurt a. m.: Donnerstag, 12. Juni 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags Zuſammenkunft auf d. Bienenſtande 
~in Eckenheim, Wieſenſtraße. Groß mann., 

Freiburg i. Br.: I. Sonntag, 15. Juni 
11,3 Uhr Verf. in Merzhauſen im „Hirſchen“. 
Vortrag und ev. prakt. Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtande des Hirſchenwirts. Satoan, 

II. Als Bienenwirt ift neu beftellt unfer 
Mitglied Herr Ferdinand Schuler, Priv. 
in Freiburg, Kirchſtr. 49, I. Stock. 

III. Mitglieder, die bis zum 10. Juni zu 
dem (mit Schleuderſtube verſehenen) Wan⸗ 
derbienenſtand im Welchental anmelden, 
haben eine Grundgebühr von 1 M. vom Volk 
zu bezahlen, die bei der Anmeldung zu ent⸗ 
richten iſt. Bei guter Honigernte ſind über⸗ 
dies vom Volke 2—3 Pfd. Honig an den Verein 
abzugeben. Später anmeldende und Nicht⸗ 
mitglieder haben, ſofern für ſie Platz vor⸗ 
handen, höhere, vom Vorſtande feſtzuſetzende 

äge zu erlegen. Anmeldungen nehmen 
entgegen der Leiter des Wanderbetriebs, Brief⸗ 
träger Herm. Freßle, Wenzingerſtr. 6, ferner 
Albert Waßmer, Weberſtr. 31, und Paul 
Wätzel, Schreiberſtr. 16, alle hier. 
Der Borft.: Zimmermann. 


Gera u. ms.; Mittwoch, den 11. Juni 
abends punkt 8 Uhr im Gaſthof z. Adler, 

ſpitalſtraße. T.⸗O.: 1. Behandlung von 

wärmen und des abgeſchwärmten Mutter⸗ 
volkes. 2. Arbeiten am Bienenſtande. 3. Ber- 
ſchiedenes. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen bittet E. Maiſel, Vorſ. 


Halle a. 3.: Sonntag, den 15. Juni nachm. 
3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3. 
0 des Vereinsſtandes. Herſtellung 
von Ablegern. R. Evers. 

Toya (Anhalt): Sonnabend, den 7. Juni 
½9 Uhr Generalverſammlung im Linden 
arten. 1. Jahresbericht. 2. Vorſtandswahl. 
Verteilung der Waben und Gläſer. 


Fiſcher. 
Jasteins Sonntag, den 29. Juni 3½ Uhr 
bei Hrn. Klein, Felſenkeller zu Idſtein. 


Hofmann. 
Kreischa: Siehe Dippoldiswalde. 
Lausigk u. Umg.: Sonntag, den 1. Juni 
4 Uhr ſammeln in d. Reftauration zu Ballen⸗ 
dorf. Beſichtigung von Bienenſtänden. 5 Uhr 
Verſammlung im Gaſthofe. Vortrag des Hrn. 
Lehrers Harttig. rauſe. 
Eichtenstein-Balinbergs Sonntag, den 
8. Juni nachm. 4 Uhr im Hotel „Goldener 
Helm“. R. Kreißig. 
Oderbermsdorf : Sonntag, den 8. Juni 
3 Uhr im Vereinslokale. Petzold. 
Odertaunns kreis: Sonntag, den 8. Juni 
31/, Uhr im Frankfurter Hof in Niederurſel. 
1. Zeitgemäße Fragen aus der Imkerei. 
2. Verloſen einiger Werke. Um pünktliches 
Erſcheinen bittet Kaben. 
Pillnitz u. umg.: Sonntag, den 8. Juni 
nachm. 4 Uhr in der Schmiede zu Oberpoyritz. 
Oberl. Schmiedeknecht. 
Pirna u. Umg.: Sonntag, den 15. Juni 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Schmiedeknecht. 
Rüdesheim a. Rh.: Sonntag, 15. Juni 
nachm. 4 Uhr auf dem Bienenſtande des Hrn. 
Holl⸗Stephanshauſen. T.⸗O.: 1. Vortrag 
über Honigſchleudern. 2. Erhebung der Bei⸗ 
träge zum Kreisverbande. 3. Verſchiedenes 
aus dem Vereinsleben. Stahl. 
Tdekla u. Umg.: Sonntag, den 15. Juni 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant zur Schmiede, 
1 Treppe. 1. Eingänge. 2. Arbeiten des Im⸗ 
kers während des Juli (Hr. Thiel). 3. Be⸗ 
richte der Obmänner der Bienenweide (Hr. 
Schwandt), der Honigſchutz⸗ (Hr Mendel) 
und der Feſtzeichen⸗Kommiſſion (or. Mende ). 
4. Verſchiedenes. Der Beſuch aller Mitglieder 
iſt ſehr notwendig. Dr. O. Krancher. 
Usingen: Sonntag, 22. Juni nachm. 3 Uhr 
auf dem Bienenſtande Chriſtoph Hofmann, 
Eſchbach. Beſtellung der Honiggläſer. Bei⸗ 
träge 1913. ad. 
Waldheim u. img.: Sonntag, 15. Juni 
(nicht den 8. Juni) nachm. 4 Uhr Wander⸗ 
verſammlung in Maſſanei. Hr. Junge 
wird referieren über „Ablegerbildung“. Sam⸗ 
meln um 3 Uhr im Vereinslokale. E. Seidel. 
Weissig b. Dresden: Sonntag, 1. Juni. 
R. Kunath. 


* v v 
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Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sadfen. 
f Anf nach Leisnis! 
Der Bienenwirtſchaftliche Hauptverein im Königr. Sachſen gedenkt, zufolge einſtimmigen 
Beſchluſſes der vorjährigen Vertreterverſammlung in Lichtenſtein⸗Callnberg auf einzigen An- 
Fel fa Bezirksverbandes Leisnig, welcher das 25jährige Beſtehen gleichzeitig mitfeiert, das 


ſeines 25 jährigen Beſtehens vom 19. bis 21. Juli d. J. im bekannten Johannistal zu 

ig in einfacher, aber würdiger Weiſe zu begehen, wozu der Geſamworſtand ſchon heute 
hierdurch vorläufig alle werten Zweigvereine, Ehren⸗ und Einzelmitglieder ſowie die geſamte 
vaterländiſche Imkerſchaft zu allſeitiger Teilnahme recht herzlichſt und imkerfreundlich ft 
ergebenſt einladet. 

Die Beſucher der 13. Hauptverſammlung des Hauptvereins vom 25.—27: Septbr. 1892 
werden ſicherlich ſich noch dankbarſt der gaſtfreundlichen Stadt Leisnig, im freundlichen Tale 
der Freiberger Mulde gelegen und von allen Seiten durch bequeme Bahnverbindung zu er⸗ 
reichen, ſowie der daſelbſt verlebten herrlichen Tage erinnern, die durch das wohlwollende 
Entgegenkommen ſowohl der ſtädtiſchen Behörden als auch der äußerſt liebenswürdigen 
Bürgerſchaft zu ausnahmslos ſchönen Feſttagen ſich geſtalteten. 

Auch den diesmaligen Teilnehmern des 50 jährigen Jubelfeſtes werden die ſtädtiſchen 
Behörden und die gaſtfreundliche Bürgerſchaft Leisnigs das beſte Wohlwollen und die größte 
Sympathie neben dem arbeitsfreudigen Lokalverein ſichtlich entgegenbringen. 

Der Bezirksverband Leisnig wird gleichzeitig durch eine wohlvorbereitete Ausſtellung 
nebſt Verloſung zeigen, daß die Bienenzucht desſelben auf der Höhe der Zeit ſteht, ebenſo ſucht 
der Lokalverein eine beſondere Ehre darin, durch verſchiedene Geiſt und Gemüt erhebende Dar⸗ 
bietungen den Vertretern des Jubilars und der geſamten ſächſiſchen Imkerſchaft die Leisniger 
Festtage noch beſonders zu verſchönen, während der Naturfreund nach jenen in der herrlichen, 
an Naturſchönheiten ſo reichen Umgebung Erholung und Stärkung finden kann. Darum: 
„Auf nach Leisnig!“ | 

Gleichzeitig erlauben wir uns, ſämtliche Mitglieder unſers Hauptvereins darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß der ſogenaunte III. ſächſiſche Imkertag mit bienenwirtſchaftlicher 
Ausſtellung am 8. Juni d. J. zu Großbothen mit uns nicht in der geringſten Be⸗ 
ziehung ſteht, wohl aber die zahlreich dazu erfolgten Einladungen eine beabſichtigte Täuſchun 
nicht ausſchließen dürften. Darum, liebe vaterländiſche Imker, ſeid einig und vereinigt eu 
in unverbrüchlicher Treue unter dem Schutze unſers allerhöchſten Protektors zu einem großen 
Imkerſchwarme am 19. Juli d. J. in Leisnig und gebt eurer Freude darüber Ausdruck, daß 
unſer Hauptverein aus ſenfkornartigem Anfange im Laufe der vergangenen 50 Jahre zu einem 
ſtattlichen Baume erwachſen iſt, deſſen 125 Zweigvereine unſer liebes Sachſenland zurzeit 
überſchatten und deren Parole lauten ſoll: „Auf nach Leisnig!“ — 

Mit herzlichem Imkergruße Der Geſamtvorſtand: 

Oberl. i. R. Schmiedeknecht, zurzeit ſtellv. Vorſitzender. 


, III. bienenwirtschaftliche Ausstellung des Deutschen Imkerbundes, 
ss. Wanderversamminng deutscher, österreichischer u. ungarischer Bienenwirte und 
É II. Allgemeiner Cisenbabner-Jmkertag, 
24. bis 30. Juli 1913 in Berlin, Veue Welt, Haſenheide 108/114. . 


Programm: Donnerstag, 24. Juli: Arbeit der Preisrichter. Vorſtandsſitzungen. Abends 
8 Uhr Begrüßung der Gäſte. — Freitag, 25. Juli: 11 Uhr Eröffnung der Ausſtellung. 
Vorm. 8 Uhr Vertreterverſammlung des Haftpflicht⸗Verſicherungsvereins. Nachm. 1 Uhr 
Vortragsverſammlung des D. Imkerbundes. 8 Uhr Feſtabend. — Sonnabend, 26. uli: 
Vorm. 10 Uhr Tagung der Wanderverſammlung deutſcher, öſterr. und ungar. Bienenwirte. 
Rahm. 13 Uhr Feſteſſen. 5 Uhr Wanderverſammlung deutſcher, öſterr. und ungar. Bienen- 
wirte. Abends 7 Uhr Beſuch des Zoolog. Gartens. — Sonntag, 27. Juli: Beſuch des 
Doms, der Muſeen und anderer Sehenswürdigkeiten Berlins. Vorm. 11 Uhr Eiſenbahner⸗ 
Imkertag. Am Abend Verhandlungen betr. Einigung der deutſchen Imkerverbände und Ver⸗ 
hältnis zwiſchen J.⸗B. und W.⸗V. — Montag, 28. Juli: Am Bor: und Nachmittag 
Führungen durch die Ausſtellung. Vorm. 9 Uhr Tagung der Wanderverſammlung. Nachm. 
3 Uhr Beſuch des Botan. Gartens und der Königl. Gärtnerlehranſtalt (Lehrbienenſtand) in 
Dahlem. Ausflug nach Potsdam. — Dienstag, 29. Juli: 11 Uhr volkstümliche Vorträge. 
Königinnenmarkt. Ausflug nach Potsdam. — Mittwoch, 30. Juli: Honigmarkt. Schluß 
der Ausſtellung. Beſuch der Intern. Baufach⸗Ausſtellung zu Leipzig. l 

Se. Königliche Hoheit Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen hat das Protek⸗ 
torat über die Bienenausſtellung übernommen. — Ausſtellung8s⸗ Anmeldeformulare können 
bezogen werden von Lehrer Koch, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36; Logis⸗Anmeldungen ſind 
zu richten an Kriminalwachtmeiſter Creutz-Berlin S. 61, Planufer 41. 

Anmeldungen find bis ſpäteſtens 6. Juli zu bewirken; die zur Prämiierung 
beſtimmten Schriften müſſen in 3 Exemplaren bis 1. Juni (172) an Lehrer Koch eingeſandt 
werden. Alle Ausſtellungsgegenſtände ſind nach „Anhalter Bahnhof“ einzuſenden. 


30. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenan abe: „Deutſche Ill erte Bie en eitung 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Adnet find die Herren Aatalen rar i 


Drei Königinnen in einem Volke. 

N | Von H. Mulot, Arnſtadt. 
| er fid eingehender mit feinen Bienen befchäftigt, wird manchmal auf Vorgänge 

im Bienenſtaate ſtoßen, welche den feſtſtehenden, allgemein als richtig anerkannten 

Lehren direkt widerſprechen und dieſe über den Haufen zu werfen ſcheinen. Faſt 
immer handelt es ſich dabei um Ausnahmefälle, alſo abnorme Erſcheinungen, hervor⸗ 
gerufen darch ſtörende Einflüſſe ſeitens des Beobachters, krankhafte Vorgänge im 
Bienenvolke und dergleichen. Solange dieſe außergewöhnlichen Erſcheinungen als 
ſolche erkannt und als ſolche veröffentlicht werden, wirken ſie belehrend und unter⸗ 
haltend, dagegen verwirrend und unter Umſtänden ſchädigend, wenn ſie als all⸗ 
gemeine Regeln hingeſtellt werden. So hat z. B. vor einiger Zeit ein Imker im 
„Kosmos“ die Behauptung aufgeſtellt, die jungen Königinnen ſtecken ſtets mit dem 
Kopfe nach oben in der Zelle, alſo mit dem Hinterleibe nach der Spitze zu, damit 
fie nicht ohne Zutun und Willen der Arbeitsbienen ausſchlüpfen können. Der Mann 
hat wohl zufällig einmal, vielleicht auch wiederholt eine Königin in dieſer abnormen 
Lage vorgefunden und darauf ſeine Luftſchlöſſer gebaut. Das kommt mir gerade ſo 
vor, als würde jemand behaupten, in Weiſelzellen werden nur Arbeitsbienen erzogen, 
weil er einigemale ſolche lebend oder tot in den von der Königin verlaſſenen Zellen vor- 
fand, deren Deckel ſpäter von den Bienen, während eine ihrer Schweſtern mit dem Ver⸗ 
zehren des übriggebliebenen Futterbreis beſchäftigt war, wieder feſt zugeklebr worden war. 
Es iſt eine feſtſtehende, wohl von niemand angezweifelte Lehre, daß in einem 
normalen Bienenvolke nur eine Königin vorhanden ift und daß diefe alle Eier legt. 
Und doch kommen auch hier vorübergehend Ausnahmen vor. So findet man in 
Völkern, welche ſtill umweiſeln, nicht ſelten die junge und alte Königin friedlich auf 
einer Wabe beiſammen; ſogar nachdem erſtere in die Eierlage getreten iſt, leben beide 
manchmal noch wochen⸗, ja monatelang nebeneinander im Volke. Auch in einem Volke, 
das einen Nachſchwarm abgeſtoßen hat, findet man öfters mehrere junge Königinnen 
frei im Stocke, allerdings nur kurze Zeit, denn ſchon am nächſten Tage ſind gewöhn⸗ 
lich alle bis auf eine verſchwunden. Daß 3 unbefruchtete Königinnen über 1 Monat 
unbehelligt in einem Stocke nebeneinander leben, dürfte wohl nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe vorkommer Einen ſolchen Fall konnte ich vor kurzem feſtſtellen. 
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Ich ſtelle alle abe: eine größere Anzahl Nachſchwärme auf, meiſtens in abge⸗ 
ſchloſſenen Honigräumen. Dieſe Schwärmchen liefern mir ſchönen jungen Bau, gute 
Königinnen, die ſpäter, nach erfolgter Befruchtung, meiſt anderweitig verwertet werden, 
ſowie im Spätherbfte Bienen zur Verſtärkung ſchwacher Völker. Manchmal bilde ich 
auch vor Eintritt des Winters aus mehreren ſolcher Völkchen, deren nachgezogene 
Königinnen verloren gingen oder nicht mehr zur Befruchtung kamen, ein ſtärkeres 
Volk und bringe dieſes über Winter in meinen Keller. Im Frühjahre auf den Frei⸗ 
ſtand gebracht, entwickelten ſich ſolche Völker, ſelbſtredend nachdem ſie eine befruchtete 
Königin erhalten hatten, meiſtens normal, obgleich ſie für gewöhnlich nur aus älteren 
Bienen zuſammengeſetzt waren. 

Der Spätjommer des vorigen Jahres war für die Befruchtung junger Königinnen 
ſo ungünſtig als möglich. Von Mitte Juli ab konnte man in unſerer Gegend nur 
wenige Tage zählen mit mehr als 15° R Wärme; wenn auch manche Vormittage 
warm und klar waren, nachmittags wurde es faſt immer windig, kühl oder trübe, und 
da die Begattung der Königinnen in der Regel zwiſchen 1 und 4 Uhr, ſelten früher 
oder ſpäter, ſowie bei windſtillem Wetter von über 15° R erfolgt, — eine Befruch⸗ 
tung am Vormittage habe ich in meiner langjährigen Praxis ſelbſt bei ſchönſtem 
Wetter noch niemals feſtſtellen können, — ſo blieb nahezu die Hälfte der Königinnen 
der im Juli gefallenen Nachſchwärme ſowie der Muttervölker unbefruchtet, wie die 
intenſive ſpekulative Fütterung Mitte September ergab, auf welche nur die begatteten 
Königinnen eierlegend reagierten. Im kommenden Frühjahre dürfte wohl mancher 
Imker drohnenbrütige Völker auf feinem Stande vorfinden. 

Die meiſten Völkchen und Muttervolker mit unbefruchtet gebliebenen Königinnen 
vereinigte ich mit anderen weiſelrichtigen; nur 4, darunter ein weiſelloſes, brachte ich 
Mitte Dezember in einen 1⸗etagigen, von oben zu behandelnden Transportkaſten und 
ſtellte dieſen in meinen warmen Keller. Die wertloſen 3 Königinnen ließ ich den 
vereinigten, 10—11 Halbwaben gut belagernden Bienen in der Annahme, fie würden 
nach kurzer Zeit alle bis auf eine, vielleicht auch alle 3 abgeſtochen werden. Mitte 
Januar, alſo nach Verlauf von nahezu 5 Wochen, nahm ich das Volk, welches ſich 
in dieſer Zeit ganz ruhig verhalten hatte, auseinander, um die befruchtete Königin 
bei Lampenlicht zu entfernen und ihm nach eingetretener Weiſelunruhe eine befruchtete 
beizuſetzen. Nach kurzem Suchen fand ich auch eine Königin, aber die Bienen zeigten 
nach deren Entfernung nicht die geringſte Unruhe. Zwei Tage ſpäter unterſuchte ich 
das Volk genauer und fand zu meinem Erſtaunen die beiden anderen Königinnen 
unbehelligt auf den Waben laufend. Wenn die Völkchen der Reihe nach und durch 
ſchwach und nicht belagerte Waben begrenzt in dem Kaſten untergebracht worden 
wären, ſo daß ein Zuſammenlaufen der Bienen im Keller nach Möglichkeit ver⸗ 
mieden wurde, ſo hätte ich mich über den außergewöhnlichen Vorgang nicht gewundert, 
allein ich hatte die Bienen ſtark miteinander vermiſcht, die vollen Waben in der Nähe 
des Fluglochs untergebracht und die leeren, aber ſtark belagerten Waben abgeſtoßen, 
ſo daß die Bienen in alle Wabengaſſen einliefen und die 4 Völkchen ſchließlich ein 
feſtgeſchloſſenes Ganzes bildeten; auch hatte ich den Bienen im Keller zweimal nachts 
Futter gereicht, das ſie gierig auftrugen. 

Vom Beiſetzen einer befruch'eten Königin habe ich vorerſt abgeſehen, ich ließ 
vielmehr dem Volke eine der unbefruchteten. Die Sektion der beiden anderen ergab, 
daß ſie nicht befruchtet waren, denn der Inhalt der Samenblaſen war waſſerhell. 
Ich möchte nämlich feſtſtellen, ob die jungimkerliche Behauptung, alte Bienen könnten 
nicht oder nur mangelhaft Brut ernähren und kein Wachs erzeugen, alſo auch keine 
Waben bauen, richtig iſt. Ich werde Ende März das Kellervolk mi einem andern 
auf meinem Freiſtande vereinigen, welches, wie ich ſicher weiß, ebenfalls ſeit Juli 
eine unbefruchtete Königin hat, und erſt dann eine befruchtete beiſetzen. Auf dieſe 
Weiſe gewinne ich ein ſtarkes, 12—14 Halbwaben belagerndes Volk deſſenſämt⸗ 
liche Bienen etwa ¼ Jahre alt, zum Teil noch älter find, werde feine Entwicklung 

nau beobachten und ſpäter in unſerer lieben „Illuſtrierten“ gewiſſenhaft über das 

ſultat Bericht erſtatten. : 
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Mein Bienenſtand. 


(Meine Freude in meiner freien Zeit.) 


r nunmehr fünf Jahren gab ich meinem Bienenſtande die Geſtalt, wie fie das 
beigefügte Bild zeigt. Er beſteht aus einem Haus von 2,80 Meter Länge und 

2,90 Meter Höhe. Vorn find in jeder Etage je 7 Stück dreietagige Normal: 
beuten, größtenteils von oben und hinten zu bearbeiten. Der Ausflug der Völker 
iſt, weil die Größe des Gartens (300 qm) und die Nachbargärten es nicht anders 
zulaſſen, nach Weſten gerichtet. Ich kann auch hierbei meine Völker von meinen 
Wohnzimmern aus beffer beaufſichtigen. An der Nordſeite ift ein Spind heraus⸗ 
gebaut, in welchem ich oben Waben und Rähmchen, unten ſonſtige Bienengeräte und 
Handwerkszeuge untergebracht habe. An der Südſeite befindet ſich ein Gazeſpind, in 
welchem ebenfalls Waben ꝛc. untergebracht find. Die Oſtſeite hat ſeitlich zwei 
größere Fenſter, 75 x 1,10, und in der Mitte eine Tür, 95 1,95, damit der 
Innenraum jederzeit hell iſt. a 

Die Fenſterſcheiben vorn zwiſchen der erſten und zweiten Kaſtenreihe, ebenſo die 
großen hinteren Fenſter find alle oben 7—8 mm kürzer, damit etwa im Hauſe be⸗ 
fin dliche Bienen durch die engen Spaltöffnungen abfliegen können. = 


An den beiden Seiten des Bienenhauſes habe ich zur Verſchönerung der ganzen 
Anſicht zwei ältere Normalmaßbeuten aufgeſtellt. Ebenſo ſteht rechts ſeitlich im 
Gebüſch ein Ständer mit Platte. Auf demſelben ſteht ein achteckiger, mit Zinkblech⸗ 
boden und Anſtrich verſehener Glaskaſten (Fiſchaquarium), welcher einen Ablaufhahn 
beſitzt. In dieſem Kaiten, der oben mit einem Brettchen abgedeckt iſt, wied täglich 
Waſſer (1½ Eimer) gegoſſen. Der Hahn wird fo geöffnet, daß das Waſſer tropfen: 
weile auf ein ſchräg abwärts liegendes Brett niedertropft. Auf dem Arette befinden 
ſich kreuzweis genagelte Leiſten und an der Erde nochmals ein Blechkaſten, der mit 
Moos ausgelegt ift. Hier habe ich dadurch eine zweifache Bienentränke geſchaffen, 
einmal auf dem Brette, zweitens im Moosblechkaſten. Die Bienen brauchen nicht 
wer weiß wie weit nach Waſſer zu fliegen; denn alle Siadtwäſſer werden unter- 
irdiſch abgeleitet. | 

Die Haupttracht fällt hier in den Juni mit Akazien⸗ und Lindenblüte. B 
dahin find meine Völker faſt alle auf der Höhe. Durch die nachb e ntihen he 
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Zäune wird viel Wind von meinem Stande abgehalten, jo daß fih meine Völker 
gut entwickeln können; dazu kommt noch die Warmwaſſertränke mit Lampens 
erwärmung ꝛc. — Ich habe die deutſche Biene etwas mit Italienern gemiſcht. Auch 
füttere ich im Herbſte jedes Volk mit 25—28- Pfund, alfo ſtark ein. Im Früh- 
jahr öffne ich mit der Entdecktungsgabel die noch vorhandenen, verdeckelten Zellen und 
ſtelle die Waben einen Moment in warmes Waffer; dann hänge ich fie wieder ein. 
Hierdurch wird das Futter verdünnt, habe zugleich die befte Reizfütterung vorgenommen, 
und bald find meine Bienen in voller Brut. Pollen finden dieſelben in den umliegen⸗ 
den Gärten und Bärtnereien auf Crokus, Ahorn, Weide und anderen Frühlingsblühern. 

In den Beuten habe ich bis auf drei nur Halbrähmchen. Bei dieſen drei find- 
in jeder Beute je drei Ganzrähmchen. Ich arbeite am liebſten mit Halbrähmchen, 
weil diefe leicht handlich, außerdem meine Wabenböde und Schleuder nur auf Halb⸗ 
rähmchen eingerichtet ſind. 

Wenn mir bei meinen Bienen in den erſten Jahren auch manchmal ein Fluch 
oder ein Donnerwetter entſchlüpft iſt, weil ſo ein böſes Immlein mir ein ganz ge⸗ 
ſchwollenes und entſtelltes Geſicht gebracht hat, wenn auch manche anderen Anfänger: 
abenteuer überſtanden werden mußten, fo möchte ich trotzdem meinen: Bienenſtand 
nicht miſſen oder gar eingehen laſſen. 

Über dem Häuschen habe ich ſür mich und für jeden, der meinen Stand be⸗ 
ſucht, und das iſt im Laufe des Jahres gar mancher, eine Inſchrift angebracht, die 
da heißt: „Ein Haus, ein Volk, ein Heer, einig zur Arbeit, einig zur Wehr.“ — 
Und ſo wünſche ich auch euch, liebe Imkerinnen und Imker, beherzigt dieſes Sprüch⸗ 
lein, das auf vielen Bienenſtänden und in Vereinszimmern hängen müßte. 

Otto Krauſe, 


Ober⸗Poſtaſſiſtent und 1. Vorſitzender des bienenwirtſchaftl. Vereins- 
für m und Umgegend. 


Vereinfachte Behandlung der Bienen im Blätter- 
ſtocke nach Preuß. 


Von G. Heidenreich, Sonnenburg (Nm.). 


n der Bienenzucht machen ſich zur Zeit zwei Strömungen bemerkbar, nämlich die 
eine, den Bienen einen für die ganze aufſteigende Entwicklung ausreichenden Brut⸗ 
raum mit Ganzwaben zu laſſen und in dem meiſt abnehmbaren Honigraume 
niedere Rähmchen womöglich mit Dickwaben zu verwenden, um das Abſperrgitter verz 
meiden zu können. Bekannt ſind den Bienenzüchtern hauptſächlich die Knackſche und⸗ 
die Beckerſche Beute geworden, die für dieſen Betrieb konſtruiert wurden und im 
Brutraume Hochwaben haben. Hierzu kommen die Amerikanerkäſten mit Tiefwaben, 
die viele Anhänger gefunden haben. Der abnehmbare Honigraum geſtattet ein be⸗ 
quemes Abernten des Honigs. Die andere Methode iſt die des Umſetzens von Brut 
in den Honigraum nach dem verſtorbenen Rechnungsrat Preuß in Potsdam. 

Den rationellen Imker beſchäftigt hauptſächlich die Frage, wie er das Schwärmen. 
verhindern kann. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß das Umſetzen das Schwärmen 
faſt verhindert und dem Imker das Mittel in die Hand gibt, einen ſichern Honig⸗ 
ertrag von ſeinen Bienen zu erhalten. 

Wenn das Preußſche Verfahren bisher ſo wenig Liebhaber gefunden hat, jo kommt. 
dies wohl daher, daß die Behandlung in den Berlepſchbeuten, den ſog. Hinterladern, zu. 
zeitraubend iſt und das Ausfangen der Königin bei den Bienenzüchtern keinen An⸗ 
klang gefunden hat. Hätte Preuß den Blätterſtock beſſer gekannt, dann würde er 
gefunden haben, daß ſich feine Betriebsweiſe in ſolchen Käſten verhältnismäßig, ſehr 
leicht durchführen läßt. 

Bevor ich die Betriebsweiſe beſchreibe, muß ich vorausſchicken, daß alle Völker 
mit reichlichen Futtervorräten einzuwintern find, und zwar nicht bloß auf Zucker, ſon⸗ 
dern es muß auch hinreichend Honig für die Brutentwicklung vorhanden fein. Der. 
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Zuckervorrat fol nur über den Winter hinwegbringen und Ruhr und Durſtnot vers 
hindern helfen, für die Brutentwicklung taucht er nichts. Es iſt deshalb auch ein 
Zeichen großer Kurzfichtigkeit, den Völkern beim Schleudern alben Honig aus dem 
Brutraume zu nahmen. Solche Völker laſſen bald an Leiſtungsfähigkeit nach und 
befriedigen nie ganz. Nur bei reichlichem Honigvarrate geht ein Volk im Frühjahre 
tüchtig in die Brut, und jeder Mangel daran läßt es zurückbleiben. Auf die Früh⸗ 
tracht kann man ſich nicht verlaſſen. Wenn die Bienen bei ſchlechtem Wetter darauf 
angewieſen find, kommen fie zahlreich beim Fluge um, ebenſo wie beim Waſſerholen. 
, Deshalb verſäume man nie, eine Warmwaſſertränke auf ſeinem Stande aufzu⸗ 

ſtellen, damit die Bienen das Waſſer ganz in der Nähe finden. Wenn ſie warmes 
Waſſer aufſaugen, können ſie ſich nicht verkühlen und draußen liegen bleiben. Beſſer 
noch mag es ſein, die Biene bei kaltem Wetter im Stocke zu tränken und durch eine 
Veranda, die kein Licht in den Stock fallen läßt, zurückzuhalten und nur fliegen zu 
laſſen, wenn die Temperatur im Schatten wenigſtens 8° R. beträgt. Ich verwende 
nur die Warmwaſſertränke und habe damit gute Erfahrungen gemacht. Das Tränken 
in den Stöcken ift mir zu umſtändlich und zeitraubend. 

Zur rechtzeitigen Entwicklung unſerer Völker im Frühjahre gehören warm⸗ 
wandige Bienenwohnungen; in einfachen Bretterkäſten wird die Brutausdehnung 
ſtets zu wünſchen übrig laſſen. 

Bleibt ein Volk bei richtiger Behandlung trotzdem zurück, ſo hat der Imker im 
vergangenen Jahre verſäumt, bei der Behandlung darauf zu achten, daß die Königin 
ſchon zu alt oder minderwertig war, was man an dem nicht geſchloſſenen lückenhaften 
und zu geringen Brutſatze erſehen kann. Hier mußte eine Erneuerung der Königin 
ſtattgefunden haben. Leider wird von den Bienenzüchtern der Königinnenzucht ein 
viel zu geringes Intereſſe entgegengebracht. Die Königinnenzucht iſt von größtem 
Vorteile, da ein größerer Stand ohne ſolche auf die Dauer nicht beſtehen kann, weil 
man 2jährige Königinnen erneuern ſoll! Preuß gibt in ſeiner Broſchüre „Meine 
Betriebsweiſe“, die jeder Bienenzüchter kennen ſollte, eine gute Anweiſung zur 
»Königinnenzucht. Mit dem Umweiſeln fol man danach früheſtens 10 Tage nach dem 
Abſperren der Königin beginnen; denn dann iſt erſt alle Brut vor dem Brutraum⸗ 
ſchied und auch im Honigraume bedeckelt. Das Umweiſeln macht ſich nach dem Ab⸗ 
ſperren ſehr leicht, weil man ja die alte Königin auf den beiden abgeſperrten Waben 
‚leicht ausfängt, die Brutwaben dann entfernt und durch leere erſetzt. 

Ich komme nun zu der Betriebsweiſe. Der Zweck iſt alſo, das Schwärmen zu 
vermeiden und einen ſichern Honigertrag zu erzielen. 

Der Brutraum im Blätterſtocke' fol bei dieſem Verfahren nicht mehr wie 10 bis 
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April den ganzen Brutraum. Solche Völker nun, die den anderen in der Entwick⸗ 
lung weit voraus ſind, ſollen zum Verſtärken der zurückgebliebenen Verwendung 
‚finden, indem man erſteren bis 2 Brutwaben entnimmt, dafür leere Brutwaben gibt 
und den ſchwachen Völkern mit allen anhaftenden Arbeitsbienen ohne weiteres und 
ohne Anwendung von viel Rauch an die letzte mit Eiern beſetzte Wabe rechts oder 
links ſtellt. Dieſes Gleichmachen hat den Zweck, bei den ſehr ſtarken Völkern, meiſt 
„Frühbrütern, die Schwarmluſt ſchon im Keime zu erſticken. Beim Eintritt von 
Schwarmgedanken wird die Königin weniger gefüttert und ſchränkt die Eierlage ein. 
»Es ſtockt alsdann ſofort der Brutanſatz, und das ſoll doch gerade jetzt vermieden 
werden. Außerdem wäre fie in der Brutvermehrung behindert worden und die 
ſchwächeren Völker hätten den vorteilhaften Zuwachs nicht erhalten. Alſo bedeutet 
das Verfahren einen Vorteil für den Bienenzüchter. 
Mit dem Gleichmachen kann ſo lange fortgefahren werden, bis die Akazienblüte 
ohne Stengel 2½ cm lang iſt, das iſt in der Mark durchſchnittlich am 23. Mai der Fall. 
Wenn alle Völker den Brutraum dicht beſetzen, etwa vom 7. Mai an bis ſpä⸗ 
teſtens 23. Mai, fo geſchieht das Umſetzen der Brut in den Honigraum. Es ſind 
dann meiſt 7—8 Brutwaben vorhanden. Preuß hängt nun ſämtliche Brutwaben in 
den Honigraum. Nach meinen Erfahrungen in unſerer Gegend, die allerdings nur 
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einen mäßigen Honigertrag und keine Frühtracht hat, genügt es, wenn die Hälfte - 
der Brutwaben in den Honigraum kommt, wenn man gleichzeitig den Bienen 
im Brutraume 2 Ganzwaben zum Ausbauen gibt. Man verfährt dabei folgender⸗ 
maßen: Man nimmt die Waben immer von der Seite nacheinander und zieht die 
Waben langſam und vorſichtig heraus, damit die Königin Zeit findet abzulaufen. 
Zuerſt kommen gewöhnlich Honigwaben, auf denen die Königin ſich ſelten aufhält. 
Der Honig wird am beſten entdeckelt, wenigſtens in dem Falle, wo Zucker für den Winter 
gefüttert wurde, um die Bienen zu veranlaſſen, ſolchen wieder nach unten zu tragen. 

Man hält die hervorgezogenen Waben mit dem hintern Rähmchenholze dicht an 
die ſtehengebliebenen und treibt die Bienen mit wenig Rauch auf die ſtehengebliebenen 
Waben in den Stock zurück und hilft, wo es nötig iſt, mit einer Feder nach. Es 
geht das alles wider Erwarten ſchnell und ohne Stiche ab, da die Bienen um dieſe 
Zeit überhaupt noch nicht ſo ſtechluſtig ſind; nur recht ruhig muß man dabei bleiben. 
Bleiben auf den Waben Bienen zurück, ſo ſchadet das nichts, wenn man ſie genau 
ſo überſehen kann, daß die Königin unbedingt nicht mit in den Honigraum kommt. 
Die im Brutraume zurückgebliebenen Brutwaben muß man noch ſchnell nach Weiſelzellen 
unterſuchen; findet man ſolche, dann müſſen alle Waben in den Honisgraum verſetzt 
werden, und unten kommen nur leere Waben hin. Das Volk wird durch das Umſetzen 
ſo geſchwächt, daß die Bienen jedes Schwärmen aufgeben und die Weiſelzellen vernichten. 
Vor das Brutraumflugloch kommt ein Schwarmfangapparat zum Abfangen der Königin, 
wenn doch wirklich einmal ein Schwarm erfolgen ſollte. Preuß empfiehlt in ſolchem 
Falle, entweder alle oder den größten Teil aller Brutwaben ſowohl aus dem Brutraume, 
als auch aus dem Honigraume auf die Honigräume der ſchwächeren Völker zu verteilen 
und unten nur leere Kunſtwaben zu geben. Der Schwarm wird natürlich zurückgegeben. 

Findet man indes beim Umſetzen Nachſchaffungszellen, iſt alſo der Stock weiſel⸗ 
los, ſo hängt man nach Preuß alle Waben wieder in den Brutraum zurück und 
wartet, bis es tütet und quakt; dann nimmt man ſogleich noch denſelben Tag oder 
ſpäteſtens am kommenden Morgen ſämtliche Brutwaben heraus, bricht ſämtliche Weiſel⸗ 
zellen aus, bringt alle Brutwaben ohne Bienen in den Honigraum und gibt in den 
Brutraum leere Waben und die Bienen zurück. Vorausſetzung iſt, daß auch hier ein 
Abſperrgitter zwiſchen Brut⸗ und Honigraum iſt. Um die junge, freie Königin oder 
die Königinnen braucht man fih nicht zu kümmern, da fie ſofort den Kampf um die 
Thronfolge unter ſich auszufechten beginnen. | 

Bei dem eben beſchriebenen Umhängen erübrigt ſich das Ausfangen der Königin 
und hiermit die Hauptſchwierigkeit beim Umſetzen. Es iſt gewiſſenhaft darauf zu 
achten, daß die entnommene Brut geſchloſſen in den Honigraum über der im Brut⸗ 
raume zurückgebliebenen zu ſtehen kommt, damit keine Brut verlaſſen wird und ver⸗ 
kühlen kann, wodurch Krankheiten entſtehen können. An Stelle der aus dem Brut⸗ 
raume entnommenen Brutwaben nimmt man leere Waben, möglichſt junge Brutwaben, 
und vor der Brut an der leeren Seite 2 Kunſtwaben bei Ganzrähmchen, bei Halb⸗ 
rähmchen 4. Indem man die Bienen mit Bauen beſchäftigt, lenkt man ſie vom 
Schwarmtrieb ab und erhöht die Arbeits freudigkeit. Man nehme nun die beſten unz 
dehnbaren Kunſtwaben und ſorge durch genaues Aufſtellen der Stöcke nach der Wage 
und durch das Geradehalten der Kunſtwaben durch Wabenklammern für das genaue 
Ausbauen. Bei Kunſtwaben, die ſich leicht dehnen, muß man fortwährend nachſehen 
und nachhelfen und vertrödelt damit viel Zeit. „ 

In einem Brutneſte, das nie oder ſelten erneuert wurde, gibt es oft ſehr viele 
alte Waben mit großen Löchern und vielem Drohnenbau, und was die Hauptſache 
ift, in den alten Brutwaben können fih die Bienen vor Wachsmotten nicht retten. 
Man erneuere alfo das Brutneſt. $ 5 

Mancher Bienenzüchter möchte die Ausgabe für die Kunſtwaben ſcheuen und ver⸗ 
gißt, daß ein Volk, das einmal zum Schwärmen rüſtet, mit dem Einſammeln von: 
Honig nachläßt und ſo den Ertrag häufig ganz ausſcheidet. Schließlich kann man 
vielleicht auch bei den Völkern, die fih bei genauen Aufzeichnungen als ſchwarmfaul 
zeigen, den Gebrauch von Kunſtwaben ganz weglaſſen. 
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In der Zeit vom 3.—6. Juni nach dem Umſatz teilt man den Brutraum durch 
Einſtellen eines Schiedes in der Mitte in zwei Teile. Der Blätterſtock fol zu dem 
Zwecke auf Kaltbau ſtehen. Da eine Arbeitsbiene vor dem 36. Tage, wenn ſie nicht 
durch Not gezwungen iſt, nicht auf Tracht ausfliegt, und in der Mark zumeiſt mit 
dem Verblühen der Linde am 15. Juli die Tracht zu Ende geht, kommen alle 
Arbeitsbienen, zu denen die Eier nicht mehr bis zum 9. Juni gelegt werden, nicht 
mehr für die Honigernte in Frage. 

Durch das Scheiden des Brutraums in zwei Teile kann die Königin nur auf 
der einen Seite ihre Eier weiterlegen. Preuß befürchtet, daß das Abſperren der 
Königin auf mehr als 2 Waben die Schwarmluſt nicht immer unterdrücken ſoll. 
Nach meinen Erfahrungen trifft dies aber kaum zu, da die Königin ja keine Weeren 
Waben nach dem Abſperren erhält. Es ließe fi, auch fo machen, daß man der 
Königin nur 2 Waben läßt und die übrigen durch blinde Waben aus Holz erſetzt. 

Preuß verlangt, daß bei den umgeſtellten Völkern die Königinnen rechtzeitig ab- 
gefperrt werden müſſen, um das Anſetzen und Beftiften von Weiſelzellen zu ver⸗ 
meiden. Ein im Anfang Mai umgeſtelltes Volk ſoll ſpäteſtens innerhalb 21 Tagen, 
ein Mitte Mai umgeſtelltes in 18 Tagen und ein Ende Mai umgeſtelltes innerhalb 
15 Tagen abgefperrt fein. Sollte man auf beſetzte Weiſelzellen ſtoßen, fo muß man 
die Königin ausfangen und ſämtliche Brutwaben abfegen, die man dann auf andere 
Stöcke verteilt und durch leere erſetzt. Die Weiſelzellen ſoll man vernichten. 

Im allgemeinen ſchwärmt ein Volk erſt, wenn es eine größere Anzahl Ganz⸗ 
waben mit Brut beſetzt hat und dieſe reif zum Auslaufen ſind. Durch das Abſperren 
läuft in dem Teile, wo die Königin nicht mehr hin kann, die Brut aus, ohne daß 
ſie wieder von der Königin erſetzt werden kann. Hierdurch kommen ſich bie Bienen 
geſchwächt vor und geben das Schwärmen auf. Will man ſicher gehen, ſo muß man 
den Brutraum vor dem Abſperren nach Weiſelzellen unterſuchen, da nach dem Ab⸗ 
ſperren keine Nachſchaffungszellen in dem Teile ohne Königin mehr angelegt werden. 

Findet man hingegen nach dem Abſperren auf der Seite, wo die Königin iſt, 
Zellen angeſetzt, ſo handelt es ſich dann um Umweiſelungszellen. Da die Königin 
nur eine beſchränkte Anzahl von Eiern auf den wenigen Waben legen kann, werden 
die Bienen mit ihrer Königin unzufrieden, weil ſie dieſe für alt oder krank halten, 
und ſie verſuchen umzuweiſeln. Läßt man die Bienen gewähren, ſo würde in einem 
ſolchen Falle die junge Königin auslaufen, die alte abſtechen und die anderen noch 
vorhandenen Weiſelzellen vernichten. Das Umweiſeln beſorgen unſere Bienen über⸗ 
haupt viel öfter, als die meiſten Imker denken, leider oft zur unrechten Zeit, und 
die neue Königin bleibt zurück und geht auch häufig beim Begattungsausfluge ver⸗ 
loren. Wenn keine Kontrolle iſt, daher kommen die vielen eingegangenen Völker. Je 
mehr ſich alſo das Brutneſt verkleinert, umſo mehr vergeht den Bienen alle Schwarm⸗ 
luſt. Die Bienen ſind zum größten Teile zur Tracht frei und füllen fleißig den 
Honigraum, während bei anderen Imkern gerade zu Beginn der Trachtzeit die ſtärk⸗ 
ſten und leiſtungsfähigſten Völker im Schwarmduſel wochenlang vorliegen und ſo 
alle auf ſie geſetzten Hoffnungen täuſchen. 

Nach dem Schleudern des Lindenblütenhonigs werden die Schiedbretter aus dem 
Stocke wieder entfernt und der ganze Brutraum der Königin wieder zur Verfügung 
gegeben. Der Honigraum bleibt nach dem Schleudern leer. Nach der Tracht warte 
man nicht zu lange und füttere vom 1. Auguſt etwa 3 Wochen hindurch ens 
mit Zuckerwaſſer, täglich etwa ½ Liter in Gegenden ohne Spättracht. 

Die jungen Bienen werden dann im Anfang September aus fliegen, wo 8 für 
fie nichts mehr zu tun gibt, fie kommen meiſt unverbraucht in den Winter, und ein 
ſolches Volk wird im kommenden Frühjahre ſich gut entwickeln. Man rechnet auf 
die Spekulativfütterung für das Volk etwa 10 Pfund Zucker; wenn man einige 
Pfund Honig mitfüttert, ſo iſt das nur zu empfehlen, da ſich dieſe Ausgabe ſtets 
bezahlt macht, durch frühzeitige ſtarke Völker. 

Von der Spekulativfütterung im Frühjahre wird abgeraten, da das Wetter im Früh- 
jahre zu unbeſtändig und rauh iſt, ſodaß die Bienen beim Ausflug meiſt zu Grunde 
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gehen. Muß man im Frühjahre füttern aus Mangel an Vorrat, ſo gebe man gleich 
eiuige größere Portionen Zuckerwaſſer oder füttere trocken, ſolange das Wafer rauh ift. 

Vom 5. September ab erhalten ſämtliche Völker zur Einwinterung noch durchſchnitt⸗ 
lich 5 Pfd. Zucker, entſprechend mehr, wo der bereits vorhandene Winteruorrat knaup ift. 

Um die angegebene Behandlung bequem durchführen zu können, will ich Winke 
geben, wie man fih die Arbeit durch gut eingerichtete Wohnungen ehr erleichtern kann. 

Wenn man mit Halbrähmchen imkert, müſſen ſolche unbedingt von genau gleicher 
Größe fein; ſchiefe Rähmchen find ſofort zu verwerfen. Die Fenſter dürfen nie zu 
dicht gehen, man muß bequem eine Meſſerklinge überall zwiſchen Wand und Fenſter⸗ 
rahmen dazwiſchen ſtecken können. | 

In der mittlern Sproſſe des Fenſters mache man ſich vor der mittelſten Rähm⸗ 
chengaſſe ein ca. 15 mm großes Loch und ſchließe es durch einen paſſenden Kork. 
Durch dies Loch kann man Rauch blaſen, benor man das Fenſter öffnet. Die Bienen 
ziehen ſich dann zurück, und man ſieht auch beſſer in die Gaſſen. Bei größeren Be⸗ 
handlungen macht man die Fenſter durch Offnen am Tage zuvor leicht gängig. Zur 
Regelung bedient man fih der Reguliergabel „Syſtem Mattias“, bevor man die 
Fenſter wieder ſchließt. Die Rähmchen ſtehen dann in der richtigen Eutfernung 
untereinander, und das Fenſter geht leicht zu. 

Wer ſich darauf einrichten kann, dem iſt dringend zu empfehlen, nur mit Ganz⸗ 
rähmchen zu imkern. Schon der Umſtand, daß man nur halb ſo viel Rähmchen zu 
behandeln hat, iſt allein wichtig genug. Die Erſparnis an Zeit iſt ganz bedeutend, 
und infolgedeſſen kann man einen größern Bienenſtand rationell bewirtſchaften, ganz 
abgeſehen davon, daß die Bienen umſo ſtechluſtiger werden, je länger man in einem 
Stocke zu tun hat. Es muß eben alles flink und ſehr ruhig gehen. 

Ferner ift bei Halbrähmchen, auch wo fie aufeinander ſtehen, das Holz ein 
Hemmnis für die Königin, und endlich bilden die Halbrähmchen da, wo ſie aufein⸗ 
anderſtehen, immer einen Spalt, der ein vielbenutzter Schlupfwinkel für die Eier der 
Wachsmotte iſt. Da die Kunſtwaben von den Bienen meiſt nicht bis auf das untere 
Rähmchenholz heruntergebaut werden, verliert man auch an Wabenfläaͤche. 

Zum Zuſammennageln von Ganzrähmchen nehme man 10 — 12 mm ſtarke 
Holzſtäbe, damit ſich die Rähmchen nicht. durchhängen können, und weil Nähmchen 
aus ſtarkem Rähmchenholz von den Bienen nicht ſo leicht ausgebaut werden. Die 
Kunſtwaben drahte man am beſten. Man iſt dann nicht nur ſicher, daß ſie gerade 
und eben ausgebaut werden, ſondern auch daß ſie beim Schleudern nicht brechen. 

Blätterſtöcke für Ganzrähmchen werden verſchieden gebaut, nämlich ſolche für 
Hoch⸗ und ſolche für Breitwaben. Die Breitwabenſtöcke werden heute bevorzugt, weil 
der Honigraum von den Bienen eher bezogen wird, wenn er niedrig iſt, und die 
Honigrähmchen über den Bruträhmchen mit der längſten Seite ſtehen und alſo die 
meiſte Berührungsfläche haben, ſomit die Bienen in allen Teilen leicht von unten 
nach oben gelangen lönnen. Im Bienenſchuppen laſſen fih ſolche Stöcke wegen ihrer 
geringen Höhe bequem in zwei Reihen übereinander ſtellen. Ich bevorzuge den Blätter: 
ſtock mit Hochwaben, weil fih ſolche bequemer herausziehen lafen. Zum Zlätterſtocke 
gehört eigentlich die Hochwabe, wie zum Amerikanerkaſten die Breitwabe. 

Den Honigraum indes mache ich ſo breit, daß die Hochwabe oben als Breit⸗ 
wabe benutzt werden kann, wie in einem Hinterlader. a 

Wie ich mich ſpäter überzeugen mußte, iſt dieſe Anordnung der Rähmchen ſchon 
vorher angewandt worden, von Fetteroll in feinen Idealbeuten und von Ludwig in 
feinem Blätterſtocke. Für mich ift das ein Beweis, daß ich auf dem richtigen Wege war. 

Die Kombination von Blätterſtock und Hinterlader dürfte überall da Anklang 
finden, wo man bis dahin im Hinterlader geimkert und ſich damit befreundet hat 
und anderſeits doch eine neue Stockform haben möchte, die an ſchneller Behandlung 
und Bequemlichkeit mit den Amerikanerkäſten konkurrieren kann, dabei aber noch den 
Vorzug hat, daß er dicht aneinander ſehr warmhaltig aufgeftellt werden kann, dann 
beim Überwintern keine Umſtände macht und im Schuppen ebenſo vorteilhaft unter⸗ 
gebracht werden kann wie jeder Hinterlader. 
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Die Aufſtellung im Schuppen macht uns vom Wetter unabhängig, und die 
Bienen bleiben bei der Behandlung ruhiger, weil das helle Licht nicht ſo unmittelbar 
in die Gaſſen fällt und fremde Bienen nicht ſo leicht ſie beläſtigen. N 

Auch ſtehen die Bienen im Schuppen wärmer und entwickeln ſich im Frühjahre 
ſchneller. Das iſt ein Punkt, der viel zu wenig beachtet wird. 

Verſchiedene Verbeſſerungen an dieſer Stockkonſtruktion bezwecken es, dem Bienen- 
züchter zu ermöglichen, eine Wohnung zu haben, die ihn in den Stand ſetzt, eine größere 
Anzahl von Bienen erfolgreich und mit möglichſt wenig Zeit und Mühe zu behandeln. 

Da wo nur Schleuderhonig geerntet wird, iſt die angegebene Behandlung und 
die Benutzung vom Blätterſtocke angebracht; anders liegt die Sache, wenn man den 
Bienen über den Brutraum die bekannten kleinen amerikaniſchen Pfundkäſtchen aug- 
bauen und volltragen laſſen will; dann iſt der Amerikanerkaſten am Platze. Der 
Ertrag it im Durchſchnitte geringer wie bei der Behandlung auf Schleuderhonig, auch 
ift die Betriebsweiſe entſchieden ſchwieriger, weil man noch mehr mit der Schwarm⸗ 
dug zu kämpfen hat. 
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1 Von Dr. Rudolf Reidenbach, Ansbach. 


ber dieſe Frage iſt in der deutſchen Bienenliteratur ſchon viel geſchrieben worden; 

es wurden die waghalſigſten Theorien aufgeſtellt, Anſichten und Vermutungen, 

die jeder einwandfreien experimentellen Begründung entbehrten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich konnte auf dieſe Weiſe keine befriedigende Löſung der Frage erzielt werden. Auch 
in Nr. 5 des „Pommerſchen Ratgebers“, ebenſo in Nr. 8 der „Rheiniſchen Bienen⸗ 
zeitung“ iſt wiederum ein „Beitrag“, anſcheinend von demſelben Verfaſſer, Herrn E. 
Sch., Zinna⸗T., erſchienen, in dem derſelbe wieder die veralteten Theorien zu dieſer 
Frage von Dr. Müllenhoff und Dr. von Planta ⸗Schönfeld aufzählt, dagegen die 
neueſten Feſtſtellungen, die ſich auf genaue experimentelle Verſuche ſtützen, außeracht 
läßt. Es wäre doch angebracht, ſich über die einſchlägige Literatur zu informieren, 
wenn man zu irgend einem Thema Stellung nehmen will. 

Es ſcheint dem Verfaſſer ganz unbekannt zu ſein, daß ich ſowohl in der 
„Pfälzer⸗“ wie in der „Leipziger Bienenzeitung“ (S. „Pfälz. Bienenztg.“ 1911 
Nr. 1, 2, 3, 4 und 5 und „Leipz. Bienenztg.“ 1911 Nr. 2, 3 und 4) eine längere 
Abhandlung über dieſes Thema veröffentlicht habe, und zwar wurde die Frage nach 
allen Richtungen hin ſo eingehend behandelt, daß jeder vorurteilsfreie Beurteiler die⸗ 
ſelbe als gelöſt betrachten muß; auch konnte bis jetzt kein Einwand meinen Feſt⸗ 
ſtellungen gegenüber erhoben werden. Sogar Herr Dr. Brünnich, der ein Anhänger 
der Planta⸗Schönfeldſchen Theorie war, erkannte meine Beweisführung als richtig 
an. Er ſchreibt in Nr. 6 Jahrg. 1911 der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“: „Nun 
das Rätſel gelöſt iſt, ſcheint die Löſung ſo einfach, daß man ſich wundern muß, daß 
noch niemand darüber geſtolpert iſt. Die Urſache iſt die, daß es ſehr wenige Bienen⸗ 
züchter gibt, die im chemiſchen Denken genügend geübt ſind. Daß von Planta ſich 
geirrt hatte, iſt durch eine ſtarke Voreingenommenheit, durch eine Theorie, die jeden 
biologiſch Denkenden befriedigen mußte, leicht zu erklären und zu entſchuldigen, und 
ſeine Verdienſte werden durch die neue Löſung in keiner Weiſe beeinträchtigt.“ 
| Ich habe in meiner Abhandlung gezeigt, erſtens daß die Anſichten der 

Herren Dr. Müllenhoff und Dr. von Planta über die Herkunft 
der Ameiſenſäure im Bienenhonig haltlos ſind und zweitens den 
direkten Nachweis geführt, daß nur die Oxydation des Zuckers die ein- 
zige und urſprüngliche Quelle der Ameiſenſäure im Bienenhonig 
fein kann. (S. Pfälz. Bienenztg. 1911 S. 89.) 

Als Beweis für die Richtigkeit meiner Behauptung iſt vor allem der eine Ver⸗ 
ſuch maßgebend, daß eine neutral oder ſchwach alkaliſch reagierende Honig- oder Rohr- 
zuckerlöſung ſchon nach kurzer Zeit bei gewöhnlicher Temperatur unter Einwirkung 
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des Luftſauerſtoffs ſauer reagiert. Die fragliche Säure erweiſt ſich durch die chemiſche 
Unterſuchung als Ameiſenſäure. Einen ſchlagendern Beweis kann es wohl nicht 
geben. Auch iſt dieſer Verſuch ſo einfach auszuführen, daß ihn jeder, der im chemiſchen 
Arbeiten auch nur etwas geübt iſt, nachmachen kann, um ſich ſelbſt von der Richtig⸗ 
keit meiner Unterſuchung zu überzeugen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auch eine Frage, die Herr Dr. Krancher in 
ſeinem „Kalender für Deutſche Bienenfreunde auf das Jahr 1912“ zu dieſem Thema 
angeſchnitten hat, kurz beantworten. In dem kleinen Artikel: „Woher ſtammt die 
Ameiſenſäure im Honig?“ ſchreibt er: m Sonn, fo fragt man ſich unwillkürlich, hört 
denn dann im Honig die Oxydation des Zuckers zur Ameiſenſäure auf? Dann 
müßte doch 50 Jahre alter Honig ganz bedeutende Mengen der Ameiſenſäure ent⸗ 
halten. Stimmt das?“ Zweifellos ſind dieſe Bedenken für jeden logiſch Denkenden 
berechtigt, für den Chemiker jedoch nicht ſtörend. In der Vorausſicht, es könne mir 
jemand dieſe Frage entgegenhalten, habe ich ſchon in meiner Abhandlung (S. Pfälz. 
Bienenztg. 1911 S. 53) folgendes geſchrieben: „Jedoch kann die Zerſetzung aus 
chemiſchen Gründen nur bis zu einem gewiſſen Grade ſtattfinden; dies näher aus⸗ 
einanderzuſetzen, würde mich zu weit in chemiſche Theorien führen.“ Nun bin ich 
doch gezwungen, mit einigen Worten darauf einzugehen. Zunächſt muß man be⸗ 
denken, daß die Einwirkung des Luftſauerſtoffs nur oberflächlich ſtattfünden kann, 
wodurch die Oxydation ja an und für ſich ſchon bedeutend verlangſamt wird; zweitens 
iſt es aber jedem Chemiker geläufig, daß alle chemiſchen Reaktionen niemals, wie 
man zu ſagen pflegt, abſolut quantitativ verlaufen, ſodaß ſofort alles umgeſetzt wird; 
vielmehr ſind ſie ſtets von den Maſſen der aufeinander wirkenden Stoffe abhängig. 
Wenn alſo die Stoffe A und B den Stoff C bilden (in unſerm ſpeziellen Fall 
Zucker und Sauerſtoff - Ameiſenſäure), jo beſteht auch häufig die umgekehrte Ten⸗ 
denz, ſodaß C wieder in A und B zerfällt. Man ſpricht dann von umkehrbaren 
Reaktionen, und wenn der End zuſtand erreicht ift, ſagt man, die Syſteme find 
miteinander im Gleichgewicht. Den Gleichgewichts zuſtand kann man jedoch als den 
Zuſtand definieren, in welchem die Reaktionsgeſchwindigkeit in beiden Syſtemen gleich 
geworden iſt. Die Reaktionsgeſchwindigkeit iſt aber in jedem Zeitmoment den in 
dieſem Momente in der Raumeinheit vorhandenen Stoffen proportional. (Geſetz der 
chemiſchen Maſſenwirkung.) 

Man veranſchaulicht ſich 7 — Vorgang in der Weiſe, daß man die Reaktion 
ee ſchreibt: A + B ZZE C oder für unſern ſpeziellen Fall: 


Ce H i206 + 3 O3 on 6 HCOOH. 
Zucker Sauerſtoff | 7 Ameiſenſäure, 


Das Gleichgewicht kann ſich nun durch beſtimmte Umſtände nach links oder rechts 
verſchieben. Dieſes Geſetz der chemiſchen Maſſenwirkung ſpielt in der modernen 
Chemie eine große Rolle und kommt in techniſchen Betrieben außerordentlich häufig 
zur praktiſchen Anwendung, z. B. bei der Schwefelſäurefabrikation nach dem Kontakt⸗ 
verfahren. Man kann ſich alſo den Gleichgewichtszuſtand für den ſpeziellen Fall ſo 
vorſtellen — ſelbſtverſtändlich nur theoretiſch betrachtet —, daß man folgendes an⸗ 
nimmt: Wenn ſich eine beſtimmte Menge Ameiſenſäure aus Zucker und Sauerſtoff 
gebildet hat, kann eine Neubildung nicht mehr ſtattfinden, weil in der Zeiteinheit 
ebenſoviel Ameiſenſäure wieder in Zucker und Sauerſtoff zerfällt; oder noch ein⸗ 
facher: Hat ſich eine beſtimmte Menge Ameiſenſäure gebildet, dann chört allmählich 
die Neubildung auf. Die chemiſche Unterſuchung zeigt, daß in dieſem Falle der 
Gleichgewichtszuſtand bald erreicht iſt. 

Mit dieſer kurzen Auseinanderſetzung, die ich möglichſt populär an, habe, 
dürften auch dieſe Zweifel beſeitigt ſein.“) 


*) Herzlichen Dank für diefe intereffante Erklärung. Dr. O. Krancher. 
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Ein „Imker“wappen. 


Von P. Gerlünd, Ottmachau. 


ekanntlich nannte man die Imkerei früher „Zeideln“, die hohlen Bäume, denen: 
die Immen ihre ſüße Habe anvertrauten, „Zeidlerbäume“; in alten Urkunden 
| begegnet man dem „Zeidlermann“ (Imker), und der Bär, welcher den Honig 
frißt, heißt „Zeidlerbär“. Weniger bekannt iſt, daß jemand, der nie mit Imkerei 
oder Zeidlerei etwas zu tun gehabt hat, doch ein Wappen erhalten konnte, das in 
ſeiner Ausſtattung ganz und gar dieſer Berufstätigkeit entnommen war, und das 
lediglich deshalb, weil er mit ſeinem Familiennamen Zeidler hieß. Es beſtand näm⸗ 
lich vielfach der Brauch bei der Wappenverleihung, daß der Name oder auch nur ein 
Anklang daran die Idee zur Herſtellung des Wappenbildes gab; ſo zeigt das Wappen 
von Henneberg eine Henne auf einem Berge, das von Dürer eine Tür, das der 
Familie von Thurn u. Taxis einen Dachs uſw. Das nannte man „redende Wappen“. 
Nicht überall bekannt iſt auch, daß nicht bloß der Kaiſer Wappen verlieh, ſondern 
auch Große, meiſt Hofpfalzgrafen, denen er das Recht dazu gegeben hatte. So ver⸗ 
leiht anno 1597 am „letzten tag Septembris“ Nikolaus Reusnerus von Löwenberg, 
des Heil. Lateranenſiſchen Palaſtes und des kaiſerlichen Hofes Pfalzgraf, Doktor der 
Rechte, Senior und Profeſſor der Univerſität Jena, kurfürſtlicher ſächſiſcher Rat, auch des 
„Fürſtlichen und Hoffgerichts und Schöppenſtuels daſelbſten Aſſeſſor“ (nebenbei bemerkt: 
angeſehener Juriſt und neulateiniſcher Dichter, geb. 1545 zu Löwenberg i. Schleſien, 
geſt. 1602 in Jena) ein ſolches „Wappen vnd Kleinod“ dem „Wolgelerten und Er⸗ 
baren“ Martinus Zeidler, ehemaligem Stadtvogt durch 19 Jahr in der Stadt Löwen⸗ 
berg i. Schleſien, ſowie ſeinen Brüdern Valentin Zeidler, geweſenem Bürgermeiſter, und 
Johann Zeidler, Bürgermeiſter daſelbſt, ferner dem stud. utr. jur. Franziskus Zeidler, alle 
„bekannt und berühmt durch die angenehmen und nützlichen Dienſte, ſo ſie bis dahero dem 
gemeinen Nutz und Frommen und dem Vaterland geleiſtet, auch künftig Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtät und dem heiligen Reich zu leiſten fih erbieten.“ Das tut er in „wohlbedachtem 
Rat und rechtem Wiſſen kraft haben der Gewalt“, die ihm Kaifer Rudolf II. verliehen hat. 
Das Wappen und Kleinod aber, welches das 
Wappenbildchen des Wappenbriefes zeigt, ſolle 
haben einen „quartierten Schild“, der über Eck 
oben zur Rechten in blauem und unten zur 
Linken in rotem Felde einen Bienenſtock auf⸗ 
weiſen ſoll ſamt „etzlicher in der Mitten daran 
hangenden Bienen.“) Die anderen beiden 
Felder, oben links weiß und unten rechts 
gelb ſollen einen ſpringenden „Zeidler Behr“ 
in natürlichen Farben enthalten. Auf dem 
Schild ein Stechhelm (Turnier⸗Stechen) mit 
einer Helmdecke, die zur Rechten doppelſeitig 
weiß bez. rot, zur Linken gelb und blau ge⸗ 
färbt iſt; darüber ein „Bauſch“ (Helmkiſſen) 
gleicher Zier. Der Helmdecke entſteigen zwei 
Flügel, in der Mitte „geſparret“, rechts unten 
gelb, oben blau, links unten rot, oben wei 
oder ſilbern. Daraus entwächſt ein „Zeidler 
oder Bienmann, Nackend am Leibe mit einem 
länglichten Braunen Bardt vnd pff (auf) 
dem Haupt einen Brunen (braunen) Kranz 
von Eppichaw (Epheu) vndt in der Rechten 
handt ein Bienmeſſer haltend.“ Dieſes Rech⸗ 
tes, das beſchriebene Wappen in allen Angelegenheiten zu führen, ſollen fie genießen: 
und darin geſchützt ſein mit dem Vorbehalt, daß nicht andere ein gleiches Wappen 
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= Zur Beurteilung von rechts und links an Wappen muß man ſich dahinterſtehend, 
die Seiten alſo der gewöhnlichen Betrachtungsweiſe gegenüber vertauſcht denken. 
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und Kleinod ſchon früher zu führen berechtigt ſeien. — So wenig inhaltreich in vielen 
Fällen die Einrichtung des „redenden Wappens“ uns anzuſprechen ſcheint, ſo iſt das 
von dem alten Reusnerus Leorinus Comes Palatinus Caesareus manu propria 
unter ſeinem Palatinatſiegel dem ehrbaren Martinus Zeidler und ſeinen Brüdern 
zugeeignete Wappen doch recht viekſagend und konnte für eine Familie, die ſeine Rede 
verſtand und beherzigte, ſehr wohl ein Kleinod werden. 


Zerkleinerte Holzkohle und Eifenoryd 
als Vergällungsmittel. 
Von Gr. Snowadzki, Poſen, Schriftleiter des „Poſener Bienenwirts“. 


Die Poſener Oberzolldirektion verlangte bei Abgabe des ſteuerfreien Zuckers zur 
Bienenfütterung im Herbſte 1913, daß neben Sand entweder Eiſenoryd oder 
Holzkohle als Vergällungsmittel mit benutzt werden mußten. Da trotz wieder⸗ 
holter Vorſtellungen davon nicht abgeſehen wurde, entſchied ich mich für zerkleinerte 
Holzkohle. Von hier aus find nun im Auguft und. September rund 1500 Zentner 
feiner Kriſtallzucker — Granulated Ia — mit 5 Prozent Sand und ½¼ Prozent 
zerkleinerte Holzkohle in die Provinz hinausgegangen. Es handelt ſich alſo um 
einen Verſuch im Großen. Die hieſige Oberzolldirektion vertritt den Standpunkt, 
daß Sand allein kein hinreichendes Denaturierungsmittel darſtellt, wohl aber ¼ 
Prozent Holzkohle. Recht zahlreiche Nachrichten aus unſeren Zweigvereinen liegen 
nun über die Erfahrungen mit dem vergällten Zucker vor. Faſt alle ſprechen ſich 
gegen den Sand aus und verlangen entweder Fortfall jeglicher Vergͤllung oder aber 
nur die Beimiſchung von zerkleinerter Holzkohle. Früher habe ich bereits über die 
erſten Erfahrungen mit dem Kohlenzucker berichtet. Eine Reihe bewährter Imker haben 
mir über gleiche Ergebniſſe berichtet. 3 
Vom Sande, der bei der Verfütterung gewiſſe Schwierigkeiten bereitet und auch 
nicht gleichmäßig genug beigemiſcht werden kann, ſehe ich hier ab. Die Kohlebei⸗ 
miſchung gibt der Zuckerlöſung eine ziemlich dunkle Färbung. Die gröberen Kohle⸗ 
ſtückchen können mit einem Löffel oder einem Siebchen abgeſchöpft werden. (Das 
Kochen der Zuckerlöſung halte ich nach mehrjähriger Erfahrung für eine unnötige 
Arbeit; ein Auflöſen mit warmem Waſſer genügt vollſtändig.) 


Wie ſieht nun diefe Zuckerlöſung aus, nachdem fie bon den Bienen in 
den Waben abgelagert wurde? 
Hell und klar wie jede reine Zuckerlöſung! 


Am 18. Auguft wurde dies bereits auf einer größern Jinkerverſammlung in 
Seeheim feſtgeſtellt. Am Tage vorher waren bei einem kräftigen Volke 4 Waben ent⸗ 
fernt und dafür 4 leere Waben eingeſtellt worden. Die aufgeſetzten Futterportionen 
waren vollſtändig aufgenommen und zum Teil in den leeren Waben niedergelegt. In 
den gefüllten Zellen ließen ſich keine Kohlenſtäubchen feſtſtellen. 
Die Schleuderung der Waben ergab ein vollſtändig klares Produkt 

Bei der Auffütterung meiner eigenen 75 Völker, wie auch bei 25 Völkern zweier 
Stände, die ich mit verſehe, vermochte ich nirgends feſtzuſtellen, daß von den Kohle⸗ 
ſtäubchen irgend etwas mit in die Waben gelangt wäre. Gelegentlich eines Imker⸗ 
lehrkurſus auf meinem Stande konnte ich den Beſuchern, unter denen auch der nun⸗ 
mehrige Präſident des Imkerbundes war, einen Schwarm vorzeigen, der etliche tadellos 
weiße Waben mit ebenſo glasklarem Inhalte nur mit Hilfe der Kohlenzuckerlöſung gebaut 
und gefüllt hatte. Ja, noch mehr! Einem Volke hatte ich die Aufgabe zugewieſen, aus 
den abgeſchöpften Kohlenſtückchen und Kohlenſchlamm das Verwendbare herauszuholen. 
In flachen Futterblechen und in nicht zu ſtarker Lage erhielt es zu wiederholten Malen 
ſolche pechſchwarzen Portionen zugeteilt. Trocken holte ich am andern Morgen die 
Kohleteilchen heraus, die Waben blieben aber auch hier trotz der buchſtäblichen Schorn⸗ 
ſteinfegerarbeit rein, obgleich es auch ein Schwarm mit ganz jungem Bau iſt. 
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Es klingt zwar etwas eigenartig, wenn ich behaupte, daß es keine einwand⸗ 
freiere Beimiſchung zum Zucker für unſere Zwecke geben kann als Holzkohle, die noch. 
nicht zu irgend einem andern Zwecke gebraucht wurde, und doch wird jeder ein⸗ 
ſichtige Imker nach gründlicher Erwägung des Für und Wider meiner Anficht bei: 
pflichten müflen Eines nähern Eingehens auf dieſen Punkt bedarf es wohl nicht. 

Auf Veranlaffung der hieſigen Oberzolldirektion machte ich auch einen Verſuch 
mit Eiſen oxyd. Ein Volk erhielt 5 Kilogramm Zucker, die mit 5 Gramm (0,1 
Proz.) dieſes Stoffes vermiſcht worden waren. Die Löſung zeigte eine hellrote 
Färbung, die fih bei der Fütterung dem Holzſchwimmer im Futtergefüße mitteilte. 
Schon durch die Verdecklung hindurch waren die Wabenpartien zu erkennen, die den 
Eiſenzucker enthielten. Die Löſung hatte eine ſtarke mattrote Färbung behalten. Eine 
Anderung des Geſchmacks war nicht zu merken; auch haben die Bienen die rote 
Löſung ebenſo gut genommen wie die geſchwärzte. Es bleibt nun abzuwarten, wie 
die Gegenwart des Eiſenorxyds in der Nahrung auf die Überwinterung des Volkes 
einwirken wird, ferner, ob auch die Waben rot gefärbt werden. Die letztere Er⸗ 
ſchͤinung halte ich für ziemlich ficher und hege die weitere Befürchtung, daß wir 
nicht nur rotes Wachs bekommen würden, ſondern auch roten Honig. Der oben 
genannte Holzſchwimmer wurde nämlich nicht nur von der roten Farbe teilweiſe durch⸗ 
tränkt, er gab auch im Waſſer wieder einen Teil davon ab. 

Wenn dieſer Verſuch freilich noch nichts Entgültiges ergeben hat, ſo ſteht doch 
wohl ſchon feft, daß wir in der zerkleinerten Holzkohle ein viel zweckentſprechenderes 
Bergällungsmittel haben, falls die Steuerbehörde auch in Zukunft auf ein: foldes. 
nicht verzichten kann und darf. 


Imker und Immen im Juni. 

, l Bon A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 

ie Imker find in die Hochſaiſon eingetreten, allerdings mit ſehr geteilten Gefühlen. 

Hatten wir erwartet, daß uns der Wonnemonat Arbeiter für die bevorſtehende 

Ernte in genügender Menge erzeugen folte, jo muͤſſen wir heute bekennen: Die 
Mailüfte aus dem Norden haben unſeren emfigen Sommervöglein arg mitgeſpielt. 
Erſtarrt blieb manches Bienlein im naſſen Graſe, auf kühler Erde, im ſchattigen Hain 
liegen, und vergebens wartete es auf die wärmenden Sonnenſtrahlen, um doch wieder 
neubelebt zurückkehren zu können ins liebe Mutterhaus. Reifkalte Nächte und tage⸗ 
lange Regenſchauer haben manches Bienlein in den Tod getrieben. Maihonig fehlte, 
und wo nicht der ſorgende Imkersmann das Seine getan, haben die Völker arg ge⸗ 
litten. Ob ſie ſich noch rechtzeitig fo entwickeln, daß fie die kurze Trachtzeit genügend 
ausnützen können? Wir geben uns der Hoffnung hin. Der Verluſt an Flugbienen 
wird ſeine Wirkung beſonders auch auf das Schwärmen ausüben. Frühzeitige Schwärme 
ſind in dieſem Sommer nicht zu erwarten, immerhin iſt der Honigmonat auch der 
eigentliche Schwarmmonat, und wo die Raſſe- und Zuchtvölker aufs Schwärmen dreſſiert 
worden ſind, ertönt gar bald der fröhliche Schwarmgeſang. Tauſende reiſeluſtige 
Bienen ſchwirren im kreiſenden Tanze in der Luft, um ſich nach kurzer Zeit an einem 
Baum oder Strauch zu ſammeln. Bald hängen ſie dort im laubbedeckten Baumaſt 
als unbewegliche, ſcheinbar unbewegliche Bienentraube. Ein reichlich gefülltes Ränz⸗ 
kein, das die „Wandervögel“ über die erſte Not auf der Reiſe ins Ungewiſſe hinweg⸗ 
heben ſoll, verſetzt ſie plötzlich in den Zuſtand völliger Ruhe. Gib dem Wandervolke 
nicht Zeit zur Überlegung, ſich ſelbſt ein Unterkommen zu fuchen, ſondern eile herbei 
und gib ihm ein wohlig⸗trautes Heim. Leere Wohnungen find ſchon wochenlang 
bereitgehalten, wohlausgerüſtet, und ſie harren nur der neuen Bewohner. Als denkender 
Imkersmann ſtelle dann den gefaßten Schwarm auch vor die rechten baulichen Auf⸗ 
gaben; er löſt ſie gern und ſchnell, wenn der Bauleiter das rechte Material an Kunſt⸗ 
waben und in trachtloſen Tagen auch rechtes und reichliches Futter bietet. Nie darf 
die Bautätigkeit unterbrochen werden, doch hüte dich vor allzu früher Erweiterung des 
Neubaues; find alle Waben kunſtgerecht fertiggeſtellt, dann füge neue Wände ein. 
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Und haft du den erſten Schwarm eines wirklich guten Zuchtvolkes wohlgeborgen, 
fo beeile dich, die vorhandenen Weiſelzellen in rechter Weiſe auszunützen. Züchten 
wollen wir in der Haupttrachtzeit, gute Königinnen erhalten alle Stämme, deren Er⸗ 
folge nach keiner Seite hin recht befriedigten. Alle Zellen werden verſchult, ſobald 
fie reif find. Sie wandern hinein in die veredelungsbedürftigen Standvölker, in die 
Zucht⸗ bez. Befruchtungskäſtchen und in die Ableger. Alle Völker mit jungen Müttern 
bedürfen der ſtrengen Beobachtung, ſie wollen rechtzeitig auf die Eierlage hin geprüft 
fein, allerdings nicht vorzeitig; erft dann, wenn eine Eierlage möglich ift, das dürfte 
nach Ablauf einer Woche der Fall ſein. Vorſichtiger muß nach dieſer Seite hin bei 
den abgeſchwärmten Standvölkern verfahren werden. Die Wöchnerinnen bedürfen der 
längern, aber nicht der gänzlichen Ruhe. Wie ſtiefväterlich ergeht es doch oft dem 
abgeſchwärmten Muttervolke, teilnahmslos ſeitens des Bienenvaters bleibt ſich dieſes 
oft ſelbſthelfend überlaſſen, das glückt in manchen, vielleicht in vielen Fällen. Wie 
leicht aber kann nicht auch dieſem Volke die Prinzeſſin auf ihrem Hochzeitsfluge ver⸗ 
loren gehen! Darum, lieber Imkerbruder, nimm dich in erſter Linie auch in recht 
väterlicher Weiſe deiner abgeſchwärmten Mutterſtöcke an, gib ihm 1 Woche nach Ab⸗ 
gang des letzten Schwarmes eine offene Bruttafel als Kontrollzeichen. Setzt das Volk 
Weiſelzellen darauf an, ſo iſt es mutterlos und muß durch eine Reſervekönigin beweiſelt 
werden. Daß man ein abgeſchwärmtes Volk ebenſo wie jeden Schwarm durch regelmäßiges 

Füttern ſtand⸗ und winterfähig machen muß, bedarf keiner eingehenden Erörterung. 
i Dies alles fordert das Bienlein mitten in der Saiſon von dir, und was bietet 
es dafür? Wie lacht dir das Herz, wenn die Brünnlein draußen ſo reichlich fließen, 
daß das Bienlein vom früheſten Morgen bis zum ſpäteſten Abend ohne Raſt und 
Ruh' ein⸗ und ausfliegt, um die Ernte zu heimſen und die Fächer zu füllen mit edlem 
Honigſeim. Tauſende von fleißigen Arbeitern wiſſen in wenig Tagen alle Speicher der 
duftenden Wachsburg zu füllen. Und findeſt du beim Betreten der Honigkammern 
»alle Vorräte wohlbereitet und zum guten Teil verdeckelt, dann halte reichliche Ernte, 
nimm hinweg, was entbehrlich und reif iſt, und nach kurzer Zeit folgt eine zweite 
und, lacht der Himmel, vielleicht gar eine dritte Ernte. Und wie duldſam ſind die 
fleißigen Arbeitsleute während der Haupttracht, wie bereitwillig geben ſie hin, was ſie 
mühſam erworben, angeſpornt zu erneuter und erhöhter Tätigkeit! Wie übelgelaunt 
aber kommen ſie dir entgegen, willſt du Schätze haben zur Zeit der Trachtpauſen. 
Wie tapfer werden da die Vorräte verteidigt, mit welcher Todesverachtung ſuchen ſie 
den fernzuhalten, der ihnen gewaltſam nehmen will, was ſie haben und was ſie zu 
brauchen gedenken für kommende ſchlimme Zeiten. 
Ä Iſt dir aber diesmal nur eine beſcheidene Ernte beſchieden, fo fei zufrieden und 
beherzige das Sprüdlein: „O Freund, das wahre Glück iſt die Genügſaenkeit, und 
die Genügſamkeit hat überall genug.“ | 
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Immer noch mehr. — So ein Winter, der | aber die unbarmherzige Natur zwang fie 
feiner war, iſt niemals von Vorteil. Die | immer wieder zur Wintertraube. Die Brut 
Natur ſchenkt uns nur alle hundert Jahre mußte notwendig zugrunde gehen. Alle Völker 
‚etwas Außergewöhnliches. Somit dür fen wir | riffen fortwährend Brut heraus. Die Flug- 
niemals auf ein gutes Frühjahr hoffen, wenn | bretter ſahen wie Schlachtfelder aus. So etwas 
der vorhergehende Winter abnorm war. Es hatte ich auch noch nicht geſehen. Auch andere 
wird nicht warm. Heute, als am 20. des erfahrene Imker von Nachbarorten ſagten mir 
Wonnemonats hatte es früh gereift; alſo hat dasſelbe. Wie ſollten die Bruträume ſich 
der Herr Winter immer noch ſein Regiment füllen, wenn die Brut zu einem Teil erfror 
nicht abgegeben. Welche abſcheuliche Kälte mit und verdarb? Kaum, daß die Abgehenden er⸗ 
Schneeſtürmen brachte doch dieſer Mai! An ſetzt wurden. Es gab auch ſolche, die nicht 
meinem Kirſchbaume ſind faſt alle äußeren einmal genügenden Erſatz für den Abgang 

ſte ſamt den Blüten erfroren. Das habe | hatten. Man ſah auch kranke Bienen, flug⸗ 
ich überhaupt noch nicht erlebt. Kirſchblüten | unfähige, fo eigenartig ſtille, beinahe traurige 
aber keine Aſte mit ſamt den Blüten! Dieſer | Bienen. Einige beſchmutzten das Flugbrett 
Kirſchbaum iſt das rechte Abbild der Bienen⸗ mit gelben Ausleerungen. Es war ja kein 
wölker. Auch ſie trieben neue Lebenszweige, Wunder, wenn nach einigen Tagen mit trop- 
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iſcher Hitze winterliche Kälte und Schneetreiben 
einſetzten. Das war zuviel. Dazu wiederholt 
ſich dieſes Niederſtürzen der Temperatur auch 
jetzt noch. Geſtern, alſo am 19. Mai, hat es 
gehagelt bei einer winterlichen Luft. Man 
möchte den armen Bienen helfen und kann 
doch nicht. Um dieſe Zeit waren ſehr häufig 
die Bruträume zum Überquellen voll und bei 
den Stärkſten die Honigräume fee Man 
ſehe doch einmal jetzt nach. Viele Völker, die 
mit den Vorräten vom vorigen Jahre fertig 
Dee werden nun die Brut opfern oder 

elben verhungern und erfrieren. Geſtern 
ſagte mir ein Imkerfreund: Dieſes Jahr wird 
noch ſchlechter als das vorige. Auch wenn 
der Juni noch Tracht bringen ſollte, ſo fehlen 
doch die Bienen. Bald iſt dieſer niederträch⸗ 
tige Frühling zu Ende: ob der Sommer noch 
alles gut machen kann, wird ſich zeigen. 

„ W. Matthes, Dorndorf. 


Zur Eisenoxydvergällung.— Ich habe eine 
feifehgebaute Wabe daraufhin unterſuchen laſſen, 
ob das Wachs Eiſenoxyd enthält nach der 
Entſchleuderung des Futters. Meine Ver⸗ 
mutung iſt betätigt worden, das Wachs ift 
eiſenoxydhaltig und darum für manche Zwecke 
nicht mehr verwendbar, überhaupt „nicht mehr 
chemiſch rein“, analyſenfeſt“. Die Bienen 
ragen nicht nur den flüſſigen Zucker in die 
Zellen, ſondern auch einen Teil des Eiſen⸗ 
990 f Der Bodenſatz der Futtergefäße gist, 
daß fih da viel Eiſenoxyd niederſetzt. Aber 
auch — vor allen Dingen am Grunde — an 
den Wachszellen ſetzt ſich das Vergällungs⸗ 
mittel feſt. Werden helle Waben von den Bienen 
wieder ausgeleckt, oder ausgeſchleudert, — ſo 
ſieht man den rötlichen Niederſchlag, an dem 
Zellengrunde beſonders, ganz deutlich. Wenn 
nun die Bienen in dieſe leere Waben Honig 
eintragen und dieſer ſpäter ausgeſchleudert 
wird, ſo iſt es möglich, daß — wenn auch 
nur geringe Mengen — Eiſenoxyd ſich auch 
im ausgeſchleuderten Honig vorfindet. Eiſen⸗ 
oxyd reagiert kn leicht und deutlich; und 
ſch Spuren dieſes Vergällungsmittels laſſen 
ich dann in reinem, unverfälſchtem Honig 
nachweiſen. Deshalb ſcheidet dieſes Vergällungs⸗ 
mittel endgültig für mich aus. Ich wünſche 
mir nach wie vor: allerbeſten, großkörnigen, 
unvermahlenen Kryſtallzucker — der eine Nach⸗ 
prüfung auf Qualität durch den Imker zuläßt 
— entweder unvergällt, oder wenn das un⸗ 
möglich ſein ſollte zu gewähren, vermiſcht mit 

ausgewaſchenem, weißem, grobem Sand oder 
mit Sägeſpähnen. (J. Y. Z.) 


Berichtigung. — In meinem offenen „Brief 

an die Zuckerſabriken Deutſchlands“ (Nr. 5 
S. 94 u. 95 dieſes Blattes) iſt Zeile 14 auf 
S. 95 ein Druckfehler ſtehen geblieben. Das 
Manuſkript ſchrieb richtig von den „Frucht⸗ 
1 en (2) von Dr. O. Follenius, Ham⸗ 
urg 21 a denn es handelt ſich nicht um eine 


ade rik. Daß die Silbe „en“ im Worte 
N zum Fettdruck beſtimmt 
war, 


t nang ebenſo hat es mit dem Frage⸗ 
zeichen feine Richtigkeit; denn nach anderer 
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Lesart heißt die Firma in der Einzahl 
„Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius“. 
Um weitere Irrtümer ein für allemal bei 
Unkundigen auszuſchließen, diene die Bemerkung, 
daß Dr. O. Follenius bereits verſtorben iſt, 
ſeine Firma aber in die Hand des nicht mit 
ihm verwandten Fabrikanten Frohloff über⸗ 
gegangen ift, alfo fortbeſteht. Das neuer- 
dings fabrizierte „Folleni“, ein angeblich 
vollkommen wie Honig ſchmeckendes und gleich 
nahrhaftes Fabrikat, bezog ich unter Deckadreſſe. 
C. Weygandt⸗Staffel (Lahn). 


Wander versammlung und Tmkerbund. 
— Die vom 24.—30. Juli in Berlin tagende 
Ausſtellung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes ladet in längeren „Winken“ für Be⸗ 
ſchickung derſelben ein: 1. Lebende Bienen, 
2. gone und Wachs. 3. Bienenwohnungen. 
4. Geräte. 5. Literatur, Lehrmittel, Bienen- 
nährpflanzen und alles Wiſſenſchaftliche über 
die Bienen und Bienenzucht. 

Wir erwähnen, daß Bücher ſo zeitig ein⸗ 
zureichen ſind, daß ſie der wiſſenſchaftliche 
Ausſchuß des Imkerbundes noch vor der Aus⸗ 
ſtellung durchleſen und auf Inhalt, Form 
und Ausſtellung prüfen kann. — 


Bodenlose Gemeinheit. — Folgender 
Vorfall, für den eigentlich der obige Ausdruck 
noch viel zu fein iſt, hat ſich jüngſt im Weich⸗ 
bilde Leipzigs zugetragen. Ein älterer Imker 
m feine Bienenvölker, die ſich immer im 

eſten Zuſtande befinden, mit bei einem andern 

Bienenzüchter in deſſen Bienenhaus ſtehen. 
Das Bienenhaus iſt verſchloſſen und die 
Stöcke ſind extra auch verſchloſſen. Als der 
Beſitzer nun wohl etwa Mitte bis Ende März 
einmal nach ſeinen Bienen ſehen will, findet 
er einen ſeiner beſten Stöcke vollſtändig bienen⸗ 
leer, die Waben aber ſämtlich quer im Stocke 
übereinander gelegt. Ein Räuber, und das 
kann in dieſem Falle ja nur ein Imker ge⸗ 
weſen ſein, hat zur Verſtärkung ſeiner Völker 
Bienen gebraucht, er hat doppelten Einbruch 
verübt, hat die Bienen von den Waben abge⸗ 
kehrt und, ohne auch nur ein Quentchen Honig 
mitzunehmen, die gänzlich unbeſchädigten 
Waben einfach übereinander in den Stock 
wieder bineingeſchichtet! — Die Redaktion 
dieſer Zeitung bietet im Auftrage 30 Mk. 
demjenigen, der die Beweiſe erbringt und den 
gemeinen Dieb ſo namhaft macht, daß ſeine 
gerichiliche Beſtrafung erfolgen kann. 


„Folleni“. — Im „Landwirt in Naſſau“, 
finde ich die Notiz, welche in weiteſten Kreiſen 
Intereſſe erwecken wird, daß eine Firma unter 
der Bezeichnung Folleni „ein angeblich dem 
Honig vollkommen gleichſchmeckendes und gleich 
nahrha tes Kunſtprodukt vertreibt, was die 
Bienenzüchter meiſiens noch nicht wiſſen“. 
Ferner iſt darin Bezug genommen auf das 
in voriger Nummer erwähnke angebliche „Gift“ 
für unſere Bienen, als welches die Reklame 
derſelben Firma den Rübenzucker hinſtellt. 
Dann heißt es: „Da nun in ganz Deutſch⸗ 
land der Zucker aus Rüben hergeſtellt wird, 
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nicht aber aus Zuckerrohr, wird von der Zucker⸗ 
1 wie Einfender erfahren en 1 
nach dem Proſeſſor Sander, 


nicht 5 N e! Were 
aber der Nübenzucker giftig, f ſo müßten, ſchon 
um der Menſchen willen, vom Chemiker reich 


kalien daſelbſt zu entfernen oder zu neutrali⸗ 
C. Weygandt, Staffel (Lahn). 


Berzlide Bitte. — Wiederum geſtatte ich 
mir, an alle Herren Imker die dliche 
Bitte zu han menar im Herbſte dieſes 

für Deutſche 


ſieren. 


zucht find mir herzli 
ich recht ſehr, mir ſelhige bis ſpäteſtens Ende 
Juni mit dem Vermerk: „Für den Bienen⸗ 
talender⸗ "übermitteln u wollen. Beſten Dank 
im voraus. r. O. 9 


mancherlei. — a) Es gibt Wenſchen, die | 
an ihren ausgeklügelten Lehren hängen, wie 
der Vogel an der Leimrute. Trotz aller und 
dlicher Widerlegung von anderer Seite 
and ſie nich zu überzeugen von ihren Phan⸗ 
ilden. 


Bekanntmachungen. 


| 
| 
| 
Mittel angegeben werden, een 1 
| 


Bekanntmachungen. 


b) Warum Meet die W 
der deutſchen Imker? — An de 
geiz einiger Männer, die ſich berufen fühlen, 
eine führende Stellung einzunehmen. - 
c) Der Erfurter Bienenzüchter⸗ 
verein, gegründet 1852, it wohl der älteſte 
Prop inz Sachſen, und es beſitzen die 
70 Mitglieder A meiſten Bienenvölker: 
1800 ck. K. Günther, Seebergen. 


gleichen, ja ich habe ſchon öfter dieſe eigen⸗ 
artigen, wie Beeren einer Weintraube anein⸗ 
ander ſitzenden Zellen dieſer Bienenart 2 
Kurioſum aus leeren ee e 

geſandt erhalten. Das Tierchen iſt alſo eine 
von den vielen wild lebenden Bienenarten, 
die Sie ſomit nicht „beziehen“ und auf Ihrem 

e weiter zünden können. 
r. O. Kraucher. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 
Beiruchtungsstation in Griltenburg b. Tharandt betreffend. 


Indem wir hierdurch nochmals auf obige, bereits in Heft 5 dieſer Zeitung bekannt ge⸗ 
gebene Befruchtungsſtation die werten Mitglieder unſers Hauptvereins hinweiſen und um r 


ausgiebige Benutzung 
hervorzuheben, daß 


jedem Orte entfernt, — ganz vortr 


derfelben erſuchen, erlauben wir uns noch ganz beſonders empfehlend 
ich Grillenburg wegen ſeiner überaus günſtigen 4-6 kmi von 
eidh zu einer Befruchtungsſtation eignet und eine Befruch⸗ 


Lage — 


tung durch den Drößnerich der Station mit höchſter Wahrſcheinlichtett zu erwarten iſt, 118 nn 
Zuchtvoll vom Stamme Sigrun (Schweiz) bereits Anfang Mai verdeckelte Drohnen 


Aus Rückſicht auf die Verwaltung der Station werden die betr. 


Herren Imker gebeten 2 


die Befruchtungsvälkchen 5 vorſchriftsmäßiger Weiſe möglichſt in den letzten Tagen jeder 


Woche an Herrn Gutsbeſ. R 


Thomas in Hintergersdorf b. Tharandt einſenden zu wollen. 


Unſere Befruchtungsſtation im Intereſſe unſerer Herren Mitglieder zu fleißiger a 
ung vom 1. Juni bis 1. September d. J. nochmals beſtens empfehlend und den erh 
Erſolg für unſere e Bienenzucht von Weder wünſchend, grüßt imkerfreund idit 
3 


Oberl. i. R. Schmiedekmecht, zurzeit ſtenv. Vorſitzender. 


Direktorium 


Der bienenwirtſchaftliche Bezirksverband Borna b. Leipzig wird am 17. u. 18. Auguſt 
im weſtlichſten Teile ſeines Bezirks, in dem bekannten Schuhfabrikationsſtädtchen Groigf ſch 
ſeine Verbandsausſtellung abhalten. Die herrlich gelegene, althiſtoriſche Wiprechtsburg, Ruine 


der Burg des Grafen Wiprecht von Groitzſch, iſt als Ausſtellun 
*** Groitzſch u. Umg. rüſtet ſich ſchon jetzt, die 


Slokal auserſehen. Der Bienen- 
usſtellung durch zahlreiche Bes 


chickung zu einer würdigen zu geſtalten. Zahlreichem Beſuch der Nachbarvereine wird 
entgegengeſehen, läßt ſich doch mit dem Beſuch der beannten D ein Ausflug durch das ſchöne 


Schwennigkental, die ſogenannte „Hölle“, 
verbinden. Mit Imkergruß 


nach der bekannten 


bſtweinſchänke „Altengroitzſch“ 
Udich, Vorſ. vom Verein Groth. 


Bienenwirtſchaftlicher 5 der Provinz Sachſen ır. 


Unſerm Hauptvereine iſt als Einzelmitglied Herr O. Kunzendorf in Sommerſchenburg, 
22. er beigetreten. Herzlichen Willkommens⸗Gruß! — 


Flemmingen. 


P. Schulze. 


Rheiniſches Bienenwerk W. Hasbach, Andernach (Rhein) 


Spezialhaus für rationelle und moderne Bienen⸗ Wohnungen und Bienenzucht⸗ Geräte. 


pasbads Füderalkaiten n. Breitwabenftöke 


Deutſchlands Bienenwohnung für jeden Imker und Anfänger. 


Sämtliche Bikuenzucht⸗Geräte u. Maſchinen . krebs 


Glänzende Zeugniſſe 


u. Anerkennungen. Lehr: u. Preisbuch koſtenlos. 


Unzer Festort Leisnig. 


Im herrlichen Tale der durch 
e Zſchopau verſtärkten Freiberger 
tulde liegt kurz vor Vereinigung 
:rjelben mit der Zwickauer Mulde 
e freundliche Bergſtadt Leisnig. 
ie ift Garniſonſtadt, Station der 
eipzig⸗ Dresdener Eiſenbahn II 
nd zählt 8100 Einwohner. Die 
n Lage auf einem der 
ördlichſten Ausläufer des ſächſ. 
Tittelgebirges, ſeine reizende Um⸗ 
ebung und die nach allen Rich⸗ 
ingen hin bequeme Verbindung 
urch die Bahn zieben alljährlich 
iele Tauſende von Fremden nach 
eisnig, und eine reiche Anzahl 
rholungsbedürftiger finden hier 
en angenehmſten Sommeraufent- 
alt. R. v. Gottſchall ſagt in ſeiner 
detiſchen Schilderung Leisnigs: 
Wenn man aus der Leipziger 
selligen Schlachtenebene in das 
Nuldental kommt, ſo erwartet = 
icht ſobald eine ſo großartige land⸗ 
chaftliche Szenerie zu finden, wie 
as Schloß Leisnig auf dem ſteil 
erabhängenden Felſen bietet. Die 
bere Stadt mit ihren in ſcharfen 
zickzacklinien ſich abzweigenden 
-ürmen und Dächern gewährt, 
on den verſchiedenſten Stand⸗ 


unkten aus geſehen, em durchaus 


igenartiges ſtädtiſches Bild, wäh: 
end von oben herab die Aus ſicht 
uf das grüne Muldental mit dem 
ich ſchlängelnden Fluſſe und ſeinen 
Baldhügeln eine recht anmutige 
t. Kaum wird ein anderes Städt⸗ 
jen durch kaleidoſkopiſche Ber- 
hiebungen ein jo mannigfaches, 
ittoreskes Bild gewähren wie ge⸗ 
ade Leisnig.“ Neben ſeiner reizen: 
en Lage bietet Leisnig mit ſeinen 
eachtenswerten Anlagen eine höchſt 
ankbare Umgebung, lohnende Gon⸗ 
elpartien und Spaziergänge nach 
kloſterbuch, Scheergrund, Landes⸗ 
uſtalt Hochweitzſchen, Spitzſtein, 
Railuftanlagen, Schieß ſtänd en xw. 
fin Befuch dieſer „Perle des Mul- 
entales“ kann nur empfohlen wer⸗ 


en und pagat bieten die Tage vom C` 


| 


Bienenkönigin. 
Abspengitrer 


fabrizieren u. halten 
in bewährter Aus- 
führung auf Lager 
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Reichenbach & Schreiber : Leipzig, baren 


19. bis 21. Juli d. J. eine ganz Bet Einkänſen wolle man die in der „Deutſch. Junſtr. Sienemtg. s 
beſonders freudige Veranlaſſung, tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unfer glatt b 


da der unter dem hohen Protektorat 

Sr. Majs König Friedrich Auguft * 
Wo kauft man die beſten Zienen wohnungen! 

Wenden Sie ſich bitte an die 1 


ſtehende Bienenwirtſchaftl. Haupt- | 
Jüdweſtdentſche Muſterbienen-Zuchtüation 


verein Sachſens das Feſt ſeines 
A. Schmidt, Oberdieten 


50 jähr. Beſtehens in Leisnig feft- 
lich begehen will. Die von dem 

Leistungsfähigste Spezialtischlerei für Bienenwohnungen 
Systeme aus Stroh und Holz 


Bienenwirtſchaftl. Verband Leisnig 
dabei geplante Ausſtellung ſoll eine 
lokale ſein. Er zählt über 300 Mit⸗ 

nebſt bienen wirtschaftlichem Versandgeschäft, 

Vereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabati. 

Illustrierte Preisliste kostenlos. 


glieder und will zeigen, daß in dem 
Verbandsgebiete die Bienenpflege 
auf der Höhe der Zeit ſteht und 
daß er in der Lage iſt, nicht nur 
reichlich, ſondern vor allem auch 
reellen Honig zu bieten, Eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl Ehrenpreiſe, geſtiftet 
von dem Bienenwirtſchaftl. Haupt⸗ 
vereine, von Zweig⸗ und landwirt⸗ re 
Haba Bereinen Xc. 57 dem Bi h H 
Verbande ſchon jetzt zur Verfügung g ben 5 
und find auch ſolche erfrenlicher- | ua onig- a; enennau 2 
weiſe noch mehrfach in Ausſicht MM k Viſter aus Te befte Han 
geſtellt worden von der Feſtſtadt, E pac ungen arbeit & & 2.50 iene 


von landwirtſchaftl. Kreisvereinen, in reicher Auswahl, prattijg kerbensſen MA w 15 


von Imkerfrauen ꝛc. Somit iſt und einfach, für flüf 
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u Jedes te M 
' ; ; | =R 1912 Staatspreis | a os . F 


Mm. 


Nachnahme. Verpackung 
- Friedrich Glank, Se N zurückge 
Franz Witte jr, Wad 
= Hildesheim..4, Reetzerhütten .iejenbn 


Billige ‚reise 


Bayrische Hohlglasfabrik 


Braun & Meier, 


Honiggiäser 5 f. Nickeldeckel, 


6 178 


do. mit Rand 450 3.— 


Honiggläser mit Motall-Steckdeckel 


H nig likse it Glasi 
o ser m 
if, Pid. Mk. 8.—, ia Pf 
Th 
Honige 
Gegen Nachnahme! 


Literatur. 
nie Hanttiere in 
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Nach einer lüngern Einleitung, 
die das Herkommen der Haustiere 
larlegt und ihre Entwicklung je 
ius einer Stammform betont, die 
erner die Domeſtikatjon und die 
. dieſer Tiere während 
der Domeſtikation erörtert, folgen 
höchſt intereſſante, dem Titel des 
Buches entſprechende Ausführungen 
über den Haushund, die Hauskatze, 
das Kaninchen, den Efer, das 
Schwein, das Kamel, das Ren, 
die Rinder und Büffel, das Schaf, 
die Ziege, das Haushuhn, die Perl⸗ 
hühner, das Truthuhn, die e Gaus- 
taube, Gänſe, Enten und Strauß. 
Aus alledem erſieht man, wie eng 
die Geſchichte der Haustiere mit 
der des Menſchen verknüpft iſt, e 
erkennt man, daß jede Raſſe ihre 
Geſchichte hat, die gleichzeitig auf 
die Zukunft der Raſſe einen Schluß 
zuläßt derart, wie ſie ſich weiter⸗ 
entwickeln muß, ſoll ſie einen Fort⸗ 
ſchritt in der Züchtung zeitigen. 
Bedauert haben wir, daß die Biene, 
die doch zweifelsohne ein ſehr wich⸗ 
tiges Haustier, die kein „wilder 
Wurm“ mehr iſt, in vorliegendem 
Werkchen keinerlei Berüdfic tigung 
erfahren hat. Für die Kenntnis 
der übrigen „Haustiere in Ab⸗ 
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ein solcher sonst unter 
Ich 


er 


nn an aan er 
ſtammung und Entwicklung“ aber | 
iſt das Buch zweifelsohne ſehr an⸗ 
ſchaulich und belehrend, ſo daß es 
zur Anſchaffung allen Intereſſenten | 
gern empfohlen werden kann. 


Die naturdenkmalpflege. Die 
Beſtrebungen zur Erhaltung der 
Naturdenkmäler und ihre Durch⸗ 
führung. Von Profeſſor W. Bock. 
Mit 8 Tafeln und 17 Textab⸗ 
bildungen von geſchätzten Natur⸗ 
denkmälern. Stuttgart. Strecker 
& Schröder. (Band 10, Serie A 
des Naturwiſſenſchaftlichen Weg⸗ 
weiſers.) Preis: Æ 1.—, geb. 
M 1.40. | 

Nach einer Einleitung behandelt 

Verfaſſer 1. den Begriff des Natur⸗ 

denkmals, gibt 2. Beiſpiele von 

Naturdenkmälern und erörtert 3. 

die Aufgaben der Naturdenkmal⸗ 

pflege. — Es iſt gewiß ein wich⸗ 
tiges, zu erſtrebendes Ziel, heimat⸗ 
liche Naturſchönheiten zu ſchützen 
und zu erhalten. Leider iſt in⸗ 
folge der fortſchreitenden Kultur 
ſo manches Schöne in der Natur 
verſchwunden, ſeltene Pflanzen und 


Tiere werden durch die Sammel⸗ 
gier gewiſſenloſer Menſchen ang- mmm vous 


Bienen wohnungen, 


doppelwandig, Normalmaß, kom⸗ 

plett zum Beſetzen, fertige als 
langjährige Spezialität zu 

billigſten Preiſen. W 

Saubere u. genaue Arbeit. Prämi⸗ 

iert auf allen beſchickten Aus⸗ 
ſtellungen. Preisliſte frei. 

Max Kühne, Imkertiſchlerei, 

| Frieders dorfNr.40b. Pulsnitzi. S. 
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tracht eines ganz enormen Absatzes festgelegt 
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Prachtglob 


mit vernickelter schrägstehender Achse und Messing 


für auswärts mit Kiste, Verpackung und Porto 1 Mark 8 äh 


bin auch ausnahmsweise bereit zur Lieferung gege 
in zwei Monatsraten. “Pk 
Der Globus ist ein no 
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In der Hoffnung, daß recht viele Imkerfreunde al 
legenheit benützen werden, bitte ich um zahlreiche Bestellungen, 
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Warum steigt unser Umsatz von Tag zu Tag? 
Weil die Qualität unserer Ware gut is 

und der Preis enorm billig! 
Wir versenden weitere 1000 Satz à 5 Sti 


Rein-Aluminium-Kochtöpfe 
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ungen liefert in bester Ausfüb 
unter Garantie ö T 


Heinrich Müller, 


== Bienenwirtschaft und == 

Imkertischlerei mit Motorbetrieb, 

Anspach im Taunus 

— Preisliſte fordern. — 

1909 Silberne Staatsmedaille. 
Bitte 
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empfehlen Sie die „Deutſe 


ſich für die edle Imkerel intere 


„a 


a Bienenwohnung 


ceeit Jahren bewährt. 
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ber 


Jakob Banzha 
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Steinenkirch-Geislingen Stg Württt 


Jede Bienenwohnung 


kann mit den 


Banzhaf'schen „Rekordschienen“ 


von jedem Imker selbst zur Obenbehandlung 


eingerichtet werden. 


Keine Platzverschwend- 


ung mehr und noch viel bequemeres Arbeiten 
wie beim Oberlader. 


50— 75% Zeitersparnis. — à Garnitur M. 1.50. 


Siehe Deutsche Illustrierte Bienenzeitung, Heft 5, 1913 
(Aufsatz von Dr. Berthold.) 
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jehenverdienst = Alemannin-Eahrtüder. 
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enn durch Wort und Schrift das 
rope Publikum für die Erhaltung 
olcher Naturdenkmäler intereſſiert 
sird, wenn ihm die Aufgaben zur 
srhaltung von Naturdenkmälern 
lar gelegt werden. Dies tut vor⸗ 
iegendes Werkchen in trefflicher 
Beile, weshalb feine Anſchaffung 
gelegentlich empfohlen wird. 


| gichte. Von Wilh. Henzen. 


Fleipzig. Oswald Mutze. 1918. 
3 reis: M. 2.—. 
Gedichte! Wer lieſt in der 


etzigen realiſtiſchen Zeit noch Ge⸗ 
ichte? So fragten wir uns, als 
ins vorliegender Band überreicht 
vurde. Freilich, die Gedichte können 
echt verſchieden ſein, und wenn 
nan den Namen des oben ge: 
tannıten Dichters lieft, des be- 
annten Verfaſſers der Dramen 
„Martin Luther“, „Die heilige 
Fliſabeth“, „Der Tod des Ti- 
ering” und anderer, die bei ihren 
Aufführungen großen Bühnenerfolg 
zielten, jo kann man ſchon etwas 
Zutes, etwas Gediegenes erwar⸗ 
en. Und man wird nicht getänſcht, 
venn man ſich in vorliegende Ge⸗ 
ichtſammlung des leider am 10. 
September 1910 in Leipzig ver⸗ 
torbenen Dr. W. Henzen vertieft. 
n findet hier „Liebesgedichte“, 
rgen⸗ und 


Verlangen Sie 


behörteile 


Illustr. Katalog Nr. 124 über Fahrräder und Zu- 
ratis u. franko, ehe Sie kaufen. — 
Pneumatikmäntel .4 2.40, 3.20, 3.50, 4.70, 5.50, 6.50. — 
Schläuche 4 2.—, 2.50, 2.70, 3.30, 3.40, 4.10. — Acetylen- 


laternen 4 1.50, 2.50, 3.70, 4.30. 


Sämtliche zur Bienenzucht 
nötigen Gerätſchaften, wie: 


Bienenhanben, 


Handschuhe, Rauchappa- 
rate (aller Syſteme), Nuten- 
reiniger, Wabenzangen, 


ANunstwaben, 


Bienen wohnungen, 3- u. 4 Et. 
Honigſchleudermaſchinen 
in allen RN ½ Rahmen 


—) 
Bonigsiebe, Entäcckelungs- 
gabein, fein vernickelt, 4 T.10, 
m Wabenpressen (Rietſche) IM 
Absperrgitter, per qm & 5.25, 
Ränmchenstäbe, ſchön fauber, 
100 cm lang, per Stück 4 9, 


Honiggläfer 


in allen Größen empfiehlt zu den 
billigsten Preisen 


Carl Nees Nachf. 


Wilhelm Henrich 


e 
Frankfurt a. M. 
Baugraben 14, neb. d. Markthalle 


Preiskourante ſtehen zu Dienſten. 


Schwärme 
) Abendgrauen der im Juni 2.50, Juli 2 4 per Pfd. 
be“, „Lieder des Unmuts“, „des Garantie für lebende Ankunft 
ahmuts“, „Sinnbilder“, „Freie P. Vogel, Burkartshain (Bez. Leipzig) 


verkauft 


à Pfund im 


J. Fries Beseler Nachfl., Faser. 
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Deutche Frühtracht⸗Königin 


7 66 
„rigga 
Ia. Eigenſchaften mit Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, aus natürlichen Schwarm⸗ 
zellen erzogen, rein auf Belegſtation 
befruchtet, Spezialzucht. Juni 5, 
Juli 4,50 & mit ſicherem Zuſatz⸗ 


verfahren. 
Eckert, Bauschheim b. Mainz. 


Deutsche Blenen 


Völker, Königinnen u. Schwärme, 
gar. reine Nachz. v. d. beſt. Honig⸗ 
völkern der Stämme „Nigra“ und 
„Mohra“, auf eig. Belegſt. gunni 
1. Muttervölker m. jung. Edell. in 
Transportk. a. 6 N.⸗Ganzr. à 28.4 
2. Zuchtvölker m. jung. Edel. in 
Transport. a. 6 N.⸗Halhr. à 16.4 
3. Edelkön. 1912er b. 1. Juni à 10.4 
1913er v. 1. „ ab à8.4 
4. Bastarde 1912er b. 1. Juni à 5.4 
1913er v. 1. „ abà 3.4 
5. Schwärme mit jung. befr. Ede lk., 
3 Pfd. ſchwer, im Juni à 16.4 
im Juli à 13 % 
6. Nackte Völk. m. dies j. befr. Edelk. 
abgeſp., 4 Pfd. v. 15.9. ab à 124 
Alle Aufträge werd. der Reihe nach 
erledigt, dah. rechtz. Beſtellung e 
Verſand per Nachnahme unt. C 
leb. Ank. A. Willmer, Le 
i Lauterbach b. Göt 
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zur Anſchaffung allen Intereſſenten 


gern empfohlen werden kann. 


Die naturdenkmalpflege. 
Beſtrebungen zur Erhaltung der 


Naturdenkmäler und ihre Durch⸗ 


führung. Von Profeſſor W. Bock. 
Mit 8 Tafeln und 17 Textab⸗ 
bildungen von geſchätzten Natur⸗ 
denkmälern. Stuttgart. Strecker 
& Schröder. (Band 10, Serie A 
des Naturwiſſenſchaftlichen Weg⸗ 
weiſers.) Preis: Æ 1.—, geb. 
1.40. i 


Nach einer Einleitung behandelt 
Verfaſſer 1. den Begriff des Natur- 
denkmals, gibt 2. Beiſpiele von 
Naturdenkmälern und erörtert 3. 
die Aufgaben der Naturdenkmal⸗ 
pflege. — Es iſt gewiß ein wich⸗ 
tiges, An erſtrebendes Ziel, heimat⸗ 
liche Naturſchönheiten zu ſchützen 
und zu erhalten. Leider iſt in⸗ 
folge der fortſchreitenden Kultur 
ſo manches Schöne in der Natur 
verſchwunden, ſeltene Pflanzen und 
Tiere werden durch die Sammel⸗ 
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gerottet, prächtige Landſchafts⸗ 
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Jigner & Krumm, Aluminium-Industrie, Barmen 7.5 


ein Angebot von eir 


ommene Gelegenheit sein wi 


hohen, mit 104 om Umfang 


sohwärz poliertem Holzfuß,. 


Mk. ; 11.—, zu 


„ wäh 
wohl nicht angeboten wird, 


Prachtausstattungs 


von den Behörden als Lehrmitte 


empfohlen und in vielen Schulen und Lehranstalten im Gebrauch. — 
In der Hoffnung, daß recht viele Imkerfreunde diese 
legenheit benützen werden, bitte ich um zahlreiche Bestellungen. - 


Verlag C. F.W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


S 


und der Preis enorm billig! 


Durchm. 14 16 18 20 22 cmi 
Inhalt 12 3 4 5 Ltr. 
zum Ausnahmepreise von M. 12.90 franko 


Flle Bienen- 


! 


plett zum Belegen, fertige als wirtschaftlichen geräte und Wobr 


langjährige Spezialität zu 
billigſten Preiſen. 


Saubere u. genaue Arbeit. Prämis, 
Aus⸗ 


iert auf allen beſchickten 
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von jedem Imker selbst zur Obenbehandlung 
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Keine Platzverschwend- 


ung mehr und noch viel bequemeres Arbeiten 
wie beim Oberlader. 


50—75°% Zeitersparnis. — à Garnitur M. 1.50. 


Siehe Deutsche Illustrierte Bienenzeitung, Heft 5, 1913 
(Aufsatz von Dr. Berthold.) 
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venn durch Wort und Schrift das 
jroße Publikum für die Erhaltung 


olcher Naturdenkmäler intereſſiert 


vird, wenn ihm die Aufgaben zur 
Erhaltung von Naturdenkmälern 
Tar gelegt werden. Dies tut vor- 
iegendes Werkchen in trefflicher 
Weiſe, weshalb ſeine Anſchaffung 
ıngelegentlich empfohlen wird. 


en en ni . 113 
zig. w utze. . 
Preis: M.2.—. 

Gedichte! Wer lieſt in der 
ietzigen realiſtiſchen Zeit noch Ge- 
dichte? So fragten wir uns, als 
uns vorliegender Band überreicht 
wurde. Freilich, die Gedichte können 
recht verſchieden ſein, und wenn 
man den Namen des oben ge: 
nannten Dichters lieſt, des be⸗ 
kannten Verfaſſers der Dramen 
„Martin Luther“, „Die heilige 
Elifabeth“, „Der Tod des Ti- 
berius“ und anderer, die bei ihren 
Aufführungen großen Bühnenerfolg 
erzielten, ſo kann man ſchon etwas 
Gutes, etwas Gediegenes erwar⸗ 
ten. Und man wird nicht getäuſcht, 
wenn man ſich in vorliegende Ge⸗ 
dichtſammlung des leider am 10. 
September 1910. in Leipzig ver⸗ 
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behörteile 


Sämtliche zur Bienenzucht 
nötigen Gerätſchaften, wie: 


Bienenhanben, 


Handschuhe, Rauchappa- 
rate (aller Spſteme), Nuten- 
reiniger, Wabenzangen, 


Kunstwaben, 


Bienenwohnungen, 3- u. 4⸗Et. 
Honigſchleudermaſchinen 
in allen . ½ Rahmen 


—) 
Bonigsiebe, Entäcckelunge- 
gabeln, fein vernickelt, & J. 10, 
m Wabenpressen (Rietſche) IM 
Absperrgitter, per qm & 5.25, 
Rähmchenstäbe, ſchön ſauber, 
100 em lang, per Stück 4 J, 


Honiggläfer 


in allen Größen empfiehlt zu den 
billigsten Preisen 


Carl Nees Nachi. 


Wilhelm Henrich 


Frankfurt a. M. 
Baugraben 14, neb. d. Markthalle 
Preiskourante ſtehen zu Dienſten. 


= Mlemannia-Fahrrüder. 


litustr. Katalog Nr. 124 über Fahrräder und Zu- 
ratis u. franko, ehe Sie kaufen. — 
3.20, 3.50, 4.70, 5.50, 6.50. — 


| Deutche Frühtracht⸗Königin 
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„rigga 
Ia. Eigenſchaften mit Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, aus natürlichen Schwarm⸗ 
zellen erzogen, rein auf Belegſtation 
befruchtet, Spezialzucht. Juni 5, 
Juli 4,50 & mit ſicherem Zuſatz⸗ 
verfahren. 
Eckert, Bauschheim b. Mainz. 


Deutsche Bienen 


Völker, Königinnen u. Schwärme, 
gar. reine Nachz. v. d. beſt. Honig⸗ 
völkern der Stämme „Nigra“ und 
„Mohra“, auf eig. Belegſt. Cen 
1. Muttervölker m. jung. Edell. in 
Transportk. a. 6 N.⸗Ganzr. à 28.4 

2. Zuchtvöiker m. jung. Edert. in 
Transportk. a. 6 N.⸗Halhr. à 16.4 

3. Edeikön. 1912er b. 1. Juni à 10.4 
1913er v. 1. „ ab a8. 4 

4. Bastarde 1912er b. 1. Juni à 5.4 
1913er v. 1. „ abd 3.4 

5. Schwärme mit jung. befr. Eden., 
3 Pfd. ſchwer, im Juni à 164 
im Juli à 13 % 

6. Nackte Völk. m. dies j. befr. Edelk. 
abgeſp., 4 Pfd. v. 15.9. ab à 124 


Alle Aufträge werd. der Reihe nr 
erledigt, dah. rechtz. Beſtellun 
Verſand per Nachnahme u 
leb. MO A. Willmer 

| Lauterbach b. 


ſtorbenen Dr. W. Henzen vertieft. 
Man findet hier „Liebesgedichte“, 
„Morgen⸗ und Abendgrauen der 
Liebe“, „Lieder des Unmuts“, „des 
Frohmuts“, „Sinnbilder“, „Freie 


5 verkauft 
Schwärme tut 
im Juni 2.50, Juli 2 & per Pfd. 
Garantie für lebende Ankunft. 

P. Vogel, Burkartshain (Bez. Leipzig) 


2 Grosses Bienenzüchterei-Etablissement 2 
von reiner italienischer Rasse A 
Enrico Penna, Bologna (Italien). 
Preiskurant für Deutschland l 
! | Apri -i. l 16.3. mai Juni | 
Eine ! 
fruchtbare Königin, M MM | u a 
1 6— 5.— 420 3.50 3.— 3.— | 
Anmerkung. — Ich benütze die von dem berühmten amerikanischen Bienenzüchter Doolittle in 
Abhandlung beschriebene Methode. Meine Bienenköniginnen sind absolut vollkommen. 
Bedingungen. — Die Bienenköniginzen werden portofrei gesandt. Die Königinnen, welche 
wegs unterliegen, werden unter der ausdrücklichen Bedingung ersetzt, dass diese sofort mittelst & 
geschriebene Sendung in ihren unberührten Schächtelchen abgewiesen werden sollen. Um zu un 
suchen, ob sie lebendig sind, wird der Kunde die Pappe, die als Deckel dient, abnehmen, ohne: 
Metallgewebe, das unter der Pappe liegt, zu berühren. Zahlung entweder im voraus oder gegen Na- 


nahme. Für eine einzelne Königin, gegen Nachnahme abgesandt, wird Mk. 0.40 mehr 
Genau ist die Adresse anzugeben. 


pewanning gegen die Brutpest. — Diejenigen, die die Brutpest befürchten, können ohne je 
li B i 


erzeugen, da die Fruchtbarkeit öfters unmöglich ist. Im September dagegen sind die ee / 
Königinnen so zahlreich, dass für Oktober keine mehr übrig bleiben. Deswegen sind die Königin 
die man im Oktober verkauft, selten gute, oftmals alte und dann und wann auch ungesunde Baue- 
stockköniginnen. 
=m Vorzugspreise. mm 
Vom 1. Juni bis 31. August bewillige ich dieses Jahr (1913) folgende Erleichterungen: 
Für ein vollständiges Päckchen von 4 befruchteten Königinnen Mk. 9.— 
„ 37 7 75 „ 6 „ 77 , 12.50 
„ 9 72 , 10 57 72 „ 20.50 
— Sendungen gegen Nachnahme. — 

Das ist festgesetzt, um jene Bienenzüchter zu begünstigen, die jedes Jahr die vorzügliche Gewobt: 
heit haben, die alten oder mangelhaften Königinnen in ihren Bienenablagerungen zu ersetzen. Die le 
stellungen werden nach der Ankunftsreihe ausgeführt. Die Kunden werden von dem Abschickungst‘ 
in Kenntnis gesetzt und erhalten den Katalog mit der unfehlbaren Lehrart für die Königinneneinführs; 
Um Missverständnisse zu vermeiden, gebe ich bekannt, dass ich mir vorbehalte, den Rabatt zu vermindeg 
oder aufzuheben, sobald ich so viele Bestellungen erreicht haben werde, dass meine ganze Produktion » 
den 31. August vorgemerkt sein wird. 

== Ich bitte bei Bestellungen diese Zeitung zu erwähnen. 
Adresse: Enrico Penna — Bologna (Italien). 
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Sreundesworte” ; n Prologe”, „Bal- 
laden“, „Legenden“, „Reimge- 
ſchichten“ und anderes, teils ernſter, 


tells, e are ne ene Bienenzüchterverein Wurzen u. Um 


epiſch. Viele der Gedichte eignen 
ſich ganz vortrefflich ju iri e giebt Samer zu folgenden Preiſen ab: bis 30. Juni 2.25 A, 


ſpäter 2.— Æ. Kiſten 1.25 Æ. Nachnahme. p en an 
in Geſellſchaften: Reinheit und Tischlermeister F. E. Scherer, Torgauerstr. 
mamm r te at find 2590 
eigen. ten ſi arum recht 
viele an den herrlichen Henzenſchen Sehe a. Beute Ps geichügt. 
Gedichten erfreuen. area dal chte Tür berſch 5 e, e 1 1 15 
orraum dur ichtdichte Tür ießbar nitlide Luftzufut 
Jst Bübnerdaltung gewinnbrin- Königinfangapparat, kein Schwarm brennt durch. Schublade z. ğine 
gend? Bon J. Schilling. Prat- unter dem Volke. Breitwaben⸗Syſtem, liegend Normalmaß, 2 Er. 
a a i 5 unge ee . 10 cm hoch, kein Abſperrgitter. = 
e S, ucht zwecks Anweiſung durch Hauptlehrer Knaup in Haaren, Bez. M 


Erzielung des höchſten Eierge⸗ 


winns auch im Winter. Ein 1 
raan dee, wie mi een Jläkterstöcke Königinnen. _ 
Hühnerbeſtande von nur 10 Stück Nur beſte goon en. 7 
ſchon ein Reingewinn von 50 genau und ſauber nach Vorſchrift Echte Dentſche ws 3 
NE. leicht zu erzielen ift. Hühner- des Herrn Alberti’s liefert billigſt nn Italiener 5 5 55 
tung — der hefte Neben⸗ Adolf Conradi, imkerschr., ner 4 6, ohne dunkle Sp ee 
serb! 6. Auflage. Slensburg. Dasbach, Poſt Idſtein i. T. Garantie f. befr. u. leb. An 
Soltau. Preis: 80 A. prelsver zeichnis gratis u. franko. Fr. Schink, Wettin, S. 


Pri Ginkã nen wolle man dis in der , Deutſch. Illuſtr. Sienenſtg.“ mn 
— Firmen berüdftigen mub fidh orf. anf wnfer Blatt berish 


hierfür den höchsten Preis. 


Der Titel dieſer 40 Seiten 


faſſenden Schrift, die wir übrigens 
ſchon mehrfach in unſerer Zeitung 
erwähnten, iſt ſo ausführlich und 
gibt den Inhalt ſo genau wieder, 
daß wir hier weiterer Worte ent⸗ 
hoben ſind. 


Missverständnis. — Soldat: 
„Ich möchte einige warme Hemden 
haben.“ — Verkäufer: „Soll'ns 
Jägerhemden N — ‚Solar 
„Nein, Dragoner . 


Br Diesem Heft liegt ein 
Prospekt des Samenbauses L. C. 
Kahl zu Frankfurt a. m., sowie 
des Verlages E. F. W. Fest in 
Leipzig bei, um deren Beachtung 
gebeten wird. 


Für junge Ehegatten 


sinnreichste geschenk. 


Goldene +++ 
Eheregeln. 


Eine re gebe Poeſie, jedem 
Heim zur Jierde gereichend, in 
eleganter Einrahmung. Fand 
überall Anklang 


Preis: 


50, nach auswärts in 
Holztiſte N imil Porto 


% 
4 
5 
ý 
ý 
JE 
g| g 
* 
ý 


al 


Bestellen Sie keine Kunstwaben 


bevor Sie den Prospekt, der gratis versandt wird, über die 


Bübsam’sche Kunstwabe, 


aus garantiert reinem Bienenwachs, die Dr. Dzierzon die vollkommenste 
und beste nennt, und über die 


Rübsam'sche Blütenwabe, 


aus garantiert undehnbarem, extra gehärtetem Wachs, gelesen haben. 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik mit Dampf betrieb. 


Für garantiert reines Bienenwachs gebe ich ½ des Gewichtes in Kunstwaben Zurück oder zahle 


Bei Bestellung bitte ich auf diese Zeitung Bezug zu nehmen. 


Sri Einhãuſon wolle man dis in dor „Dentfcd. Hiinkr. Sioneuſtg. vor- 
tretenen Firmen berükfiditigen und ſich gefl. auf unfor glatt berishen. 
a EEE EEE a TEE ma À 


JF- 
italienische Bienen 


Nur reine, gesunde 


— 


liefert 
Silvio Galetti, Tenero litalieniſche Schweiz) 
a Mai ai | Sunt Suli | Auguft s® ne 
Mark Mark Mark Mark Mark 
Vefruchtete Königin 26.— | 5.— 4.— | 3.20 3.20 3.20 
Schwarm von ½ Kilo] 12.— 11.20 10.40 8.80 | 7.20 | 6.40 
j i, — [15.20 14.— a 8.80 
yo „ih = — 19. — | 16.— 15.— 13.60 12.— 


Verſand von Königinnen und Schwärmen per Poſt — ae nen. — 


Nur rassereine gesunde 


Krainer Bienen 
Originalzuchtſtock (Ausleſe) bis 3 Schwärme gebend 13.— Mk. 
Mobilvolt auf 10 Rähmchen. Deutſche Normal. 6.ä— „ 
Naturſchw. m. j. befr. K. bis 80155 ſchwer à kg. ab 15 Mai 55 K 


Zuchtedelkönigin, aus beften Völkern 

Alles unfrankiert! Garantie für lebende Ankunft! ‚Beftes En 
Eigene Zucht, keine zuſammengekaufte Ware. 

J. N. Babnik, Draule, Poſt St. Veit bei Laibach, Krain. 


Anfang Juni habe ich wieder 
bis zu 24 kräftige 


Bienenſchwürme 


3— Pfund Bienen) deutſcher 
aſſe mit vor jähr. Königinnen 
abzugeben. Preis Aa Schwarm 9 &. 


Nieder neisen b. flacht Nassau. 
Schwärme, FFC 
3 pi. ſcwer 94, 2 bf. ie: Naturſchwärme 


7 &, mit echt ital. K. 24 mehr. verkauft vom Juni à Pfd. 2.25 
Echt ital. K. 4. 50, deutſche u. Baſt. Juli 1.75 Æ, Garantie für 
8 Æ verf. ſof. u. Gar. leb. Ankunft | Ankunft, per Nachnahme, N 

. Schleussing, ring. 
Noschkowitz b. Ostrau i. S. Hohenbergen b. Körn 


R Deutsche 
ienenvölker, 


à Stück 20 Æ und Schwärme vom 
20. R ab à Pfd. 2,50 Æ gibt ab 
Günther, Großimker, 
Seebergen i. Thüringen. 
deutſche ſowie 


Die fotgenben guten und Dilfigen Bücher über 
Gartenbau, handwirtschaft, Tierzucht, Jagd ek. 
werden gegen Einſendung des Betrages franko zugeſandt von : | 

C. F. W. Fest, Buchhandlung, Leipzig, Lindenstr. 4. 


(Nachnahme verteuert um 20—30 Pfg.) 


eundes. 

Dr. Udo Dammer. 64 ©. 
Preis Mk. 1.30. 

5 ee a O Se 

müfe», Ziergarten und bei ben immer: 


pflanzen erwähnt, fo der 

de Lai der 
9 ie cn ber Dens 
Anleitung 


Der e Eine An⸗ 


benen r 


Bon Karl 
Koopmann. 76 Seiten. Mit 
6 Abbild. Preis Mk. 1.30. 


Die Staudengewichse. Bon 
Stanz Goeſchke. 92 Seiten. 
it 85 Abbild Preis Mk. 1.30. 


Die N d enthält die Anleitung 
zur Kultu z a eee e 
pe die 221 


cdhöner und 5 3 

rten und dä derſelben. 

mus Arten find durch Abbildun- 
en veranſchaulicht. 


Bißtenstränder, Bon Franz 
2 din, 80 Seiten. Mit 
bild. Preis Mk. 1.30. 


Blütensträncher en, ee 


etationsweile i. gibt der Herr 
che 15 pai eiche T pya rroa 
verftänblicher machen helfen. 


Die Beerensträucher, ihre An- 
zucht und ihr Anbau. Von 
L. Maurer. 112 Seit. Mit 
14 Abbild. Preis Mk. 1.30. 


Das Mistbeet. a Alexan⸗ 
der Bode. 52 Seiten. Mit 
5 Abbild. Preis Mk. 1.30. 

Rosen, 


I 
isn a 


Lande Von Karl Koop⸗ 
mann. 80 Seiten. Mit 17 
Abbildungen. Preis Mk. 1.30. 


Die Erdbeere und ibre ge- 
winnbringende Trelland- 
kultur durch Gärtner und 
Landwirt. Von Dr. ea 
©. Bürn. 100 Seiten. 
13 Abbild. Preis Mk. 1. 30 


Gartenbuch für n 
Unterweiſung ron 
Bepflanzen und 

er regen bi 

jebau u. in der Blumen⸗ 
zucht von nd able: 


Der neue Gartenbau. a Gal. 


in praktiſchem, bi 
Ganzleinenband Mt. 


Das Buch zerfällt in pei Sun 
deren erfter in 14 Kapiteln d 
müfeban, und deren abe w 28 
aus den Obſtban behandelt. 

bildungen unterſtügen das Bers 
ſtänbnis bes Textes. 


— — — — 


Praktisches Lehrbuch d. Obst- 
banes. Bon Johannes 
Böttner. Dritte, vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Mi 
571 1 ge⸗ 
bunden 5 


feet rene 
wahre Freude, in dem Buche zu leſen 


i A ſich durch dasſelbe belehren zu 


Die Obstweinbereitung. An- 
leitung zum Keltern des 
weins und der anderen 


Bon Joh. Böttner. 
Achte Auflage” Mit 57 Abbild. 
Preis Mk. 1.70. 


Der Obstban in den wel 
Kalendermonaten. Fit de 
i bearbeite: 


pr 
von Otto Nattermälkt. 
Bierte Wit 42 U 
bildungen. leiner 
gebunden biian) 2.60. 


ner. 7.—10. 


Größe von Joh. Menge! 
berg. Preis Mk. 1.10. 


leitung zum lobmendı 


artoffelban. Von |, 


nn 1 Auf Fi 
und vermehrte 
Mk. 1. 10. * 

Di rliegenbe, ie 
atiae aap uea aa 

icher Katſchläge und Winit, 

darch deren Befolgung der Kartoffel 
ban, der leider noch recht 5 der 
nadläffigt wird, rationel und 
bringend gefaltet werben — 


Die Schädlinge des Gemist- 
banes und deren ‘Sekin: 
fung. Ein Vollsbuch fir 
Garten Gärtner, ©: 

ürzkränter und 

en⸗Anbauende. 
Bon eee Freiherren. 
Illing. Mit 77 farbigen 

$ ildungen nach arellen 
des Verfaſſers auf 4 Taje. 

Preis gebunden Mk. 2.20. 


Fa aa ter, 


Haus - Apotheke. Alterprobtt 
Heilkräuter, die in keiner wobl 
eingerichteten Hausapotbele 

hien ſollten. Von Fot. 
lſamer. 8. ge 
gejehene und Ar 
mehrte Auflage Bi pi 

reichen 2 0 . 178 6 

Frei Mk. 1 


unsere deutschen Obst- ai 
Waldbäume. Von Jot 
1 8 Ulſamer. Mit Abd. 
„Preis geb. Mt. 1.9. 


60 Abbildungen in etliche 


Bernh. Rietsche Biberach Baden) 
Spezialfabrik für Kunstwaben-Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 


== fin ganze Kunstwabenfahrik (Gußlorm mit Hi Mg) schon von 20 Mark an == 
l über 60 000 im Gebrauch. 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Allonsuswaßen; für Waben 
mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. e werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. 


Zum Selbstherstellen der Zum Selbstherstellen der 
as Eingießen des Kunstwaben schmeizt man:! EOE Das Beschneiden 
elzt man FFC Kunstwaben schmelzt man : 
Ineigen Wachsen. sich das Wachs 8 sich das Wachs der fertigen Wabe 
aus alten Waben selbst aus. ui W u ui Sg ui y aus alten Waben selbst aus. 
fit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waden. Dasselbe 
st speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch tür Gußformen älterer Systeme verwendbar. 
BR Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System 
Seuche 115 1 one me Deser 18 n en un | 
Í ysteme. e Dose hat Außenwulst, ist goldlackie bei 
gRletscheu kan 1 ganz entleert werden, hat keine Scharfkante ger > = 
tiampe „Blitze beten chè mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient Honigdose. Beste Entdecklungs- 


s 


f 


j 


e 


i Anlötlampe, .Schutzmarken.. gugleich als stets hochstehender Tragbügel. abel, 
et 5 im Mit der neuen DE” Rietsche-Dampfwachspresse "WW ausgepreßt, ergaben über 100000 im Ge- 
30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch, 


. 

5 selben Größe gießen konnte. Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 

Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und e der Faulbrut. Die Jahrilen Kile Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
W rentiert die Anschaffung eines Nietsche-Satzes. Die gegossenen 

aben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 

von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


Rietsche-Honigschleudern — Modell 1913. 


9 Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem An 
Henigschieuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch Dampfwachs- , 
Moaea 1913. ‚dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemensmotoren. presse. 


es Lager in ale Eienenzuehtgeräten. Ze Verne e in anis versandt mid ee 


"Neuheit! En Da Be Ep 


Berſuche aus eigenem Interefie. —— 


Re erfingerhandſchuhe, Freuden- 
ſteiner⸗Bienen wohnungen, 


gedarfsartikel. Preisliſte frei. 
ili Jürges, Sebexen RNingbeu fe 


t oae oona, Erto Deren 
ente mit tota o nnung, r en e 

(da 2 Winterwohnung! Beute der Zukunft! 

ent Dem Weſen des Biens entſprechend, die Brutwaben oval ge⸗ 

ormt, in Mitten des Raumes ſtehend, rings von Honigrähmchen um⸗ 

geben, welche im Winter durch paſſende Klötzchen erſetzt werden. u 


Bienen wohnung 
seit Jahren Beau. 


Vom Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, ift zu beziehen: 


Die Honigbiene, 


ihre Naturgeschichte, Anatomie und Physiologie. 
Von Thos. Wm. Cowan. 
Überjegt von C. J. H. Gravenhorſt. 
196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 2.—. 


i Jakob an u 
neee Sat | Rosshaar-Bienenhauben und -Schleier, 


„Rekordschlenen“ Rosshaar-Gewebe “=*= e 


\ Garnitur Mk. 1.50 — Mk. 1.60. Neinh. Döring, Roßbaar⸗ Weberei, Saine Hainewalde 10 i. Sa., A. Zi“ 


> 
HOLIC IS 


x. Schafmeister, Remmighausen (Lippe), No. 7. 


Fabrik von Bienen wohnungen, Imkerpfeifen und Geräten. 1 
Poſtſcheckkonto 2809, Hannover. Fernſprecher Amt Detmold Nr. 473. z 


Imkerpfeifen 


eee 
~ aller gangbaren 
Syſteme. Spez. 


Dathekasten, 

Blätterstöcke, Sbai neifter 

Breitwaben- in 10 verſchie⸗ 
stöcke. denen Sorten 


von 1.80 bis 3.15 M. Lüneburger 
Imkerpfeifen, Porzellanpfeifen und 
jämtlihe Sorten Schmoler. 


Neuheit: Teilbarer deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſcher Breitwabenſtock. 


Hervorragende Neuheit! Befruchtungskaston gb reo MN | 
Wabenträgern. D. R. G. M. 
Honigglüſer pon 


Schwarmkasten uſw. 

mit Aluminiumdeckel! 
Kein Roſten wie bei Weißblechdeckeln, kein läſtiges 
Zubinden, keine zerbrechlichen Glasdeckel. Nicht 
geſundheitsſchädlich, ſtets ſauber und lange haltbar, 
Probekollektion 1.65 M. franko gegen Nachnahme. 


Hiustr. Preisliste franko. Beste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer: 


a Monigdosen m 2 


in großer Auswahl und auer⸗ 
kaunt guter Qualität beziehen Sie 
von mir billigſt. Ganz beſonders | 

empfehle ich meine Ni 


Honigdose „Blank“ 


Honiggläser, 7 
a weißes Glas, Schraubengläser hohe amii 
niedrige Form, innen glattes s 
40 —4 tla 1 2 3 5 
3. Verbinden 4.50 5.— 6.— 8.50 13.— u 24.—4 
3. Verſchraub. 6.50 7.50 9.— 15.— 25.— 35.— 45.—4 
Ma) —— Die Preiſe verſtehen fih per 100 Stück. Bu: 
geſ. geſch. Ihr einfacher Verſchluß : x | 
ermögl. eine jofortige Fertigſtellung. Bei mebrabnapme Rabatt! 


Tiefe Sonigdofe ift abjølut fider Eissner & C & 60. vorm. O. vorm. Radeherger Glashütten, Lei ni 


zum Verſand flüſſigen Honigs 
Dl DIPLOM J Schwärme, 79 


1 Boftkolli 9 Pfd. Inhalt 0 St.) M. 5. 75 
m. diesj. befr. Königin 3 P 


7.50 A 2 Pfd. ſchw. 6 4 
ital. K. 2 M mehr. Echt ital. 
dtſch. u. Baſt. 2.50 vocha 
leb. Ant. R. Schl 
Noschkowitz b. oat 


| 2 aus 


Porto⸗ und Verpackungsfrei. 


Honigdoſe „Blank's⸗Elegant“ 
iſt ebenfalls eine geſuchte, in Tau⸗ 
ſenden bereits verbr. Büchſe, die 
m. ihrem farbenr. Aeußeren auf den 
Honigk. ungemein gut wirkt. Dieſe 
Doſe ift hochſein bunt ausgeſt. u 
wird in Wellpapp⸗Schachteln veri 
- Poſtkolli 9 Pfd. Inh. t 4 St.) M. 5.— 
5 2 St.) M. 5 25 

Porto⸗ und Berpadungsfeei i 
Außerdem lief. ich noch eine Anzahl 


billig. Büchſen u. bitte meinen Kata⸗ 50 50 ftarfe Sch ch t a 
log abzuverlang. Meine Honigkübel 


Blank „Praktisch“ zu taufen geſucht Getz 
hebe ich empfehlend hervor, 5 PLA LAKATE 1 3 — 1 — 


a 


| 


meine prachtvollen für alle Vereins ind er G. Pabst, B au 
10. = Jilustr. Katalo is = 
Honig-Etiketten, Königl. üniversitätsdruckerei HStürtz cchſtein, Poſt R 


wovon ich 22 Muſter führe. Ich 


be alles, i t 
Aafaachung des Honigs gehört. Georg Zapf, Leipzig, Tuchha al 


dr. Blank, Hildesheim 4. pr BEE hg -Engroshaus für = 
I. Blank, Hm gindfäden : Schnüre’: Packs 


— 


Bienenanderwagen : Bienenpanillons, 
-Sünfer und⸗Stapels, Bienenmohnungen 


Sämtliche Geräte zur rationellen Bienenzucht SE 
Neueſter Sonnenwachsſchmelzer der Gegenwart D. N. G. M. 501 283. 


„Euscol“, beſtes Rauch⸗ und Beſä 1 
german Erienmaiet, Siea Sarmsheim (Bith) 


Verlangen Sie meine neueſte Preisliſte. 


en win ene a Ui i Ber hei Pn irre bob 
| tretenen Firmen berückſichtigen und fih gefl. auf unfer glatt ben⸗hen. 
— . — ieie reieh 


Honiggläser 


sowie Verpackungs- Gläser 


ih in allen Grössen und Ausführungen, auch 
xA Fa ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


bil 
Otto Buhlmann, d 
Leipzig, Eutritzscher Strasse 16. 


Preisverzeichnis gratis und franko. 


A 
Nafur-Bienen-Schleuder- || 


Honig 


garantiert naturrein. Jeder Posten ist von einem ver- 
eidigten Chemiker auf Naturreinheit untersucht. 


Thüringer Honig-Zentrale 


Rud. Bergmann, Leipzig-6o. 


A 3 Konfervengläfern® 
4 Preislifte franko , 
AJWeckGmbH} 
A 1 8.88 Baden . 

1.20 e eee 


— ... he 


tretenen Firmen bhorückſichtigen und hh gefl. auf unfer Blatt berishen. 


. æ ln Kurzer E 


„Fortſchritt“, 5 Zy in meine hochintereſſanten illuſtr. Preis 

aus verzinkt. Staj | “S i lliſten dürfte genügen, um Sie davon zn 
draht gefertigt, überzeugen, daß ich Ihnen große Vorteile $ 

beſſer und billiger = biete, bei Bedarf in: 


als Weidenkörbe. 5 | | 


i palt 30 Pfund | ee u. me T 
Meter breit, Inhalt nd jenen wohnungen. 
beſt. verzinkt, 5 Stück N 980 A | 


. 


N 


pa F. 


i Tavioni m | 
8 gi anerkannt vorzüglicher eing. 
toſtenßo Meter 10 „ à 0,75 „ ſowie aus Holz. Ben 
5,40 Mark. 25 „ 20,70, Bienenzuchtgeräten, Kunst 
Illustrierte Preisliſte koſtenlos, waben und Redarfsartikels 
auch über eiſerne Bettfiellen, Bade- ' i. großer Auswahl, f. alle Betriebsweisee: |) 
wannen, Garten⸗, Haus- u. Rüden- -Bienenwohnungen und’ Ger 
geräte, Bürſtenwaren ulm. | Car find unerreicht in Ausführung 
Dermann Büls, |d Cy und pratijher Been beet 
Drahtwarenfabrik, Bielefeld F 
nur Carl Alfred Richter, sn." Sebnitz 21. SE: ö 
Seheibenhonig,Schlauder- Häckels Versandgeschäff? 
el e | 5 € 
honig, ausgelass. Heidekonig und F abr ikafion! | 
prima Qualität empfiehlt billigft. für Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ) $ 
Ferner faulbrutfreien | A 
alt Pollentafeln als empfiehlt Dampf-Waohsausiass-Apparate, Elsässers Imker hut, y 
i Fatterkonig best. Bienenfutter. Honiggfäser mit Sohraubenverschiuss, Thüringer Luftballen £: 
ER als Neuheit D. R. G. M. Herters Hohenheimer D. R. G. M., F: 
Wilh. Böhling, Visselhövede. _ Universal-Königin-Okulier- und Zusatzkäfig à Std. 80 Pf, 3 
alle Arten Futter-Apparate, Rauch-Apparate mit oder ohne Kage 


Linden : Bienen : Stäbe rüoksohlag- Ventil, ſowie ſämtliche zur Bienenzucht nötigen € 


100 Ifd. m Mk. 2.25, 1000 Ifb. ; unb Werkzeuge. er 
A. 21.50, 60 m Packet es Preislisten gratis und franko. SE : 


Zs⸗ſeitig gehobelt 6125 mm ftarl. |” * 
Preßspundfabr.Lange, Radeberg-S. | 
a 1 2 Pfd. Inhalt. 


Wit macht man ſich aus Hinter⸗ Honig-Gläser 435 5.50 8.00 p. % mit Binderand. 


ladern leicht u. billig Breit⸗ 5.90 8.30 11.75 p. % mit Schraubdeckell 

rg eee 2 In | 1 Erb 0 Sorten und Größen liefert K illigit 55 e 
= . e r n o N. N. (} 

Georg Amsiasa, Prania, Bad. 3. W g. Bernburg i. Anb. u. Leiprig-R. Lilienstr. 1. 


Westdeutsche Centrale für Bienenzucht 


Fernruf 1283 J. Welter, Bonn, Georgstr. 19 Tel.-Adr.: Weiter Georget. 
== lch empfehle zu den billigsten Preisen 
Bienen wohnungen | ff. ungebläute Raffinade 
erstklassige Verarbeitung fein- und grobkörnig 
Imkergeräte aller Art Würfelzucker :: Kandis 
Adlerwaben aus garantiert reinem Apolin“ viel erprobtes, 
faulbrutfreiem Wachs dem Honig nahestehendes Futtermittel 


Verkauf von Völkern, Schwärmen und | Honiggläser, mundgeblasen u. Maschinen 
Königinnen aller Rassen. glas mit Aluminium- und Blechdeckel 


Gewöhnliche Schranbengläser mit Papp- und Pergamenteinlage 


100 Stück 8 Mk. 75 Pig. 


Preisliste und Aufklärung umsonst 
J. Welter, Bienenmeister, ; 


Geschäftsführer der Honigverwertungsgenossenschaft für die Rheinprovinz. 


* 
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| Lesen Sie meine neue Preisliste ! Ücheizenzen Sie sich i | 
llen voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 
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| ] Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Geywitz- 
Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. Bestes Besänftigungsmittel. Schwarm änger 
»Greife. Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! etc, 


„Versuchen Sie! Große Heidebienenſchwärme 


hin n 1.10 » 51. mit Reiſefutter und 1913er jg. befr. Königin (auf Wunſch für 15 Pfg 
hengrin .. „ 5.10, „ pe . befr. igin (auf Wun r g. 
W ee e 70.— abgeſperrt) 5 Pfd. beim Einpacken von Mitte Sept. an zu 4.— Mk. 
von 30.— bis 350.— Mk. 51 fie per Stück inkl. Verpackung. Garantie für lebende Ankunft. Das 
Hervorragende Zigarren - Oualitzten. II te gratis. Anleitung zur Behandlung gratis. Junge 1913er befr. 
Versende 300 St. franko geg. Naohn, Königin, auf Echtheit geprüft, mit zahlreichen Begleitbienen, vielleicht 
Garantie: Zurücknahme. ſchon Mitte Auguſt an 1.50 Mk. franko. Originalverſandkiſten 18 mal 

H. Aureden, Zigarre n-Fabrik-Lager prämiert. Darunter 3 Staatsmedaillen. Beſtellungen zeitig erbeten 


coas Auguft Dammann, Vispingen sim 


za 8,60 A das — A 
Schlenderhonig Poſttolli | | Vorſitzender des Imkervereins Bispingen. 


e Gebirgs_Natur-Bienenschwärme 


Otto Beck, Döbern, Poſt Bitterfeld. 


\ y ſehr gute Honigbiene per Juli 9.50 Mk., 
2 2 N Auguſt 8.50 Mk. Prima Königinnen per Juli 
PPPPPPPPP , nn 4.— Mk., Auguſt 3.50 Mk., Sept. 2.50 Mk. 


Gar. für leb. Ank. Frko. Sendung geg. Nachn. 
5 kg Poſtkolli goldgelber Schleuderhonig 8.40 Mk. frko. Beſtellungen 
erbittet Franz Zäaborsky, Mahalfalu Szepes m., Ungarn. 


i Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Die WBienenzucht. 
Alles Wissenswerteste über die Biene und ihre Zucht unter Berum- 
sichtigung der neuesten Errungenschaften auf diesem Gebiete in leicht 
verständlicher Weise, namentlich für die ländliche Bevölkerung 
zuſammengeſtellt von Berthold Wolff. 
Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 
272 Seiten. Preis M. 3.—, gebunden M. 4.—. 


| 
| 
ja 31 755 


R. Becker W RNähnchenholz 


übertroffenen Holl. Tabak ee Ausführung 


und beliebten B mm = 
10Bfd.-Bentel I Mk. fr. Man ford. 100 m 2 /, 1000 m 18 
Preisliſte über m. anderen Tabake. Richard Leinbro⸗ 
Copitz a. d. Elf 


Für junge Ehegatten 
p das 


sinnreichste Geschenk. 


Goldene 
Eheregeln. 


Eine reizende Poeſie, jedem 
Heim zur Zierde gereichend, in 
eleganter Einrahmung. Fand 
überall Anklang 


Preis: 
Mk. 450, nach auswärts in 
Holzkiſte Baum inkl. Borto 
R rn 


k. 5.50. 


ER SER SEN SEE EHE EHE TEE SEE KH SER SEH SEE IE 


C. F. W. Fest, 
Verlag in Leipzig. 
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in höchstem Grade und in jeder Beziehung bieten 
Si cherhe it Ihnen meine ges. gesch., äußerst sauber gear- 
beiteten,Iuftdichtschliessenden, bequem füllbaren 


Honigverſanddoſen „ Poſtfertig“ 


mit Garantie⸗Uerschluss und luftdicht schliessendem, grossem Kiemmdeckel, 
wie Abbildungen. 

„Postfertig“ iſt mühelos zu ſchließen, unterwegs nicht, vom Empfänger umſo leichter zu öffnen. 

e erfordert keine Umhüllung. — Adressentatel mit Brieftasche negt bei. 


für 9 Pfund Inhalt für 5 Pfund Inhalt 
100 Stück 1 Postpaket 100 St. 1 Postpaket 


No. 1805 „ Posttertig“ mit Tragbügel Æ 47.75 10 St. A 51 9 22.50 12. St. à 46 9 
No. 1806 „ außenſeitig goldlackiert .# 49.90 10 St. à 54 44.75 12 = à 2: 

No. 1801 Nur mit Klemmdeckel ohne Tragb. , 41.25 12 St. à 45 15 S 

No. 1802 Desgleichen goldlackiert 43.30 12 8 

5 

à 74 


No. 1803 = No. 1801 in Wellpappſchachtel .# 49.00 10 S 
No. 1804 = No. 1801 in Holzkiſtchen , 66.50 5 St. 


Praktische, glänzend bewährte 


‚onigversant- 
Tonnen 


ausbest- -verzinntem, sehr starkem 
Weissblech mit zuverlässigen, 
bequemen Verschlüssen. 


an 


0 


141718 ` 1413—15 1410—12 


Nr. 1417 Einfache nn Tonne mit FASER u. ee, Verſchluß 50 Pfd. Inhalt Æ 3.60 
Nr. 1418 „ l . für 25 Pfd. Inhalt 4 2.55 


Nr. 1413 Mit lden Wulſten. Der in ben krältigen Boden (E 100 Pfd. Juan 6.60 


Nr. 1414 eingeſetzte Holzboden beſitzt 2 über den Rand ragende für 50 Pfd. Inhalt „4 5.50 
į Gleitleiſten, die ſelbſt dem ſtärkſten Stoße widerſtehen. 

Nr. 1415 Scharnier löſt ſich bei der Reinigung ſelbſtiütig für 25 Pfd. Inhalt 4 4.50 

Nr. 1676 Anhängeſchloß mit Doppelſchlüſſel dazu „040 


. 1410 £ für 100 Pfd. Inhalt & 7.35 
aii 1411 \ Beſte aller im Handel ſich befind⸗ f für 50 Pfd. en A 6.0 J 
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I) 
j 
H 
0 
| 


Nr. 1412 Í lichen Honig⸗Verſandtonnen. | für 25 Bio. Inhalt KAT 
Nr. 1810—1812 find auch mit geſchloſſenem Lattenſchutze zu gleichem Preiſe lieferbar. 


Bob. Rizſche Nachf., Inh. Ferd. Wille, Hoflieferant Sebnitz 221. Sa. 


FFC 


Beilage zu Heft 7 der Dentf den Iuſtrierten Sienenzeitung, 


am Z reiburg, Imkerverein (e. U.): I. Bei 
Verſammlungs⸗ccalender. „Freiburg, Imkerverein dg T Bei 


an 
Am Haidenhäuschen: Sonntag, 20. Juli Heine Feierlichkeit am Banderbienen tande 
nachm. 4 Uhr zu Frickhofen bei Gaſtwirt Schlitt. in Welchental aus Anlaß der Erbffaung des⸗ 
Vortrag des Hrn. Strack⸗Hofheim. Ver⸗ ſelben. Näheres in den Tagesblättern. II. 
ſchiedenes. A.: Leber. Beſtellung des Bienenzuckers zur Einwinterung 
An der Elb: Sonntag, 13. Juli 83 Uhr — bis 10 Juli — nicht überſehen! 

in Oberzeuzheim. Manns. Der Vorſt.: Zimmermann. 
Ballenstedt: Die vereinbarte Berf. der Gera u. Umg.: Mittwoch, den 9. Juli 
Vereine Aſchersleben, Hoym, Quedlinburg abends 8 Uhr im Gaſthof zum Adler, Hofpi- 
und Ballenſtedt findet auf mehrſeitigen An⸗ talſtraße. 1. Praktiſche Arbeiten am Bienen⸗ 
trag nicht im Juli, ſondern im Auguft ftatt. | ſtande. 2. Vortrag des Hrn. Heiland⸗ 
Näheres in nächſter Nr. A. Alsleben. Langenberg über: „Neu erprobte Schwarm⸗ 
rua u, Umg. (b. Chemnitz): Sonntag, verhütung. 8. Verſchiedenes. Um pünktliches 
den 6. Juli 3 Uhr im Reſtaurant „Börſe“ in und zahlreiches Erſcheinen bittet E. Maiſel. 
le Oſtſtraße; dann u ung von Halle a. $.: Sonntag, den 13. Juli nachm. 
Bienenſtänden. . Buliter. 3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3. 
Braubach: Sonntag, den 13. Juli nachm. Vortrag des Hrn. Evers: „Die ſoziale Be- 

3½ Uhr in Dachſenhauſen, Gaſtwirtſchaft von deutung der Bienenzucht.“ R. Evers. 
Heinr. Wagner Ww. Bezahlung der porig- Bofbeim (Taun): Sonntag, den 13. Juli 

gläſer Anträge. Wünſche. Eckel. 3 Uhr im Gaſthaus zum Löwen. Jäger. 
Laub: Sonntag, 6. Juli nachm. 3 Uhr Boym (Anhalt): Sonnabend, den 5. Juli 
im „Fürſt Blücher. 1. Vortrag des Hrn. abends 9 Uhr im Vereinslokale. Fiſcher. 
Pfr. Kopfermann: „Die beſte Bienenbeute“. Kreischa u. Umg.: Siehe Dippoldiswalde. 
2. Erhebung der Beiträge. Jung. Eaubusthal: Sonntag, 6. Juli 3½ Uhr 
Delitzsch: Sonntag, den 6. Juli Wan⸗ in Villmar bei Gaſtwirt Jofeph Flach jun. 
derverſammlung nach Thekla b. Leip⸗ (Bur Zimbria). Praktiſche Arbeiten an einem 
zig: Beſuch des dortigen Bienenmuſeums. Volke. Beſprechung wegen Beſchickung der 
— Abfahrt: 1.36 ab Delitzſch. Ankunft in Ausſtellung. Verſchiedenes. Caſpari. 
Leipzig Elen Eiertetſch 2.12. Weiterfahrt Caufenseldens Sonntag, den 20. Juli 
mit der roten Elektriſchen Nr. 1 bis End⸗ nachm. 4 Ühr in Langſchied in Gaſthaus 


. 


ſtation Mockau. Marſch nach Thekla etc. pp. mmelmann. aas. 
Siehe auch unter Thekla. A. Lüddecke. de Leipzig u. umg.; Souraw. 5. Juli 
Dippoldiswalde u. umg.: Sonntag, den abends 8 Uhr im „Itglieniſchen Garten“, 
6. Juli in Kipsdorf. Von 2 Uhr an Demon⸗ Frankfurterſtraße 11. „über das Aufſtellen 
ſtrationskurſus auf der Königinnen⸗ und Be⸗ der Bienenvölker.“ Der Vorſtand. 
fruchtungsſtation des Vorſitzenden. Dann Leisnig (Verband): Sonntag, den 13. Juli 
Berf. im Berghotel „Sdhwetzerhof”. Bericht 4 Uhr im Ausſtellungslokal, Johannistal zu 
über den III. ſächſ. Imkertag zc. Sun Leisnig. Das Jubelfeſt betreffend. Tille. 
von ſteuerfreiem Zucker (bis 10. Juli Zahl Eichtenstein-Callaberg: Sonntag, den 
der Völker mit Unterſchrift des Züchters). 13. Juli nachm. 4 Uhr im Hotel „Goldener 
ierauf Ausflug nach Kurhaus Schäfermühle⸗ Helm“. | R. Kreißig. 
ärenburg; dort Zuſammenkunft mit den Coreley : Sonntag, den 6. Juli 3 Uhr in 
Imkerfrauen, die 1/23 Uhr von Kipsdorf über Weyer auf dem Bienenſtande von Hrn. Wilh. 
Oberbärenburg einen Ausflug machen. Bei Singhof. 1. Praktiſche Arbeiten. 2. Vor⸗ 
Imkerkollegen Schäfer Standbeſichtigung und trag des Hrn. Lehrer Tönges⸗Lierſchied. 
geſelliges Beiſammenſein. Um zahlreiches 3, Verſteigerung eines Strohkorbvolkes. 4. 
Erſcheinen mit Frauen bittet G. Holfert. Anträge und Wünſche. Nadig. 
Döbeln u. Umg.. Sonntag, den 6. Juli michelbach: Sonntag, den 13. Juli 3 Uhr 
nachm. 3 Uhr im „Wettiner Hof“ zu Döbeln: im Hotel Crecelius in Michelbach. Bericht 
Bezirksverſammlung mit Vortrag. Die Mo⸗ über den Gebrauch der Wabenpreſſe der Sek⸗ 
natsverſ. fällt deshalb aus. Sonntag, den tion. Beſprechung über Wahlzucht und Blut⸗ 
20. Juli Ausflug mit Muſik nach Leisnig. auffriſchung. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Abfahrt 9.50 vorm. vom Hauptbahnhof. Fahrt Aug. Schauß. 
bis Kloſterbuch. Marſch durch die Mayluſt⸗ müblbaus en i. Ch.: Sonntag, den 6. Juli 
. anlagen nach Leisnig. Beſuch der Ausſtellung nachm. 3 Uhr in der Bürgerſchenke. T.⸗O.: 
daj. Abends eventl. kl. Tänzchen. Hierzu 1. Diesjährige Beſtellung von ſteuerfreiem 
erbitte recht zahlreiche Beteiligung, beſonders Zucker. 2. Feſtſetzung des Honigpreiſes. 3. 
der Damen. Die geliehenen Sicher bitte | Befichtigung der Königinnen- Zudtitation. 
j 4. Verſchiedenes. Th. e 
Nieverm: Sonntag, den 20. Juli nachm. 
3½ Uhr in der Brauerei Diefenbach⸗Nievern. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Chr. Sauer. 
Oberbermsdorf: Sonntag, den 6. Juli 
5 Uhr. Recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
O. Petzold. 


zurückzubringen. Eichhorn. 
Dresden u. Umg.: Sonntag, den 13. Juli 
Ausflug mit Beſuch von Bienenſtänden einiger 
Mitglieder. . R. Starte. 
ankfurt a. M.: Donnerstag, 10. Juli 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags Zuſammenkunft auf d. Bienenſtande 
in Eckenheim, Wieſenſtraße. Großmann. 


u jtedter und Finteler Gegend zum Alten Lande 


Oestrich: Sonntag, den 27. Juli nachm. 
3½ Uhr in Kiedrich, Gaſthaus zur Krone. 
Schluß des Sonntagskurſus mit praktiſcher 
Arbeit. Verſchiedenes. Vorausſichtlich am 
12./8. in Geiſenheim Vortrag des Hrn. Strack. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Ruthmann. 

Rennerod: Sonntag, 13. Juli 3½ Uhr 
Berf. in Weygandthain auf d. Bienenſtande des 
Hrn. Haas. Vortrag des Hrn. Noll⸗Monta⸗ 
baur. Prakt. Arbeiten von Sonntagskurſiſten. 
Beſuch aller Mitglieder erwünſcht. Jung. 

Ninnetal-Uerein: Sonntag, den 13. Juli 
2 Uhr ii aeng M Gaſthauſe des 
Hrn. Nikolai in Fröbitz. T.⸗O.: 1. Vortrag 


des Vorſitzenden. 2. Losverkauf. 3. Mit⸗ 
teilungen. 4. Standſchau. Zahlreiche Be⸗ 
O. Scherr. 


teil erwünſcht! ; 
chaumburg: Sonntag, 6. Juli 4 Uhr 
in Balduinſtein bei Rody. Vortrag des Hrn. 
Bingel: „Honigentnahme aus Kaſten und 
Körben.“ | Steup. 
Thekla u. Umg.: Sonntag, 6. Juli 5 Uhr 
in der Schmiede, in Gemeinſchaft mit dem uns 
mit ſeinem Beſuche erfreuenden Bienenzüchter⸗ 
verein für Delitzsch nnd Umg. 1. Eingänge. 
2. Arbeiten des Imkers im Monat Auguſt 


(r. Thiel). 3. Als Eingang für das Bienen- 
uſeum: Der neueſte „ 
des Hrn. C. A. Richter⸗Sebnitz. 4. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Bienenſchriften. 5. Sonſtiges. — 
Sonntag, den 20. Juli gemeinſamer Be⸗ 
ſuch der 50 jährigen Jubelfeier unſers Haupt⸗ 
vereins und der bienenwirtſch. Ausſtellung 
in Leisnig. Abfahrt: griy 8.07 Uhr Haupt- 
bahnhof (Bahnſteig 9). Ausgabe der Vereins⸗ 
feſtzeichen am 6. Juli. r. Krancher. 
Waldheim u. umg.: Wanderverſamm⸗ 
lung Sonntag, den 6. Juli nachm. 3 Uhr ab 
Schützenhaus nach Rudelsdorf. Vortrag des 
Hrn. Junge. Recht zahlreiches Erſcheinen 
erwartet der Vorſtand. 
Westerburg: Sonntag, 13. Juli nachm. 
½4 Uhr im Kurhaus Waldfrieden zu Weſter⸗ 
burg. 1. Vortrag des Hrn. Strack aus Hof⸗ 
Be i. T. 2. Beſprechung über Zuckerbe⸗ 
tellung zur Einwinterung. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Loos. 
Weissig b. Dresden: Sonntag, 6. Juli. 
| R. Kunath. 
Wiesbaden: Sonntag, 20. Juli nachm. 
3 Uhr Zuſammenkunft auf der 7 
x rbach. 


. „Eiferne Hand“. Bo 


— — a 


E Aus der Heimat und Fremde. EEETI 


Aus Thüringen. — Die Bienenvölker 
haben ſich hier zwar langſam, aber meiſt gut 
entwickelt. Leider herrſcht ſchon ſeit einer Woche 
kaltes, regneriſches Wetter. Die Eſparſetteblüte 
iſt für uns verloren, nur der Hedrich könnte 
uns noch zu einer Ernte verhelfen. Viele 
Völker ſind noch im Frühjahre verhungert, 
andere klagen über ſchwache Völker. Die 
Ausſichten And nicht rofig. . ö 

Seebergen, 12. 6. 13. K. Günther. 


Wert der Bienenzucht. — Auf welche 
Weiſe, fo ſchreibt Nr. 10 des Zentralblattes, 
Nichtimker zur Wertſchätzung der Bienenzucht 
elangen, zeigt folgender Fall. Seit langen 
Jahren wanderten die Imker aus der To⸗ 


zur Obſtblüte. Sie mußten dem Grundeigen⸗ 
tümer dafür ein Standgeld bis zu 25 Pfg. 
pro Volk bezahlen. In den letzten Jahren 
ließ dieſe Wanderung infolge der 15001 
Beförderungsverhältniſſe ſehr nach. Die Be⸗ 
ſitzer der Obſtgärten merkten gar bald, daß 
mit dem Fernbleiben der Bienen auch die 
Obſterträge nachließen. Daher hat ſich das 
Blatt jetzt gewendet, und es werden von den 
ee nenn den Imkern noch 25 
bis 30 M. zugezahlt, wenn ſie überhaupt nur 
mit ihren , 


Der vergällte Hochzeitskuchen,. — Wenn 
ein Imker den für jeine Bienen erhaltenen 
ſteuerfreien Zucker für menſchliche Genußzwecke 
verwenden wollte, ſo müßte er eben den für 
ſeine Bienenvölker verſteuerten Zucker nach⸗ 
kaufen. Er hätte keinen Vorteil, der Staat 
keinen Nachteil. Das leuchtet doch wohl ein 
und ebenſo der daraus folgende Schluß, daß 
deshalb der Bienenzucker rein und unvergällt 
an die Imker geliefert und viel unnütze Ar⸗ 
beit erſpart werden könnte, wenn ſich das 


ienen kommen. 


eben mit der bürokratiſchen Genauigkeit oder 
richtiger Pedanterie vertrüge. Daß aber eine 
unfreiwillige ohne ſtaatsverbrecheriſche Ab⸗ 
ſichten erfolgte Verwechſelung der Zuckervor⸗ 
räte recht verdrießliche Wirkungen haben kann, 
mußte jüngſt eine Hochzeitsgeſellſchaft in einem 
Harzſtädtchen erfahren. Die Brautmutter hatte 
einen ſtattlichen Vorrat. von allerlei Kuchen 
tadellos fertig geſtellt, nur zum Beſtreuen 
fehlte noch Zucker. Die vielbeſchäftigte Haus⸗ 
frau, welche bis dahin alles eigenhändig be⸗ 
jorgt hatte, ſchickte deshalb jetzt das Haus: 
mädchen nach dem Vorratsraume und das 


derbe; Werk wurde zur Zufriedenheit vollen⸗ 


et. Leider nur ſcheinbar. Das brave Mäd⸗ 
chen hatte ſich an dem mit Sand vergällten 
Bienenzucker vergriffen! — — : 

Und die Moral von der Geſchicht' iſt 
wieder einmal: Quäle nie ein Tier zum 
Scherz, denn es könnt' geladen fein. | 

Gernrode (Harz). Rob. Hohmann. 


Wachspreis. — Der Zentnerpreis (50 kg) 
reines Bienenwachs ſteht z. B. (Juni 1913) 
in Drogengroßhandlungen auf M. 140.—. 


Bonigschrotbrot für Reise und Früh- 
lingswanderung. — Feines Weizenſchrot⸗ 
mehl wird mit wenig Waſſer angerührt, dann 
ſoviel Milch dazugetan, daß ein weicher Teig 
entſteht. Dazu 1/4 Pfund vorher durch An- 
wärmen aufgelöſten Honig, Messer Korin⸗ 
then, 3 Eßlöffel Zuckſr, eine erſpitze Salz 
und zuletzt 1 Paket Backpulver. Wenn man 
den Teig abends einrührt und ihn an mäßig 
warmer Stelle bis zum nächſten Morgen ſtehen 
läßt, dann kann man ſich das Backpulver 
ſparen und die Gärung iſt eine natürliche. 
In der Form backen, wie alle hausbackenen 
Brote. Das Brot iſt ſehr haltbar, wohl⸗ 
ſchmeckend und bekömmlich. („Naturarzt“.) 


Heft 7. 


30. Jahrgang. 
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Iustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzditung” - 
geftättet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich 


— Feſtgruß — 
an unſere werten Güfte am Jubelfeſte in Leisnig, 19.—21 . Juli d. 3. 
L- Herbei, herbei von Süden und von Norden, Sie hält uns allen die Gedanken rege, 
Von Weſt und Oſt in unſerm Sachſenland, Drum kommet alle zu uns her und ſeht. 
P Herbei ihr Imker, rüſtet allerorten gi großen Ehren wird fie hier gehalten, 
Zur Reiſe Euch her an den Muldenſtrand. ie unfer fleiß' ges Bienlein es verdient, 
Jr Leisnigs Mauern laßt Euch ruhig nieder Im Haushalt der Natur iſt ja ihr Walten 


Is unſre lieben Gäſte, hochgeehrt; Sehr wichtig, und viel Nutzen wird durch 
Wie echte Sachſen woll'n wir treu und bieder | ſie erzielt. 
Voll Freude Jorge, was der Gaſt begehrt. Wenn wir in ernſten Stunden uns beraten, 

Nicht prunkvoll und mit prahleriſchen Reden, Trägt jeder heim geſegneten Gewinn; 

Nein, herzlich, wie es ſich gebührt für Auch geiſt'gen Honig tragen unſre Taten, 

| unjern Bund, Denn nur nach Einigkeit ſtrebt unſer Sinn. 
Woll'n wir den Gäſten bieten hier ein Eden, Drum haltet feſt an unſern kern'gen Worten: 
Zwar ſchlicht und einfach, doch aus Ernſt, eigen, eifrig, einig jederzeit zu fein. 


Herzensgrund. In dieſem Sinne, Imker, kommt aus allen 
Wir wollen zeigen, daß die Bienenpfle BEE Orten 


e l ’ 
In dem Verband nicht tief im Kurſe Rest, | Dem Hauptvereine ew'ge Treu’ zu weih'n 
| ba Der bienenwirtſchaftliche Verband Leisnig. 
Tille. ö 


Imker und Immen im Juli. 
Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 


er wartete mit einigen recht guten Trachtperioden auf, der Honigmonat Juni, 
ſtarke Völker haben dabei Gutes geleiſtet; leider gibt es zur Zeit noch recht 
ſchwachbevölkerte Kolonien, die bisher mit ſich ſelbſt zu tun hatten und die 
Nektarquellen nur ſpärlich befliegen konnten. Von einem überreichen Honigſegen kann 
alſo der Kalendermann trotz üppiger Tracht nichts berichten. Früher als üblich fuhr 
diesmal die ſcharfe Senſe durchs üppige Gras, der reiche Flor der Berg⸗ und Tal⸗ 
wieſen iſt verſchwunden und die Haupttracht einzelner Gegenden beendet. Da muß 
der Juli manches gut machen und neue Honigquellen erſchließen im blaugeſchmückten 
Getreidefeld, in der üppig blühenden Linde, im dunkeln Tann am Bergeshang und 
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bei der Laubträger Fife de Honigtau. Alſo geitoft, gute Honigjahre haben gar 
oft erſt verſpätet eingeſetzt und Imkerleid in Imkerfreude umgewandelt. Oft nur 
weniger Tage bedarf es, und ſchon glänzen die letzten Waben im Honigraum, freue 
dich, Imkerherz, der Lohn für all dein Sorgen und Mühen iſt geſichert. Nimm 
hinweg, was entbehrlich, doch lege dich nicht auf Plünderung auch der Bruträume. 
Ach wie bald und plötzlich verſagt die Natur, die Bienlein aber möchten ſo gern 
ſchon im Juli alle Vorſorge für das kommende Jahr treffen, ſie möchten die not⸗ 
wendigſten Vorräte an den geeigneten Platz des Winterſitzes bringen und möchten 
von den Überſchüſſen auch noch die genügende Nachkommenſchaft heranzüchten, woher 
. aber die erforderlichen Nahrungsmittel, wenn alle Räume unbarmherzig ausgeplündert 
worden find? Ein ſchwaches, widerſtandsloſes Geſchlecht, unfähig für fernere kraft⸗ 
volle Entwicklung, ſteht dir zur Verfügung. Und denkſt du nur an eine reiche Ernte? 
Richte dein Augenmerk insbeſondere auf die Erhaltung und Hebung deines Standes. 
Für ein kommendes reiches Honigjahr muß der Bienenzüchter immer gerüſtet ſein, will 
er anders nicht das Nachſehen haben; und ſie ſollen kommen, die 22 heißen Sommer, 
und zwar gleich nacheinander, wie uns ein franzöſiſcher Aſtronom zu berichten weiß. 
Mit größter Vorſicht geht die Honigentnahme im Juli vor ſich. Das vorher 
verengte Flugloch wird alle Näſcher von außen zurückhalten. Raſche und ſichere Arbeit 
wird Immen und Imker jede Aufregung erſparen. Immer halte ich die erforder⸗ 
lichen Erſatzwaben für die entnommenen Honigwaben zum ſofortigen Nachhängen 
bereit. Alle ganz oder größtenteils verdeckelten Wabenſcheiben werden entfernt, ſie 
bieten die Garantie ausgereifter haltbarer Dauerware. Ob Meſſer oder Gabel, eine 
ſichere Hand wird auch bei der Entdecklung größtmögliche Schonung des Waben⸗ 
baues zu wahren wiſſen. Im übrigen bedarf es über die Ernte keiner beſon dern 
Anweiſung, denn nichts lernt der Imker ſchneller und ſicherer als die Honigentnahme. 
Eins aber ſei noch erwähnt: beim Schleudern übe man peinlichſte Sauberkeit. Nicht 
jeder Honig läßt ſich von der Schleuder aus durchs Klärſieb ins Aufbewahrungs⸗ 
gefäß bringen. Reifer dickflüſſiger Honig will direkt ins Gefäß laufen und im 
ſonnigwarmen Zimmer ſelbſt klären. 2 bis 3 Tage ſpäter laſſen ſich alle Wachs⸗ 
teile gründlich abſchäumen. Mit ie Sauberkeit will auch das Abfüllen in Gläſer 
beſorgt ſein. Und haſt du ſo alles geſchmackvoll vorbereitet, ſo ſchicke dein gewonnenes 

Produkt hinaus an die willigen Abnehmer in dem ſchönen Bewußtſein, deine Kund⸗ 
ſchaft reell bedient zu haben, denn Reellität forl die Deviſe eines jeden 
deutſchen Bienenzüchters ſein. Dann kannſt du auch mit einem angemeſſenen 
Preiſe rechnen, gute Ware empfiehlt ſich bekanntlich ſelbſt am beſten. 

Bei der Ernte erhält der Imker den gewünſchten Aufſchluß über die Brauch⸗ 
barkeit der einzelnen Völker. Wo Umweiſelungen vorgenommen werden ſollen, da eile, 
Imkerbruder, der Juli iſt noch die beſte Zeit, jetzt noch kann die junge Mutter Be⸗ 
weiſe ihrer Leiſtungsfähigkeit ablegen, und der ſtarke Nachwuchs an jungen Bienen 
garantiert die gedeihliche Entwicklung der Kolonien im nächſten Frühjahre. Soll 
einem drohnenbrütigen Volke eine fruchtbare Königin beigegeben werden, ſo füge erſt 
. 1—2 Tafeln auslaufende und 1 Tafel offene Brut bei. Das Zuſetzen einer Königin 
iſt durch das „Schulzſche Zuſetzungsrähmchen“ ſelbſt für den Anfänger eine bequeme 
und in allen Fällen ſichere Arbeit. Ja, der Juli zählt noch zu den Hauptmonaten 
der Bienenzucht, er hat ſeine beſondere Bedeutung. Mit beendigter Schwarmperiode 
beginnt die Hauptmuſterung aller Völker. Es wird die rechte Auswahl unter den 
Völkern getroffen; die Zucht⸗ und Muttervölker, d. h. die Völker, die ſich durch 
Sammelfleiß, Volksſtärke, Sanftmut auszeichnen, werden beſonders gepflegt, alle min⸗ 
derwertigen kaſſiert. Die Königinzucht macht auch im Juli noch kräftige Fortſchritte. 

Und iſt der Schwarmtrieb der Immen beendet, dann erwacht die Schwarmluſt 
der Imker. Vielerorts laden die größeren Verbände zum Beſuche von Ausſtellungen 
ein. Ein echter und rechter Imkersmann verſäumt nicht, als fleißige Trachtbiene 
herbeizufliegen und zu ernten von dem Gehörten und Geſehenen, um dann reich⸗ 
beladen zurückzukehren zu dem heimiſchen Schwarm, hier neues Leben, neuen Mut 
und neue Begeiſterung erweckend. Die Reichshauptſtadt ladet diesmal Ei freundlich. 
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zu Gaſte. Hoffentlich kommen recht viele Flugbienen zur 58. Wanderverſammlung 5 


der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenzüchter! Wir ſind überzeugt, die 
märkiſchen Imkerfreunde wiſſen uns einige recht ſchöne lehr⸗ und genußreiche Imker⸗ 
ſtunden zu bereiten, darum Rau frohes ee in Berlin! 
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Von Eichhorn, Döbeln. 


or mir liegt das Protokoll der Gewerbekammerſibung An vom 28. 3. 13. 
Da iſt unter Punkt 23 wörtlich zu leſen: 


„Von Intereſſenvertretungen gewerblicher und induſtrieller Betriebe zur Her⸗ 


ſtellung von Fruchtkonſerven und Kunſthonig war an zuſtändiger Stelle die Auf: 


hebung der Zuckerſteuer bei Verarbeitung von Früchten und bei der Erzeugung von 


Kunſthonig in gewerblichen Betrieben gebeten worden. Mit Rüdfiht darauf, daß 


dieſe Erzeugniſſe auch der ärmern Bevölkerung vielfach als Nahrungsmittel dienen und 
den Vorzug vor teureren Lebensmitteln erhalten, haben die zuſtändigen Ausſchüſſe der 
Kammer die Aufhebung der Zuckerſteuer für die genannten Erzeugniſſe befürwortet.“ 

Mit Rückſicht darauf, daß wir Imker nur 10 Pfund ſteuerfreien Zucker pro 


Volk erhalten ſollen und dieſen nicht einmal in reinem Zuſtande, ſondern doppelt 


vergällt — verunreinigt —, dieſe Fabrikanten von Kunſthonig aber jetzt begründete 


Ausſicht haben, an ihren Produkten noch mehr zu verdienen als jetz, iſt e8 wohl der 


Mühe wert, darüber zu ſprechen. 

Daß auf die Bedürfniſſe der ärmern Bevölkerung Rückſicht genommen werden 
ſoll, iſt gewiß anzuerkennen. Sollte aber dieſer beträchtliche Steuerausfall wirklich 
der ärmern Bevölkerung zugute kommen? Ich glaube es nicht! Ein Beiſpiel: Ein 
Pfund Erdbeermarmelade koſtet mit Glas 60 Pfennige. In dieſem ſind — hoch 
gerechnet — 300 Gramm Zucker enthalten. Die Steuer für 1 Pfund Zucker be: 
trägt 7 Pfg. Alſo würde ein Piund Marmelade um allerhöchſtens 4 Pfg. billiger 
werden. Der tatſächliche Ladenpreis wird nun aber wohl nach wie vor 60 Pfg. 
bleiben und es werden die Fabrikanten und Zwiſchenhändler dieſen Mehrverdienſt 
einſtecken, während das Schlagwort „Nahrungsmittel für die ärmere Bevölkerung“ 
zur Erlangung dieſer Vergünſtigung herhalten mußte. 

Daß aber die Fabrikanten von Kunſthonig ihre Erzeugniſſe beſonders als das 
Nahrungsmittel für die ärmere Bevölkerung bezeichnen, iſt entſchieden zurückzuweiſen. 
Dieſe Bevölkerung würde gar nicht auf den Gedanken kommen, Kunſthonig zu ver⸗ 


langen, wenn die Fabrikanten denſelben nicht auf den Markt brächten. Weil aber die 


Herſtellung ſolchen Kunſthonigs viel Gewinn abwirft, deshalb wird er in großen Maſſen 
auf den Markt geworfen, die Reklametrommel tüchtig gerührt und der „ärmern Be⸗ 
völkerung“ recht viel vom Nährwert des Zuckers erzählt. In Rückſicht auf die Billig⸗ 


keit der Angebote kaufen nun die Liebhaber von Süßigkeiten, welche es mit dem 


wirklichen Werte deffen, was fie zum Munde führen, nicht jo genau nehmen, dieſe. 


Kunſthonige. Daher kommt es, daß die Fabrikanten von Kunſthonig dieſem den 


Vorzug vor teureren Lebensmitteln zu geben vermögen. Ich meine, daß auch die 


ärmere Bevölkerung immer und immer wieder darauf aufmerkſam gemacht werden 
ſollte, daß man billig kauft, wenn man gut kauft, und daß man ſeinem Leibe durch 
den Magen nur Gutes und nicht fo unnötig viel Aſche zuführen fol. 
Vielleicht hat die Regierung doch ein Einſehen und hebt die Zuckerſteuer zur 
Fabrikation von Fruchtkonſerven und von Kunſthonig nicht auf. Denn die beab⸗ 
ſichtigte Wirfung würde dies nicht haben. Wohl aber würde es ein Segen für die 
Imkerei ſein, wenn die Regierung für die Bienenzüchter die Zuckerſteuer für 15 Pfd. 


pro Volk aufhebe und von dem Zwange der ö Abſtand nehmen wollte 


N wir das Beste ee 
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Das horizontale Scherzinger⸗Verfahren und 
die ſtille Umweiſelung. 
N Von A. Sträuli, Pfarrer in Scherzingen. | 

m Schluſſe meines Berichtes über den Kurs in Scherzingen pro 1911 (im 
Auguſtheft 1911) ſagte ich: für den Imker (der das horizontale Scherzinger⸗ 
Verfahren anwenden könne,) fei es ein Glück, wenn ſeine Bienenvölker ſchwär⸗ 
men, denn dann bekomme jedes Volk, das geſchwärmt habe, (durch Einſtellen von 
2 Mittelwänden in die Mitte des Brutkörpers) 2 neue Waben (und zwar eben in 
der Mitte, wo ſie in den folgenden Jahren am meiſten Wert haben, mehr Wert, als 
wenn ſie ſich am Ende des Brutneſtes befänden). Das ſagte ich ſelbſtverſtändlich 
abgeſehen von dem Hauptvorteil des Scherzinger - Verfahrens, der darin beſteht, 
daß die ganze Volkskraft wieder beieinander iſt und in ergiebiger Weiſe Honig pro⸗ 


duziert bzw. ſammelt, wenn es überhaupt Honig für die Bienen gibt. Aber viel⸗ 


leicht denkt mancher, dieſe beiden neuen Waben, die ja freilich durch, das neue Ver⸗ 
fahren ein Volk erhält, das geſchwärmt hat, ſei noch kein zureichender Grund, um 
das Schwärmen geradezu ein Glück zu nennen, umſo mehr, da ja niemand ge⸗ 
zwungen ſei, Mittelwände zu verwenden, ſondern ſtatt derſelben auch 2 Schiedbretter 
nehmen könne. Ich will mit dieſem nicht ſtreiien; ich könnte zwar bemerken, daß 


mancher Menſch manches manchmal nicht tut, wenn ihn nicht ein gelinder oder un⸗ 


gelinder Zwang dazu nötigt. Und das iſt ja ofſenbar auch beim neuen Verfahren 
der Fall. Der Imker müßte doch kein Herz im Leibe haben, der nicht bei einem 
ſchwärmenden Volke die prächtige Gelegenheit benutzen und ihm mit 2 Mittel⸗ 
wänden zu 2 neuen Waben verhelfen wollte. Wenn gedrahtete Waben im Vorrat 
vorhanden find (!), gibt es ja gar nicht mehr Mühe, 2 derſelben einzuſtellen, als 
das Einſtellen von 2 Schiedbrettern gäbe. | 

Das alles und noch viel anderes könnte ich ſagen, aber ich muß bekennen, daß 
ich am Schluſſe jenes Berichtsjahres etwas vergeſſen habe, etwas ſehr Wichtiges! 
Nämlich: Beim neuen horizontalen Scherzinger ⸗ Verfahren geht jedesmal die 
alte Königin zu Grunde und entſteht eine neue, und zwar eine 
befruchtete; mit anderen Worten: das neue Verfahren ift zugleich die Ums 


wandlung des Schwarmaktes in den Akt der ſtillen Umweiſelung. 
Wie iſt dieſe Tatſache zu erklären? Ich könnte mich damit begnügen, die erfreuliche 


Tatſache ſelber zu konſtatieren und bloß zu berichten, wie ich dazu gekommen bin, 
dieſe Tatſache wahrzunehmen. Das ſei das erſte! Alle Völker, denen ich im 
Jahre 1911 den Brutkörper durch 2 Schiedbretter teilte und den Vorſchwarm zurüd: 


gab (die Schwarmzellen kamen damals noch auf die eine und die Königin auf die 


andere Seite), waren im Jahre 1912 auffallend ſtark! Das konnte nur die Folge 
eines Königinnenwechſels fein.: Eine zweite Beobachtung: Das erſte Volk, das 1912 
nach dem neueſten Sherzinger- Verfahren behandelt worden war und das wir im 
Kurs unterſuchten, zeigte die Eier (der alten Königin) auf der rechten Seite; einige 
Zeit ſpäter (ich weiß nicht mehr wieviel) fand ich die Eier auf der linken Seite; 
auf der rechten Seite fand ſich keine offene Brut mehr. Daraus zog ich den not⸗ 
wendigen Schluß, daß die alte Königin rechts verſchwunden iſt und die Eier links 
von einer neuen Königin herrühren. Die mächtige Entwicklung dieſes Volkes pro 
1913 wind die Richtigkeit dieſes Schluſſes beſtätigen. Da 

Nun habe ich noch auf zwei wichtige Dinge, die tile Umweiſelung betreffend, 
aufmerkſam zu machen, abgeſehen vom Scherzinger⸗Verfahren. Das erſte iſt, daß in 
der Regel die Befruchtung der jungen Königin ſtattfindet, bevor die alte Königin 
verſchwunden iſt; die beiden Königinnen fungieren eine Zeitlang nebeneinander, bis 
die alte mit ihrem immer kleiner werdenden Anhange vor die Türe geſetzt wird. Ob 
es in allen Fällen ſo idylliſch zugeht, weiß ich nicht. Aber die Sache iſt deswegen 
wichtig, weil in der Regel die alte noch da ift und wieder zu Ehren kommt, falls 


die neue junge auf dem Ausfluge verunglücken ſollte. 
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Das zweite iſt, daß die Bienen unter den vorhandenen jungen Königinnen die 
beſte auswählen oder wenigſtens eine fehlerhafte, z. B. eine mit einem lahmen 
Hinterbeine, nicht annehmen. (Heutzutage werden unbefruchtete Königinnen ver⸗ 
kauft zu 4 Fr., und der Käufer weiß nicht einmal, ob fie fliegen können !) Alſo bei 
der ſtillen Umweiſelung bekomme ich nicht nur eine neue, ſondern eine gute neue 
Königin. (Ich habe irgendwo geleſen, der Imker ſollte die ftille Umweiſelung ver⸗ 
hüten, weil ſie keine Raſſenköniginnen liefern, nämlich keine ſchwarzen, rein ſchwarzen, 
ganz ſchwarzen. Alſo ſolche Verheerungen richtet der Raſſenzuchtſchwindel im Gehirn der 
Bienenzüchter an.) Die ſtille Umweiſelung iſt ja das Allerfeinſte, was ſich ein Imker 
denken kann. Und wenn es nun gelingt, den Schwarmakt in den Akt der ſtillen um 
weiſelung zu verwandeln, und zwar mit ſo wenig Mühe, ſo ſollten wir uns nur freuen, 

Aber nun die Hauptfrage: Woher kommt es denn, daß das neue Scherzin 
Verfahren zugleich die ſtille Umweiſelung iſt? Der Hauptgrund wird der ſein, daß 
die Bienen infolge der Brutteilung, die zugleich eine gewaltige Bruteinfhränfung 
bedeutet, bie vorhandene Königin als nicht mehr vollwertig tarieren und darum eine 
neue zur Geltung kommen laffen.. Das alles natürlich nicht auf dem Wege der 
Begriffsbildung und des logiſchen Schluſſes, ſondern des Inſtinktes, des Naturtriebes, 
der zweckmäßig handelt ohne es zu wiſſen. Dazu kommt, daß auf der Seite, wo 
die Königin ſich nicht befindet, ſowieſo eine junge Königin entſteht, weil für dieſen 
Brutteil die alte Königin nicht vorhanden ift. Es ift aber auch⸗ möglich, daß die 
junge Königin auf der weiſelrichtigen Seite zur Geltung kommt. Anderſeits 
ſcheint die Trennung durch die beiden Schiedbretter oder Mittelwände doch nicht die 
Wirkung zu haben, daß auf jeder Hälfte je eine junge Königin geduldet wird. Es 
iſt möglich, daß es nicht in jedem Falle in gleicher Weiſe zugeht. Das iſt Nebenſache. 

Mit dem horizontalen Scherzinger⸗ Verfahren iſt die amerikaniſche Bienenzucht 
übertrumpft und wird in Zukunft dort von der Bienenzucht „auf europäiſcher 
Grundlage“ die Rede fein! Das klingt ſehr ſelbſtbewußt. Aber ich möchte doch: 
ich hätte nur teilweiſe das Geld, das in Zukunft mit dem einen Verfahren verdient wird. 

Noch eine Frage! Was iſt beſſer: das neue Verfahren, um es zu verhin⸗ 
dern, oder dasjenige nach dem Schwärmen mit Zurückgabe des Schwarms? 
Offenbar das letztere, weil bei jenem Verfahren die Mühe in den meiſten Fällen 
überflüſſig iſt, nämlich bei allen denjenigen Völkern, die ſowieſo nicht geſchwärmt 
hätten, und weil wir bei dieſem die ſtille Umweiſelung ſicher haben; es gibt auch 
nicht viel mehr zu tun als jenes: der Schwarm iſt bald geſchöpft, wenn keine hohen 
Bäume in der Nähe ſind. Freilich, wer ſeine Bienen nicht in unmittelbarer Nähe hat, 
wird der Schwarmverhinderung den Vorzug geben vor der Schwarmzurüdgabe. Voraus: 
ſetzung ift immer, daß man nicht vermehren, ſondern Hon tg produzieren. will. 

Es iſt aber auch denkbar möglich, daß auch die Schwarmverhin⸗ 
derung durch die Teilung des Brutkörpers, vorgenommen im Mai, zur ſtillen 
Umweiſelung führt, obſchon keine Weiſelzellen (Schwarmzellen) vorhanden ſind. Sie 
können entſtehen, weil die alte, aber noch gute Königin dem Inſtinkt der Bienen nicht 
mehr genügt, nachdem ihre Einlage plötzlich eingeſchränkt iſt. Denn auch ſie tarieren 
den Wert der Königin nach ihren Früchten. Es heißt ja: „An ihren Früchten ſollt 
Ihr ſie erkennen“! Die Bienen ſind zu „dumm“, um zu merken, daß die Urſache 
des Zurückganges der Eierlage nicht bei der Königin, ſondern bei den beiden Schied⸗ 
brette'rn bzw. Mittelwänden zu ſuchen ift. Ihr Inſtinkt ift in dieſem Falle eine 

„optiſche Täuſchung“. Hier eröffnet ſich der Ausblick auf die Möglichkeit eines neuen 
bedeutſamen Fortſchrittes. Denn die Brutteilung, die die ſtille Umweiſelung 
veranlaſſen würde, würde auch das Schwärmen verhindern, weil auf jeder Seite nur 
noch die Hälfte der Brut vorhanden iſt. Nachſchaffungszellen auf der weiſel⸗ 
A Hälfte find mir noch nie vorgekommen. Vielleicht gelingt es, in dieſem Falle, 

d. h. bei dieſer Art der Schwarmverhinderung der Königin den Wunſch des Imkers, 
fie möchte eine neue ziehen und ſelber abtreten, verſtändlich zu machen und ihr zur 
Erfuͤllung desſelben nachzuhelfen („mit dem Zaunpfahle zu winken“), indem man 
gleichzeitig m mit der Teilung eine oder einige künſtliche aber vollſtändig leere Weiſel⸗ 


„ 
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zellen oben zwiſchen die Brutwaben hinunterſteckt; es müßte das auf beiden Seiten 
geſchehen, weil man ja jetzt noch nicht weiß, auf welcher Seite fi ſich die Königin be⸗ 
findet, außer man hätte ſie zufällig geſehen. 

Während der nächſten Saiſon werde ich verſuchen, bei der e nur 
Rein Schiedbrett bzw. nur eine Mittelwand zu verwenden. 

Ein ſchweizeriſcher Raſſenzüchter, der (mit meinen Einrichtungen) mit Erfolg 
Königinnen züchtet und Handel mit ihnen treibt, hat mir erklärt: „Sie haben mit 
dem horizontalen Scherzinger⸗Verfahren eine Dummheit gemacht.“ Ich habe ihn 
ſehr gut verſtanden. Es iſt ihm bereiis Angſt, es werde mit der Raſſenzucht⸗ 
Spekulation rückwärts gehen, wenn das Scherzinger ⸗ Verfahren bekannt werde. Er 
braucht keine Angſt zu haben. Die Leibeigenſchaft iſt in der 5 Imker⸗ 
chaft N mo nicht abgeſchafft. 


die Bienenzucht auf der 3 a- 
Von Dr. O. Krancher, Leipzig. 


An adernchſte Nähe des Vergnügungsparks innerhalb der landwirtſchaftlichen 
Sonderausſtellung hat auch die Bienenzucht auf der Internationalen Baufach⸗Aus⸗ 

* ſtellung zu Leipzig ihren Platz gefunden, keineswegs verſteckt, ſondern frei auf dem 
ausgedehnten Gelände gelegen, dicht an dem Wege von der „Straße des 18. Oktober“ 
näch dem äußerſten Teile der viel bewunderten und ſtark beſetzten „Berg⸗ und Talbahn“. 
Hier im Rücken des gewaltigen Etabliſſements „Oberbayern“, gegenüber der mit I. Preiſe 


nach erfolgtem Preisausſchreiben ausgezeichneten „Arbeiterwohnung“ erblickt man vor 


5 das „Bienenheim“, ein höchſt ſauberes, ideales Bienenhaus mit Glastür und 

3 ziemlich großen Fenſtern, aus Tekton von den Stuttgarter Tektonwerken, Inhaber 
Baurat Karl Hengerer⸗Stuttgart, geſchaffen. Dasſelbe ſcheidet ſich in 2 Innenräume, 
von denen der Hinterraum Platz für etwa 16 Bienenvölker, deren Ausflug nach den 
beiden Seiten des Bienenhauſes ſtattfindet, bietet, wäbrend der. Vorderraum als Arbeits- 
und Studierraum gedacht ift. Beide Räume find durch eine Tür mit Glasfenſtern von 
einander getrennt. Im Hinterraume ſind die verſchiedenſten Bienenwohnungen neueſter 
Konſtruktion aufgeſtellt. So finden wir hier, von der Firma Carl Alfred Richter in 
Sebnitz i. S. zur Ausſtellung gebracht: 1 Normalmaß⸗Vieretager, 1 Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaner Stock, 1 dreietagiger Blätterſtock, 1 Flachter Kanalbeute nach Pfarrer Weygandt, 1 
vieretagiger Strohſtänder mit 3 Einſchub⸗Honigkäſten und einem Schwarmabfangapparat 
neueſter nenn Dr. Krancher⸗Leipzig ſtellte hier aus: 1 Buchmannſchen 
Reformſtock, 1 Kuntzſche Zwillingsbeute mit Abiegerkaſten, und 1 Gravenhorſtſchen 
Bogenſtülper. Endlich hat die Firma Robert Nitzſche Nachf. (Ferd. Wille), Hof: 
lieferant in Sebnitz i. S. im Bienenheim folgende Beuten zur Ausſtellung gebracht: 
1 vieretagiger Blätterſtock (Kaltbau), 1 Freudenſteinſcher Breitwabenſtock in Stroh- 
preſſung und ein ſolcher aus Holz, 1 Ständerſtock mit beweglichem Aufſatz und Ober⸗ 
behandlung, 1 dreietagiger Ständerſtock mit verſtellbarem Honigraume, 1 Univerſal⸗ 


Zwilling zum Vereinigen zweier Völker im Brutraume nach dem Föderativſyſteme und 


1 Garantieſtock nach Syſtem Neumann⸗Wille. Das ſind alſo insgeſamt 15. verſchiedene 
Bienenwohnungen! Wahrlich, eine treffliche Ausleſe! 
| Der Vorderraum des Bienenheims, der Arbeitsraum und Aufenthaltsort des Im⸗ 
kers auf ſeinem Stande, iſt ein kleines, wohnliches Stübchen. Die eine Längswand ziert 
ein breiter Glasſchrank, ausgeſtellt von der Firma Robert Nitzſche Nachf. enthaltend 
die meiſten der gebräuchlichſten Kleinbienengeräte, z. B. Bienenhauben und Imkerhand⸗ 
ſchuhe, Lötlampe, Kunſtwabenpreſſe, Fluglochſchieber, allerhand Rähmchen, Honig⸗ 
büchſen verſchiedener Art, Schwarmſpritzen, Schmoker und Imkerpfeifen, Wabenzangen 


und dergleichen mehr. In der vordern Ecke ſteht (von derſelben Firma) eine Honig⸗ 


ſchleuder, während in der hintern rechten Ecke ein Aıb:itstifchchen mit Bänkchen ſich bes 
findet. Auf dem Tiſche bemerkt man verſchiedene Imkerliteratur, z. B. „Dr. Kranchers 
Leben und Zucht der Honigbiene“, das „Kleine Lexikon für Bienenzucht und Bienen⸗ 


— — . —— — 
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kunde“, die „Deutfche Illuſtrierte Vienenzeitung Ein gleichfalls ee Dr. | 
Krancherſcher Bienenkalender, der mit 6 Nägeln feſt auf den Tiſch aufgenagelt war, hat 
bereits einen „Spitzbuben“ gefunden. Die Wände zieren 2 Stück der bekannten „Dr.“ 
Krancherſchen Bienenſchwarm⸗Reliefs“ und die Porträts der 5 bekannten Imkerkory⸗ 
phäen: Dr. Leuckkart, Dr. von Siebold, Dr. Dzierzon, v. Berlepſch und Kleine, dazu das 
Porträt des in Sachſen und darüber hinaus rühmlichſt bekannten Imkerveteranen Kantor 


L. Krancher. Auch finden ſich hier einige der am meiſten benutzten Imkergeräte, wie 


a 
pt 


Seeber gen, und Tochter 


Karl Günther- 


feinem neuen Wanderwagen. 


genrer a. 


m 


Anſer Mitarbeiter, Herr 


Bienenhaube, Bienenſchleier, Rauhbtäfer u. a., von der girma C. A. Richter-Sebnitz 
zur Ausſtellung gebracht, ebenſo ein Geigerſcher Rauchbläſer. Der Fußboden des Bienen: 


heimzs iſt durch die Leipziger Steinholzwerke Dr. R. Keil & Co. ſauber mit Steinholz 


ausgelegt; die Türen, Fenſter, die Holzverſchalung und die Klappläden an den Bienen⸗ 
flugſ iten fertigte die Firma Baumeiſter Schneider⸗Stötteritz. — 

Außerdem brachte die Firma C. A. Richter einen 4fächerigen Bienen-Pavillon 
Greis: M. 73.85), 2 Stöcke mit eee verſehen, und DM Firma 
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Robert Nitzſche das „Luſthaus Honigborn“, einen Pavillon für 6 Bitter (Preis: 
145 M.), und ein Königinzuchtkäſtchen mit 5 Zuchtrahmen zur Ausſtellung. 

In einer beſondern „Bienenhütte“ wurren aſchließlich von Dr. O. Krancher⸗ 
Leipzig die verſchiedenartigen Bienenwohnungen in ihrer Entwicklung vom Stabil⸗ bis 
zum Mobilbetrieb zur Aufſtellung gebracht. Da ſehen wir zunächſt die Klotzbeute, ein 
einfacher, ausgehöhlter Baumſtamm zur Bienenwohnung hergerichtet, ferner 2 alte Walzen, 
eine Lüneburger Stülpe, einen in Ringe zerlegbaren Kanitzkorb mit Mobilaufſatz und ein 
bereits vollſtändig mobil gemachtes viereckiges Kanitz⸗Magazin. Dazu kommt der neuere 
Mobilbetrieb, vertreten durch eine Kieſeſche Papierbeute und einen ſeparat aufgeſtellten 
Vieretager mit beſonderm Sockel und Dach. Gerade dieſe intereſſante Zuſammenſtellung 
iſt bisher noch auf keiner Ausſtellung gezeigt worden: ſie iſt ſomit etwas ganz Neues! 

Erwähnt ſei noch, daß die Gärtnerei von Striebing & Krieger⸗Leipzig ver⸗ 
ſucht hat, einige Beete mit Bienennährpflanzen vor dem Bienenheim zu beſäen, doch 
iſt Anlage und Verpflegung ſo dürftig, daß ſie beſſer hätte unterbleiben können. — 

An der Augſtellung für Bienenzucht haben ſich ſomit 3 ſächfiſche Imker beteiligt, 

das Gebotene kann darum auf dieſer „Internationalen Ausſtellung“ nur als ein rein 
ſächſiſcher Imkereibetrieb gelten. Daß das Ausgeſtellte aber gut und zweckentſprechend 
iſt, daß es der ſächſiſchen Bienenzucht und dem ſächſiſchen Bienenwirtſchaftlichen Haupt: 
vereine, deſſen Mitglieder alle 3 Ausſteller ſind, ſicher zur Ehre gereicht, darüber um be: 


reits viele und e Stimmen laut geworden. 


Welches | ift der befte elektriſche Schwarmmelder? 

o fragt in Nr. 5 Herr‘ Ingenieur Paul Hertwig aus Mühlhauſen i. Thür., und 
ich hoffe von der geſchätzten Redaktion dieſer Zeitung, daß fie auf den von ges 
nanntem Herrn gegen mich erfolgten Angriff mich nochmals im redaktionellen 

Teile zu Worte kommen läßt; es ſoll dies von meiner Seite das letztemal ſein. 
Wenn ich aber je wieder zur Abwehr genötigt bin, ſo werde ich zum Inſerat meine 
Zuflucht nehmen. N 

Ich gebe als Antwort auf obige Frage: „Jedenfalls derjenige, welcher zu Pele 
Tauſenden ſeit Jahren in Betrieb iſt und tadellos funktioniert, was faſt täglich ein⸗ 
laufende Nachbeſtellungen beweiſen.“ Ich beſitze mehr als 100 unaufgefordert eine 
gegangene Zeugniſſe und will hier nur die gewiß als unparteiiſch anzuſehenden von 
den Leitern der ſtaatlichen Lehrbienenſtände in Hohenheim, Weinsberg, Kirchberg und 
Ochſenhauſen nennen. Und nun finde ich zu meiner großen Freude auch ein Zeugnis 
juſt von demſelben Herrn Edmund Rieſe ir. aus Oberſchmon bei Querfurt, welchen 
Herr Hertwig als Kronzeugen gegen meine Apparate anführt und welches ich der 


2 Redaktion mit dieſem einſende.“) Dasſelbe ift vom 1. 6. 12 datiert und beginnt 


wörtlich: „Der von Ihnen zur Probe bezogene Schwarmmelder hat ſich als f ehr 
zuverläſſig erwieſen und ich beabſichtige jetzt. noch 20 Völker damit zu verſehen.“ 
Weiter ſtellt er ſich als Vorſtand eines großen Bienenzüchtervereins vor, nennt ſich 
am Schluſſe des Briefes Elektrotechniker und bittet mich, ihm die beſtellten 20 Melder 
billiger abzugeben. — 

Bis zur Stunde aber hat mir dieſer Herr mit keiner Silbe angedeutet, daß die 
Melder bei ihm verkittet würden, ſonſt hätte ich ihm einfach geantwortet, Sie haben 
einen viel zu ſtarken Strom verwendet, 2— 3 gewöhnliche Elemente genügen, und 
der Sache wäre abgeholfen geweſen. 

Ich überlaſſe es nach dieſer Feſtſtellung ruhig jedem rechtlich ententen Imker⸗ 
kollegen, ſich über den Artikel des Herrn Hertwig mit Zeugnis von Herrn Rieſe jr. 
ſein Urteil zu bilden. Nach wie vor aber leiſte ich 5 Jahre Garantie und verſende 
laut Proſpekt meine Melder 60 Tage ohne Kaufzwang auf Probe und Ziel. Mögen 
andere ſtatt auf Nachnahme zu liefern, das gleiche tun, wenn ſie zu ihren Apparaten 


mn — 


— 9 0 habe in dieſen Originalbrief vom 1. 6. 12 Einſicht genommen. | 
Dr. O. Krancher. 
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und den Imkern dasſelbe Zutrauen haben; dieſe ſind dann geſichert, daß ſich ihre 
Rumpelkammer um keine Nummer bereichert. Zum Schluſſe halte ich jedes meiner 
Worte in Heft 7, 1912 dieſer Zeitung aufrecht; es würde mir ein Vergnügen ſein, 
auch vor Gericht den u ‚anzutreten. 

Guſtav Geiger, Dehariiter unb Imker, Sal (Württ). 


—— 


TE ic Buder. 
a Von R. Kreißig, Callnberg. 
N. wir für unſere Bienen als Winterfutter ſteuerfreien Zucker bekommen, it 


gewiß allgemein mit Dank und Freude begrüßt worden. Leider haben ſich aber. 

Unannehmlichkeiten herausgeſtellt, denn man hatte zu dem das erftemal. ers 
haltenen Zucker als Vergällungsmittel keinen Sand, ſondern Lehmerde verwendet, die 
»ſich dazu durchaus nicht eignet: einmal hat man ſich alle Kochtöpfe ruiniert, und 
ferner hat man, was den Hauptfaktor bildet, damit den Bienen nur geſchadet. 

Wir Imker in Lichtenſtein⸗Callnberg ſind mit dem Auswinterungsreſultat ab⸗ 
ſolut nicht zufrieden. Und nun haben wir auch noch die Steuerbehörde auf den 
Hals bekamen in einer Sache, die uns gar nichts angeht. Alle Zweigvereine des 
ſächſiſchen Hauptvereins bekamen nämlich laut Mitteilung pro Bienenvolk 15 Pfund 
ſteuerfreien Zucker, den wir im September 1912 das erſtemal von der Zuckerfabrik 
Löbau bezogen haben. Nun kommt vor ca. 3 Monaten ein Steuerbeamter und teilt 
mir mit, daß wir nicht 15 Pfund, ſondern nur 10 Pfund ſteuerfreien Zucker pro 
Volk zu bekommen ätten, daß ſomit die 5 Pfund Uüberſchuß für jedes Volk nad- 
verſteuert werden müßten. Nun aber habe ich den Herrn Beamten ſchwarz auf weiß 
überzeugen können, daß wir laut Verordnung des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins 
im Königreich Sachſen pro Volk 15 Pfd. ſteuerfreien Zucker alle Jahre bekommen. 
Dieſe Unterlagen habe ich dem Herrn zur Verfügung geſtellt und ihm geſagt, daß 
die Angelegenheit Sache des Hauptvereins ſei. Damit hat er ſich abfinden laſſen; 
ich hoffte damit die Sache für erledigt. Aber aber, — vor kurzem war der be⸗ 
treffende Steuerbeamte wieder bei mir, gab mir die ihm zur Verfügung geſtellten 
Schriftſtücke zurück und eröffnete mir, daß wir bis zum „Austrag der Sache mit 
dem Hauptverein“ haftbar blieben!! — 

Ich freue mich, in Leisnig Gelegenheit zu finden, die Sache mit anderen Herren 
eingehend beſprechen zu können. Aber betonen möchte ich doch hier ausdrücklich, daß 
wir alle danach ſtreben ſollten, die Staatsregierung dahin zu bringen, uns als Winter⸗ 
futter für die Bienen nur reinen, unvergällten Zucker zu überlaſſen, nicht 
aber eine Miſchung, die der Bienenzucht nur zum Schaden, zum A gereicht.“) 


Versuche mit Nähmchen und ihr Ergebnis. 


Von M. Körner, Straßburg i. Elſaß. 


18 ich mit der Bienenzucht begann, lernte ich das Normalhalbrähmchen ‚und 

Normalganzrähmchen kennen. Es ftörte mich die geringe Breite der Stöcke 

— bei großer Tiefe —, ſodaß ich mich, auch durch die anderen Nachteile ver⸗ 

anlaßt, gänzlich von ihnen abwandte. Auf die Breitwabenſtöcke aufmerkſam geworden, 

hatte ich weiter nichts zu tun, als recht viele von ihnen mir anzuſchaffen, zu verſuchen 
und mir mein eigenes Urteil zu bilden. Ganz billig war das nicht. 

Drei verſchiedene Original: Amerikaner ſtehen noch heute auf meinem Bienen- 
ftande neben einem Gerſtung⸗Breitwabenſtocke. Meinen Beifall. haben fie nicht ge- 
funden. Die Rähmchen find zu unhandlich, zu groß, als daß man allen Ruhrhonig 
herausbekäme. Man muß die Kunſtwaben drahten. Für den Aufſatzkaſten ver⸗ 


9 Iſt voll und ganz auch unſere Anſicht! Bravo! — Die Redaktion. 
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wendet man ein niedrigeres Honigrähmchen, was den Betrieb furchtbar umſtändlich 
macht. Recht gut wor, bie Volksentwicklung und Überwinterung in dieſen großen 
Stöcken; aber in meinen kleinſten Verſuchsſtöcken — 4 Freudenſteinſchen Breitwaben⸗ 
ſtöcken — war ſie auch recht gut und die Honigernte größer. 

Die anderen Verſuchsſtöcke hielten in der Größe etwa die Mitte zwiſchen Gerſtung 
und Freudenſtein und gaben recht gute Reſultate, ſodaß die endgültige Feſtlegung 
eines Maßes ſchwerfiel, bis der Zufall zu Hilfe kam. 36 cm kam als lichte Tiefe 

und Breite des Stockes dabei heraus und äußere Rähmchenhöhe von 25 cm. Dieſes 
Maß hat ſich recht gut bewährt, auch in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, 
wenn man von kleinen Unterſchieden abſieht. Ich halte es für berufen, das alte 
Normalmaß zu erſetzen. Es hat folgende Vorteile: Das Rähmchen ift handlich und 
doch nicht zu klein. Es gewährleiſtet eine gute Volksentwicklung und Überwinterung. 
Die Kunſtwabe hält ohne drahten. Als Honigrähmchen bricht es bei einiger Vorſicht 
in der Schleuder nicht. Man verwendet im Brut⸗ und Honigraume nur ein Rähm⸗ 
chen. Es läßt ohne weiteres Warm⸗ und Kaltbauſtellung zu. Dies iſt für Handel 
mit Bienenvölkern von großer Wichtigkeit. Die maſchinelle Herſtellung der Bienen⸗ 
wohnungen wird dadurch erſt eigentlich ermöglicht und damit an Zeit und Geld ge⸗ 
ſpart. Der Bienenzüchter bekommt billigere und dabei exakt gearbeitete Wohnungen, 
was ſeinen Betrieb rentabler macht. Wer Amerikanerbetriebsweiſe liebt, iſt jetzt ohne 
weiteres in der Lage, die Käſten in Warm⸗ oder Kaltbau zu ſtellen, was bei Auf⸗ 
ſtellung der Käften im Bienenhauſe wichtig ift. 

Vielen mag das Rähmchen zu klein erſcheinen, zu groß doch wohl n nur wenigen. 
Wer ein kleineres wünſcht, mag 20 cm äußere Höhe, der andere 30 cm wählen. 
Sofern nur an dem quadratiſchen Grundriſſe 3636 cm für 10 Rähmchen feſtge⸗ 
halten wird, iſt das nicht ſo gefährlich. 

Der Gedanke, eine Normalgrundrißform für ſamtliche deutſche Bienenwohnungen, 


das iſt zu ſchön, als daß man nicht immer wieder verſuchen ſollte, ihn einmal in die 


Wirklichkeit umzuſetzen, denn die daraus fih ergebenden Vorteile find doch derart, daß 

man nicht ohne weiteres an ihnen vorübergehen ſollte. Durch meine umfangreichen 

Vergleichsverſuche bin ich zu der Lichtweite von 36 cm im Quadrat und 25 cm 
äußerer Rähmchenhöhe gekommen. Ich werde der praktiſchen Vorteile wegen nicht wieder 
davon abgehen und würde mich nur freuen, wenn andere es verſuchten und zu dem⸗ 
ſelben günſtigen Reſultate kämen. 

Die drei vorgeſchlagenen Höhen hätten folgende Abmeſſungen und tämen den in 
Klammer ſtehenden bekannten Maßen am nächſten: 
20 mo 34 7 cm breit, 174 4331 Wabenfläche = od. 580 qcm (Freudenſtein), 
25 mꝰ 34, 7 cm breit, 2244331 „ S od. 750 qcm (Elſaß⸗Lothr.), 
30 cm><34,7cm breit, 274331 „ = 00. 900 * ac 
Beute 
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och in friſcher Erinnerung ſind gewiſſe Vorgänge im Badiſchen. Der Landesvereins⸗ 
vorſtand hat am 7. Oktober 1908 erſt den Verkehr mit dem „derzeitigen“ 
Vorſtande des Freiburger Vereins abgebrochen, Zimmermann und Dr. Erne gleich⸗ 
zeitig aus der Honigſchutzkommiſflon des Imkerbundes auszuſchalten verſtanden, ſodann 
dem Freiburger Verein einen neuen entgegengeſetzt, den bisherigen Verein zu vernichten 
unternommen, und als dies fehlgeſchlagen, ihn am 29. März 1910 aus dem Verbande 
ausgeſchloſſen unter dem Vorgeben, es habe der Imkerverein ſchuldige Beiträge nicht ab⸗ 
geliefert, damit aber die Verbandsſatzung verletzt. Wie alles aus unlauteren 
Beweggründen heraus, ſo auch alles mit unlauteren Mitteln. 
So iſt der Landesvereinsvorſtand nicht davor zurückgeſchreckt, bein Gegner Frieden 
anzutragen und zum Scheine einen Friedensvertrag einzugehen; um nach vertrags⸗ 


5) Die Verantwortlichkeit für dieſen Artikel und feinen Inhalt u en der Redaktion 
abgelehnt; dieſelbe tragen die Herren Einſender. O. Krancher. 
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gemäß vollzogenem Verzicht des Imkervereins auf anhängig gemachte Zivils und Straf: 
klagen über wichtige unwiederbringliche Rechte dem Imkerverein und der Offentlichkeit 
gegenüber zu behaupten, es liege nicht ein Friedens vertrag, ſondern lediglich ein 
Vorſchlag vor, der zu nichts verpflichte, und auf den er nicht eingehe. i 
Die öffentliche Bekämpfung eines Bundesgenoſſen hat normalerweiſe immer zur 
Vorausſetzung die Tatſache, daß der Bekämpfte Lebenzintereſſen der Genoſſenſchaft verletzt, 
den Beſtand des Verbandes gefährdet habe. Zur Zeit des Ausſchluſſes aus dem Verbande 
war eine Forderung des Landesvereins an den Imkerverein nicht geltend gemacht, von 
einer Weigerung, gar einer ſchuldhaften Weigerung konnte alſo nicht die Rede ſein. 
„Zurückbehaltung von Beiträgen“ war denn auch nur der längſt geſuchte Vorwand. Urſache 
von Bekämpfung und Ausſchluß war vielmehr die Abſicht, dem gegen gemeinen 
Honigſchwindel öffentlich ankämpfenden, alſo oberſte Pflicht erfüllenden 
Imkerverein Freiburg in die Arme zu fallen! Dem Fernſtehenden mag 
das begreiflicherweiſe ſpaniſch oder ruſſiſch vorkommen, dies zeigt ſich beſonders in 
dem nicht aufhörenden Rufen nach Aufklärung über das, was in der auffälligen, 
keineswegs erfreulichen Haltung des Landes vereins vorſtandes bei der öffentlichen Wander: 
verſammlung in Konſtanz Ausdruck fand. Wir ſind deshalb genötigt, im Anſchluß an 
den „geprüften Honigtopf“ weitere Kundgebungen aus dem Bad. L.⸗V.⸗Vorſtand als 
Beweismaterial für unſere Behauptungen bekannt zu geben, auch im Intereſſe der Be⸗ 
troffenen, damit dieſe Stellung dazu nehmen können. N 
1. Vorſtands mitglied Spitz in Stadel, im Brief vom 14. Oktober. 1908, 
ſieben Tage nach dem Kampfbeginn, an unſern Vorſtand: „Ich wundere mich nicht; denn 
daß Du Dich an N. N., Vorſtandsmitglied des badiſchen Landesvereins und Bezirks⸗ 


vorſteher, wegen Honigfälſchung gewagt, hat ſeine Duzfreunde Gräbener, Roth und 


Anweiler furchtbar erregt. Gräbener erklärte, ſo könne es mit Euch nicht weiter gehen. 
Und Roth erklärte, daß er nicht mehr länger die Sache aushalte, es greife zu ſehr feine 
Nerven an. Roth ſtimmte dagegen, daß N. N. aus dem Landesvereinsvorſtand ausſcheide. 
Gräbener meinte: Die Generalverſammlung in Lörrach könne N. N. wieder wählen; es 
ſei eigentümlich, daß die Staatsanwaltſchaft Dich als Kläger als Sach⸗ 
verſtändiger geladen habe. Du könnteſt wohl abgelehnt werden, 
aber dann ſei zu befürchten, daß auch er, der auf der Seite des 
gerichtlich Angeklagten ſtehende Landes vereins vorſtand und Imker⸗ 
bundsvorſtandsmitglied (Gräbener) als Sachverſtändiger abgelehnt 
werde. Übrigens halten ſie Herrn Dr. Erne für den ſchlimmern von Euch beiden!“ 

2. Der erſte Vorſtand, Pfarrer Gräbener: a) An ſeinen damaligen Buſen⸗ 


freund Kuchenmüller am 3. November 1908: „Ich danke für Ihre Anerkennung. — Jetzt 


iſt es ratſam, nichts weiter zu bringen. In der Nummer vom 15. Dezember können Sie 
die Tagesordnung unſerer Verſammlung vom 19. November bringen, 
ohne Randbemerkungen! — N. N. wurde heute nicht verhandelt; es ſcheint, daß der 
Staatsanwalt an der Einſtellung herumlaboriert!“ . 

b) An unſer Mitglied H. Freßle am 10. Oktober 1908: „Leider haben die Vorſtands⸗ 
mitglieder des Freiburger Vereins ſchon länger die Intereſſen ihrer Mitglieder und des 
Landesvereins nicht ſo vertreten, wie der Landesverein es wünſchen und 
verlangen muß! — Bleiben Sie einſtweilen ruhig Mitglied!“ 

c) Am 2. November 1908 an Schauenburg, hier, den angeblichen Verfaſſer der 
Schmähſchrift gegen die Freiburger: „Bin ſehr mit Ihrem Vorſchlage einverſtanden, 
erlaubte mir einige gut ſcheinende Korrekturen. Sorgen Sie dafür, 
daß es dieſe Woche noch erſcheint!“ 

(Im nachfolgenden Beleidigungsprozeſſe gegen Schauenburg hat Gräbener unter Eid 
erklärt, er habe Schauenburg in Bezug auf das Flugblatt keinen Rat erteilt.) | 

J)) An einen von ihm ſelbſt gewählten Schiedsrichter im März 1909: Der Freiburger 
Verein fei in Norddeutſchland wegen feiner umfang- und erfolgreichen Tätigkeit als ein 
Landesverein angeſehen worden, und das habe ihm (Gräbener) natürlich nicht gefallen! 

e) An Kuchenmüller am 15. März 1909, drei Tage nach dem vom Landes vereins⸗ 


vorſtand, teilweiſe unter Benützung des Telegraphen, angeſtrebten, durch einen hohen ev. 


t 
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8 vamin, durch Pfarrer Schweizer und Okonomierat Würtenberger 
mit unſerm Verein abgeſchloſſenen, angeblich endgültigen Friedensvertrage: 

„Vertraulichl! In einer Sitzung vom 11. März, an der Schweizer und Würten⸗ 
berger teilnahmen, wurde mit Freiburg ein Friedensübereinkommen getroffen, auf Grund 
deſſen ich die auch Ihnen zugegangene Mitteilung an die Zeitungen machen mußte. 
Bringen Sie nichts weiter darüber, wir wollen, wenigſtens nach außen, Frieden halten. 
In Lörrach wird es ſich dann zeigen und wir ſind in der Lage, ſolchen Dingen endgültig 
zu wehren!“ (Alſo ein Friede nach außen, Dazu der Vorſchlag auf Satzungsänderung 
dahin, daß der L.⸗V.⸗Vorſtand Vereine und Mitglieder ausſchließen könne und auch aus 
Gründen, die vor dem Inkrafttreten der neuen Beſtimmung liegen.) 

f) An Kuchenmüller, kurz nachher: „Die Freiburger haben den Pfarrer Schweizer 
um Friedensvermittlung angegangen; Schweizer hat aber das Abkommen plump und 
ungeſchickt gemacht; er — Gräbener — wolle mit Zimmermann unter keinen Umſtän den 
mehr etwas zu tun haben; übrigens ſeien von den Mitgliedern kaum deren 10 praktiſche 
Imker, alle übrigen ſeien nur beigelotſt!“ (über 200.) 

g) An denſelben, am 26. März 1910, drei Tage vor dem Ausſchluß der Freiburger, 
mit Bezug auf die von ihm für fi f elb ft durch Vermittlung des Freiburger Gegen⸗ 
vereins eingefädelte Vertrauenskundgebung: 

„Von den 109 Bezirksvereinen haben 95 die Vertrauenskundgebung unterſchrieben. 
Außer dem Imkerverein ſtehen noch aus: Achern⸗Ort, Breiſach und Meßkirch. Ich laffe 
ſie durch dritte Perſonen mahnen. Breiſach ſcheint von Zimmermann infpiriert zu ſein.“) 
Der fünfte ift der Ortsverein Wehr, der ſchrieb, der Vorſtand fei nicht in Lörrach geweſen, 
man halte ſich an das Protokoll, wonach Frieden ſeil Auch dem ſchicke ich 
einen auf die Budel Es dürften alſo in wenigen Tagen 98 Zuſtimmungen von 99 
Bezirksvereinen ſein, denn wir wollen nur noch 99 zählen. Am Dienstag iſt Vorſtands⸗ 
| sung, Ergebnis teile Ihnen ſ. Z. mit.“ 

3. Vorſtandsmitglied Würtenberger an den ſchon oben angezogenen Schieds⸗ 
richter: „Er werde eher die Konſequenzen ziehen, als die Nichteinhaltung des Friedens⸗ 
vertrags "zugeben !# d. h. abdanken. Und was hat er getan? ` 

Ruft man ſich aus dem „geprüften Honigtopf“ in die Erinnerung zurück: daß in 
den in Frage ſtehenden Honigfälſchungsprozeſſen, wo es ſich neben Großtuereien auf Aus⸗ 
ſtellungen um den Vertrieb von tauſenden von Zentnern minderwertigen Auslandshonigs 
als etikettierte Vereinsware zu den für letztere üblichen Preiſen handelte, die Verurteilten 
für die Richtigkeit ihrer Handlungsweiſe außer auf den L.⸗V.⸗Vorſtand im allgemeinen, 
insbeſondere auf den Redakteur Roth beriefen, daß der L.⸗V.⸗Vorſtand Geſuche von Mit⸗ 
gliedern um Abhilfe wiederholt abgewieſen hat, daß dem L.⸗V.⸗Vorſtand die Gründung 
eines Gegenvereins nur möglich war unter Mißachtung landgerichtlicher hohe Strafe an⸗ 
drohender Entſcheidung, daß der L.⸗V.⸗V. im Übereinkommen vom 11. März 1909 die 
Tätigkeit des Imkervereins Freiburg. und ſeines Vorſtandes anerkannt hat, und daß er im 
Anſchluſſe daran ſein bekanntes in bekannter Strafſache abgegebenes Gutachten unter Ent⸗ 
ſchuldigungen zurückziehen mußte, daß Vorſtandsmitglied Dekan Gänshirt auf der General⸗ 


ni verſammlung i in Lörrach ausgeſprochen hat, man fei im L.⸗V.⸗V. immer und in allen 


Dingen einig geweſen; denkt man ferner an die im „geprüften Honigtopf“ enthaltenen 
unwiderſprochen gebliebenen ſchwerſten Anklagen gegen den Bad. L ⸗V.⸗Vor⸗ 
ſtand, und daran, daß der letztere ſelbſt durch den Pfarrer Schweizer in Konſtanz in der 
Bad. Verſammlung öffentlich mit dem Spruche operiert hat: „Keine Antwort ſei 
auch eine Antwort“, dann mag der fernſtehende und mit ihm dereinſt der Geſchichts⸗ 
ſchreiber ſich die Fragen vorlegen: Wie war es zu Anfang des Jahrhunderts in Baden 
um Vereinsweſen und Imkerei beſtellt; worin beſtanden die Intereſſen der letzteren, wer 
hat ſie gefördert und wer ſie verlegt? Welche Unehre liegt unter ſolchen Umſtänden in 
einem Ausſchluſſe aus dem badiſchen Verbande? 
Dem Bad. Landesvereine aber rufen wir zu, was ſein Vorſtand in Konſtanz geſagt: 
„Keine Antwort iſt auch eine Antwort.“ 


Freiburg, Juni 1913. Ss Bimmerm ann. Dr. med. Erne. 


= Iſt unwahr! Aber Hilberer hat der Gerichtsverhandlung gegen Gräbener beigewohnt. 
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Bau und Mechanismus des Receptaculum seminis hei den Bienen, 
Weſpen und Ameiſen. Von Alexander Adam. Mit 3 Tafeln und 25 Ab 


bildungen im Text. 


(Abdruck aus den Zoolog. Jahrbüchern, Band 35, Heft 1, 1912.) 


Die vorliegende ſehr wertvolle Schrift, die im Buchhandel nicht zu haben iſt, behandelt 
den Bau und Mechanismus der Samenblaſe bei Bienen und verwandten Inſekten. Sie be⸗ 
richtigt und ergänzt die Breßlauſchen Unterſuchungen (1906) über den Bau des Samenblaſen⸗ 


ganges der Bienenkönigin und 
enauigkeit und Sicherheit die 


eigt, auf Dzierzonſchem Standpunkte ſtehend, mit welcher 
permapumpe arbeitet, um den Arbeitereiern Samenfäden 


5 oder die Drohneneier unbeſamt zu laſſen. Die 3 ausgezeichneten Doppeltafeln mit 
en 54 ſorgfältig wiedergegebenen Buntabbildungen, meiſt Quer⸗ und Längsſchnitte des ge⸗ 


nannten Apparates, verdeutlichen in Verbindung mit den 25 Textabbildun 


en das Geſagte in 


vortrefflicher Weiſe. Die vorliegende Doktor⸗Diſſertation des Herrn Verfaſsers iſt eine wert⸗ 


volle Bereicherung auch unſerer 


ienen literatur. 


Leitfaden einträglichſter Bienenzucht im Breitwaben⸗Blätterſtock. Von 
A. Alberti, Dasbach b. Idſtein (Taunus). Selbſtverlag. 1913. Preis: M. 1.—. 
Vorliegender Leitfaden bildet gleichſam eine Ergänzung zu des Verfaſſers größerm Lehr⸗ 


buche: „Die Bienenzucht im Blätterſtocke.“ 


Wenn hier der 


reitwaben⸗Blätterſtock beſonders 


behandelt wird, jo follen gleichzeitig die großen Vorzüge dieſer Stockform ins rechte Licht ge 
rückt werden, iſt doch bekannt, daß die Breitwabe mehr denn je gelobt und als 977920 ich 
empfohlen wird. Das 48 Seiten faſſende Büchlein behandelt folgende Abſchnitte: 1. Allge⸗ 
meine Geſichtspunkte beim Betrieb der Bienenzucht. 2. Welche Anforderungen an eine rationelle 


zu ſtellen ſind. 


Bienenwohnun 
der Umgan 


Blätterſtock un 


mit den Bienen im allgemeinen. 5. Die 


3. Der Blätterſtock. 4. Die wichtigſten arga am 


uswinterung der 


Bienenvölker und erſte Pflege m Frühling. 6. Die Behandlung vor und während der Schwarm⸗ 


zeit und Haupttracht. 


Die Vermehrung der Bienenvölker. 8. Verſchiedene Zuchtvorrich⸗ 


tungen. 9. Honigernte und weitere Behandlung der 1 10. Nachſommer⸗ und Herbſt⸗ 


arbeiten. — Es geht hieraus hervor, wie reichhaltig der 
ugeſellen. Auch die Beantwortung der Fragen S. 4/5: Wo kann man 
ſt der Bienenſtich ſehr zu fürchten? Iſt es ſchwer, die Bienenzucht zu 


ö guter Abbildungen 
ienen aufſtellen? 


nhalt iſt, dem ſich eine Reihe recht 


erlernen? und andere machen das Büchlein recht empfehlenswert. — 
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Mi betrachten, wenig ſagen, 

| Seine Not nicht jedem Tlagen, 
Viel anhören, nichts antworten, 
Beſcheiden ſein an allen Orten, 
Sich in Glück und Unglück ſchicken, 
Iſt eins der größten Meiſterſtücken. 


i © Ebi . 
N Tharand i 1 = 


die nutzbringende Imkerei. — In 
jetziger Zeit, wo die Landwirtſchaft immer 
mehr den Höhepunkt erreicht, jedes Stückchen 
Erde ausnutzt und den für die Imkerei wert⸗ 
vollen Hederich vernichtet, iſt die nutzbringende 
Imkerei eine große Frage. Bei dieſer Frage 
kommen 3 Hauptſachen in Betracht und zwar: 
- 1. eine praktiſche Beute, | 
2. eine gute Bienenraſſe, 
3. der rechtzeitige Erſatz der Königin. 
Praktiſche Beuten nennt man ſolche, in der 
15 die Bienen wohl fühlen können, die ſich 
jede Zeit und Gegend einrichten laffen 
und leicht zu behandeln ſind. Zu dieſen 
Beuten darf man auch die in unſerm letzten 
Hefte abgebildete geſ. geſchützte Schäkelbeute 


zählen. Natürlich gibt es noch mehrere Beuten, 


zucht zur 


die ſich nach der Broſchüre „Wie erhalte ich 
durch Imkerei ꝛc.“ ebenſo praktiſch einrichten 
laffen, wie die Schäkelbeute iſt. 

Daß die Bienenraſſe bei der Honiggewinn⸗ 
ung eine große Rolle ſpielt, iſt Tatſache. Zu 
Helen Zwecke find in der oben erwähnten 
Broſchüre die Raſſen für jeden Zweig der 
Imkerei getrennt aufgeführt; ſogar iſt der 
Selbſtkoſtenpreis eines Schwarmes feſtgeſtellt 
und klargelegt, daß Schwärme für die Bienen⸗ 
oniggewinnung. unrentabel find. 

Jedem Imker iſt klar, daß die Königin 
im Honigertrage eine große Rolle ſpielt, und 
faſt jeder Bienenzüchter würde nur junge 
Königinnen haben, wenn es nicht manchmal 
ſo rome hielte, fie zu züchten. Dieſer wunde 
Punkt in der Imkerei iſt durch die Schäkel⸗ 


ſche Methode völlig gehoben. Die neue Zucht⸗ 


methode iſt bereits drei Jahre mit Erfolg 
ausgeführt, und zwar während der Haupt⸗ 
tracht, ohne den geringiten Nachteil im Er⸗ 
trage 1 zu haben, und läßt ſich in faſt 
allen Beuten ausführen. 

Da eine Beſchreibung zu weitſchweifend 
ein würde und Abkürzungen zu Irrtümern 
ühren könnten, ſei auf das oben erwähnte 
Büchlein (1 M.) hingewieſen. H. H. 
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Berliner Ausstellung. — Die Anmeldung 
von Ausſtellungsgegenſtänden hat ſpäteſtens 
bis 3. Juli zu geſchehen.— Für das Programm 
in Berlin iſt beſonders zu betonen, daß an 
allen Tagen der Ausſtellung von nachmittags 
83 Uhr ab der 100 Völker faſſende Muſter⸗ 
bienenſtand des Hrn. M. Kuntzſch in Nowawes 
b. Potsdam, Lin denſtr. 11, unter Führung des 
Beſitzers beſichtigt werden kann. Die Red. 


Winke für die Ausstellungen in Berlin 


und an anderen Orten. — Wenn man ſo 
beinahe 40 Jahre Ausſtellungen beſucht und 
Ki Jahren die Geſchäſtsleitung bei der Aus- 
ſtellung unſerer Provinz übernommen hat, ſo 
hat man gar mancherlei Erfahrung gemacht. 
Lebende Völker und Honig zur Ausſtellung zu 
bringen und dabei die Vorſicht zu gebrauchen, 
daß alles gut ankommt, dafür hat nicht jeder 
Verſtändnis. Wie unangenehm iſt es, wenn der 


Ausſteller am Ausſtellungsorte ankommt und 


er muß hören: Ihre Völker ſind verunglückt, 
oder tot, oder: vom Honig ſind ſo und ſoviel 
Gläſer zerbrochen, die übrigen mit Honig be- 
chmiert. Das iſt dann eine recht fatale Sache! 
ebende Bienen müſſen gerade um dieſe 
Zeit viel Luft haben. Die Tür muß entfernt 
werden, dieſelbe wird mit Querhölzern ver⸗ 
ſehen und hinten angenagelt, damit wohl Luft, 
aber nicht grelles Licht eindringen kann. Die 
ze find mit Gaze zu verſehen, mit ſchwarzer 
rahtgaze, nicht zu eng⸗ und nicht zu weit⸗ 
maſchig. Die vollen Wachstafeln dürfen nicht 
bis ans Fenſter gehen, ſondern man hänge 
| agreng 2 leere Rähmchen ein, damit ſich 
die Bienen beim Transport dort ſammeln 
können. Der Honigraum darf nicht mit 
Den gaben füllt fein, denn beim Transport 
önnen dieſelben zerbrechen und die Bienen 
ertrinken in ihrem eigenen Erzeugniſſe. Wer 
durchaus die Erträge ſeiner Völker will ſehen 
laſſen, der verſende den Honig in beſonderen 
Kaſten und hänge ihn am Ausſtellungsorte 
wieder zu. Nötig iſt dies nicht, denn ein Volk 
wird nicht nach der Menge der Honigvorräte 
beurteilt. Hungerleider aber ſollen auch auf 
keine Ausſtellung kommen. An den Stöcken 
bringt man Tragleiſten an, damit die Bahn⸗ 
beamten daran anfaſſen können, ſonſt werden 
die Stöcke aufgeſtoßen und der Wabenbau 
bricht zuſammen. Man verſende daher auch 
keine Völker mit Neubau, dieſe kommen ſelten 
gut an. Endlich muß auf dem Kaften deut- 
ich ſtehen: Vorſicht! Lebende Bienen! Oben! 
Nicht ſtürzen! Wer dieſe Vorſichtsmaßregeln 
anwendet, wird bei Ausſtellungen keinen Ver⸗ 
luſt haben. i l 
Nun der Honigverſand. Da wird 
viel geſündigt. Die meiſten Imker packen den 
gonig in Kiſten. Dieſe aber werden auf der 
ahn geworfen, ſelbft wenn oben drauf ſteht: 
Vorſicht! Glas! Der Honig in Gläſern groen 
nicht in Kiſten, ſondern in Körbe. Jede Büchſe 
wird doppelt in Papier gewickelt und dann 
nochmals mit Stroh oder Holzwolle umgeben. 
So dicht nebeneinander geſtellt, zerbricht keine. 
Der Korb wird nie geworfen, ſondern von den 
Beamten an den Henkeln angefaßt. Beachtet 


Aus der Heimat und Fremde. 


jeder Imker dieſe Fingerzeige, dann wird ſeine 
Ware ficher gut am Ausſtellungsorte ankommen. 
Seebergen. K. Günther. 


Aus Baden. — Wichtig ſind in manchen 
Gegenden gewiſſe Zeiten und „Lostage“ für 
die Bienenzucht. In Zarten weiß man ſchon 
früher, ob das Jahr Honig bringt. Es iſt 
der Fall, wenn im Januar die Weißtannen 
1 Sehr verübeln würden es die Bienen 
in Brunnadern, wollte ihnen der Imker nicht 
Lichtmeß anſagen. Wenn an Mariä Opferung, 
Andreastag und Mariä Lichtmeß die Bienen 
fliegen, ſo bedeutet das im Gebirge bei Frei⸗ 
burg ein gutes Honigjahr. An Lichtmeß, dem 
Tag der Wachsweihe, klopft man in Birken⸗ 
dor, Bonndorf und Horheim an die Körbe. 
in Schluchſee mit dem Spruch „Bieneli, freuet 
üch, Lichtmeß iſch do“. Bei Tauberbiſchofsheim 
muß man am Peterstag die Bienen heben, 
unterſuchen und reinigen. Am beſten iſt es, 
wenn man dazu „unbeſchrieen“ auf den Stand 
gelangen kann. Im Odenwald hat das Heben 
und Reinigen am Faſtnachtdienstag, wenn 
möglich unbeſchrieen, zu geſchehen. Wer es 
an dieſem Tage in Sulzbach (Mosbach) unter⸗ 
läßt, dem werden die Stöcke „wurmig“. Hin⸗ 
gegen ſind in Eigeltingen die Bienen erſt auf 
Gertrudistag „aus dem Winter“ zu bringen. 
Ein ſchöner Gebrauch herrſcht unter den Imkern 
in der Baar, indem ſie ihren Töchtern bei der 
Hochzeit einen Bienenſtock zur Ausſteuer geben, 
um den Bienenſegen ihrem neuen Haushalt 
zuzuführen. Ebenſo war dies früher in Bróm- 
bach (Lörrach) der Fall. Warum die Bienen 
den erſten Schnitt von Roiklee nicht befliegen 
können, weiß man auch im badiſchen Hinter⸗ 
land. Es iſt eine Strafe Gottes dafür, daß 
ſie am Sonntag arbeiten. Überall iſt man 
davon überzeugt, daß die Bienen ihren Herrn 
deshalb nicht ſtechen, weil ſie ihn kennen. 


t 
`~ Sonderbarer Anutentbalt eines Bienen- 
volkes. — Als treuer Freund Ihres Bienen- 
kalenders“ und Ihrer „Deutſchen Illuſtr. 
Bienenzeitung“ möchte ich Ihnen folgenden 
Fall, der gewiß für viele von Intereſſe ſein 
wird, mitteilen: „Kam da am 1. Oktober 
des an 1912 ein junger Mann zu mir 
und teilte mir mit, er wiſſe Bienen, die in 
der Erde ihren Aufenthalt genommen hätten. 
Natürlich ging ich, wie er wünſchte, gleich mit 
ihm und hörte unterwegs, daß die Bienen ſich 
an einem ſteilen Flußufer eines Seitenarmes 
der Donau befänden. Dort angekommen, 
brauchte ich nicht lange zu ſuchen, um den 
Eingang zum Bienenneſte zu erkennen; es 
zeigte fih bald eine Offnung von 4—5 cm 
Weite. Ich betäubte die Bienen etwas und 
verſuchte dann das Volk auszugraben. Schon 
nach 30 cm Tiefe traf ich in einer Höhle von 
30 em Höhe und Breite auf den Bau, der 
aus 5 teils größeren, teils kleineren Waben 
beſtand. In den Zellen befand ſich zum Teil 
ſchön verdeckelte Brut. Die Decke der Höhle 
war dicht mit dünnem Wurzelwerk verwachfen, 
woran der Wabenbau beſeſtt t war. Die 
Mühe, die ich mit dieſem Volke hatte, war 


` 


* 


U 


nicht vergebens, denn erſtens bereicherte ich 
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das Volk? D. Red. j ! ® | | 
Förév (Ungarn). Mathias Prutzer. 

. Preisaufgaben für die bienenwirtschaft- 
liche Ausstellung in Berlin. — Für die 
Ausſtellung werden folgende befondere Auf- 

aben geſtellt: 1. Ein Korbvolk (diesjähr. 

chwarm), das alle Anſprüche erfüllt. Preiſe: 
20 und 10 M. 2. Ein Kaſtenvolk (dies jähr. 
Schwarm) oder Ableger, das alle Anſprüche 
erfüllt. Preiſe: 25 und 15 M. 3. Ein Korb⸗ 
ſtandvolk mit Bo ENGEN zur Honigge⸗ 
winnung im beweglichen Bau und zur mög⸗ 
lichſt zuverläſſigen Schwarmverhinderung. 
Preiſe: 25 und 15 M. 4. Ein Volk, mit 
eeignetem Bau ausgeſtattet, um mit ſtärk⸗ 
ſtem Volke die ſicherſte We und Wan⸗ 
derung zu ermöglichen. Preiſe: 25, 20 und 
15 M. 5. Das beſte reindeutſche Volk. Cha⸗ 
rakter und Leiſtung des Volkes iſt anzugeben. 
Preis: 30 M. 6. Beſte deutſche Königinnen. 
Preis: 25 M., die beſte Leiſtung 50 M. 7. Vor⸗ 
richtungen, um möglichſt viele befruchtete Kö⸗ 
niginnen in einem Stocke zu überwintern. 
Preiſe: 15 und 10 M. 8. Beſter Honig, nach 
Reinheit, Geruch, Geſchmack und Aufmachung 
in Gläſern und Waben für den Verkauf vor⸗ 

bereitet. Preiſe: 50 bis 20 M. 
Vorführungen, vor verſammeltem Im⸗ 
kerpublikum auszuführen: 1. Abtrommeln und 
berſiedeln von Korbvölkern in Kaſtenwoh⸗ 
nungen, die ſicherſte und ſchnellſte Methode 
mit geringſtem Brut⸗, Volks⸗ und Zeitverluſt. 
Preis: 10 M. 2. Wettſtreit im ſchnellſten 
und ſauberſten Entdeckeln und Schleudern 
von Honig. Preis: 10 M. 3. Schnellſtes 
und ſcherſtes Einbringen von Kunſtwaben, 
Anfangsſtreifen und Bauanfängen in die 
Rähmchen. Preis: 10 M. 4. Wettſtreit im 
Ent⸗ und Beweiſeln eines Volkes. Preis: 10 M. 

Der Hauptausſchuß der Ausſtellung: 
J. A.: gez. Kranepuhl. 


Grössere bienen wirtschaftliche Ausstell- 
ungen 1913. — Vom 5. bis 7. Juli: Tier- 
ſchau und landwirtſchaftliche Ausſtellung zu 
Gera (Schützenplatz). Auch die Bienenzucht, 
ſpeziell die Raſſezucht, fol hier vertreten fein. 
— Vom 6. bis 9. Juli: Lokal⸗Ausſtellung 
bienenwirtſchaftlicher Geräte und Erzeugniſſe 
zu Windsheim (Bayern, bei Fürth) während 
des 27. mittelfränkiſchen Bundesſchießens. 
Anmeldungen bei Zeidlermeiſter L. Fellner 
ebenda. — Vom 19. bis 21. Juli: 50 jähr. 
Jubelfeier des Bienenwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins im Königreich Sachſen, verbunden mit 
Ausſtellung. Gleichzeitig Feier des 25 jährigen 
Beſtehens des Bezirksverbandes Leisnig zu 

Leisnig. — Vom 24. bis 30. Juli: III. 
bienenwirtſchaftliche Ausſtellung des deutſchen 
Imkerbundes aus Anlaß der 58. Wanderver⸗ 
nung deutſcher, öſterreichiſcher und ung. 

ienenwirte, der 7. Mitgliederverſammlung 
des Deutſchen Imkerbundes und des II. alf- 
gemeinen Eiſenbahner⸗Imkertags in Berlin, 


Aus der Heimat und Fremde. 131 


Neue Welt, Haſenheide 108 — 114. — Vom 
27. bis 28. 
Ausſtellung des Heſſiſchen Bienen züchtervereins 
in Hanau a. M. Ausſtellungsgegenſtände als 
„Ausſtellungsgut“ einſenden bis 26. Juli an 
Hrn. Reſtaurateur Kreß zum „Deutſchen Haus“ 
Hanau⸗Weſt. — Am 3. Auguft: Wander⸗ 
verſammlung mit bienenwirtſchaftlicher Aus⸗ 
ſtellung und Honigmarkt in Kimpolung (Bu⸗ 
kowina), veranſtaltet vom dortigen Zweig⸗ 
verein aus Anlaß ſeines 10 jährigen Beſtandes. 
Auskünfte erteilt der Obmann Karl Höfer 
ebenda. — Vom 3. bis 5. Auguft: Jahres- 
feſt des Bienenwirtſchaftl. Hauptvereins 
Thüringen mit Ausſtellung zu Ronneburg 
(Sachſ.⸗Altenburg). Anmeldungen bis 29. Juli 
an Hrn. Pfarrer Störzner in Großenſtein b. 
Ronneburg (S.⸗A.). — Vom 17. bis 18. 
Auguſt: Verbandsausſtellung des bienen⸗ 
wirtſchaftl. Bezirksverbands Borna b. Leipzig 
in Groitzsch. — Vom 22. bis 26. Auguft: 
Hauptverſammlung und Ausſtellung des Bad. 
Landesvereins für Bienenzucht in Weinheim. 
Anmeldebogen zu beziehen von Hauptl. Otto 
Falk in Weinheim (Bergſtraße). — Vom 7. 
bis 8. September: Bienenzucht⸗Ausſtellung 
mit Honigmarkt durch den Bienenzüchtexverein 
Schwechat und Umg. in Schwechat (Oſterr.) 
aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtandes. An⸗ 
meldungen bis 15. Auguſt an den Verein. — 
Vom 10. bis 13. Oktober: Wanderver⸗ 
ſammlung des bienenwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins für die Provinz Hannover mit Aus⸗ 
ſtellung in Hannover in Verbindung mit der 
Feier des 50 jährigen Stiftungsfeſtes des 
Hannoverſchen Imkervereins. K. 


Erinnerungen eines alten Imkers. (Aus 
„Centralblatt“.) — Ehe ich von meiner Ver⸗ 
ſetzung nach Rügen erzähle, hole ich noch nach, 
wie ein tapferes Bienenvolk mich von einem 
läſtigen Gaſte befreite. Die Sache war alſo. 
Ich hatte ein kleines Hündchen, zu dem ſich 
oft ein großer Schlächterhund einfand. Dieſer 
hatte die Gewohnheit, meinen kleinen Garten 
aufzuſuchen und darin allerlei Unfug zu 
treiben. Er zertrat mir die Beete, kratzte 
Pflanzen aus und bereitete mir Argernis und 
Schaden. Wenn ich ihn wegjagen wollte, ging 
er nicht, ſondern machte 
beißen. Eines Tages ſah ich ihn, wie er ſich 
meinen Bienenſtand beſah. Aus einer läng⸗ 
lichen Kiſte hatte ich mir zwei Bienenwoh⸗ 
nungen gemacht, beſetzt mit zwei Völkern, 
wovon das untere ſein Flugloch mehr am 
Erdboden hatte. Da gefiel es dem Hunde, das 
untere Flugloch zu „benetzen“. Die Bienen 
flogen nicht, ſondern verhielten ſich ganz ruhig. 
Sie waren wohl zuerſt etwas erſchreckt und 
ließen ſich die Benetzung gefallen. Als aber 
der Hund ſich umdrehte und ſein Machwerk 
beroch, fuhren eine Anzahl Bienen zum Flug⸗ 
loch heraus und ſtachen den Köter in die 


Juli: Hauptverſammlung mit 


iene, mich zu 
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Schnauze und Ohren, aber auch gleichzeitig 
in ſeinen wedelnden Schwanz. Das gab ein 
ergötzliches Schauſpiel. Mit dem Kopfe nach 
dem Schwänze gerichtet, drehte fih der Hund 


um ſich ſelbſt im Kreiſe mehrfach herum und 


lockte damit noch mehr Bienen an ſich. Dann 
wälzte er ſich in einem Blumenbeet, fing an 
zu heulen und nahm Reißaus, ſprang mit 
einem hohen Satze über den hohen Zaun zur 
Straße und ließ ſich längere Zeit nicht wieder 
ſehen. Ich war den et eſucher meines 
Gartens los. Wenn er ſpäter einmal vorüber⸗ 
ging, hielt er ſich aber nicht auf. Ich ließ 
ie Pforte zum Garten offen ſtehen, lockte ihn 
auch mehrfach, einzutreten, — aber er war 
kuriert und hat meinen Garten nicht wieder 
betreten. N 
Im Jahre 1861 wurde ich Diakonus und 
erſter Lehrer in Gingſt auf Rügen. Ende 
Oktober zog ich um. Von meinen Bienen 
verkaufte ich einige Völker und nahm 2 Doppel⸗ 
kaſten und 2 einfache, alſo 6 Völker, mit. 


nach Stettin auf einen nach Rügen (Lauter⸗ 
bach) fahrenden Dampfer. Von dort ſind 
noch 3 Meilen Landweg bis gn Auf 
Erntewagen wurden meine Möbel und Bienen⸗ 
völker abgeholt. Der Transport kam erſt am 
folgenden Vormittage an. Ein Volk war tot, 
denn der Kaſten war auf den Kopf geſtellt, 
5 kamen glücklich an. Die Wohnungen waren 
vom Tiſchler gemacht, aber ich hatte ihnen 
einen Anſtrich gegeben mit Tür und Fenſtern. 
Bald ſammelten ſich die Schulkinder und be⸗ 
wunderten die feinen Imkerkaſten. Als im 
Frühlinge die Bienen flogen, bekam ich oft 
Beſuch. Man wollte — die wunderbaren 
Bienenwohnungen anſehen. Als ich nun aber 
auch das Innere eines Volkes dente und 

war ohne Kappe und Handſchuhe, kam auch 
hier bald die Rede auf: „Der neue Paſtor 
verſteht die ſchwarze Kunſt.“ Mein Hausarzt, 
Dr. Altdorfer, erzählte auf einem Gute dem 
Gutspächter Kracht in Udars, in deffen Garten 
ein bedeutender Bienenſtand vom Gärtner be⸗ 
ſorgt wurde: „Unſer jetziger junger Paftor 
Rabbow geht mit den Bienen um ohne Kappe 
und Handſchuhe, nimmt auch ſeine Bienen⸗ 


kaſten auseinander, zeigt ſelbſt die Königin, 


und es kommen oft Leute, die das ſich an⸗ 
ſehen.“ Darauf antwortete Herr Kracht: „Herr 
Doktor, was habe ich Ihnen zu Leide getan, 
daß Sie mir ſolche unglaublichen Sachen auf⸗ 
binden wollen?“ Als mir der Arzt dies er⸗ 
ählte, lud ich Herrn Kracht ein, mich zu be⸗ 
en um ſich ber überzeugen, daß ihm der 
Doktor Wahres berichtet hätte. Später kam 
er einmal vorgefahren, war aber nicht zu be⸗ 
wegen, dichter an einen Bienenkaſten heran⸗ 
utreten, um ſich das genauer zu beſehen. 

r ſah mich aber ſehr mißtrauiſch an wegen 
meiner angeblich ſchwarzen Kunſt. Es koſtete 


viel Mühe, bis einzelne Bienenhalter einen 


Verſuch machten, Mobilbau zu treiben, und 
erſt im Jahre 1865 gelang es mir, einen 
Bienenzuchtverein in Gingſt mit ungefähr 12 
bis 15 Mitgliedern zu gründen. | 
Baftor em. Rabbow f. 


Ausbildung von Sachverständigen Tür 
Bienenkrankheiten. — In der Bologiſchen 
Anſtalt Dahlem werden zur Ausbildung Sach⸗ 
verſtändiger für Bienenkrankheiten 2 wöchige, 


gebührenfreie bakteriologiſche Lehrgänge über 


die Infektionskrankheiten der Bienen abge⸗ 
halten, an denen Naturwiſſenſchaftler (Medi⸗ 
ziner, Tierärzte, Nahrungsmittelchemiker, 
Lehrer ꝛc.) teilnehmen können, die in der 
Bienenwirtſchaft erfahren ſind. Der erſte Lehr⸗ 
gang findet vom 18. bis 30. Auguft d. J. ftatt. 


enn nötig, wird noch ein zweiter vom 8. 


bis 20. September abgehalten. Jeder Teil⸗ 
nehmer hat fih ein Mikroſkop ſelbſt zu ſtellen. 
Die Firmen E. Leitz und C. Zeiß in Berlin 


haben ſich bereit erklärt, für die Kurſe geeig⸗ 
nete Mikroſtope gegen eine Leihgebühr von 


5 M. abzugeben. Alle anderen Apparate, In⸗ 
ſtrumente, Glasgefäße, on und Chemi⸗ 
kalien werden von der Biologiſchen Anſtalt 


unentgeltlich geliefert. Die Anmeldungen 
Ä po möglichſt F 
Auf dem Möbelwagen ging es von Pentun |' 


rühzeitig an den Direktor der 
aiſerlichen Biologiſchen Anſtalt in Berlin⸗ 
Dahlem zu richten. 8 


II. Eisenbabner-Imkertag (am 27. Juli 
1913, vorm. 11 Uhr in Berlin, „Neue Welt“, 
. 108/114). — Tagesordnung: 

. „Welchen Nutzen bringt den Eiſenbahn⸗ 


beamten die Bienenzucht?“ Berichterſtatter: 


Bahnhofsvorſteher Senſt in Trebbin. — 2. 
„Rationelle Bienenzucht für die Eiſenbahner.“ 
Berichterſtatter: Krei. baumeiſter Schulz in 
Belzig. — 3. „Die wirtſchaftliche Ausnützung 
des Vabngelündes. Berichterſtatter: Redak⸗ 
teur Alfonſus in Wien. | : 


Bei Maul- und Klauenseuche ift Honig 
im Berner Oberlande ein altbewährtes gr 
mittel, und wie Batſche Petſch einft feinen 
kranken Kühen die „Goſche“ ſalbte, ſchleckte 
er hausväterlich feine honigtrieſenden er 
ab. Zu derſelben Sache ſchreibt Bahnmeiſter 


Käß im „Bienenvater“: Nach meinen Erfah⸗ 
rungen iſt bei der jetzt herrſchenden Maul⸗ und 


Klauenſeuche guter Honig das beſte Miıtel zur 


Hintanziehung derſelben. Ein Kaffeelöffel voll 


onig jedem noch geſunden Rinde täglich 
morgens ins Maul geſchmiert, verhütet bei 
dieſem den Ausbruch der Krankheit ganz be⸗ 
ſtimmt. Mehrere Bauern haben zu dieſem 
einfachen Mittel gegriffen, und der Erfolg war, 
daß ihre Rinder von Krankheit verſchont blieben, 
wohingegen die Rinder der übrigen Ortsbe⸗ 
wohner ohne Ausnahme die Seuche bekamen. 
Auch bei ausgebrochener Seuche iſt Honig ein 
hates Heil⸗ und Linderungsmittel, das von 
en Tieren ſehr gern genommen wird. c 


Imkerei im Rino war letzthin im Aſtoria⸗ 
Lichtſpielhaus zu Leipzig (Windmühlenſtr.) 
eine Woche lang zu ſehen. Dem Fachmann 
war nichts wertvolles Neues bietend, bot der 
ilm doch den in der Überzahl befindlichen 
nichtfachmänniſchen Zuſchauern genug In⸗ 
tereſſantes, und zwar in wohltuender Ab⸗ 


wechſlung zwiſchen ſonſtigen luſtigen und 


grauslichen Kinoſtücken mit und ohne * 
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u S zu den Ausführungen des 
Herrn Dr. F. Erne, Freiburg i. B. — Die 
Geſchichte, die Herr Dr. Erne in Nr. 1 dieſes 
| Jab gung erzählt, intereſſiert die Imker in 
hohem Maße auch in Hinſicht auf den „Entwurf 
u Feſtſetzungen über Honig“. Ich will nur 
die eine Tatſache feſtſtellen: Bienen naſchen 
nicht nur in Waghäuſel bei Philippsburg, 
ſondern auch in jedem andern Orte, wo ſich 
Gelegenheit bietet! Ich kenne die Bienenzucht 


in verſchiedenen Gegenden unſers Vaterlandes, 


und Imker, die ein wachſames Auge und große 
Sachkenntnis auf dem Gebiete des Honigs 
beſitzen, haben mir dieſe Tatſache beſtätigt. 
Nicht nur in den induſtriereichen Großſtädten, 
„ſondern auch auf dem Lande gibt es: Zucker⸗, 
Kunſthonig⸗, Kakao⸗, Marmeladen⸗, Bonbon⸗ 
und ähnliche Fabriken, die Süßſtoffe verar⸗ 
beiten. Durch die ausſtrömenden Düfte werden 
die Bienen angelockt. Da nun immer einzelne 
Fenſter oder Dachlucken geöffnet werden, — 
dieſe Offnungen aber faſt nie durch bienendichte 
Drahtgewebe enen ſind, — ſo gelangen 
die angelockten Bienen zu den Süßſtoffen und 


gegen a zunächſt maſſenhaft zu Grunde. Ar⸗ 


eiter und Beamte von einer Fabrik haben 
mir glaubwürdig füge daß in den offenen 
a en, die mit flüffigen Süßſtoffen gefüllt 
find, die Bienenleichen oft eine 3—4 cm dicke 
Schicht bilden. Die erſten Millionen der Nä- 
ſcher müſſen ertrinken. Die Folge davon iſt 
natürlich, daß die ſtärkſten Völker ſo gelichtet 
werden, daß kaum noch die Brut bedeckt ift. — 
Die ſpäter kommenden Näſcher finden etwas 
Halt auf den Bienenleichen. Sie können ſich 
übervoll ſaugen, beſudeln ſich gehörig und 
fliegen dann den Fenſterlichtern zu. Den Ein⸗ 
gang freilich finden die Bienen leicht. Den 

delten zu finden, wird ihnen dagegen nach 
Möglichkeit erſchwert. Vor den geſchloſſenen 
Fenstern ſchwirren innen die Bienen ſolange, 
bis ſie tot zu Boden fallen. „Da liegen ſie 
u Haufen und werden an manchen beſonders 
heißen Tagen zuſammengefegt und körbeweiſe 
weggeſchafft.“ Der allerkleinſte Teil der Näſcher 
kommt auf den Stand zurück; ſie fallen auf 
den Straßen und in der Nähe des Standes 


nieder; vielfach ſind ſie r bejudelt, daß fie 


unfähig find, in den Stod zu 
wenige Bienen können die genaſchten Süßſtoffe 
in den Wachszellen niederlegen. Auch ſie 
müſſen nach kurzer Zeit ſterben, da innere 
Organe durch das übermäßige Vollſaugen und 
aus anderen Urſachen zerplatzen.“) Wenn auch 


panaon Nur 


nicht in allen Fabriken ein gleichgroßes Bienen⸗ 


morden ſtattfindet, ſo ſteht doch feſt, daß jqährlich 
viele Millionen Bienen auf dieſe Weiſe ihr 
Leben einbüßen. 

Die Imker werden weiter dadurch geſchä⸗ 
digt, daß der von den Bienen von Shien 
eingetragene Honig, auch durch die geringſte 
Miſchung mit Naſchhonig — ein Prozentſatz 
iſt im Entwurf nicht vorgeſehen — zu „Zucker⸗ 
fütterungshonig“ degradiert wird. Auch der 
reine Honig, der geerntet werden konnte, wird 
durch die Näſcherei vollſtändig entwertet! 

„B da gibt es genügend Schutz nach den 88 
ſo und ſo“, höre ich ausrufen. Die Sache iſt 
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doch nicht ſo leicht und einfach in der Praxis. 
Die meiſten Imker ſcheuen es, den unſichern Weg 
gerichtlicher Entſcheidung zu beſchreiten. Der 
Einzelne wagt ſich an den Verein. Dieſer ſucht 
in Güte etwas zu erreichen durch freundliche 
Vorſtellungen uſw. Es iſt aber immer beim 


Alten geblieben. Ortsvereine, die ſich an das 


Polizeipräſidium wandten, um Erlaß polizei⸗ 
licher Verfügungen baten, wurden abgewieſen. 

Jetzt bei Erledigung des Entwurfs iſt die 
Gelegenheit günftig, die Frage mit zur Er- 
ledigung zu bringen in dem Sinne, daß wohl 
dieſer Honig als „Honig mit genaſchten Süß⸗ 
ſtoffen vermiſcht“, bezeichnet werden muß, daß 
aber alle Süßſtoffe in den 1 He auf Meſſen 
und Märkten, zu Schützenfeſten — ſchon aus 
hygieniſchen und anderen Gründen — bienen⸗ 
dicht verſchloſſen gehalten werden müſſen, daß 
alſo alle Fenſter, Dachlucken uſw. durch mög⸗ 
lichſt weitmaſchiges, aber bienendichtes Draht⸗ 
gewebe abzuſchließen ſind. Diejenigen Eigen⸗ 
tümer, die die Bienenzüchter dadurch ſchädigen, 
daß ſie das verſäumen, ſind verpflichtet, vollen 
Scha denerſatz zu leiſten. | 

Die einmalige Ausgabe für die Draht⸗ 
es ift gering gegen den großen, dauernden 

chaden, der Hunderten von Bienenzüchtern 
alljährlich bisher zugefügt wird. 

Vielleicht erreichen wir noch bei Regulierung 
des Entwurfs 1. die ſtaatliche Überwachung 
der Kunſthonigfabrikation, 2. die Kennzeich⸗ 
nung der Gefäße mit Kunſthonig (bandförmige 
Streifen, Fabrikmarke und Firmenaufdruckh), 
3. Deklarationszwang für Auslandhonig. Dann 
dürfte die Honigſchutzfrage zur Zufriedenheit 
aller gelöſt ſein. X. V. Z. 


Über Tionigverkauf und Honigpreise 
ſchreibt ein württembergiſcher Imker, der in 
Ulm längere Jahre einen Laden mit ſpeziellem 
eee hatte, der „Bienenpflege“ ſeine 

ahrnehmungen. Er meint, wenn die Pre 
nicht erzielt werden, die der reine Honig z. B. 
gegenüber Butter wert wäre, ſo ſeien die Imker 
on Teil ſelbſt daran ſchuld. Zeige ſich zu 

eginn der Tracht die Honigzunahme bei den 
Völkern, dann werde in die Welt hinaus⸗ 
poſaunt: „Honig die Menge“, „die Imker 
machen gute Ernte“ uſw. Statt der 1.20 Mark, 
die für reinen Honig ſönſt gern bezahlt 
werden, wird dann das Pſund ſelbſt nach 
mehreren ſchlechten Honigjahren wieder wie 
vor Jahrzehnten zu 1 Mark, ja zu 90 und 
85 Pfennige verkauft. Wer Kolonialwaren⸗ 
geſchäften, wo faſt durchweg Kunſthonig ver⸗ 
kauft wird, zu Spottpreiſen Honig A ber 
leiſtet, wenn auch vielfach unbewußt, dem 
Schwindel Vorſchub, er ſchädigt ſeine Imker⸗ 
kollegen und ſich ſelbſt indirekt für die Zukunft. 
Der Preisunterſchied zwiſchen Auslands⸗ und 
Kunſthonig einerſeits und reinem Inlandhonig 
ſoll jo gehalten werden, daß er dem Käufer 
auffallend iſt. Ganz richtig wird auch darauf 
hingewieſen, daß es nicht in der Ordnung iſt, 
wenn eine Honigſorte „von oben herab“ ge⸗ 
rühmt wird auf Koſten der andern; noch nie⸗ 
mals hat man von Winzern geleſen, daß ſie 
den weißen Wein auf Koſten des andern hervor⸗ 
gehoben haben. So ſolls auch beim Honig fein. 
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Einen merkwürdigen Einfluss der Kali- 
düngung meliorierter Wieſen auf den Honig⸗ 
ertrag, ſowohl bezüglich der Menge als auch der 
Güte will man neuerdings in Poſen beobachtet 
haben. Wieſen, die bisher für die Bienen⸗ 
ucht wenig Bedeutung hatten, geben nach er⸗ 
fotgter Melioration reihe Ernten, und auch 
ie Güte des Honigs wurde nach dem Urteil 
einer ganzen Anzahl Imker aus der Gegend 
weſentlich erhöht. Der Grund liegt augen⸗ 
ſcheinlich darin, daß durch die Melioriſierung 
eine Anderung der geſamten Flora auf den 
Wieſen hervorgerufen wird. So nimmt auch 
die Bienenzucht teil an den Fortſchritten der 
Wieſenkultur, iſt ſie doch die Poeſie der Land⸗ 
wirtſchaft! Herrliche ausgedehnte bunte Wieſen⸗ 
teppiche fielen uns an Pfingſten in der Bornaer 
Pflege auf und zwar zwiſchen Benndorf und 
Wyhra bei Frohburg im geſegneten Königreiche 
Sachſen. Mögen ſie der dort mannigfach ge⸗ 
pflegten Bienenzucht ſtets zu reichem Ertrage 
verhelfen! F. 

Die Bienenzucht vor dem Landwirt- 
 sthaftsrat im Elsass. — Im „Elſaß⸗Lothr. 
Bienenzüchter“ No. 1, 1913 findet ſich unter 
dieſer Überſchrift ein Aufſatz, der ganz aus 
dem Herzen der Bienenzüchter geſprochen wäre, 
wenn nicht (durch die Bemerkung des Land⸗ 
wirtſchaftsrats, daß die Bienenzüchter Rot- 
ſchwänzchen ſchießen) gejagt würde, Rot- 
ſchwänzchen wären tatſächlich arge Bienenfeinde. 
Das aber iſt weit am Ziel vorbeigeſchoſſen 
gegen ein ſo unſchuldiges Vögelchen, denn da⸗ 
durch entſtehen für die jungen Bienenzüchter 
Unklarheiten, während die alten Stümper in 
ihrem Glauben beſtärkt werden, nämlich darin, 
daß das Rotſchwänzchen ganze Bienenftände 
aufgezehrt hätte. Solche Menſchen glauben 
heute wohl noch ans Hexen! Es kennt gewiß 
jeder Züchter die Feinde der Bienen; der 
größte Feind iſt ja meiſt der Züchter ſelbſt, 
indem er Mißgriffe im Betriebe macht und 
Tauſende von Bienen in kurzer Zeit zu grunde 
richtet. Laſſen wir doch einem ſo nützlichen 
1 ſeine Ruhe; das Rotſchwänzchen ift 
doch für die Bienenzucht nur nützlich, weil 
dasſelbe die den Bienen ſo ſchädliche Wachs⸗ 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


motte an den Bienenſtänden wegfängt! Ich 
habe dies häufig beobachtet und habe die 
135 Anklage, das Rotſchwänzchen ſei ein 

ienenfeind, bereits vor 35 Jahren genau 
unterſucht, als ich dazu kam, wie ein Im⸗ 
ker eine ganze Familie von Rotſchwänzchen 
an ſeinem Bienenſtande weggeſchoſſen hatte. 
Ich ſammelte die Tierchen und ſchnitt 
alle vor ſeinen Augen auf. Aber welche 
Enttäuſchung! Dieſelben hatten keine einzige 
Biene, ſondern nur ottenfalter und 
Maden im Kropf und Magen. Der Schütze 
war von dieſem Tage ab von ſeinem Seel 
ſchießen geheilt. — Darum, werte Imker⸗ 
kollegen, feib mitleidsvoll mit den jo nügt- 
lichen Sängern, beſonders im harten Winter, 
wenn dieſelben ſo große Not leiden. Ein 
jeder von uns hat dann im Lenz ſeine Freude, 
wenn wir an einem warmen Frühlingstage 
vor dem Bienenſtande das Bienengeſumme be⸗ 
lauſchen, in das ſich der Vogelge ang miſcht. 
Es iſt ein Lied, das hell erklingt. Aber ver⸗ 
dächtigt mir nur nicht das ſo brave Tierchen. 

S. Erbland, Rappoltsweiler. 


Gin gutes Füllmaterial für dem 
Schmoker, — das den Vorzug hat, daß es 
ſich jeder Bienenfreund leicht beſchaffen kann 
und dabei wohl allgemein für ein gutes Wort 
umſonſt zu erlangen ſein wird, ſind Maſchinen⸗ 
bobelſpähne. Ich habe bisher nur kieferne 
Spähne verſucht, denke aber, daß ſich 8 dieſem 


Zwecke die Spähne von anderen Holzarten 
gleichgut eignen. Bevor ich den Schmoker 
mit Brennmaterial fülle, ſchütte ich einige 
Stückchen glühende Kohle hinein, oder wenn 
ich dieſe nicht zur Hand habe, zerreiße ich 
eine Knackſche Papierzigarre in der Mitte, 
ſetze die Teile an einem Ende in Brand und 
lege ſie in den Schmoker. Nun fülle ich den⸗ 
ſelben loſe mit den erwähnten Maſchinen⸗ 
hobelſpähnen. Der Schmoker gibt dann längere 
Zeit Rauch. Sobald im merke, daß die Rauch⸗ 
entwicklung nachläßt, fülle ich friſche Spähne 
nach. Man hüte ſich aber, die Spähne feſt 
zu ſtopfen, da in dieſem Falle zu wenig Zug 
iſt und das Feuer ausgeht. 
Ebersbach (Sa.). i J. 
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(8. in B.) — Ich wäre Ihnen für 
eine Mitteilung im Briefkaſten dant- 
bar, was gegen Ameiſen getan werden 
kann. Große Waldameiſen habe ich einzeln 
gefangen und täglich getötet, ſo daß nur mehr 
ab und zu eine an den Bienen bemerkbar iſt. 
Sie können auch nur durchs Flugloch ein⸗ 
dringen und ſcheuen ſich, dies am Tage zu 
tun. Aber kleine Ameiſen haben ganze 
Karawanenſtraßen durch die Bienenſtöcke ge⸗ 
zogen, an einem Ritz herein, am andern 
heraus, — vermutlich geſättigt oder gar mit 
Vorräten angefüllt. Ich habe verſucht, alle 
Eingänge zu verſchließen, aber dieſe kleinen 
Tierchen finden immer noch ein Schlupfloch, 
am erſten zwiſchen Tür und Beute. Bei 
einem Strohſtock iſt überhaupt kein Damm 
zu ſetzen. Wie iſt da zu helfen? — Wie oft 


ſind wir doch ſchon danach gefragt worden 
und wie oft jhon haben wir Anweiſungen 
dafür gegeben, auch des öftern in dieſer un⸗ 
ſerer Zeitung. Wir können auch heute nur 
wieder ſagen: Streuen Sie Aſche auf die 
Gänge der Ameiſen und ſtellen Sie ein flaches 
Gefäß mit etwas Zuckerwaſſer im Bienenhauſe 
auf, ſo werden Sie auch die kleinen Ameiſen 
fangen. Vielleicht ſuchen Sie auch die Neſter 
zu finden und gießen dieſe mit heißem Waſſer 
aus. SE K. G. 
(J. Br. in Halbstadt, 8.-R.) — Die 
Königinnenzuſetzrähmchen ſind beim Erfinder, 
Herrn Rich. Schulz in Dietendorf b. Erfurt 
zu haben. — Die Handelsbienenſtände von 
J. Str. in Wittnach und Fr. K. in Großlupp 
ſind ſehr zu empfehlen. 


f Deutſcher Imkerbund. 
Die Mitglieder⸗Verſammlung des Deutſchen Imkerbundes findet gelegentlich der Berliner 
Ausſtellung am Freitag, den 25. Juli nachmittags 4 Uhr in Berlin, Neue Welt, Haſenheide 
108 — 114, ſtatt. — 7 A e e 1. Eröffnung der Präſenzſeſtſtellung. 2. Bericht des 


Geſchäftsführers. 3. Kaſſenbericht und . 4. Die Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
verbände. 5. Wahlen. 6. Haushaltsplan. 7. Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der näch⸗ 
ſten Verſammlung. 8. Verſchiedenes. ö ü N a 


Köslin, den 6. Juni 1913. T. Hüttner, Geſchäftsführer. 


1 Einladung 
des e Hauptvereins im Königreich Sachſen (Protektor S. M. ug Friedrich 
Auguft) zur Jubelfeier ſeines 50 jährigen Beſtehens und zur bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
des Verbands Leisnig anläßlich feines 25 jährigen Beſtehens am 19., 20. und 21. Juli d. J. in 
der freundlichen Muldenſtadt Leisnig. — Ehrenleitung: Herr Bürgermeiſter Schickert⸗Leisnig. 
Feſtordnung: 

| Sonnabend, den 19. Juli, vorm. ½10 Uhr: Beginn der Arbeit der Preisrichter und 
der Ankaufskommiſſion; Empfang der Feſtteilnehmer am Bahnhofe und Aushändigung der 
Wohnungskarten im Geſchäftslokal „Goldener Löwe“ am Markt. — Nachm. 3 Uhr: Vorſtands⸗ 
ſitzung. — ½5 Uhr: Vertreterverſammlung im „Gold. Löwen“: 1. Feſtſtellung der Anweſen⸗ 
heitsliſte. 2. Begrüßung der Verſammlung durch den 2. Vorſitzenden und den Verbandsvor⸗ 
ſitzenden. 3. Bericht des 2. Vorſitzenden. 4. Wahl eines 1. Vorſitzenden des Hauptvereins. 
5. Schlußwort des 2. Vorſitzenden. — Abends 8 Uhr: Feſtkommers im Ausſtellungslokal 
„Johannistal“ zu Leisnig. | 

Sonntag, den 20. Juli, vorm. ½8 Uhr: Gemeinſchaftlicher Kaffee im „Gold. Löwen“ 
und „Belvedere“; Beſichtigung der Stadt (Schloß Mildenſtein 2c.); Empfang der Gäſte und 
Entgegennahme der Feſtordnung im Geſchäftszimmer des Ausſtellungslokals. — 11 Uhr: 
Eröſſnung der Ausſtellung durch Herrn Bürgermeiſter Schickert in Anweſenheit der Herren 

Vertreter der Kgl. Staatsregierung, des Herrn Amtshauptmann Dr. Hartmann in Döbeln, 
der Kaiſerl. und Königl. Behörden zu Leisnig, der Herren Vertreter der landwirtſchaftlichen 
Kreis⸗ und Zweigvereine, Sowie der Obſt⸗ und Gartenbauvereine. — Nahm. 1 Uhr: Gemein- 
ſchaftliches i ohne Weinzwang), im Anſchluß hieran Ehrung verdienſtvoller Imker 

achſens. — ½4 Uhr: Jubel⸗ und Verbandsverſammlung im „Gold. Löwen“: Begrüßung; 
Mitteilung des Vorſitzenden; Bekanntgabe der Prämiierungsliſte; Feſtvortrag: „Der jetzige 
Stand unſerer Kenntniſſe von den anſteckenden Krankheiten der e — mit Demon⸗ 
ſtrationen —, Herr Dr. Behn, and Mitarbeiter der Kaiſerl. Biologiſchen Anſtalt (bak⸗ 
u ſches Laboratorium, Vorſtand: Herr Regierungsrat Dr. Maaßen in Berlin⸗Dahlem). 
— ½4—7 Uhr: Freikonzert auf dem Ausſtellungsplatze; praktiſche Arbeiten an den Bienen 
und für dieſelben. — Von 7 Uhr an: Ungezwungenes Beiſammenſein aller Ausſtellungs⸗ 
beſucher und Feſtball im „Johannistal“. . 

Montag, den 21. Juli, vorm. 1/28 Uhr: Gemeinſchaftlicher Kaffee in „Stadt Chem- 
nig“ und von hier gemeinſame Spaziergänge in Leisnigs Umgebung. — Von 9 Uhr an: 
Praktiſche Arbeiten auf dem Bienenſtande. — 10 Uhr: Verloſung. — Nachm. 3 Uhr: Schluß 
der Ausſtellung. — Anderung der Feſtordnung vorbehalten. 


Das Direktorium des Bienenw. Hauptvereins und der Verbands vorſteher. 
Großgraupa, Rauſchwitz u. Wendishain, im Juni 1913. l 
-Oberlehrer Schmiedeknecht, 2. Vorſ. Lehrer Lehmann, Geſchäftsführer, 

| Oberlehrer Kantor Tille, Verbandsvorſteher. 


| Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 

Bienenzucht-Lehrkursus in Schönfeld bei Annaberg i. Erzgebirge betreffend. 

Am 6. Juli 1913 ſoll von vormittags 11 Uhr an im bienenwirtſchaftl. Zweigverein Wieſa 
(Zihopautal) auf dem Bienenſtande des Herrn Otto Schmidt bez. im Gaſthaus „zum Löwen“ 
zu Schönfeld b. Annaberg ein Bienenzucht⸗Lehrkurfus in Theorie und Praxis der Bienenzucht 
beſonders für Anfänger kostenlos abgehalten werden, wozu angehende Imker, ſowie Freunde und 
Freundinnen der edlen Bienenzucht hierdurch herzlichſt eingeladen und gebeten werden, ſich 
tunlichſt vorher durch Poſtkarte beim Vereinsvorſitzenden, Herrn Stellmachermſtr. Oswald 
Graupner in Wieſa (Zſchopautal) anmelden zu wollen. 


Mit herzlichem Imkergruß | Das Direktorium: gez. Schmiedeknecht. 


— 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wölle man nur richten an die Adreſſe 
Dr. O. Krancher, Leipzig, Lindenſtr. 2 III. | 


Schluß der Redaktion für jede Nummer: am 18. jeden Monats. 


Rheiniſches Bienenwert W. Hasbach, Andernach (RE Rh 


Spezialhaus für rationelle und moderne Bienen⸗Wohnungen und Bienenzucht⸗ G er 


Hasbadhs Füberalkaiten u. Breitwabenſſ 
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Deutſchlands Bienenwohnung für jeden Imker und Anfänger. 


Suniche Biknenzucht⸗Geräte u. Maſchinen s4: 


Glänzende Zeugniſſe u. Anerkennungen. Lehr- u. Preisbuch be 
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i Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jlluſtr. gi 

Aus den Vereinen. e Zirmen berückſichtigen und ih gefl. auf unfer 2 
Der Bienenwirtſchaftliche Verein 
Berlin und Umgegend wallfahrte 


am 18. Mai gemeinſam mit dem Gratis und tanko l 
Imkerverein Kreis Teltow nach Preisverzeichniſſe fr vielfach Bienenkönigi 


— 


az 
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Öenenfanbe von . ng h a. Sede Bienenwohnungen und Abspergitte 
r und Schrift⸗ erüte verſende * 
ſteller von Ruf in der deutſchen Michael Menhofer fabrizieren u. hal 
Imkerwelt — einen Beſuch abzu⸗ in Großaitingen bei Augsburg in er 


bew ui 
führung auf Fr 


Ernst Sorst * 


Hannover 


ſtatten. Der kühle Maientag for⸗ in Bayern. Fabrik von Bienen⸗ 
derte zuvor im Hotel Port Arthur wohnungen. Dampfbetrieb. 

eine kleine Kaffeeſitzung, dann 
gings — gegen 60 Imker mit ihren 


Frauen — in den rund 100 Bienen- | M Bienen- Wohnungen m 


völfer zählenden Garten des Ver⸗ mit vorzügl. Strohpreſſung — teitte — SASA r 


faſſers der, Imkerfragen“. Meifter et 
daun 6 ei riiftiger alter Šers, 5 aAA vollſtändig eingericht  Bienenhor 
er wohl alle Erdteile bereift hat 
führte ſeinen Zwillingsſtock — zum eee ATDS, goldgelb, à Btr. Æ 70.— $ 


Prichsenstadt(Unterfranten). 
Zeugniſſe v. Imkergrößen z. Dienſt. 
Preisliſte gratis und franko. 
Goldene und silberne Medaillen 


Teil ein Blätterſtock — vor und 
gab humorgewürzte Ausführungen 
über die Entſtehung der Beute. 
A ee gab ee be. N Ei 
ihrer üftung, ihrem aben⸗ 

ſchlitten auf einem niederklapp⸗ Rasse-Königin zucht 
baren Arbeitstiſche. Letzterer iſt Deutſche befte Honigraſſe 3.— 4. 
als das befte der Kuntzſchbeute zu Echt ital. König. 4. Baſt. 3 4. 
bezeichnen; er macht die Stock⸗ O. Kobisch, Meißen R. 
arbeiten bequem und verhindert TW — K ;“ pP >» 
das Niederfallen von Bienen auf ff. Schleuderhonig 
den Erdboden. Man ſah auch eine A, 

neuartige „Bienenflucht“, dieſowohl Poſtkolli 8 Mk., Zentner 75 2 
als Flugloch für den Oberraum, E. Neuhäuser, Berthelsdorf (Erzg.) 
wie als Lüftungsröhre gelten ſoll. 


Hier hat er „indirekten Kaltbau“, 2 
mit zur Stirnwand parallelen Großer Wanderwagen Bienen 


Waben, während dieſe im Unter⸗ für größere Güter oder als Handelsbienenſtand geeignet Cine, 
raume rechtwinklig dazu ftehen. weizen, Heide erreichbar) wegen anderweitig. Unternehm. zun 
Ober⸗ und Unterraum haben bei von Borries, Lübeck, Brömbſe 
Kuntzſch gleiches Maß, damit eine 8 


wechſelſeitige Verwendung der deen n ns 
Waben im Brut⸗ und Honigraume 


gleiches ie 1 t der Un⸗ 

gleiches Maß verwirft der Meiſter 5 h R kô 

wegen Erſchwerung der Arbeit. Er C weizer ASSE oni int 
verlangt ein ſenkrechtes Flugloch von den Stämmen St. Nigra, Eſther, Damina, Mohr und 3 


und hat vor dieſem eine Art 
Veranda — „Loggia“ würde der auf Iſolierſtation befruchtet von Dröhnrich „Mohr“ zu S 


Italiener ſagen — die wiederum Arthur Stark, Werdau i. m 


durch ein Drahtgitter zum Zwecke | 
det Wanderung leicht geichlofien UT nenn — 


Emil Frohberg, Roßwein 


2 
a 
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II Ol MITTE JE- Ein Triumph: der Technik ist 
] = = | l die Herstel ungsart der 


N = : Herkules -Waben 


Ee Einziges Verfahren in Deutschland. 
IT Zufriedene Kunden sind 
N 0 j Cees : die beste Reklame. : 

i Verkauf im Jahre 1912, trotz dem 
verregneten Sommer: 4136 kg. 
| : Viertausend einhundert :: 
| As sechsunddreißig Kilogramm. 
=w Vereine erhalten billige Preise, mmm 
Á s N == Wiederverkäufer hohen Rabatt. mmm 


LNI meen r 
= Wiederverkäufer allerorts gesucht. = 
„= Herkules-Waben sind in den meisten N e zu haben; ag 


E ee Aug. Eberhardt, Bienengeräte, 


* Straßburg i. Els., Küfergasse 30. 
Aunstwaben 


garantiert reinem Bienenwachs 
ojien, ſchöne helle Ware, à Kilo 

von 10 Kilo ab à Kilo 3.75 . 
es gewünſchte Maß wird ſofort 


ert. Verſand ab hier gegen EEREN zartes, reines Geſicht, roſigesj ugendfriſches Aus— 


ck „Nicht⸗ a Ze Fe 
Bann. e ſehen, weiße, ſammetweiche Haut und ein blendend ſchöner 


ana Witte jr, Wachspreſſerei, Teint. Alles dies erzeugt die allein echte 


e steckenpferd- Lillenmileh -Seite 


den kann. „Praktiſch“, das ift Le N | 
li Grundzug aller Einzelheiten v. Bergmann 8 Co., Radebeul. à St. 50 Pfg. Über. zu haben. 


Kunzzſch⸗ Beute. Den feſſelnden Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jluſtr. Bienenstg.' ver- 
Ifüh rungen folgte ein Rundgang tretenen Firmen berückſichtigen und ih gefl. auf unfer glatt berishen. 
Ich den in peinlichſter Ordnung 
0 Bienenftand uebft Ar⸗ | i kauft die beft 2 h ? 
Sräumen, Kammer zur Durch⸗ au 
5 der Waben, zur Honig- 0 Kauft man die beſten Bienenwohnungen ? 
euderung xc. Der hochbefriedigte Wenden Sie ſich bitte an die 


une zur Smmentäne m Fiüdmeſtdeutſche Muſterbienen⸗Juchtſation 


— 


Bienen Tugenden erſtrebe, 2 2 - 
e oer A A. Schmidt, Oberdieten n 
thur” . R n A Leistungsfähigste Spezialtischlerel für Bienenwohnungen aller 


z 


i 
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Nützlichkeit des „Arbeitstiſches“ : Systeme aus Stroh und Holz E 
! der geſchauten Beute beftätigen. nebſt bienenwirtschaftlichem Versandgeschäft. 
ich er habe ſich in den 90er Vereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. 


mer durch wagerechte Ein⸗ 

kan einmal gewöhnt habe, laſſe W te aj GESETZLICH GESCHÜTZT, | D 
er bezeichnet. Allerdings habe Preis 1 M. franco. . 6 diverse Ausführungen; 
einerungen beweiſen, und werde 


ren ſeine eigene Kaſtenwoh⸗ 

g, einen Blätterftod, gebaut, Illustrierte Preisliste kostenlos. 
rſehen mit einem Arbeitstiſche, 

ebung der Tür in gleicher Höhe e eee eee ee 
t dem Wabenroſte der Steh- 
hmchen leicht herſtelle. Wer fih F k 
mmer davon. e „Bienen⸗ 
un als unerſärliche Hob: jede Feder verwendbar. Kein Glasfüller nötig. Kein Auslaufen. 
eſe Eigenſchaft den Fortbeſtand Vorrätig bei C. F. W. Fest, Leipzi 
r Bienen ſchon durch Millionen 2 PPP RT ET Eee 
m Jahren geſichert wie es er ——— — Bienenhauben 
auch weiter tun. So ſauge ſich Viſier aus Roßhaar, beſte Hand⸗ 
A Biene, mern fi in ein Gefäß Brobenummern arbeit r. au. Bicnenfäleier 
lit Zuckerlöſung gefallen ift, zuerſt der „ mit Roßhaarviſier 
ren Magen faft bis zum Platzen des zom Verlag Fest, Keipzig, kerhandſchuhe aus dehnb. Trikot, 


ol und ſcheine erft danach an Eindenstr. 4 gratis abgegeben. blaugrau gumm., I. Qual, a Paar 


jre Rettung zu denken, indem fie 2.50 offeriert Herm. Heitmes 


ch herauszukrabbeln ſuche. Ihr rr. Brockel 40, Bez. Bre 


Gegründet 1872 


HE 1 J Bitte 


verlangen Sie 
das neue Preisbuch 


Chr. Graze kr 


Ueber 100 Auszeichnungen 


Ti gi 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik 


dersbach 
bei Stuttgart ` 


 Honiggläser 1 


extra starke, maschinell gearbeitete Ware ohne Innengewinde, 
komplett mit Schraubdeckel und Einlagen. 


1], 1, FR N Pfund Inhalt 
6,50 7,50 3 15,— Mk. per 100 Stück 
62.— 70, ee 1000 


inkl. Packung, frei ab hier gegen Nachnahme empfehlen 


‚Reichenbach & Schreiber : Leipzig, pomesti 


Telephon 4453. 


vit» Füttert Reicherts Jdeal-Bienenfutkt 


die Biene als fein Wappentier es ift der befte Erſatz f. Blütenhonig. Gar. beste Brutentwickin 
wählte, ſo tat er es ſicherlich ihres Muſter u. Proſpekte m. 5 7 gr. u. frio. Preis à Date- 452 
ausdauernden Fleißes wegen. Dağ |à Btr. 23 M., à ½ Btr. 1 à (4 Btr. 6.50 M. ab hier. Ema 
ſie aber auch als Bild der größten billigſt. Bienenz. Th. "Reichert, Waiblingen, Wii | 
Habgier angejehen werden könne —— 

und den Korſen auch in dieſer Be⸗ 
ziehung treffend abbildete, mag 
ihm vielleicht unbekannt geweſen 
ſein. — Bedauert wurde das für 


Dabgier aber muß ſie nun mit dem 
ſichern Tode büßen. Wenn Napoleon 


Kaufen Sie keinen x 


die Bienen ungünſtige Frühjahr, NRZ 8 
wie auch der geringe oder pinati BE m 1 
fehlende Blütenanſatz der Robinien CH 4! 
(Afazien).— Unter herzlichem Danke — I 


bevor Sie unſern Proſpekt mit 
Referenzen eingeholt haben. N 


Weißtaler Fabrik, Weidenan * 


an der SR 


D 
7 9 


an Meiſter Kuntzſch trennte ſich die 
Verſammlung. Lorenz. 


Wanderversammlung Westl. 
Lausitz. — Das freundlich ge⸗ 
legene Rammenau bei Biſchofs⸗ 
werda, der Geburtsort des großen — 
Fichte, war am Himmelfahrtstage 
das Wanderziel eines großen Teils 


Bete 


der Imker des öſtlichen Sachſen⸗ 
landes. An dieſem Tage hielt hier 
der Bienenwirtſchaftliche Bezirks- 
verband „Weſtliche“ Lauſitz ſeine 
Jahresverſammlung ab. Gegen 
200 Imker hatten ſich eingefunden. 
Aus der nordweſtlichſten Ecke des 
Verbandsgebietes, aus Grüngräb⸗ 
chen bei Schwepnitz, waren nicht 
weniger als 11 Bienenzüchter mit 
dem Rade nach hier gekommen. 
Bereits mittags trafen fremde Im⸗ 
ker ein, die die Gelegenheit wahr⸗ 
nahmen, verſchiedene Bienenſtände 

Orte zu beſuchen. Auch das 
Nm ei in dem viele Er⸗ 


icn singen an Fichte pietätvoll || 
ere ie 


Naturſchwärme Farben: der Ei 


verkauft vom Juni à Pfd. 2.25 4, 
Juli 1.75 , Garantie für lebende 
Ankunft, per Nachnahme, Kiſte 1.9. 
E. Göring, 
Hohenbergen b. Körner, Thür. 


werden Probe- 
nummern der 
„Deutschen Nl. 


Gratis 
———— E N, 
t 


jedem Interessenten zugesan 


2 Stafchcen m. a T alles in emt 
2 Pinſel aus H 1 Smo 50À 
1 Sperrfäfig 1 10 

In einer Schachtel befinden 

entweder die Farben rot u. gu 

oder weiß u. grün. 

Wiederverkäufer allerorts gen 

August Eberhard 
Bienengeräte, Straßburg i 
— . — 


onigverſand dose, 


liefert ſpottbilli 
Blechemballagenſa 


gen v. e 


———— Bestellen Sie keine Kunstwaben 

bevor Sie den Prospekt, der gratis versandt wird, über die | „ g 

| Rübsam'sche Kunstwabe, 

aus garantiert reinem Bienenwachs, die Dr. Dzierzon die vollkommenste 
| und beste nennt, und über die 


BRübsam’sche Blütenwabe, 
aus garantiert undehnbarem, extra gehärtetem Wachs, gelesen haben. 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik mit Dampf betrieb. 


Für garantiert reines Blenenwachs gebe ich ¾ des Gewichtes in Kunstwaben zurück oder zahle 


hierfür den höchsten Preis. 


‚enthe Frühtracht⸗Königin 


Ea 66 
„Frigga 
Eigenſchaften mit Leiſtungs⸗ 
higkeit, aus natürlichen Schwarm⸗ 
llen erzogen, rein auf Belegſtation 
fruchtet, Spezialzucht. Juni 5, 
uli 4,50 & mit ſicherem Zuſatz⸗ 


| verfahren. 
iekert, Bauschheim b. Mainz. 


Afbewahrt werden, nahmen die 


mker unter Führung des Herrn 


epler, der fih um das Zuſtande⸗ 
mmen und die Einrichtung des 
ſeimatmuſeums hochverdient ge- 
00 Imker beſuchten das Muſeum 
‚nd ſprachen ſich anerkennend 
arüber aus. Eine Anzahl Imker 
eſuchten auch den Kirchhof, auf 
dem feit vorigem Sommer der 
rühere Vereins vorſitzende, Herr 
2 Kantor Hentſchke, der 
um 19. Juli 1912 ſo unerwartet 
tarb, ruht. An feinem Grabe 
tanden jetzt feine Freunde und ge⸗ 
jedachten feiner. Gegen ½4 Uhr 
nahm die Hauptverſammlung im 
Saale des Erbgerichtes ihren An⸗ 
fang. Der Unterzeichnete rief allen 
ein herzliches Willkommen ent- 
gegen und gab feiner Freude über 
den zahlreichen Beſuch Ausdruck, 
insbeſondere begrüßte er die Ehren⸗ 


gäſte, wie die Vertreter der Ge⸗ 
meinde Rammenau. Alsdann ge⸗ 
dachte er des hohen Protektors, 
Sr. Maj. des Königs, und ſchloß 


ſeine Worte mit einem Hoch au 
ihn. Nun bewillkommnete im 


Namen der Gemeinde Rammenau 
die Erſchienenen Herr Gemeinde⸗ 
vorſtand Gnauck und wünſchte, daß 
alle mit recht freundlichen Er⸗ 
innerungen an Rammenau Heim- 
kehren möchten. Herr Dreßler rief 
Ükommen im Namen 
des Bienenzüchtervereins Ram⸗ 
menau zu. Nun bekam das Wort 
Herr Kantor Suſchke⸗Bautzen. In 
und feſſelnder 


allen ein 


hochintereſſanter 


Schwarm von 2 Kilo 12.— 11.20 10.40 


acht hat, in Augenſchein. Über 


Sämtliche zur Bienenzucht 
nötigen Gerätſchaften, wie: 
Bienenhauben, 


Handschuhe, Rauchappa ; 
rate (aller Syſteme), Nuten - 


in allen Größen (f. % Rahmen 
A 15.— 


Bonigsiebe, Entdeckelungs- 
gabeln, fein vernickelt, 4 1.10, 
m Uabenpress en (Rietſche) M 
Absperrgitter, per qm & 5.25, 
Rähmchenstäbe, ſchön qara 
100 cm lang, per Stück 4 A, 


in allen Größen empfiehlt zu den 


Carl Mees Nacht. 


Frankfurt a. 
Baugraben 14, neb. d. Markthalle 


l ſtehen zu Dienften. 5 ver Willner, Keb . 
Lauterbach b. G! 


— . 
— — Jr — —— nm 


3 


Bei Bestellung bitte ich auf diese Zeitung Bezug zu nehmen. 


2 


Nur reine, gesunde 


italienische Bienen 


liefert 


Silvio Galetti, Tenero (italieniſche Schweiz) 


zn | mn | Sum | Sun | otont See 

Mark | Mark | Mark | Mark | Mark | Mark 

Befruchtete Königin 6.— | 5.— 4.— | 3.20 3.20 | 3.20 
8.80 ! 7.20 6.40 


12.— |10.40 | 8.80 


i „ 16.— 15.20 14.— 
15.— 13.60 12.— 


„ 5 1½ „ — 19.— 16.— 


Verſand von Königinnen und Schwärmen per Poſt franke geg. Nachn. 


7 Ole erhalte Ich ? 


durch die Imkerei fichere, gute Le- 
bensstellung? Preis d. lehrr. 
Buches nur 1 per Poſtanw. von 
K. Lahahel, Beuprungen. 
Auch vorrätig bei E. F. W. Fest, 


reiniger, Wabenzangen. Verlag, Leipzigs. 
‚Kunstwaben, | Deutsche Bienen 
Honigſchleudermaſchinen Völker, Königinnen u. Schwärme, 


gar. reine Nachz. v. d. beſt. Honig⸗ 
völkern der Stämme „Nigra“ und 
„Mohra“, auf eig. Belegſt. gezüchtet 
1. Muttervölker m. jung. Edelk. in 
Transportk. a. 6 N.⸗Ganzr. à 28.4 

2. Zuchtvölker m. jung. Edelk. in 
Transportk. a. 6 N.⸗Halbr. à 16.4 

3. Edelkön. 1912er b. 1. Juni d 10.4 
f 1913er v. 1. „ ab 48.4 

4. Bastarde 1912er b. 1. Juni à 5. 
1913er v. 1. „ abà 3.4 

5. Schwärme mit jung. befr. Ede lk., 
3 Pfd. ſchwer, im Juni à 164 
im Juli à 13 A 

6. Nackte Völk. m. dies j. befr. Edelk. 
abgeſp., 4 Pfd. v. 15.9. ab à 12.4 
Alle Aufträge werd. der Reihe nach 
erledigt, Dah. rechtz. Beſtellung erb. 


Honiggläſer 


billigsten Preisen 


—— ——— — —— G—³ñù4—ẽ—— 


Wilhelm DM 


— 
3—6 Monate e N Uner reicht P ee 2 


Honingläser 


Honi iggläser zum Schrauben, Honiggläser zum Zubinden Honiggläser in breit. aid 
beste Qualität, weißes Glas, m. Well- ıle 4 5 Pfd. Inh, 7 2 3 Pfd., in Wei 
blechverschraubung und Are 6,— 7,— 10,50 14,— 16,— 2,—M. 11,55 13 = 21,— 26,25 M. mit f 


9.40 10,50 16,80 23,— 29,40 36,- M Nickelschraube 1 M. per 100 St. f 


Nonigversandgefaße für Bahnversand pac E 


in konkurrenzloser, schwerer Ware, besonders empfehlenswert. D — 
r 
25 50 100 Pfund Inhalt Bd 


3:75 5,25 7:35 A 
Postversanddosen mit Schraubenverschluß, 


Am schnellsten portvorsandfertise Honigdose der Gegenwart, in 

schwerer Qualität, ohne jede 2 das sicherste, bequemste und bestbewährteste Trasse 

portmittel für flüssigen Honig zum Postversand, was der stets steigende Konsum beweist, 

Preis per Stück 9 Pfund Inhalt à 70 Pfg. — 8 Stück 1 Postkollo, 5 Pfd. Inhalt à 60 Pfg. — 
12 Stück 1 Postkollo. — Bei größerer Abnahme tritt Preisermäßigung ein. 


Dathepfeifen 
aus Blech, mit Asbest-, Messing- u. Hol: zman 
laut Katalog: 


Kunstwaben 1 


aus garant. reinem Bienenwachs. Per Kilo 4. 


Herkuleswaben 


garant. rein und äußerst dünn ee 
Per Kilo 6,50 


Euskol-Briketts 


D. R. P. Vorzüglichstes und billigstes 
tigungsmittel für Bienen à 40 & pro hach 
enthaltend 9 Briketts. . 


wie Abbildung, 
9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachteln, 
Postkollo 8 Stück 4,20 Æ exkl. Porto 
und Packung. 


Honigdosen 


mit luftdichtem Patentverschluß, 


Ein Kunde sagt bei einer Nachbestellung vor 
Euskol: „Ieh habe nicht geglaubt, daß dieses Mitte 
so vorzüglich ist. Jeder Imkerkollege ist enizück 
davon. Namentlich wenn man Nichtraucher st 
währt sich das Mittel großartig. | 
ochachtungsvoll xo 
Trebnitz, den 5. 6. 13. Nauma 


Abbildung: Bchrauhendise. 


P»RCH Honigsiebe 


mit herausnehmbarem Siebeinsatz, laut Katalog. 


Bienenhauben u. Bienenschleier | Rietsche’sche Kunstwabengußfo 


x Sämtliche Geräte zum. Dral 
in 12 verschiedenen Ausführungen u. außer- d Wab 
ordentlicher haltbarer Qualität, laut Katalog. er aven 


+ Schwarmspritzen und 
+= Imkerhandschuhe Schwarmlanggeräte, | 
aus Gummistoff, Trikotgummi, Leder, garantiert 

stichsicher, das beste was es gibt, unerreicht in Futter appar at 


Qualität, laut Katalog. für alle Stockformen. Bii 


Honigetiketten von 40 & an per 100 Stück. In mehrfarbig herrlichem Bunt * 
en Aufpreis 


sowie alles was ein Imker braucht. gg 
Man verlange sofort gratis und franko noch heute Pracht Kaze 


Ernst Böttcher & Sohn Nachfl., Inhaber; Otto böt 


i Mehringen in Anhalt 141. 2 A 


b 
72 2 


4 
a 


Bienenwanderwagen : Bienenpavillons, 
j -Hünjer und -Gtapels, Vienenwohnungen 


Sämtliche Geräte zur rationellen Bienenzucht 
Neueſter Sonnenwachsſchmelzer der Gegenwart D. N. GS. M. 501288. 


RS 
“ 


Hermann Erleumaier, sen Yarmsheim (Wtth.) 


Verlangen Sie meine neueſte Preislifte. : 


| Bei Einkäufen wolle man dis in der „Deutfdr. Jlluſtr. Sieneutts. . vor- 
tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unfer Blatt berishen. 


8 Honiggläser 


sowie Verpackungs- Gläser 


| in allen Grössen und Ausführungen, and 
. m aufgedruckten, ſehr eleganten Etiketten, empfiehlt 


bini 
otto Buhlmann, debian, 
= Leipzig, Eutritzscher Strasse 16. 


Preis verzeichnis gratis und franko. 


E | 
Natur-Bienen-Schleuder- 


H 
garantiert naturrein. Jeder Posten ist von einem ver- 
eidigten Chemiker auf Naturreinheit untersucht. 


Thüringer Nonig-Zentrale 


Rud. Bergmann, Leipzig -Go. 


4 
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friích : 

: . 
Dleiben 2 


Obtft-Fleifch; 
Gemüfe / 


© Konfervengläfern 
Prei Sliſfe franko K 


3 U . 
ha ch, 

Orungen 8.88 Baden 

Z y 

BE T ER ge. 5 

75 a 
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Bernh. Rietsche === = Biberach Baden) .! = 5 


Spezialfabrik für Kunstwaben- Maschinen 


(Gußformen und Walzwerke) 3 
=== fine ganze Kunstwabenfabrik (Cubion mit ilfsgerāten) shon von 20 Mark an Su 

über 60 000 im Gebrauch. ; 
Zink- und Aluminium-Gußformen für gewöhnliche Waben, Alfonsuswaben, für Waben b. 


mit vergrößerten Zellen, für ganz dünne Waben, für Hoch- oder Breitwaben, mit der natür- 
lichen Zellenstellung. Extramaße werden auf Wunsch schnellstens angefertigt. era k 


* — 


. Zum Selbstherstellen der TI Zum Selbstherstellen der 5 R 
5 Ba Kunstwaben schmelzt man : bTeunstwaben schmelzt man Das Beschneide 
üssigen Waehses. sich das Wachs — A sich das Wachs der fertigen 


aus alten Waben selbst aus. WE W u W u KL aus alten Waben selbst aus. 


Mit dem Rietsche-Gießbrett erzielt man mit den Rietsche-Gußformen stets gleichmäßige dünne Waben. Dasselt 
ist speziell für die Gußformen hergestellt und leicht verstellbar. — Auch für Gußformen älterer Systeme verwendba 


N Die neue Honigdose mit Bügelverschluß System A 
S 


\ Rietsche ist schöner und besser als alle bisherigen 


Systeme. Die Dose hat Außenwulst, ist goldlackiert, 


Entdecklungsgabei 


„Rietsche“ kann ganz entleert werden, hat keine Scharfkante | 
: , ‘Hmi Badenia“ 
Lötlampe „Blitz“ i mehr. Der Bügel sichert den Verschluß und dient ni Beste Entdecklung® 
Beste Anlötlampe, Schutzmarken. gugleich als stets hochstehender Tragbügel, onıgdose. gabel, i 
viele Tausende im Mit der neuen DE- Rietsche-Dampfwachspresse ausgepteßt, ergaben über 100000 im 


Gebrauch. 30 alte schwarze Waben so viel Wachs, daß man daraus 40 Mittelwände der- brauch. 

selben Größe gießen konnte, Solideste unzerbrechliche Bauart bei höchster 

Einfachheit. Explosionsgefahr ganz ausgeschlossen. Dreifache Dampfwirkung. . 
Unübertroffene Ausbeute bei schnellster Arbeit. 


Durch Anschaffung eines Rietsche-Satzes (Dampfwachspresse und Kunst- 
wabengußform mit Nebengeräten) werden Sie unabhängig von Ihrem Waben- 
lieferanten. Sie schützen sich am sichersten vor Verfälschung des Bienen- 
wachses und SÄDSEHIEPBUNE der Faulbrut. Die selbstgegossenen Waben sind 
so gut wie jedes andere Fabrikat. Wenn Sie jährlich 3 Kilo Mittelwände 
ebrauchen, rentiert die Anschaffung eines Rietsche-Satzes. Die gegossenen 

aben werden von den Bienen am liebsten angenommen, ausgebaut und 

von der Königin schnell bestiftet, wenn überhaupt Bruttrieb herrscht. 


5 
Rietsche- Honigschleudern — Modell 1913. 


Kräftige Bauart bei mäßigem Preis. Honigschleudern mit kombiniertem 
Honigschleuder Zahnrad- und Ketten-Unterantrieb. Das Solideste was es gibt. Auf Wunsch 
Modell 1913. dreifach oder sechsfach übersetzt, auch elektrisch betrieben mit Siemens motoren. 


Großes Lager in allen Bienenzuchtueräten. e rale und kranke versandf wird. 


* 
— . 
— 
D 
* 
1 


i 


Dampfwadisß 
presse. 
der an jedermaam 


Neuheit! Max Lehmann, Massenheim, an Man 


Verſuche aus eigenem Intereſſe. 


Lederfingerhandſchuhe, Freuden- 
ſteiner⸗Bienenwohnungen, 


; e 
Bedarfsartikel. Preisliſte frei. | 
Willi Jürges, Sebexen 


Post Kalefeld, Kreis Osterode 
(Harz). 


Einzige Beute mit totaler Honiggewinnung, Stülpkorb übertreffende 
— 2 Winterwohnung! Beute der Zukunft! 


Dem Weſen des Biens entſprechend, die Brutwaben oval ge 
formt, in Mitten des Raumes ſtehend, rings von Honigrähmchen nm- 
geben, welche im Winter durch paſſende Kloötzchen erſetzt werden. 


„ Vom Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, iſt zu beziehen: 
Be 5 7 ` 
L E Die Honigbiene, 
z Ma.. : j 
. ihre Naturgesdhichte, Anatomie und Physiologie. 
c N Von Thos. Wm. Cowan. 
| s He Überſetzt von C. J. H. Gravenhorſt. 
Ad 9: no 196 Seiten. Mit 72 Figuren. 2. Auflage. Preis M. 2.—. 


= — 


j Jakob Banz ial 


Steinenkirch-Geislingen Stg Würth Rosshaar-Bienenhauben und -Schleier, 
‚Rekordschienen“ Rosshaar-Sewebe Sr e Trien pi en 


ft 
nitur Mk. 1.50-Mt. 1.60. Reinh. Döring, Roßhaar⸗Weberei, Hainewalde 10 i. Sa., A. Zittau 


Kartoffelkörbe 
„Jortſchritt“, 
aus verzinkt. Stahl⸗ 
draht gefertigt, 
beſſer und billiger 
als Weidenkörbe. 
Inhalt 30 Pfund 
5 Stück 0,85 4 
toftenbo Meter 10 „ à 0,75 „ 
5,40 Mark. 25 „ à 0,70 „ 
Illuſtrierte Preisliſte koſtenlos, 
auch über eiſerne Bettſtellen, Bade- 
wannen, Garten⸗, Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräte, Bürſtenwaren uſw. 


Hermann Hüls, 
Drahtwarenfabrik, Bielefeld. 


| 
‚ Scheibenbonig,Schlender- 


geflecht, 


1 Meter breit, 
beſt. verzinkt, 


honig, aasgelass. Heidehonig 
prima Qualität empfiehlt billigſt. 


Ferner faulbrutfrelen 
mit Poilentafein als 


| Futter honig best. Bienenfutter. 
Wilh. Böhling, Visselhövede. 


Linden: Bienen : Stäbe 
100 Ifd. m Mk. 2.25, 1000 Ifd. m 
Mk. 21.50, 60 m Packet Mk. 1.95, 
3⸗ſeitig gehobelt 6/25 mm ſtark. 

Preßspundfabr.Lange, Radeberg-S. 


Wi macht man ſich aus Hinter⸗ 
Ik ladern leicht u. billig Breit- 
waben⸗Blätterſtöcke? Verlangen 
Sie koſtenloſe Beſchreibung bei 


Georg Ammann, Bretten, Bad 3. 


: Nackte Bienenvölker: 


verfendet vom 15. Sept. an 4 bis 
5 Pfd. ſchwer zu 3.50 & mit 1913 
befr. Königin. Für geſ. Völker wird 
gar. Es kommen n. gute Kreuzungs⸗ 
Völker zum Berf. 1913 er betr. Kg. 
1.80 .4. Bei Abnahme v. 10 Völk. 
1 gr. Die vielen Dankſchreiben be⸗ 
weiſen die Güte meiner Völker. 
W. Aldag, Imkerei, Bienenverſandg. 

-Ketzendorf b. Elſtorf, Kr. Harburg. 
H. Gühler, Berlin 


so 33 tauft §chlsuderhg. 


11 Preisangabe erforderlich. 


Ein Kurzer Blick 


in meine hochintereſſanten illuſtr. Preig- 
liſten dürfte genügen, um Sie davon zu 
überzeugen, daß ich Ihnen große Vorteile 
biete, bei Bedarf in: 
Bienenvölkern, 
Schwärmen u. Königinnen, 
Bienen wohnungen, 
Pavillons und Häusern, 

i. anerkannt vorzüglicher Strohpressung, ! 
ſowie aus Holz. 
Bienenzuchtgeräten, Kunst- 
waben und Bedarfsartikeln 
i. großer Auswahl, f. alle Betriebsweisen. 


-Bienenwohnungen und Geräte 
ar jind unerreicht in Ausführung 
ÇC — Preislisten kostenlos. — 


s, und praktiſcher Verwendbarkeit. 
Carl Alfred Richter, 


3 


Bienenzuchtgerätefabrik, 


Sebnitz 2 J. Su. 


Handelsbienenſtand, 


K 


CE Kr 
Soeben erſchien im Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig: 


Praltiſcher Ratgeber 
Betriebe einträglicher Vienenzucht 


Von Altmeiſter Wilh. Günther Gispersleben 
Bearbeitet von Karl Günther Seebergen 
5. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 3 Mk., geb. 4 Mk. 


Der Neuling wie der erfahrene Imker finden hier über 
alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die beſte 
Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausübung 
oft recht verzwickte Rätſel. Das Buch enthält außer der aus⸗ 
1128 nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Praxis; 

raxis in jeder Hinſicht. Jede Frage findet Der treffende Be 
antwortung und Belehrung, alles ift leicht aufzufinden vermöge 
des ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes. Die vielen in den Text 
eingeſtreuten Abbildungen, welche außerordentlich viel zur Er⸗ 
läuterung beitragen, machen das Buch dem einfachen Mann 
leicht vater Günther's Buch könnte man mit Recht ein 
Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nennen. 
Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil dem 
Königl. Preuß Landwirtſch. Miniſterium zur engen: an 
üchter. Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält Alles 
is zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 Seiten 
faſſende Buch iſt ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem reichen 
nhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: „Das 
ienenvolk - Bienenraflen - Bienenwohnungen - Die Behand⸗ 
lung der Bienen at D or la - Bienenweide Tränken 
ttern - Wabenbau Schwärme Winke für Anfänger - Die 
racht Die Wanderung - Königinnenzucht - Räuberei - Eins 
punang Die Feinde und Krankheiten der Bienen - Der 
Honig - Bachöverwertung.“ Das Buch ift 272 Seiten ſtark, 
lar gedruckt, mit 79 Abbildungen und reichhaltigem Inſeraten⸗ 
anhang der beiten Bezugsquellen für Bienenzüchter verſehen. 
Fur den Anfänger wie den vorgeſchrittenen Imker iſt Altmeiſter 
ünther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. Auf⸗ 
lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl Günther, 
eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praktiſchen Rat⸗ 
ſchlägen und paffender Belehrung, daher die weite Verbrei 


b bi h — mit befruchteter abgesperrter 
erbstbienenschwärme Si: is a croes kanien 
u 1 Mk., jowie echte italienische 


bosnische Bienenschwärme zu 8 Mk. pro Stück, ftelle, ſoweit mein Vorrat reicht, von 
Mitte September ab dem Verkaufe aus. — Von 4 Schwärmen an erfolgt Franko⸗Zuſendung. 


Aufträge frühzeitig erbeten. C. Burgdorf jr., Dungelbeck bei Peine (Hannover). 


fü . +s \ t t ucker | Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Alluſtr. Sienemtg.“ ver- 
U iget N | f } 5 tretenen Firmen berückſichtigen und fih gefl. auf unfer Blatt bestelen. 
— bestbewährtes Bien enfutte.'· tit eE 
offeriert in Poſtkännchen und zum 
Bahnverſand billigſt berechnet 


Karl Glorius, Leipzig-Lindenau. 


Nackte Raſſe⸗Bienen 


Fruchtzucker 


der 
Von Anfang September an ver⸗ À . E | 
jende it meine weit betannten M Fruchtzucker fabrik Frankfurt a. M. 
Raſſen⸗Rieſenvölker von 6 ½ bis i 2 
7 Pfund ſchwer mit junger be⸗ C. F. Güettler, Frankfurt a. M. 
frucht. Edelkönigin mit Ver⸗ 
packung zu 4.50 . Verſende Seit 25 Jahren zur Triebfütterung 
ſtets ohne Nachnahme. Groß u. Einwinterung bestens bewährt. 
artige Verpackung. Habe 600 > 
eigene Völker. Garantiere für wa Muster und Prospekte gratis. 
gejunde Bienen und gute Ank. Probekännchen von 4 Kilo netto Mk. 3.— inkl. Kanne franko. 


Befr. Königin 1.50 % franko. 
Disselhorst, Hauptl., 
Buchholz, Kr. Harburg. 


Offerte für größere Bezüge gerne zu Diensten. 


= — 1 ` H * 
£ = — 
m Nonigdosen m =. oniggläser, 
, { | weißes: Glas, Schraubengläser hohe und 
in großer Auswahl und aner⸗ niedrige Form, innen glattes Gewinde 
kaunt guter Qualität beziehen Sie ; 


i e 4 5 Pf. 

i j r r T rr 8 

von mir billigſt. Ganz beſonders z. Verbinden 4.50 5.— 6.— 8.50 13.— 19. 21 A 
empfehle ich meine 


„ A Verſchraub. 6.50 7.50 9.— 15.— 25.— 35.— 45A 
e ; Bak. mg G Die Preiſe verstehen ſich per 100 Stück. 
geſ. geſch. r einfacher Verſchlu 


ermögl. eine ſofortige Fertigſtellung x Bei Mehrabnabme Rabatt! n | 
Dieſe Honigdofe it abſolnt ſicher EISSNET & GO. vorm. Radeberger Glashütten. LEINZI 
zum Verſand flüſſigen Honigs. u = 
: Poſtkolli - Pfd. Wa St.) M. 8275 
Porto⸗ und Verpackungsfrei. air 
Honigdoſe „Blanf’3= Elegant“ 
ift ebenfalls eine geſuchte, in Tau- 
ſenden bereits verbr. Büchſe, die 
m. ihrem farbenr. Aeußeren auf den 
Honigk. ungemein gut wirkt. Dieſe 
Doſe ift hochfein bunt ausgeſt. u. 
wird in Wellpapp⸗Schachteln verſ. 
1 Poſtkolli 9 Pfd. Inh. ( 8 St.) M. 5.— 
ee „ „ (12 St.) M. 5.25 
Porto- und Verpackungsfrei. 


Außerdem lief. ich noch eine Anzahl]! 


| 


Brobenummern 


der „Deutschen Illustrierten‘ wer 
den vom Verlag Fest, Leipzie, 
Lindenstr. 4 gratis abgegeben. 


! Heidbienenschwärme! 


billig. Büchſen u. bitte meinen Kata⸗ — im Sep. 4—5 Pfd. Bienen, einzel 

log abzuverlang. Meine Honigkübel p. St. 4 r Serrie e f Şi y 
Blank „Praktisch“ mn ge et gegen 

” PL A K AT u. eins gratis gegen Nachn. Königin, 

hebe ich empfehlend hervor, auch LE 11013 befruchtete, 1,50 %. Garantie 

meine prachtvollen Wi für alle Vereins-und Ausstellungszwecke- eebende Ankunft. Proſpekt frant. 


2 142 i = Illustr. Katalog gratis: ea ii i 4 
Honig- Etiketten, Königl. Universitätsdruckerei H-Stürtz A.G Würzburg. re: — oi 


1 1 13 22 Muſter 15655 Ich — EEE EEE . 
abe alles, was zur eleganten o . 

Neimachung des ponis gebe, Georg Zapf, Leipzig, Tuchhalle, 
— Blank, hildesheim 1 Spezial-Engroshaus für p 


KF Bindfaden: Schnüre: Packstricke 


Versuchen Sie! 


Dual a lörkehen 100 St. 2 5, 1000 > > = 
dadler.. 


Gol Š 

Mani 2 9 E 425 É] 55 59 

renam 8 = 720; š 30 
und 200 Sorten in Fe ri. 
von 30.— bis 350.— Mk. p. 


Hervorragende Zigarren - Qualitäten. 
Versende 300 St. franko geg. Nachn. 


Garantie: Zurüoknahme. 

H. Aureden, Zigarren-Fabrik-Lager 
Magdeburg 3. 

11... 
Heidblanenschwärme ! 
von meinen 300 Völkern ab 15. 9. 
mit jg. befr. Königinnen à 4 Pfd. 
netto & 3.50 4 per Nachnahme. 
Sl und Reiſefutter frei). Junge 
efr. Königinnen mit Begleitbienen 
A 1 4. Garantie f. lebende Ank. 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Ehrenpreis auf Ausſtellungen. 


Hans Huller-Bruuel, 


Zeven in Hannover. 


—¼ 
Bienenhonig n. 


rein, 
Str. 72.4. Starke Völker i. einfach⸗ 
wandigen Tuan diſch. R. verk. 
wwe Hear ker Aug. u. Sept. f. 1418.4 
auer, Bienenzüchterei 
ier k Heide, Schleſien. 


egen Mangel a. Zt. verk. 
ſof. m. allem Zubehör m. 
beiden ſ. ſchönen Bienen⸗ 
ſtände, Syſtem Gerſtung. 
Gefl. Anf. b. z. richt. 155 d. 
Exp. d. Zt. u. A R. C. Sp. 


adka 


für inje Ebegatten 


—— das e 


sinnreichste Geschenk. 


| Goldene +++ 
Eheregeln. 


p ——ͤ—u— 


Eine reizende Poeſie, jedem 
Heim zur Jierde gereichend, in 
eleganter Einrahmung. Fand 
überall Anklang 


5 


Mh. 4 50, nach auswärts in 
Holzbiſte Berpackt inkl Porto 


8. F. W. Fest, 
Uerlag in Leipzig. 


2222292 


0000200000 
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| 


übertroffenen 


Große Heidebienenſchwärme 


mit Reiſefutter und 1913er jg. befr. Königin (auf Wunſch für 15 Pfg. 
— abgeſperrt) 5 Pfd. beim Einpacken von Mitte Sept. an zu 4.— Mk. 
per Stück inkl. Verpackung. Garantie für lebende Ankunft. Tas 


11te gratis. Anleitung zur Behandlung gratis. Junge 1913 er befr. 
Königin, auf Echtheit geprüft, mit zahlreichen Begleitbienen, vielleicht 


ſchon Mitte Auguft an 1.50 Mk. franko. Originalverſandliſten 18 mal 
prämiiert. Darunter 3 Staatsmedaillen. Beſtellungen zeitig erbeten 
is 
Auguft Dammann, Bispingen ae 
Vorſitzender des Imkervereins Bispingen. 
| j ` Verlag von E. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
1 a | - 
| Kleines Lexiko 
|| Kleines Lexikon 
j| der Bienenzuckt u. Bienenkunde. 
i Unser teilweiser Berücksichtigung 
| von Geschichte und Pfilanzenkunde 
A : für Bienenzüchter :: 
von 
Dr. O. u. Kantor em. L. Rrander. 


507 Seiten. 2. Auflage. 
In Taschenformat elegant gebunden mk. 4.—. 


| ie Cheorie und Praxis der Bienenzucht ist in den 
i lelzten Jahrzehnten gewaltig weitergeschritten. 68 
0 ist deshalb das Erscheinen des „Kleinen Lexikons“ 
mit Freuden zu begrüssen, zumal die Herausgabe des 
l letzten „Wörterbuchs für Bienenzucht“ gegen zwei 
Jahrzehnte zurückliegt. Die Berausgeber baben sich 
die Arbeit in der Weise geteilt, dass der eine die 
n Praxis, der andere die Wissenschaft und Theorie 
bearbeitete, und sie sind ihrer schweren Aufgabe in 
glänzender Weise gerecht geworden. Das Buch wird 
J für jeden Bienen-Liebhaber von grossem Nutzen ` 
) | sein und der billige Preis die Anschaffung sehr er- 
N er a das bübsch ausgestattete Werk 
estens empteblen 
l (Praktischer Ratgeber, Würzburg.) 
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Lindens 
liefert allein feit 


R. Becker f Rähmhenholz 


und beliebten Holl. Tabak in a Ausführung 


10 fd. ⸗Beutel IM. fr. Manford. 100 m 2 40 1000 m 18 Æ 
Preisliſte über m. anderen Tabake. Richard Leinbrock. 


— — u Copitz a. d. Er 


in Seeſen a. H. 


Í 


Nitzſches Futtergefäße 


haben jih jeit fait 20 Jahren glänzend bewährt, fe 
entſprechen den Anforderungen des Imkers, wie dem 
Bedürfniſſe der Bienen und ſind 


fachmänniſch richtig 
eingeführt. Sie dienen zur Fütterung 
a) von oben b) von unten c) von außen d) von hinten 
e) von innen f) von innen u. außen u. auch würmbar 


Robert Nitzſche Nachf. 
Inh. Ferd. Wille, Hoflieferant. 


Sebnitz 22 in Sachsen. 


Wissen ist Macht! 


In unserer'reichbewegten, alle Entfernungen überbrückenden Zeit 
des Dur und der Elektrizität ist die Kenntnis unserer Erde von 
größter Wichtigkeit. Bei jedem Zeltungsleser, in jeder Schüler- 
stube sollte deshalb 


ein guter Erdglobus 


zu finden sein. Bisher waren die Anschaffungskosten für einen solchen 
ziemlich hoch. — In der Voraussetzung, daß ein Angebot von einem 
il wirklich guten und genügend popon Erdglobus zu einem 
il kleinen Preise für jeden eine willkommene Gelegenheit sein wird, 
F| sich für wenig Geld den Besitz eines solchen Globen zu sichern, ist die 
Fabrikation in sehr großem Stile angelegt und der Preis in Anbe-. 
tracht eines ganz enormen Absatzes festgelegt worden, 
Wir liefern einen 54 om hohen, mit 104 cm Umfang und 
33 cm Durchmesser, 18 farbig ausgeführten großen 


Prachtglobus 


mit vernickelter schrägstehender Achse und Messing- 
Halbmeridian auf schwarz poliertem Holzfuß, 


für nur Mk. 11.—, -PE 


für auswärts mit Kiste, Verpackung und Porto 1 Mark extra, während 
ein solcher sonst unter 20 Mk. wohl nicht angeboten wird. 

Ich bin auch ausnahmsweise bereit zur Lieferung gegen Zahlung 
In zwei Monatsraten. 


Der Globus ist ein notwendiger Bestandteil des Hanus- 
rates jeder gebildeten Familie, ein Prachtausstattungs- 
stück für jeden Salon, jedes Herrenzimmer und Lesezimmer, 
) Dieser Globus ist von den Behörden als Lehrmittel 
empfohlen und in vielen Schulen und Lehranstalten im Gebrauch. — 

In der Hoffnung, daß recht viele Imkerfreunde diese günstige Ge- 
legenheit benützen werden, bitte ich um zahlreiche Bestellungen. - 


Verlag Oswald Mutze, Leipzig, Lindenstr. 4. 


st = Alemannia- Fahrräder, 


ig ilustr. Katalog Nr. 124 über Fahrräder und Zu- 
Verlangen Sie ustr. Katalog Nr. 12 er Fahrräder und Zu 


— Lm — 
— 


2 


behörteile gratis u. franko, ehe Sie kaufen. — 

Pneumatikmäntel & 2.40, 3.20, 3.50, 4.70, 5.50, 6.50. — 

Schläuche & 2.—, 2.50, 2.70, 3.30, 3.40, 4.10. — Acetylen- 
laternen 4 1.50, 2.50, 3.70, 4.30. z 


J Fries Beseler Nachfl., Fates 


Beilage zu Heft 8 der Deuiſchen IUUNTIETIEN Piruruzruung. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
Die A í t 
e raame teens Bis . jebes Donats 
nur an Dr. ©. Qrand beten. Lindenſtr. 2, III, 
er . 
Nn der Elb: Sonntag, 24. Auguft 4 Uhr 
Beſichrigung des Bienenſtandes des Hrn. 
Bienenmeiſters Hilgen, dann Vortrag, Er⸗ 
hebung der rückſtändigen Beiträge und gemüt⸗ 
liches Zuſammenſein bei Gaſtw. „ 


anns. 
Ballenstedt: Sonntag, 10. Aug. nachm. 
4 Uhr „Deutſches Haus“. Gemeinſchaftliche 
Verſ. mit den Nachbarvereinen Aſchersleben, 
Hoym, Quedlinburg. 1. Honigernte — Honig⸗ 
preiſe. 2. Gemeinſchaftlicher Zuckereinkauf. 
3. Verloſung von EA Al. 


A. Alsleben. 
Battenberg: Sonntag, den 24. Aug. nachm. 
3 Uhr auf dem Bienenſtande von Hrn. H. H. 
Schneider hier. Praktiſche Vorführung der 
Einwinterung der Bienen. Rückſtändige Bei⸗ 
träge. Fiſcher. 
Borna u. img. (b. Chemnitz): Montag, 
den 11. Aug. abends ½9 Uhr im Reſtaurant 
9 A. Pulſter. 
Laub; Sonntag, den 10. Aug. 2 Uhr in 
Caub. Praktiſche Arbeiten am ienenſtande 
des Unterzeichneten. Erhebung der rückſtän⸗ 
digen Beiträge. Verſchiedenes. Jung. 
„Delitzsch: Sonntag, den 10. Aug. nachm. 
3 Uhr im Gaſthof zum eiſernen Kreuz. Vor⸗ 
trag des Hrn. Naumann: „Der Honigtau“. 


A. Lüd decke. 
Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 
17. Aug. nachm. 4 Uhr erſammlung im 
Gaſth. Reinholdshain b. Dippoldiswalde. Bor- 
trag des Hrn. Oberlehrer Schmiedeknecht. 
Dazu ladet imkerfreundl. ein Holfert. 
Döbeln u. umg.: Sonnabend, 2. Au uſt 
abends ½9 Uhr im Muldenſchlößchen. Ber- 
ſchiedener wichtiger Punkte der Tagesordnung 
halber bittet um zahlreiches Erſcheinen 
| Eichhorn. 
Dresden u. Umg.: Sonntag, den 24. Aug. 
4 Uhr im Reſtaurant „Gold. Krone“, Dresden⸗ 
Strehlen, Dohnaerſtr. 9, I. R. Starke. 
Frankfurt a. M.: Donnerstag, 14. Aug. 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandwe 113. 
Sonntags Zuſammenkunft auf d. Bienen ande 
in Eckenheim, Wieſenſtraße. Gro ß mann. 
Gera u. Umg.: Sonntag, ben 3. Aug. 
gemeinſchaftlicher Beſuch der bienenwirtſchaft⸗ 
lichen e in Ronneburg. Da die 
Vorträge um 2 Uhr beginnen, w rd gebeten, 
daß die „ ünktlich erſcheinen: Treff- 
punkt Ronneburg, Ausſtellun Reſt. Erholung. 
Abfahrt von Gera Hauptba nhof 12 Uhr 57 
Min. Nach Beſichtigung der Ausſtellung ge⸗ 
meinſchaftl. ran nach Gera über Here 
dortſelbſt eventl. Verſammlung bei Mitglied 
Thalemann. Einem recht zahlreichen Erſcheinen 
mit Familie ſieht entgegen E. Maiſel. 
goldner Grund: Sonntag, den 24. Aug. 
nachm. 3½ Uhr bei Mit lied DEE, iu 
Dauborn: 1. Vortrag. 2. Kreisverein. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Jung 


— 


— 


abends 1/39 Uhr im 


Halle a. $.: Sonntag, den 24. Aug. nachm. 
3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3. 
Event. Beſuch der Heideſtände bei Gräfen⸗ 
hainichen. R. Evers. 
Hhoym (Anhalt): Sonnabend, den 2. Aug. 
Lindengarten. Fiſcher. 
Hundstadt: Sonntag, 10. Aug. nachm. 
33/ Uhr Berf. g dem Bienenſtande des Hrn. 
Standhaft in Brandoberndorf. Praktiſche 
Arbeiten. Schmidt. 
Leipzig u. umg.: Sonntag, 17. Aug. 
Ausflug nach Groitzſch zum Verbandstag und 
ur Ausſtellung des Verbands Borna. Ab⸗ 
fahrt: 8.37 übe von Plagwitz; Fahrt bis 
Pegau, dann Wanderung. G. Küttner. 
Eicbtenstein-Zallnbergs Sonntag, den 
17. Aug. nachm. 4 Uhr im Hotel „Goldener 
Helm“. R. Fretta 
Limburg: Sonntag, den 31. Aug. 2½ Uhr 
ndet in der „alten Poft” Hauptverſammlung 
er Bienenzüchter des Kreiſes ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Hrn. Jung von 
Camberg: „Wie ich an den Bienen arbeite.“ 
2. Verteilung der Statuten. 3. Wahl des 
Vorſtandes. Fink. 
Loreley: Sonntag, den 10. Auguſt nachm. 
2 Uhr auf dem Bienenſtande des Hrn. Lehrer 
Tönges in Lierſchied. 1. Praktiſche Arbeiten. 
2. Vortrag des, Hrn. Lehrer Tön ges. 3. Ge⸗ 
ſchäftliches, er Wünſche. Nadig. 
Michelbach: Sonntag, 17. Aug. nachm. 
Uhr in Hennethal, Mühle u. Penſion des 
rn. Enders: 1. Nach Beſchluß der letzten 
erſammlung „gemeinſame Beſtellung des 
n zur Herbſtfütterung“. 2. Vor⸗ 
trag über „Einwinterung”. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet ug. Schauß. 
Nassau: In der 2. Hälfte 1 findet 
die Verſammlung in Naſſau, Hote Bellevue 
ſtatt. In dieſer wird Herr Lehrer Walther⸗ 
Sulzbach Vortrag halten über: „Auf unſerer 
Immen Blumenpfaden.“ Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Tag wird noch 
im „Lokalanzeiger“ bekanntgegeben. D. V. 


Obertannuskreiss Sonntag, den 17. Aug. 
nachm. 3 Uhr im „Homburger Hof in Köppern. 
Vortrag des Vereinsſekretärs Hrn. Strack 
über: „Behandlung der Bienen im Nach⸗ 
ſommer.“ Der Beſuch aller d ſehr 
erwünſcht. aben. 

Oestrich: Sonntag, den 10. Aug. nachm. 
3 Uhr in Geiſenheim Zuſammenkunft in der 
Kgl. Lehranſtalt. 1. Praktiſche Arbeiten an 
den Bienenvölkern. 2. Beſichtigung der An⸗ 
ſtalt unter Su des Hrn. Baumann. 3. 
Vortrag des Hrn. Strack. 4. Verſchiedenes. 
Auch die Mitglieder der beiden anderen Get- 
tionen find herzlich willkommen. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet Ruthmann. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 10. Aug. 
nachm. 4 Uhr in der Schmiede zu Oberpoyritz. 

n Oberl. Schmiedeknecht. 

Pirna u. umg.: Sonntag, den 17. Aug. 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Schmiedeknecht. 

Rinnetal: Sonntag, den 17. Aug. 2 ½ Uhr 
im Vereinslokal zu Quittelsdorf. Scherr. 


[WWW Aus der Heimat und Fremde. 


Thekla u. iin Rest Sonntag, den 10. Aug. | 
e 


nachm. 5 Uhr im aurant „zur Schmiede“, 
1 Treppe: 1. Eingänge. 2. Arbeiten des Im⸗ 
kers im September (Hr. Thiel). 3. Neues 


für das Bienenmuſeum, z. B. der Honig⸗Reif⸗ 
zylinder von Heinr. Thie⸗Wolfenbüttel. 4. Be⸗ 


richt über das 50jährige Jubiläum des Haupt⸗ 
vereins in Leisnig (event. Berichte über an⸗ 


dere Hauptverſammlungen). Um recht zahl⸗ 


reichen Beſuch (wie am 6./7.!) bittet 
a z 57. O. Krancher. 


Studien über die Intektionskrankheiten 
der Bienenvölker — werden im Bakterio⸗ 
logiſchen Inſtitut der Landw.⸗Kammer 


zu 
Halle (Saale) bereits ſeit dem Jahre 1907 


Bienenvölker 


s 


angeſtellt. Im Hinblick auf das bevorſtehende 


Faulbrutgeſetz und die damit im Zuſammen⸗ 


hang ſtehenden Fragen ſind dem Inſtitut 
neuerdings ſtaatliche Mittel zur Einrichtung 
eines Bienenſtandes bewilligt worden, damit 
dieſe Unterſuchungen in bienenwirtſchaftlichem 
Intereſſe auf einer breitern Grundlage feſt⸗ 
geſetzt und experimentelle Arbeiten ausgeführt 
werden können. Der Leiter des Instituts, 
Herr Tierarzt Dr. H. Raebiger, iſt im Mai 
des vergangenen Jahres von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen zum 
. für die Krankheiten der 
beſtellt worden. 


Ein Gesetzentwurk zum Schutze der 
Bienenzucht gegen Faulbrut, der feit län- 
gerer Zeit fertiggeſtellt iſt, wird dem Reichs⸗ 
tage im nächſten Winter zugehen. | 


Frohloff Wichmann. — Die gegen das 
Urteil des Landgerichts Hamburg vom 9. De⸗ 
ember 1912 eingelegte Reviſion wurde am 
8. Juni, nachdem Wichmann ſeine Reviſion 
zurückgezogen hatte, vom Reichsgericht ver⸗ 
worfen. Die Angeklagten waren bekanntlich 
u 3000 M. bzw. 1500 M. Geldſtrafe und 
Baglum von 10000 M. Buße an den Neben- 

ger 


nkelmann⸗Viſſelhövede verurteilt. 


Gemeiner Schwindel. — In verſchiedenen 
Städten gehen Frauen herum und verkaufen 
Honig auf falſchen Namen, beſonders auf 
Namen von Großbienenzüchtern oder hoch⸗ 
geſtellten Perſonen, die gar keine Bienen haben. 
Solche Fälle ſind in Weißenfels und Halle 
vorgekommen. Die Imker werden gebeten, wo 


derartiger Schwindel ſich zeigt, dies ſofort der 


Polizei zu melden, damit die n 
ſchaft feſtgehalten und gehörig beſtraft wird. 
Die Büchſen tragen keine Etiketts. 

K. Günther⸗Seebergen. 


Die Kraft eines Maikäfers und einer 
Lokomotive. — Über die geradezu erſtaun⸗ 
liche Kraft von Inſekten ſind im allgemeinen 
nur ſehr geringe Kenntniſſe oder falſche Vor⸗ 
ſtellungen vorhanden. Beſonders an der 
Kraft der Menſchen gemeſſen, entwickeln die 
Inſekten e eine hundertmal ſo 
große Kraft. So wurde z. B. vor einiger 


‚Untere Weil: Sonntag, 17. Aug. 4 Uhr 
in „ 1. Praktiſche Arbeiten am 
Stande des Unterzeichneten. 2. Vortrag des 
Hrn. Bangel. 3. Verloſung unter die an⸗ 
weſenden Mitglieder. 
rückſtändigen Beiträge. Befort. 

Waldheim u. Umg.: Sonntag, 3. Aug. 


Wanderverſammlung in Meinsberg. Referent 


Hr. Junge. E. Seidel. 
Weissig b. Dresden: Sonntag, 3. Aug. 
| R. Kunath. 


eit durch den franzöſiſchen Naturforſcher 

lateau, der mit Hilfe von finnreichen. Bor- 
richtungen und kleinen Wägelchen umfang⸗ 
reiche Verſuche anſtellte, feſtgeſtellt, daß ein 
Maikäfer im Verhältnis zu ſeiner Größe die⸗ 
ſelbe Kraft entwickelt wie eine Lokomotive. 
Er hat für die Maikäfer einen beſondern 
Wagen und ein dazu paſſendes 5 
ſtellen laſſen, mit deſſen Hilfe die Maikäfer 
an dem Wagen befeſtigt wurden. Der Wagen 
war ſo eingerichtet, daß das Gewicht nach und 
nach immer erhöht werden konnte. Dann 
wurde der Maikäfer gewogen, damit die Kraft⸗ 


leiſtung des Maikäfers durch den Vergleich 


zwiſchen dem eigenen Gewicht und dem Ge⸗ 
wicht der gezogenen Laſt feſtgeſtellt werden 
konnte. Vermittels des Geſchirrs wurde der 
Maikäfer an einen Faden geſpannt, und er zog 
damit den Wagen, der mit Grammgewichten 
fe daß war. Auf dieſe Weiſe ſtellte Plateau 
feſt, daß ein Maikäfer im Verhältnis 21mal 
mehr zu ziehen vermag als ein Pferd, wäh⸗ 
rend die Biene 30 mal mehr zieht. Das 
Pferd ſchleppt ſechs Siebentel ſeines Gewichts, 
der Maikäfer das Vierzehnfache. Mit anderen 
Worten, ein Maikäfer zieht mit Leichtigkeit 
14 ſeinesgleichen und entwickelt, wie oben be⸗ 
merkt, im Verhältnis beinahe dieſelbe Kraft, 
wie eine Lokomotive. Noch ſtärker iſt die 
Biene, denn ſie zieht das Zwanzig⸗ 
fache ihres Gewichts. 


Bei der Aufbewahrung des Honigs 
begeht man nicht ſelten arge Fehler. Daß 
das köſtliche Produkt richtig geerntet und 
richtig behandelt wird, iſt Sache des Imkers, 
des d für die richtige, natur⸗ 
emäße Aufbewahrung aber muß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Konſument ſorgen. Honig hat 


ein ſtarkes Verlangen, ſich mit ſeiner Um⸗ 


gebung in ſtarkes Einvernehmen zu ſetzen. 
teht er im feuchten Raume, ſo zieht er die 
Waſſerdünſte der Umgebung an ſich, bildet 
dann eine ſchmierig⸗flüſſige Oberſchicht, ſäuert 
und verdirbt. Bringt man ihn in einen 
Raum mit Käſe, Hering, Kartoffeln, Petro⸗ 
leum und anderen riechenden Stoffen, ſo⸗ 
nimmt er deren Gerüche begierig an, ſein 
eigenes Aroma aber verliert er. Der edelſte 
Honig wird durch falſche Aufbewahrung ver⸗ 
dorben. Honig ſoll in trockenem, geruchfreiem, 
luftigem und kühlem, aber, wenns angeht, 
in froſtfreiem Raume aufbewahrt werden. 
Guter Honig, richtig aufbewahrt, hält ſich 
jahrelang unverändert. 


4. Erhebung der noch 
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Nadbrad swi ee Inhalt biefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienen tung“ 
geftattet. — Für den Inhalt ber einzelnen Artikel ſind die Herren Autoren ſelbſt verantwortli 


Imker und Immen im Auguſt. 
Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 


ie liegt hinter uns, die Höhe der Trachtſaiſon, ſchon gehts bergab; doch noch 
8 einmal wendet der Imker bitter enttäuſcht ſeinen Blick zurück nach jenem Grabe, 

wo ſtill die Hoffnung ruht. Der wetterwendiſche Charakter des diesjährigen 
Frühlings iſt auch auf den Sommer übertragen worden. Kalte Winde und Regen⸗ 
ſchauer hielten die fleißigen Sammlerinnen wochenlang im engen Stübchen zurück, 
und als die Sonne endlich lockte zum fröhlichen Fluge, war's Blümlein duft⸗ und 
honigleer. So ift der 1913er Sommer reich an Mißerfolgen verſchiedener Art, denn 
auch zur rechten Züchtung fehlte die innere und äußere Anregung. An Sorgen⸗ 
kindern auf den einzelnen Ständen wird's alfo nicht fehlen. Schwärme find faſt völlig 
ausgeblieben, und zur Nachzucht von Königinnen fehlten die rechten Vorbedingungen. 

Alle Kolonien werden bei Spättrachtmangel zum Bruteinſchlag gereizt. Von 
der erſten Auguſtwoche ab 14 Tage lang allabendlich gereichtes Reizfutter bringt neue 
Luſt und tatenfrohes Leben. Schwerbeladen kehren die emſigen Trachtbienen aus den 
pollenſpendenden Spätſommerblüten heim, und wo vor wenig Tagen Nahrungsſorgen 
die Bienen rat⸗ und tatlos im Stocke zurückhielten, da herrſcht jetzt raſtloſes Schaffen 
für die Zukunft. Die Brutkreiſe ſchwellen noch einmal mächtig, und ſchon mit Ein⸗ 
tritt des September verkünden uns die vorſpielenden Bewohner im hellern Kleide, 
daß junges Volk fürs nächſte Frühjahr vorhanden. Wo aber Bequemlichkeit und 
übergroße Sparſamkeit ein Herbſtſpekulativfüttern unterlaſſen, wird gar ſchnell die 
Bienenwohnung zum Altersheim, deffen Inſaſſen, lebensmüde und arbeitsmatt, den 
Winter kaum überleben, und wenn ja, ſo doch unfähig ſind, die Pflege der jungen 
Nachkommenſchaft im zeitigen Frühjahr zu übernehmen. Die Auguſtſpekulativfütterung 
iſt der Frühjahrsfütterung vorzuziehen, denn durch letztere werden die glücklich durch 
den Winter gebrachten Bienen gereizt, unzeitig e und den kalten Früh⸗ 
jahrsſtürmen zum Opfer zu fallen. 

Der Auguſt verlangt eine letzte und eingehende Generalviſttation auf dem Stande. 
Dieſe erſtreckt ſich auf die Beſchaffenheit der Königin, auf Bruteinſchlag, Wabenbau, 
Pollen⸗ und Honigvorräte. Nach ſo mageren Jahren iſt es empfehlenswert, eine ganz 

beſondere Ausleſe unter den Standvölkern zu halten. Jeder lebensmüde Stock wird 
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dem Nachbar beigegeben, mit dem vereint er noch etwas leiſten wird. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit verwende man bei der letzten Hauptmuſterung dem Wabenbau zu. Nur 
mit tadellos gebauten, wenig bebrüteten Waben rüſtet man den Winterſitz aus, alle 
alten, löcherigen und unregelmäßig gebauten Waben entfernt man. Bei dieſer Reviſton 
kann ſchon feſtgeſtellt und vorgemerkt werden, welches Quantum Winterfutter gereicht 
werden muß. Mit der Auffütterung kann ſchon Ende des Monats begonnen werden, 
der September bietet dann Zeit genug, die gebotenen Gaben für den Gebrauch zu 
präparieren. Wo Heide und Buchweizen winken, gibts oft noch eine reichliche Ernte, 
willkommene Vorräte für die Brutentwicklung im nächſten Frühjahr. Die völlig ge⸗ 
füllten Heidehonigwaben werden vor der Herbſtauffütterung entfernt und im Schrein 
wohlverwahrt, an ihre Stelle treten leere oder teilweiſe gefüllte Waben. Es empfiehlt 
ſich auch, die Zuckerlöſung gleich während der Heidetracht zu bieten, dann erübrigt 
ſich die Entnahme des Heidehonigs. | SETON 
Feinde aller Art ſtellen fih im Auguft ein. Das Spinnlein breitet feine Netze 
aus, das Chor der raubluſtigen Weſpen kommt herbei, die Wachsmotte findet bei der 
Auguſtwärme und dem unbewachten Wabenvorrat Gelegenheit, ihr Zerſtörungswerk 
mit Fleiß zu betreiben. Rotſchwänzchen und Fliegenſchnäpper umlagern das Bienen⸗ 
gärtchen und lauern auf Beute, und ſelbſt die rückſichtsloſen Raubbienen der Nach⸗ 
barſtände haben bald entdeckt, daß es etwas zu naſchen gibt. Darum beobachte man 
bei all den Arbeiten die größte Sorgfalt, man verenge das Flugloch und arbeite nur 
nach Einſtellung des Fluges an ſeinen Völkern. | | 
Und Haft du, lieber Imkerbruder, das Deine getan, fo vergiß die Sorgen des 
1913er Sommers und bedenke, geringe Honigjahre müſſen auch kommen, ſie 
ſind Prüfungsjahre für Immen und Imker. Was nicht leiſtungsfähig iſt, ſcheidet 
aus auf beiden Seiten; ein echter und rechter Imkersmann aber richtet ſeinen Blick 
immer wieder auf beſſere, künftige Tage! | Zr | Ä o 


Wie ich Imker wurde. 
Von Wilh. Buchholz, Rückershauſen i. T. 


3 war im Jahre 1884, als ich als junger Lehrer auf den Weſterwald wanderte. 

Ziel der Reiſe war das kleine Dorf R. bei Driedorf. Es iſt hübſch im Ulm⸗ 
| tale gelegen und wegen ſeiner geſchützten Lage für Bienenzucht beſonders ge⸗ 
eignet. Deshalb wurde dieſelbe hier ſchon in früherer Zeit eifrig betrieben. In jenem 
Jahre waren es beſonders drei Mann, die verhältnismäßig ſchöne Stände aufpeiſen 
konnten. Zwei davon imkerten in Strohkörben und einer hatte gemiſchten Betrieb. 
Ich bekümmerte mich anfangs um die Bienenzucht gar nicht, weil ich früher nie Ge⸗ 
legenheit hatte, mich mit derſelben zu beſchäftigen. Mein Intereſſe daran war deshalb 
auch gleich Null. Dagegen galt mein Ortsſchulinſpektor, der jetzt verſtorbene Pfarrer 
Bender in Driedorf, für die damalige Zeit und dortige Gegend als ein bedeutender 
Imker. Als ich ihn eines Tages ein Stück Wegs begleitete und wir an einem Raps⸗ 
felde vorbeikamen, in dem die Bienen munter ſummten, wußte er ihr Loblied in allen 
Tonarten zu ſingen. Ich aber konnte gar nicht begreifen, daß man ſich für Tiere 
intereſſieren könne, die doch ſo ſtechen. Meine anfängliche Abneigung war jedoch bald 
überwunden, denn der Herr Pfarrer lud mich ein, ſeinen Bienenſtand zu beſichtigen, 
um mit dem Leben und Treiben des kleinen Volkes bekannt zu werden. Der Beſuch 
wurde öfters wiederholt und infolgedeſſen jedesmal das Intereſſe an den Immen ge⸗ 
ſteigert. Da war es zuletzt natürlich, daß ich mir wünſchte, auch einen Bienenſtock 
zu beſitzen, aber keinen Strohkorb, wie ſolche die meiſten Imker der Umgegend, die 
freilich mehr Bienenhalter als Bienenzüchter waren, beſaßen, ſondern eine Dzierzon⸗ 
Beute, wie ſie der Meiſter auf ſeinem Stande hatte. Man merkte bald, wo mich 
der Schuh drückte, und verſprach mir einen Schwarm. Nun galts einen Kaften ber: 
zuſtellen. Da fand ich einen willigen Helfer in dem erwachſenen Sohne meiner Koſt⸗ 
wirtin, der ein ſehr praktiſch veranlagter Menſch war, von dem man behauptete, er 
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könne alles machen, was er ſähe, wovon ſelbſtgemachte Hobelbank, Geige, Tiſche, 
Stühle ꝛc. Zeugnis ablegten. In Driedorf wurde das Maß geholt, und bald war 
die Beute hergeſtellt. Endlich erhielt ich Nachricht, daß der Schwarm angekommen 
ſei. Auf einer Tragbahre wurde gegen Abend der Raften, der ſchon früher zur Auf- 
nahme des Schwarmes zum Herrn Pfr. B. gebracht worden war, vorſichtig nach 

Hauſe getragen und in dem Garten des Nachbars aufgeſtellt. Wohl zehnmal am 
Tage bin ich anfänglich dorthin geeilt, um den munteren, fleißigen Tierchen zuzu⸗ 
ſchauen. Das Volk gedieh zuſehends, ja es hatte, da das Jahr günſtig war, noch 
einen kleinen Überſchuß an Honig. Zwei volle 8 konnten herausgenommen 
werden. Wie aber denſelben aus den Zellen bringen? Schleuder war keine im Dorfe, 
und die erſtgebauten Waben zerſchneiden und den Honig auslaufen laffen, das mochte ich 
auch nicht. Wegen eines Stockes eine Schleuder anſchaffen, war etwas viel verlangt, 
auch proteſtierte der nimmer gefüllte Geldbeutel des um 600 M. angeſtellten Lehr⸗ 
vikars energiſch dagegen. Aus dieſer Not half bereitwilligſt der ½ Stunde entfernt 
wohnende „Lochmüller“ aus. Aus feiner Honigſchleuder floß mein erſtgeernteter Honig. 
Mit welchem Stolze trug ich den ſchön hellen, vielfach von Weißklee eingetragenen 
Weſterwälder Bienenhonig nach Hauſe und ſtellte ihn als Erfolg meiner Imker⸗ 
tätigkeit im Zimmer auf. 

Nach Anleitung meines Lehrmeiſters folgte im Herbſte die Einwinterung. Eine 
Auffütterung mit Zucker gabs damals noch nicht. War ſchlechte Tracht geweſen, dann 
o wehe den meiſten Bienenvölkern! Mein Bien kam zufällig gut durch den Winter 
und lieferte zu meiner großen Freude im Sommer zwei Schwärme. Ich hatte nun 
drei Stöcke und träumte ſchon von ſechs und mehr im folgenden Jahre. Aber ſiehe 
da: der Menſch denkt — und der Winter lenkt. Als die Bienen im Frühjahre nicht 
fliegen wollten, ſah ich endlich nach. Welcher Schreck! Alle waren tot. Wie war 
das nur gekommen? fragte ich mich. Die Antwort hatte ich bald: beim Ausein⸗ 

andernehmen der Waben fand ſich kein Lot Honig mehr vor. Folglich waren die 
armen Tierchen verhungert. Hätte ich an der Hand eines guten Lehrbuchs zuerſt 
Theorie ſtudiert, dann wäre ſicher der Verluſt nicht zu beklagen geweſen. 

Obwohl dieſes Malheur meiner Imkerfreudigkeit einen argen Stoß verſetzte, 
machte ich es doch nicht wie der gute J. G. in R. Er hatte auch verſchiedene Bienen⸗ 
ſtöcke: einige Strohkörbe und zwei Dzierzonbeuten. Bei ihrer Aufſtellung hatte er 
den Fehler gemacht, daß die Türen der Kaſten hart an die Mauer zu ſtehen kamen. 
Wollte er dann einmal nach den Immen ſehen, was freilich nicht ſehr oft geſchah, 
dann mußte er die Beuten jedesmal herumdrehen, was natürlich die Bienen beun⸗ 
ruhigte. Dazu kam er wie ein Ritter zum Stocke, gepanzert mit einem Imkerkittel, 
der bis zum Knöchel reichte. Haube und Handſchuhe fehlten natürlich nicht; alles 
war aus einem Stücke gearbeitet. Als er nun eines Tages wieder einmal ſeinem 
Stande einen Beſuch abſtattete, waren ihm die Bienen unter den Kittel geraten. 
Darob wurde der arme Mann unruhig, ſchlug um ſich und lief davon. Er wollte 
den Kittel raſch ausziehen, aber das gelang ihm auch nicht. Durch alle dieſe Be⸗ 
wegungen wurden die Bienen wütend und zerſtachen ihren Herrn jämmerlich. Die 
ganze Nachbarſchaft eilte zu Hilfe. Eimer und Gießkannen voll Waſſer goſſen fie 


über den Bedrängten, daß er ganz durchnäßt endlich im Zimmer ankam. Dabei 


blutete er förmlich von den vielen Stichen, ſo hatten ihn ſeine Lieblinge vermöbelt. Da 
war er allerdings der Bienenzucht müde geworden und verkaufte ſchleunigſt die Stöcke. 
Ich hätte mir ſicher doch wieder ein oder zwei Schwärme zugelegt, wenn ich nicht 

im April 1889 nach Wüſtems i. T. verſetzt worden wäre. Beim Abſchiede ſagte 
mir Pfarrer B.: „Bei Wüſtems liegt Niederems, wo Lehrer A. Alberti, der Erfinder 
des Blätterſtocks, wohnt, da können Sie etwas lernen.“ 

Und wirklich, erft hier legte ich den Grund zu erfolgreicher Bienenzucht. Als. 
dann wurde mit dem Studium „der Bienenzucht im Blätterſtocke“ von A. Alberti 
begonnen und mit der Theorie die Praxis bei Freund Alberti und am eignen Stande 
verbunden. Wöchentlich wanderte ich zwei⸗, dreimal nach Niederems. Hier fanden 
ſich auch die meiſten Kollegen der Umgegend ein. Sie alle, wie Stahl, Erbe, Schäfer 
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und andere find fpäter tüchtige Imker geworden. Wenn auch Frau A. beim Ein⸗ 
tritt ins Zimmer manchmal ſcherzweiſe bat, heute nicht von den Bienen zu reden, 
ſo konnte doch keiner der Verſuchung widerſtehen; denn wir waren ja hier beim Alt⸗ 
meiſter der Bienenzucht, beim „Bienenkönig“, an der richtigen Quelle, wo nur gute 
Ratſchläge floſſen. Darum nennen wir uns noch heute gern feine Schüler und bringen 
ihm lederzeit unſere Verehrung dar. | 


Bienenzucht⸗Kurs in Scherzingen. 
Bon A. Sträuli, Pfarrer in Scherzingen. 


A0 u meinte, es komme niemand; das ſchreckliche Bienenjahr 1912, beffen oljen 
erft im Frühlinge 1913 fo recht ſpürbar wurden, haben alle entmutigt. Allein 
es ſind doch ihrer 30 erſchienen, und zwar bei ſchönſtem Maienweiter, das wie 
eine Verheißung ausſah, es werden wieder beflere Zeiten kommen, wie fie auch ſchon 
dageweſen. — An Herrn Edouard Bertrand in Nyon am Genferſee, den hochver⸗ 
dienten Förderer der modernen Bienenzucht, den Herausgeber des Buches: La con- 
duite du rucher, den frühern Redakteur der Revue internationale d' apiculture, 
wurde ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. Sehr gefreut hat mich ein Schreiben des 
Herrn Dr. med. C. Pilgrim in Neuenkirchen⸗Holſtein, meines einſtigen Mitredakteurs. 
Er ſandte die beſten Grüße und wünſchte für den Ausbau des Scherzinger⸗Ver⸗ 
fahrens großen Erfolg. Dieſes Verfahren ſtand im Mittelpunkte der Beſprechungen. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß in den nach dieſem Verfahren behandelten Völkern 
eine ſtille Umweiſelung nicht ſtattfindet, ſondern die alte Königin in Funktion 
bleibt. Sollen wir das bedauern oder ſollen wir uns darüber freuen? Ich bin 


eher geneigt, mich darüber zu freuen. Das neue Verfahren befindet ſich ſo in Über⸗ 


einſtimmung mit meinem Grundſatz: nie unbefruchtete Königinnen oder gar bloße 
Wieiſelzellen einem Volke zuzuſetzen, ſondern nur befruchtete Königinnen. Im Falle 
des Scherzinger⸗Verfahrens wird alſo einfach die alte Königin wieder zugeſetzt (im 
Vorſchwarm), die mit der Eierlage ſofort wieder deginnt und damit den Sammeltrieb 
günſtig beeinflußt. Die ſtille Umweiſelung wäre ſchon recht, wenn ſie ſofort ſtatt⸗ 
fände, d. h. die Befruchtung der neuen Königin nicht durch ſchlechtes Wetter verzögert 
würde, was den Stock ſehr zurückbringt. Bei der ſtillen Umweiſelung iſt auch immer 
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Königin beim Ausfluge verunglückt. Es heißt 
zwar: in dieſem Falle trete die alte ‚Königin wieder in Funktion, fie werde von den 
Bienen beſeitigt erſt, nachdem die junge Königin die Eierlage begonnen habe. Es 
kann ja ſehr oft jo zugehen; allein ob es immer der Fall ſei, das iſt doch ſehr die Frage. 
| Es ijt mir jetzt auch klar, was eigentlich geſchieht, wenn der Brutkörper, der den 
Schwarm abgab, durch zwei Schiedbretter geteilt wird, gleichviel ob man den Vor⸗ 
ſchwarm zurückgibt oder zur Verſtärkung eines andern Volkes verwendet. Es werden 
nämlich alle verdeckelten Weiſelzellen niedergeriſſen. Am Kurs 1912 hatten wir ein 
nach dieſem Verfahren behandeltes Volk (der Schwarm war einige Tage vorher ge⸗ 
fallen) unterſucht und noch unverdeckelte Weiſelzellen gefunden. Was hatte das 
zu bedeuten? Dr. Miller in Amerika behauptet, daß ein Volk unverdeckelte Weiſelzellen 
nie zerſtört, ſondern erſt wenn ſie verdeckelt ſind. Das ſcheint richtig zu ſein. Das Zerſtören 
von unverdeckelten Weiſelzellen ſcheint im Inſtinkt der Bienen nicht vorhanden zu ſein. 

Zu der Annahme, daß beim Scherzinger⸗Verfahren eine ſtille Umweiſelung ſtatt⸗ 
finde, hat mich namentlich die Beobachtung veranlaßt, daß die ſo behandelten Völker 
im folgenden Jahre außerordentlich ſtark waren. Allein es ſcheint, daß das lediglich 
die Folge der Wiedervereinigung der Geſamtkraft des Volkes mit der alten Königin 
ift, die in einem fo großen Volke eben mehr Eier legt als in einem geſchwächten, das 
einen Schwarm abgibt und nicht zurückerhält. Dagegen habe ich wahrgenommen, 
daß in einem Volke, dem nach der neuen Methode der Schwarm zurückgegeben wurde, 
im zweiten Jahre darauf die Königin rapid abnimmt; ſie muß im Jahre nach 
der Schwarmzurückgabe unbedingt erſetzt werden. 


und links je eine Mittelwand an den 
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Das iſt natürlich nicht der Fall bei den Völkern, denen der Verſchwarm nicht 
zurückgegeben wurde, weil er anderswie Verwendung fand. Dieſe Völker haben im 
folgenden Jahre eine junge Königin und ſind ſehr ſtark, wenn durch Teilung des 
abgeſchwärmten Brutkörpers die Nachſchwärme verhindert wurden. 

Dieſen Frühling konnte ich keine neuen Verſuche mit dem neuen Verfahren 
machen; ich hatte nur 2 Schwärme; der eine kam von einem Volke, deffen alte Königin 
verſchwunden war, der andere ging von ſelbſt wieder retour, weil offenbar die alte 
Königin nicht fliegen konnte und zu Boden fiel. Dieſem Volke teilte ich den Brut⸗ 
körper; es kamen keine Nachſchwärme. 

Meine Verſuche hätten ſich bezogen auf bie Frage: Wie lange hat die Teilung 
des Brutkörpers zu dauern, um das Schwärmen zu verhüten? Ich vermute, daß 
eine einzige Nacht genügt, um die Bienen zu veranlaſſen, die Zellen niederzureißen. 
Vielleicht iſt es möglich, die ſtille Umweiſelung herbeizuführen, wenn man die Schied⸗ 
bretter entfernt und die beiden Hälften des e wieder n bevor 
die letzten Weiſelzellen verdeckelt ſind und 
dann zerſtört werden. Wenn die Teilung 
des Brutkörpers während einer Nacht 
gelingt, dann gelingt wohl das Verfahren 
auch mit einem Schiedbrett oder einer 
Kunſtwabe, weil die Königin offenbar auch. 
über eine Kunſtwabe (Mittelwand) bzw. 
über ein Schiedbrett, die beide einen 
ander n Geruch haben, in der erſten 
Nacht nicht hinübergeht; es mußte ein 
Schiedbrett verwendet werden, das nicht 
bereits im betr. Brutraum geſtanden hat. 
Dieſe Verſuche konnte ich leider dieſen 
Frühling nicht machen aus Mangel. an 
Schwärmen. 

Am Kurs wurde bemerkt, das Ein⸗ 
ſtellen von Mittelwänden ſei oft ein 
Mittel, das Schwärmen zu befördern 
ſtatt es zu verhindern. Ich ſagte: es 
kommt auf das wie an. Wenn ich rechts 


Brutkörper füge und die Tracht iſt zu 
gering, als daß dieſe beiden Mittelwände 
ausgebaut und beſtiftet würden, dann Der Imker und feine Königin. 
können ſie allerdings die nicht beabſichtigte | 
Wirkung haben, weil fie die Bienen auf 
die Brut enthaltenden Waben zuſammendrängen. Allein die Wirkung iſt eine ganz 
andere, wenn der Brutkörper durch die Mittelwände oder Schiedbretter geteilt wird. 

Selbſtverſtändlich muß jedes fo behandelte Volk nach einiger Zeit unterſucht 
werden; bei dieſer Gelegenheit entfernt man die Schiedbretter und rückt den Brut⸗ 
körper wieder zuſammen. Das mußte man im Sommer 1912 auch mit den beiden 
Mittelwänden ſo machen; er war ſo ſchlecht, daß ſie nicht fertig ausgebaut wurden. 
Wenn man geteilt, aber den Vorſchwarm nicht zurückgegeben hat, und man findet bei 
der Unterſuchung, daß der Stock weiſellos iſt, dann muß ſofort eine befruchtete junge 
Königin zugeſetzt werden und zwar im Befruchtungskäſtchen mit Brut und Bienen. 

Abgeſehen von den anderen Vorteilen, die das neue horizontale Sch. Verfahren | 
bietet, beſteht das Schöne dabei vor allem auch darin, daß man ſich um die Königin 
und um die Weiſelzellen abſolut nicht zu kümmern braucht: man braucht 
weder die Königin zu ſehen noch irgend eine Weiſelzelle auszuſchneiden! 

Es iſt auch klar, daß das horizontale Scherzinger⸗Verfahren, ſofern es ange⸗ 
wandt wird vor dem Schwärmen als Schwarm verhinderung, dem ſogenannten 


140 Ein neuer Bienenfeind 2 — Ei⸗Beſamung. 


Preußſchen Verfahren in jeder Beziehung weit überlegen iſt. Es iſt abſolut 
unnötig, Brutwaben über das Abſperrgitter zu hängen bzw. zu ſtellen und auf 
die Verwendung von Honigaufſätzen mit Waben halber Höhe zu verzichten. 
Eine Bienenzucht mit großen Brutwaben im Honigraume wollte ich nicht und wenn 
man mir fie ſchenken würde. i y je 


Ein neuer Bienenfeind? 
Von Dr. O. Krancher, Leipzig. ; 
elegentlich eines Vortrags, den ich im Bienenzüchterverein Delitzſch am 1. Mai 
hielt, wurden mir von Herrn Königl. Eiſenbahn⸗Werkmeiſter Br. Taubert in 
Delitzſch 3 Stück Käfer gezeigt, die genannter Herr in einem ſeiner Bienenſtöcke 
mitten aus den Bienen heraus gefangen hatte. Es war der bekannte kleinere ſchwarze 
Totengräber (Necrophorus humator F.), der übrigens die immerhin anſehnliche 
Größe von 20—25 mm erreicht. Die beiden mir gegenwärtig vorliegenden Stücke 
meſſen 2,3 cm; das 3. Stück blieb im Beſitze des Herrn Taubert. 

Dieſer ſchwarze Totengräber iſt in Deutſchland keineswegs ſelten, doch findet er 
ſich meiſt nur an Aas, das er verzehrt und in das er ſeine Eier ablegt, um es dann 
zu vergraben. Seine Verwandten, vor allem die verſchiedenen mit gelbroten Flügel- 
decken, die mit zackigen, breiten, ſchwarzen Querbinden verſehen find, dürften, be- 
kannter ſein, als obengenannte ſchwarze Art. | 
| Dieſe 3 Burſchen nun haben gegen Ende März dieſes Jahres ein ſtarkes Bienen: 

volk vollſtändig ruiniert. Herr B. Taubert, dadurch auf das Volk aufmerkſam ge⸗ 
worden, daß es den Flug nach und nach vollſtändig einſtellte, fand auf dem Boden⸗ 
brette des Stockes ungezählte tote Bienen, während die 3 Totengräber ſich auf den 
Waben umhertrieben. | 2 
- Ich nehme an, daß die Käfer durch auf dem Bodenbrette liegende tote Bienen 
und deren Geruch angelockt worden und dadurch in den Stock gekommen ſind, daß 
aber die noch lebenden Bienen nicht durch die Totengräber getötet wurden, ſondern 
daß die Bienen infolge der durch die im Stocke und zwiſchen den Waben fortgeſetzt 
umherlaufenden Käfer fo beunruhigt worden find, daß ſie ſchließlich nach und nach 
abſtarben. Meiner Anſicht nach find alfo diefe Käfer die indirekte Urſache für den 
Tod des ganzen Bienenvolkes geworden. l i 

Da mir ein „Ruinieren eines ſtarken Bienenvolkes durch Totengräber“ neu ift, 
geſtatte ich mir anzufragen, ob jemand bereits ähnliche Beobachtungen gemacht hat; 
ich möchte aber den Totengräber zunächſt wegen dieſes einen Falles nicht ohne weiteres 

zu den „Bienenfeinden“ rechnen. | | 


Beſamung. 

| Von H. Ritter, Kaſſel. 
n Nr. 1 u. 2 unſerer „Illuſtrierten“ macht Herr Dickel einen neuen Verſuch, 
die Richtigkeit ſeiner Entwicklungslehre zu beweiſen. Diesmal dienen ihm Feſt⸗ 
ſtellungen, die vor langen Jahren Prof. Dr. Leuckart gemacht hat, als Grundlage. 
Leuckart fand bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung einer kurz nach der Begattung ge⸗ 
töteten Königin die Eileiter ſtrotzend mit Spermien gefüllt, die Samenblaſe dagegen 
noch ohne ſolche; ſie enthielt nur waſſerhelle Flüſſigkeit. Dickel meint nun, daß die 
Spermien „in die paarigen Eileiter gelangen, um dort die reifen Eier zu beſamen.“ 
Gleichzeitig behauptet er, die Beſamung geſchehe ſchon im Keimbläschen, ehe das Ei 
reif werde (ein Widerſpruch!), und die Samenblaſe fei nur ein Reſerveapparat für 
Spermien. Von dieſem Reſerveapparate aus ſollen die Spermien nach Bedarf zu den 

Eierſtöcken hinwandern. | 

Dieſe Anſicht Dickels iſt mir beſonders reizvoll. Vor 10 Jahren ſchon habe 
ich behauptet: „Alle Eier, die eine befruchtete Königin abſetzt, find befruchtet, ehe fie 
in den Ausgang der Samentaſche gelangen (Biene Nr. 8 von 1902). Damals er- 
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widerte mir Herr Heck (als Beauftragter Dickels) in Nr. 11 der „Biene“ von 1902 
unter „Dickels Theorie“, daß die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der Neuzeit die An⸗ 
ſicht, der Eierſtock werde befruchtet, als einen Irrtum nachgewieſen hätten. Und nun, 
nach 10 Jahren, ſieht ſich Dickel zu derſelben Folgerung veranlaßt, die ich damals 
ſo klipp und klar ausgeſprochen habe. Auf Seite 15 des Buchs „Der Bien und ich“ 
findet der geneigte Leſer meinen Gedanken weiter ausgeführt, ebenſo auf Seite 10 u. 11. 

Damals ſprach ich auch den Gedanken aus, daß der Inhalt der ſogenannten 
Samenblaſe nicht das Ei beſame, ſondern daß ſie ihm Nährſäfte zuführe, die zur Vor⸗ 
beſtimmung des weiblichen Geſchlechts dienen. Der Gedanke ift kühn und wird durch 
die mikroſkopiſchen Befunde nicht unterſtützt. Denn es iſt Tatſache, daß die Samen⸗ 
blaſe einer eben aus der Zelle geſchlüpften jungen Königin eine waſſerhelle Flüſſigkeit, 
daß dagegen die Samenblaſe der begatteten eierlegenden Königin Fädchen enthält, die 
denen in den Geſchlechtsteilen der Drohne vollkommen ähnlich ſind. Dieſe Ahnlichkeit 
hat zu der Folgerung geführt, daß die in die Eileiter der Königin gelangenden Fäd⸗ 
chen (Spermien) auf geheimnisvolle Weiſe in die — doch mit einer Flüſſigkeit voll⸗ 
ſtändig angefüllte — Samenblaſe befördert werden, ohne daß dieſe an Umfang zu⸗ 
nimmt. Man möge darüber ſpotten und lachen: es verſtößt dennoch nicht gegen den 
ſtrengen Geiſt der Wiſſenſchaft (deren oberſte Regel die Unvoreingenommenheit oder 
Vorausſetzungsloſigkeit ift), anzunehmen, daß trotz der Ahnlichkeit der Gebilde ihre 
Natur verſchieden ſein kann. Der Beweis oder Gegenbeweis kann nur durch eine 
Reihe ſchwieriger Unterſuchungen geführt werden, die ich wohl ausführen möchte, aber 
nicht ausführen kann, weil mir die dazu nötigen ſehr teuren Inſtrumente fehlen. Vor 
3 Jahren ſtand mir durch die Freundlichkeit eines Bekannten ein ziemlich gutes Mi⸗ 
kroſkop kurze Zeit zur Verfügung. Wiederholt unterſuchte ich nebenbei — die Haupt⸗ 
ſache war ein anderes Studium — die Geſchlechtsprodukte der Drohne, die Samen⸗ 
blaſe einer Jungfernkönigin und die einer begatteten Königin, — aus den Zellen ent⸗ 
nommene Eier und den Eierſtock einer begatteten Königin, letztern in friſchem unge⸗ 
härtetem Zuſtande. Obwohl die Präparate ſchön klar und durchſichtig waren und viele 
Eianſätze in wünſchenswerteſter Deutlichkeit zeigten, war doch kein Kernchen oder irgend 
ein Gebilde darin zu ſehen, auch nicht, nachdem ich das eine Präparat mit Hämatorilin, 
das andere mit Karmin gefärbt hatte. In einem Ei lag ein Fädchen, das einer 
Spermie täuſchend ähnlich ſah, aber wohl doch keine war. Leider konnte ich die Unter⸗ 
ſuchungen nicht fortſetzen, denn ich mußte das Inſtrument wieder abgeben. Gar zu 

gern hätte ich eine eben begattete Königin unterſucht, aber ich hatte leider keine. 

| Was nun Dickels neueſte Theorie anbelangt, fo ift fie, gleich meiner, auf Schlüſſen 
aufgebaut. Es fehlen die beweiſenden mikroſkopiſchen Befunde. Der Beweis, ob Sper⸗ 
mien in der Tat zu den Eierſtöcken hinwandern, iſt möglich. Man müßte planmäßig 
eben begattete Königinnen in verſchiedenen Zeiten nach der Begattung unterſuchen, die 
eine gleich, die andere nach etwa 3 Stunden, eine dritte nach vielleicht 6 Stunden zc. 
Zur Herbeiſchaffung ſo vieler junger begatteter Königinnen iſt natürlich ein großer 
Bienenſtand und ein Mann nötig, der viel Zeit und das richtige Verſtändnis hat. 

Dickel ſchreibt: „ . . . fo kann doch die Tatſache nicht mehr beſtritten werden, 
daß ungezählte Maſſen von Samenfäden ſofort nach der Paarung in die paarigen 
Eileiter gelangen, um dort die reifen Eier zu beſamen“ ꝛc. Er nimmt an, daß der 
andere Teil der aufgenommenen Spermien in die Samenblaſe einzieht und ſpäter wieder 
von dieſer nach und nach ausgeſtoßen wird und ſich zu den Eierſtöcken hinſchlängelt. 
Dieſes zwieſpältige Verhalten der Spermienmenge glaubhaft erſcheinen zu laſſen, hat 
Dickel nicht verſucht. Und gerade dieſer Punkt iſt einer der ſchwächſten in ſeinen Aus⸗ 
führungen. Würden die Spermien denken und reden können, ſo müßten ſie ſich un⸗ 
gefähr unterhalten: „Iſt da vorn bei den großen Bohnen (Eianlagen) genug Volk 
zum Geſchäftsbetrieb?“ — „Ja?“ — „Nun, Kameraden, dann laßt uns den be: 
ſchwerlichen Rückzug und Aufmarſch zu unſerm Stammſchloſſe da oben (der Samen⸗ 
blaſe) antreten und dort unſere Zeit abwarten!“ Und gleich unſchuldvollen Engeln 
5 a ſie ſich nach oben ſchlängeln. Vielleicht auch legt ſich die Königin dabei 
auf den Rücken, damit ſie's bequemer haben. Das hat natürlich noch niemand ge⸗ 
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ſehen und wird auch keiner ſehen; aber — Scherz beiſeite — ſo viel muß doch 
mikroſkopiſch feſtgeſtellt werden können, daß Spermienmengen in die unmittelbare 
Nähe der Samenblaſe gelangen. m 

Die Annahme Dickels, „die Samenfäden, die nicht mit dem Ei fortgeriſſen 
werden oder in dasſelbe eindringen“, wanderten in beide Eileiter ein, um dort die 
Eibeſamung zu beſorgen, iſt doch ſehr gewagt. Wie unzweckmäßig wäre doch 
für dieſen Fall die Samenblaſe angeordnet. Da die Natur ihre 
Vorrichtungen doch ſonſt fo zweckmäßig trifft, würde fie wohl die 
Samenblaſe in die nächſte Nähe der Eierſtöcke und nicht an de 
Ausgang der Legeröhre gelagert haben. | 

Die Siegesfreude Dickels iſt darum doch wohl verfrüht und nicht durch tatſäch⸗ 
liche Beweiſe begründet. — Zu 


Der Imkermantel. 


ür den Bienenſtand iſt die einfachſte 

Bekleidung gerade gut genug. Nicht 

jedermanns Sache iſt es, den alten Im⸗ 
kern gleichzutun, die Bienenzucht in Hemds⸗ 
ärmeln auszuüben. Deshalb greift man 
ſchon ſeit vielen Jahren zu der altbekannten 
leinenen Imkerbluſe, die allgemeinen Beifall 
gefunden hat. Jetzt ſcheint die Bluſe durch 
den uns weit praktiſcher erſcheinenden Imker⸗ 
mantel, eine Einführung eines ſehr bekann⸗ 
ten ſächſiſchen Bienengerätefabrikanten, mit 
Vorteil erſetzt zu werden. Wenn es jeman⸗ 
des „Wille“ iſt, den Namen des Fabrikanten 
zu erraten, dann mag er darüber nachdenken. 
Der Mantel eignet ſich inſonderheit für alle 
diejenigen Imker, die mit beſſeren Bein⸗ 
kleidern vorübergehend Arbeiten am Stande 
oder an der Schleuder oder beim Waben⸗ 
gießen uſw. auszuüben haben. Der Mantel 
ift feit Jahren mit guem Erfolge aus- 
probiert. Er wird in rohem, waſchbarem 
Reinleinen hergeſtellt. 


Was man unter einer Bienennährpflanze verſteht. 


Von F. Bornemann, Laubach. | 


ie Antwort möchte ich in Form eines praktiſchen Beiſpiels geben. Faſt jeder 

der geſchätzten Leſer wird den roten Fingerhut kennen. Gar ſtolz ſteht er in 
Geſellſchaft ſeinesgleichen auf den Waldblößen der deutſchen Mittelgebirge. 
Wenn ſeine Ahren um Mitte Juni aufglühen, dann gehe ich oft in den Kauffunger 
Wald hinauf, um das Auge ſich laben zu laffen an dem prächtigen Farbenbilde. 
Auch das Ohr wird ergötzt, denn Hummeln aller Größen und Farben brummen mit 
groben und gröbſten Stimmen von einer Ahre zur andern oder kriechen von Glocke 
Glocke. So beobachte ich es ſchon feit 6 Jahren. Wenn ich aber einmal ein 
nes Stimmchen zwiſchen all den Bäſſen vernehme, ſo ſind meine Sinne ganz be 


— 
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ſonders geſpannt, kommt es doch nun darauf an feſtzuſtellen, ob die mächtige ſaftige 
Blüͤtentraube auch für das Bienchen gewachſen ift. Faft immer mußte ich feſtſtellen 
daß es nur einzelne Bienen find, die nach neuen Honigquellen ſuchen und dabei auch 
zu dem Fingerhute kommen. Ihre Unterſuchung muß aber negativ ausgefallen ſein, 
denn der von mir erwartete Maſſenbeſuch durch die Immen bleibt aus. — Alſo iſt 
der Fingerhut keine Bienennährpflanze? | 

Vorbeigeſchoſſen! Das Umgekehrte ift richtig! Ich entfinne mich jetzt, ſchon ein⸗ 
mal beſchrieben zu haben, wie zu einer warmen Stunde im Monat Juli eine ganze 
Anzahl — aber nicht Maſſenbeſuch! — von Bienen zum Fingerhut kamen und nun 
den Grund der Glocke von außen anflogen, um von da durch ein kleines Loch den 
vorhandenen Nektar aufzuſuchen. Diesmal ſollte ich etwas Neues ſehen. Es war 
am 20. Juni v. J., als ich meine Forſchungsreiſe gegen 2 Uhr nachmittags antrat. 
Um 3 war ich am Fingerhutmeer, das ſeit etlichen Tagen erglühte, angekommen. 
Sofort vernahm ich, noch 10 Schritte vom Rande entfernt, ein eigentümliches Ge⸗ 
räuſch: ein hohles Klappern und Raſcheln, wie ich es noch nie gehört. Was mochte 
das ſein? Ich ſollte nicht lange im Unklaren bleiben. Auf den erſten Blick ward 
ich gewahr, daß der Inſektenbeſuch heute ungewöhnlich zahlreich war. Wahrhaft 
maſſenhaft war das Bienchen vertreten. Obwohl da Ahre an Ahre ſtand, waren 
doch häufig 2, 3 und 4 Stück zu gleicher Zeit an einem Blütenſtengel beſchäftigt. 
Und mit welchem Eifer gingen ſie vor! Sie nahmen ſich nicht wie ſonſt Zeit, die 
Löcher aufzuſuchen, ſondern drangen wie raſend gegen das hohe Eingangstor des 
Hutes vor. Wer nun dieſes Gebilde ſchon einmal genau betrachtet hat, der wird 
wiſſen, daß die Unterlippe nicht nur recht ſchön ausſieht — wegen der vielen kreis⸗ 
runden roten Flecken auf weißem Grunde —, ſondern er wird auch die dicht neben⸗ 
einander ſtehenden borſtenartigen Härchen wahrgenommen haben, die nicht nur unten, 
ſondern auch oben unter dem Torbogen den Eintritt verwehren. Intereſſant nun 
war es zu ſehen, wie ſekundenlang das Bienchen von den Härchen immer zurück⸗ 
geſchleudert ward. Es ließ aber nicht nach, immer wieder anzuſtürmen und glitt 
ſchließlich an einer der beiden Seitenwände, nämlich da, wo die oberen und unteren 
Härchen aneinandergrenzend eine kleine Lücke laffen, durch. Nun war es 5—10 Ge- 
kunden mäuschenſtill in der Glocke. Dann plötzlich ward ſie wieder erſchüttert: das 
Bienchen wollte heraus und konnte nicht; denn gerade wie vorhin verſperrten ihm die 
ſtraffen Härchen den Weg. Das gab ein Getöſe. Reichlich ſo lange wie der Kampf 
um den Eingang dauerte der Befreiungskampf. Wie heftig aber die zarten Tierchen 
dabei arbeiteten, mag man daraus erſehen, daß ſie ſchließlich buchſtäblich aus der 
Glocke hervorſchoſſen: 15 und 20 cm weit; einige erreichten ſogar den Boden! 
Natürlich waren ſie ſofort mit hellem Singen wieder hoch und griffen eine andere 
Verſchanzung an. Höschen trug nicht eine einzige von den vielen Tauſenden, alſo 
konnten fie es nur auf den Nektar abgeſehen haben: Reiner Fingerhut⸗Honig ſcheint 
dunkel, faſt ſchwarz zu fein und dürfte an Suͤßigkeit ſeinesgleichen ſuchen. Daß der 
gs nichts von den giftigen Eigenſchaften der Pflanze ſelbſt annimmt, dürfte zur 

ewißheit feſtſtehen. 

Was ſagen wir nun? Es geht nicht anders, ich muß bekennen: der Fingerhut 
iſt eine vorzügliche Bienennährpflanze. Wenn nur die Witterung günſtig iſt, honigt 
er reichlich, und ſind die Bienen gut, ſo wiſſen ſie trotz der großen Hinderniſſe die 


Nektarien zu entleeren. — 6 bis 7jähriger Beobachtung bedurfte es, um zu dieſem end- 


gültigen und richtigen Ergebniſſe zu kommen. Ich will hinzufügen, daß ich die letzte 
günſtige Beobachtung auch noch an mehreren Tagen des Juni und Juli vor. Js. 
machen konnte. Der rote Fingerhut muß alſo unter die beſten Bienennährpflanzen 
gerechnet werden. ' 


mn's Stammbuch. 
Größe, Reichtum, Ehre | Üb'ral hat's am beſten 
Wecken Neid und Streit: | Mittelmäßigkeit. 


P 
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Die Wirkung des Henſelſchen Nährſalzes auf das 
Bienenleben. B „ 
un Von Lehrer Seeck, Alt⸗Werder. 


urch die Tatſache, daß ich in meinem Vortrage auf Seite 125 u. f. des vorigen 

Jahrgangs dieſer Zeitſchrift den Bericht über die Honigernte ſchuldig geblieben, 
Ä durch den „leiſen Zügelruck“ auf Seite 153, 159, 160 und 176 desſelben Jahr⸗ 
gangs, wie durch die Frage des Herrn R. B. in G. veranlaßt, und durch die freund⸗ 
„liche Aufnahme meines Referats, wie ſie mir durch Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe der 
„Illuſtrierten“, bekundet wurde, ermutigt, nehme ich nochmals Stellung zu obiger 
Sache und bitte, mir auch dieſes Mal „das Feuer der jugendlichen Begeiſterung“ 
zu verzeihen! | 

In der Fachpreſſe ift des öftern die Anſicht ausgeſprochen worden, daß der Bien 
durch reine Zuckerfütterung degeneriere. Den Beweis hierfür glaube ich auf Grund 
meiner bisherigen Praxis in der Bienenzucht erbringen zu können. Meine zwei Stamm⸗ 
völker bezog ich von einem Freunde, der zugleich mein Lehrmeiſter, und der nur mit 
Zucker fütterte. Meine Reſultate find nun folgende 


1909: 2 Völker = 4 Schwärme, 10 Pfd. Honig a Volk im Durchſchnitt, 
1910: 6 1 — 4 " 10¼ " 15 a nn n 
1911: 8 7 = 14 m 171, n n a „ n»n n. 
1912: 21 „ = 27 A 28 „ „ 4 „ „ 


1910 zeigt ganz deutlich eine Abnahme der Leiſtungsfähigkeit gegenüber dem 
Vorjahre, während für 1911½12 eine ganz weſentliche Steigerung zu verzeichnen iſt. 
Da nun bei dieſem Vergleiche auch die Witterungsverhältniſſe in Frage kommen, ſeien 
die Berichte für den Monat Auguſt der Jahre 1910/11 aus der „Preußiſchen Bienen⸗ 
zeitung“, wie ſie für Oſtpreußen zutreffen, hier wiedergegeben: 

1910: „Nichtsdeſtoweniger können wir in Anbetracht der dem Witterungsum⸗ 
ſchlag vorangegangenen guten Ernte mit den diesjährigen Honigerträgen im großen 
und ganzen zufrieden ſein.“ 6 J 

1911: „Sämtliche Berichte, die uns aus den verſchiedenſten Gegenden unferer 
Provinz zugehen, verzeichnen ausnahmslos die traurige Tatſache: Viel Schwärme 
und wenig, ſehr wenig Honig. Nicht wenige Imker haben bisher überhaupt noch 
keinen Tropfen Honig geſchleudert. Überall Klagen, nichts als Klagen.“ 


1912 iſt uns allen noch in lebhafter Erinnerung. Rühmt doch die „Geflügel⸗ 
und Obſtbauzeitung für die Provinzen Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen einem be⸗ 
wuährten Praktikus in der Bienenzucht und ihrem Mitarbeiter, meinem Landsmanne 

nach, von 60 Völkern in den verſchiedenſten Stockformen 8 ½ Btr. Honig geerntet 
und 8 neue Völker aufgeſtellt zu haben. Zur genauern Orientierung bezüglich der 
Erträge meines Standes laſſe ich mein vorjähriges Konto folgen. Alles in allem 
ſtehen die Erträge in geradem Gegenſatze zu dem Angeführten. Die Annahme, daß 
ich zu den Leuten gehöre, welche immer „ die beſten Kartoffeln“ bauen, widerlegt 
das Ergebnis von 1910; mithin muß ich nach einer andern Urſache ſuchen, und ich 
kann dieſe nur finden in der Anderung meiner Fütterungsweiſe, von der ich in Nr. 8 
des vorigen Jahrganges dieſer Zeitſchrift berichtet habe. Sämtliche Angaben meines 
dortigen Vortrags beziehen ſich auf das Jahr 1911. Erle, Weide und Sumpf⸗ 
dotterblume wurden im April und Mai ſehr lebhaft beflogen. Doch mein heiteres 
Geſicht wandelte ſich ſehr bald in ein ſehr langes. Zwar kamen die Immen mit 
übervollen Höschen heim, aber zahlreiche Bienen fielen vor den Stöcken ermattet zur 
Erde. Faſt glaubte ich an eine Liebenswürdigkeit meiner hieſigen „Freunde“, die 
was von „Samos und Hefen“ verlauten ließen; ſammelte ich doch eine Woche lang 
lich über hundert Immen vom Stande auf. Es regte ſich auch ein leiſes Miß⸗ 
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146 Die Wirkung des Henſelſchen Nährſalzes auf das Bienenleben. 


trauen gegen das Nährſalz, und flugs packte ich eine Anzahl Bienenleichen ein und 
überſandte ſie Herrn Junginger mit der Bitte, die Todesurſache feſtzuſtellen und mir 
Rat zu erteilen. Er beruhigte mich mit dem Hinweis, es ſeien altersſchwache. Immen, 


die eben ihrem Schickſale erliegen; infolge des Nährſalzes würden ſich die Völker 


bald wieder erholen. Das Reſultat des Jahres rechtfertigte vollauf ſeine Behauptung. 


Trotz des unerhörten Volksverluſtes im April konnte ich ſchon am 26. Mai den 


erſten Kunſtſchwarm nehmen, was mir als Anfänger ſo überaus gefiel, daß ich dies 
jeden 2. Tag bei anderen Völkern wiederholte. Dieſe Torheit habe ich ſpäter ſehr 
bedauert; entſchieden hätte ihre Unterlaſſung eine noch augenfälligere Steigerung der 
Leiſtungsfähigkeit zur Folge gehabt. . 5 
1912 begann ich die Frühjahrsfütterung drei Wochen früher. Wenn ſich auch 
der Winter früher verabſchiedete, ſo war doch der Frühling um ſo wetterwendiſcher. 
Mit Grauen dachte ich an die vorjährige Erfahrung; doch mein Geſicht hellte ſich 
mit jedem Tage mehr auf. In der ganzen Lenzperiode waren nicht mehr tote 


Immen zu ſammeln als im Vorjahre an einem Tage, trotzdem ich wie auch. 
damals keine Flugſperren zur Hand hatte. Dieſen handgreiflichen Unterſchied in dem 


Sterben der Immen kann ich mir nur durch die Annahme erklären, daß die mit 


Nährſalzfutter aufgezogenen Herbſtbienen widerſtands⸗ und leiſtungsfähiger waren, 


als die Immen des Vorjahrs gleichen Alters. Beſtätigt wird dieſe Annahme durch 
die Tatſache, daß einem großen Teile der Völker ſchon Ende April an beiden Flug⸗ 
löchern große „Bärte wuchſen“ und nach Kanitz alle Bedingungen zur Bildung von 
Kunſtſchwärmen gegeben waren; ich verzichtete jetzt aber auf das Vergnügen und 
wartete geduldig die Naturſchwärme ab. Da uns der Mai einen Rückſchlag der 
Temperatur und eine Schädigung der Vegetation brachte, fielen die Schwärme erſt, 
wie aus dem Konto erſichtlich, für hieſige Gegend aber immerhin noch außergewöhn⸗ 
lich früh. Sämtliche Nachbarſtände waren in ihrer Entwicklung um einen Monat 
zurück. Was das für eine Gegend bedeutet, deren Haupttracht in den Juli fällt, 
brauche ich nicht auseinanderzuſetzen; es iſt aus dem Konto erſichtlich. Die Stärke 
der Völker wuchs täglich bis zum Ende der Haupttracht. Mit dem Eintritt der⸗ 
ſelben begann aber auch das Bienenſterben. Wie hingeſchüttet lagen die Leichen auf 
dem Stande, der Volksſtärke entſprechend; auch habe ich bei der Frühjahrsreinigung 
keinen Unterſchied in der Totenzahl gefunden. Es iſt natürlich auch zu viel verlangt, 
wenn man erwartet, daß das Nährſalz die Lebensgeſetze des Biens abändere. In 


dieſem Sinne wirkt das Nährſalz nicht verlängernd auf das Leben der Imme, wohl 


aber in der Weiſe, daß es dieſelbe widerſtandsfähiger macht, ſo daß ſie die Unbilden 


der Witterung leichter überwindet, und hierin iſt die größere Leiſtungsfähigkeit der 


Nährſalzbiene begründet. 

Es ſei mir nun noch geſtattet, als „folgſames Pferd“ die oben angezogenen 
Stellen dieſer Zeitſchrift zu parieren! Von beſonderen „Nachteilen der Reizfütterung 
im Frühlinge“ kann ich auf Grund meiner dargelegten Beobachtungen nicht ſprechen. 
Plötzliche Witterungswechſel fordern auch im Hochſommer ihre Opfer an Bienenleben, 
und außerdem iſt es jedem Imker in die Hand gegeben, ſich durch Flugſperren und 
genaue Beobachtung des Temperaturwechſels vor Verluſten zu ſchützen. Ich kann 
nicht anders, als die Frühjahrsfütterung zu empfehlen, allerdings nur unter der 
Vorausſetzung der Beigabe von Bienennährſalz. Gibt doch Herr Haller ſelbſt zu, 
daß eine Frühjahrsfütterung unter Umſtänden zur Notwendigkeit werden kann. Wie 
ſich aber hiervon bei allen Völkern „im erſten Drittel des Februar“ zuverläſſig über⸗ 
zeugen? Die von den einzelnen Stöcken meines Standes im Frühjahre genommene 
Futtermenge iſt ſehr verſchieden, was meines Erachtens beweiſt, daß ohne Not zu 
dieſer Zeit die Völker Futter nicht annehmen, und in der Tat hatten Nr. 3 und 5 
bei der Frühjahrsreviſion noch reichlich gedeckelten Honig. Wo das Futter trotz ge⸗ 
gebener Bedingungen nicht gegeben wird, kann man mit Sicherheit auf krankhafte 
Zuſtände des Volkes ſchließen. So fand ich 1910 bei Nr. 6, das trotz auffallender 
Leichtigkeit das Futter verſchmähte, gelegentlich der Frühjahrsreviſton die tote Königin. 
Die Frühjahrsfütterung hat ſomit den weitern Vorteil, daß ſich der Imker frühzeitig 

ie Störung des Volkes von deffen Beſchaffenheit überzeugen kann. | 
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Auch bezüglich der ſpekulativen Herbſtfütterung muß ich meine in Nr. 8 des vorigen 
Jahrgangs ausgeſprochenen Anſichten aufrechthalten. Wenn wir auch den Buchweizen⸗ 
honig für M. 1.— a kg aus Kärnten erhalten, jo geſellen ſich hierzu doch noch die Koſten 
für Verpackung und Transport; dazu nimmt man ein nicht zu unterſchätzendes Riſiko 
mit in den Kauf. Ein Füttern mit fremdem Honig ſcheint mir für unvereinbar mit 
den Grundſätzen der „Hygiene in der Bienenzucht“, wie ſie uns Prof. Dr. E. Zander 
im „Kalender des Deutſchen Bienenfreundes 1912“ plauſibel gemacht hat. Mancher 
Imker, der ſich billigen Futterhonig, auch unter Garantie der Freiheit von Faulbrut, 
kommen ließ, wird mir gewiß beipflichten. Ganz anders ſieht ſich die Sache natürlich 
an, wenn der Imker ſelbſt reiche Vorräte hat. Er tut ſeinen Bienen, ſich ſelbſt und der 
Imkerwelt einen ungleich größern Dienſt, wenn er ſeinen Honig ſeinen Bienen reicht, 
als wenn er ihn für einen Schleuderpreis verkauft und ſeinen Völkern Nährſalz gibt. 

Herr Pfeiffer jedoch ſagt mit gutem Recht: „. . . für die Oſtſeeprovinzen em⸗ 
pfiehlt es ſich, zum Winter ſtets Zucker einzufüttern“, und mit reinem Zucker hat 
er Reſultate erreicht, die meine weit in den Schatten ſtellen. Wie ſehen dieſelben 
aber unter der Lupe aus? Gewig nicht größer. — 1. Die an der Oſtſeek ü fte von 
dem Seeklima geſchützte Obſtblüte läßt dort auf fichere Erträge rechnen, weshalb auch 
die Obſtbaumzucht eifrig betrieben wird. Hart an der polniſchen Grenze im Süd- 
oſten Preußens ſteht die Obſtbaumzucht aus kulturellen und klimatiſchen Gründen 
auf niedrigſter Stufe. Das ausgeſprochene Kontinentalklima hat im Frühjahre ſehr 
oft Froſt, im Sommer große Dürre im Gefolge. Nicht nur die Blüte des Früh⸗ 
obſtes, ſondern vielerorts auch die Bäume ſelbſt waren hier total erfroren; in meinem 
eigenen Garten find ½ der Bäume eingegangen; von Früͤhtracht alfo keine Rede. — 
2. Wenn 19 Völker 5 Vorſchwärme geben, haben eben 14 nicht geſchwärmt, und 
dieſe geben natürlich den Ausſchlag der Ernte. Mein Stand zählte nur 7 ſolcher 
Völker; dazu gab Herr Pfeiffer den vereinigten Schwärmen gleich nach dem Aus⸗ 
bauen der Wohnung Aufſatzkäſten. Mithin blieb der Honigraum der Winter: 
wohnung für den Zucker leer; endlich kaſſierte er am 17. Auguſt vier alte Völker, 
was für den Honigertrag ganz weſentlich ift.*) Herr Pfeiffer wird auf Grund 
ſeines Prinzips: fleißig kaſſieren, Schlechtes durch Gutes erſetzen, mir auch nicht be⸗ 
züglich der Degeneration beiſtimmen. Doch dürfte ſich allmählich ein Mangel an 
gutem Material bemerkbar machen. Die Tatſache, daß er mehr als ½ feines Standes 
der Erneuerung für bedürftig hielt, iſt ein Beweis meiner Behauptung. Stecken wir 
uns als Bienenzüchter das Ziel, auf unſeren Ständen nur gutes Material zu haben, 
und ſuchen wir dieſes Ziel zu erreichen mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln! 


Intereſſante Imkerbeobachtungen. 


Von Fritz Sauer, Nürnberg. 
I. Auch die befruchtete Königin tütet. 


ine ſehr fruchtbare Baſtardkönigin ſollte vor der in Ausſicht ſtehenden Tracht 
zum Zwecke der Bruteinſchränkung abgeſperrt werden. Sie bekam den vordern 
Teil des Kaſtens angewieſen und erhielt außer der Wabe, worauf ſie gefunden 
wurde, noch 5 Mittelwände (Halbrahmen). Obgleich ich durch eine ſehr ſorgfältige 
Unterſuchung feſtgeſtellt hatte, daß keine Weiſelzellen im Volke vorhanden waren, hörte 
ich ſchon 8 Tage nach der Operation deutlich tüten. Eine in der Zwiſchenzeit ge⸗ 
zogene Königin konnte noch nicht geſchlüpft ſein. Sollte ich am Ende doch eine 
Weiſelzelle überſehen haben? Nur eine gewiſſenhafte Durchſuchung des ganzen Brut- 


*) Mein väterlicher Freund, Herr Superintendent Diekmann in Quedenau erzählte mir 
von einem Imker in Kranz, deſſen Völler Bienenpflege darin beſtand, daß er nach der Haupt⸗ 
tracht alle nur habhaft werdenden Völker aufkaufte, fie abſchwefelte und den Honig verkaufte. 
Entſchieden holte der VBienenvater „die größten Erträge“ aus feiner „Nebenbeſchüftigung“ 
heraus. Imkerbrüder, ſeht euch die Käufer an! Der Fall könnte in unſerer profitgierigen. 
Zeit Nachahmung finden. 
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körpers konnte Gewißheit verſchaffen. Hinter dem Abſperrgitter war wirklich nichts 
Verdächtiges zu entdecken. Das Tüten wurde aber immer heftiger und kam ohne 
Zweifel von vorn. Alſo mußte auch hier geſucht werden. Hierbei zeigte ſich nun, 
daß ſämtliche Mittelwände nur mangelhaft ausgebaut worden waren und weder Brut 
noch Eier enthielten. Die Betrachtung der Wabe jedoch, welche mit der Königin in 
den abgeſperrten Raum gebracht worden war, führte raſch zur Löſung des Rätſels. 
Dieſe Wabe war durchweg mit verdeckelter Brut beſetzt. Auf derſelben fanden ſich 
aber auch ungefähr 10 Stück bedeckelte Weiſelzellen und dazwiſchen kroch, ängſtlich 
tütend — nicht eine junge, ſondern — die alte Königin umher. Sie befand ſich 
offenbar in größter Gefahr. Die Bienen hätten ſie ſicher binnen kürzeſter Friſt ab⸗ 
geſtochen. Die Weiſelzellen wurden nun raſch zerſtört und das Abſperrgitter kam 
heraus. Jetzt hörte auch das Tüten auf. Schon nach ein paar Tagen konnte ich mich 
überzeugen, daß die Königin wieder frohgemut ihrer gewohnten Beſchäftigung nachging. 
Daß eine befruchtete Königin tütet, davon konnte ich mich auch noch ein zweites 
Mal überzeugen. Das Tüten iſt demnach ein Angſtruf, den ſowohl befruchtete wie 
jungfräuliche Königinnen ausſtoßen, wenn fie fih in Gefahr wiſſen. | 
In der oben erwähnten Weiſe wurden noch einige Königinnen abgeſperrt; aber 
nur ein einziger dieſer Verſuche fiel zu meiner Zufriedenheit aus. Hierdurch habe ich 
die Überzeugung gewonnen, daß ſich die Bienen gewaltſame Eingriffe nur ſehr un⸗ 
gern gefallen laſſen und daß der erhoffte Nutzen nur ſehr ſelten erzielt werden kann. 
Um Völker zu beſitzen, die während der Tracht nicht von Brut ſtrotzen und deshalb 
nur wenig Vorräte ablagern können, züchte ich mit Erfolg die deutſche Raſſe. Ihre 
Königinnen beſchränken bei eintretendem Honigſegen von ſelbſt die Eierproduktion 
und die Völker kommen nicht gleich auf Schwarmgedanken, wenn auch das Brutneſt 


` 


nur langſam erweitert wird. : 


II. Die Bienen. vertragen Eier. | | 

Vor drei Jahren begann ich mit der Zucht deutſcher Königinnen. Die Ebel: 
brut bezog ich von der Bienenzuchtanſtalt Erlangen. Ich klebte die mit Eiern be⸗ 
ſetzten Wabenſtreifen einem noch ſehr kräftigen Italiener⸗Baſtardvolke ein, welches 
5 Tage zuvor einen Vorſchwarm abgeſtoßen hatte. Die vorhandenen Weiſelzellen 
wurden ſorgfältig vernichtet. Eine Königin war noch nicht ausgeſchlüpft. Nach 3 Tagen 
wurde nachgeſehen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß die Edeleier ſamt und ſonders ver⸗ 
ſchwunden waren. Ich hatte jedenfalls beim Einſetzen der Wabenſtreifen Fehler be⸗ 
gangen. Trotzdem wurde der gleiche Verſuch im ſelben Stocke ein zweites Mal ge⸗ 
macht. Der Zuchtſtoff ſtammt von der nämlichen Mutter, wie der zuerſt verwendete. 
Diesmal war der Erfolg ſehr günſtig. Dreißig Weiſelzellen waren angeſetzt worden. 
Eine derſelben wurde dem Volke belaſſen. Königinnen, welche aus gleichalterigen 
Zellen ſtammten, legten bereits Eier. Bei meinem Zuchtvolke konnte ich den gleichen 
Zuſtand annehmen, weil es ſich immer ſehr normal gezeigt hatte. Zu meiner nicht 
geringen Überraſchung aber ſchwärmte dasſelbe. Dies geſchah nämlich 34 Tage 
nachdem die eierlegende Königin den Stock verlaſſen hatte. Bei der Unterſuchung 
ſtellte ich feſt, daß die Königin in der dem Volke belaſſenen Weiſelzelle abgeſtorben 
war. Dagegen fanden ſich auf der zweiten Wabe nach der Stirnwand des Kaſtens 
nebeneinander zwei Weiſelzellen, aus denen vor kurzem die Königinnen normal aus⸗ 
gelaufen waren. Die erwähnte Wabe war ſonſt vollſtändig leer von Brut und Honig 
und befand ſich während der in Betracht kommenden Zeit immer im Stocke. Wie 
erklärt ſich nun das Vorhandenſein der zwei Weiſelzellen? Bat 
Ich wußte von früheren Beobachtungen her, daß weiſellos gewordene Völker 
Eier bis zu 10 Tagen unbebrütet laſſen, damit ſie möglichſt lange in der Lage ſind, 
ſich eine Königin nachzuziehen. Von der Vorſchwarmkönigin konnten die Eier, aus 
denen die beiden jungen Königinnen gezogen worden waren, nicht mehr herrühren. 
Dagegen ſtimmte meine Rechnung, wenn ich von der Annahme ausging, daß die 
Eier aus den zuerſt eingeſetzten Edelbrutſtreifen durch die Bienen entfernt und an 
einer andern Stelle im Stocke aufbewahrt worden waren. Eine der beiden Königinnen 
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wurde befruchtet. Ich beobachtete dieſelbe zwei Jahre lang. Sie war ganz anders 
geartet als meine Baſtarde. Ihre Farbe, ſowie die ihrer Bienen und namentlich 
auch das ganze Verhalten der letzteren haben für mich die urſprüngliche Vermutung 
zur Gewißheit gemacht, daß die erwähnte Königin der neueingeführten deutſchen Raſſe 
angehörte und aus einem durch die Bienen vertragenen Ei ſich entwickelt hatte. 


III. Wie die Königin Eier legt. 

Daß die Königin beim Abſetzen der Eier ihren Hinterleib in die Zelle ſteckt 
und einige Zeit darin verweilt, haben ſicherlich ſchon die meiſten Imker beobachtet. 
Wenigen dagegen dürfte das Glück beſchieden geweſen ſein, daß ihnen die Königin 
die Eier direkt auf die Hand legt. — Ich mache hier eine Mitteilung, die nicht etwa 
für den 1. April beſtimmt iſt; ich kann dieſelbe vielmehr jederzeit durch zwei Augen⸗ 
zeugen erhärten laſſen: N | | u 

Ein Volk mit junger Königin blieb auffallend in der Entwicklung zurück. Die 
Unterſuchung ergab einen lückenhaften Brutſtand, und in einigen Zellen war eine 
größere Anzahl von Eiern vorhanden. Der Fehler mußte alſo an der Königin liegen. 
Sie wurde bald gefunden. An einem ihrer Hinterbeine fehlte das letzte Glied. Da 
Erſatz vorhanden war, wurde fie ſofort kaſſiert. Ich ließ fie nun zunächſt auf 
meiner Hand herumſpazieren. Nun geſchah das Überraſchende. Die Königin legte 
mir, jedenfalls infolge des ſtarken Legedranges, mehrere Eier direkt auf die Hand. 
Dieſelben ſtanden aufrecht, wie friſch abgeſetzte Eier auf den Zellenböden, und blieben 
an der Handfläche haften. Ich beobachtete natürlich den ſich wiederholenden Vor⸗ 
gang ſehr genau. Die Königin ſpreizte ihre Scheide jedesmal weit auf. Die nun 
fichtbaren Muskelpartien gerieten in lebhafte Krampfbewegungen; dadurch wurden die 
einzelnen Eier gewiſſermaßen herausgewürgt. Zwei in der Nähe weilende Imker, die 
ich des Vorfalles wegen herbeigerufen habe, ſind Zeugen dieſes Herganges. 


. 


Beſchluß des Bundesrats. 


Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 26. Juni d. J. den nachſtehenden Beſtimm⸗ 
ungen betreffend Steuerbefreiung des zur u dienenden Zuckers mit der Maßgabe 
zugeſtimmt, daß bis zum 1. April 1915 eine Nachprüfung dieſer Beſtimmungen ſtattzufinden hat. 

ö 1. Für die Rechnungsjahre 1911 und 1912 wird die von einzelnen Landes: 

regierungen bewilligte ſteuerfreie Ablaſſung mit 5 v. H. Sand vergälltem inländiſchem 

Zucker zur Bienenfütterung nachträglich genehmigt. Zu 

2. Der Ziffer 2 des S 25 der Anlage D zu den Zuckerſteuer⸗Ausführungs⸗ 
beſtimmungen werden folgende Abſätze 3 und 4 hinzugefügt: ö 
1 „Der zur Bienenfütterung beſtimmte Zucker kann bis zu einer Menge von 
jährlich 5 kg für das Bienenſtandvolk auch mit mindeſtens 5 v. H. gewaſchenem 
feinem Sande oder feinem Quarzſande oder mit 0,1 v. H. Tieröl oder mit 1 v. H. 
gemahlener Holzkohle vergällt und gegen Vorlegung eines von der Bezirks⸗ 
hebeſtelle ausgeſtellten Berechtigungsſcheins“) ſteuerfrei abgelaſſen werden. 
Der Zucker muß ſoweit zerkleinert ſein, daß er durch ein Sieb mit Maſchen von 
3 mm im Geviert vollſtändig durchfällt. Die Vergällungsmittel ſind entweder mit 
dem zu vergällenden Zucker zu vermahlen oder in beſonderen von der Direktiv⸗ 
behörde als zur Herſtellung gleichmäßig vergällten Zuckers geeignet anerkannten 
Miſchanlagen oder, wo ſolche Anlagen fehlen, mit Handſchaufeln völlig mit dem 
Zucker zu vermiſchen. Bei der Vergällung mit Tieröl iſt es geſtattet, dieſes Ver⸗ 
gällungsmittel zunächſt mit einem Teile des zu vergällenden Zuckers innig zu ver⸗ 
miſchen und den Reſt des Zuckers alsdann mit dieſer Miſchung möglichſt gleich⸗ 
mäßig zu vereinigen. Das Tieröl muß den in der Anlage D 1 geſtellten An- 
forderungen entſprechen. | | 


95. Anmerkung des Einſenders Kranepuhl⸗ Friedrichshagen: Anträge auf Erteilung von 
W ind bei dem Zollamt, in deſſen Bezirk der Beſitzer der Bienenſtöcke Pinen 
ohnſitz hat, anzubringen. Beſcheinigungen der Ortsbehörde find nicht mehr erforderlich. 
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An ſtaatliche wiſſenſchaftliche Lehranſtalten für Bienenzucht kann unter den 
übrigen vorangegebenen Vorausſetzungen daneben Zucker zur Bienenfütterung auch 
unvergällt ſteuerfrei abgelaſſen werden, wenn in der Anſtalt ſtändig eine plan⸗ 
mäßig geordnete Lehrtätigkeit von beſonders hierzu angeſtellten Lehrktäften ausge⸗ 
übt wird, wenn dieſe Lehrtätigkeit den Hauptzweck der Anſtalt bildet und die Ver⸗ 
wendung des Zuckers mit der Lehrtätigkeit in unmittelbarem Zuſammenhange ſteht.“ 


3. In der Anlage D 1 der Zuckerſteuer⸗Ausführungsbeſtimmungen wird am 


Schluſſe folgender Zuſatz gemacht: . 
„Anleitung zur Unterſuchung des Tieröls. 5 
„Tieröl ift eine ſchwarzbraune Flüſſigkeit von widerlichem Geruche. Wird 1 g 
Tieröl in Weingeiſt von 85 Gewichtsprozent zu 100 ccm gelöſt und werden von 
dieſer Löſung wiederum 2, ccm mit Weingeiſt von 85 v. H. zu 100 ccm vers 
dünnt, ſo ſoll ſich ein in dieſe Löſung getauchter, zuvor mit rauchender Salzſäure 
befeuchteter Span von Nadelholz innerhalb 5 Minuten deutlich rot färben.“ 


7 


Literatur. 


Das Leben der Biene. Von Profeſſor Dr. E. Zander. Mit 10 Tabellen 
und 120 Abbildungen. Stuttgart. 1913. Eugen Ulmer. Preis: M. 4.— gebunden. 

Das vorliegende 151 Seiten ſtarke „Leben der Biene“ bildet den 4. Teil des 1910 vom 
Verfaſſer begonnenen Werkes „Handbuch der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen“. Das ganze 
aus 2 Heften und 2 Bänden beſtehende Werk umfaßt (32 ＋ 42 -+ 182 +- 151 Seiten =) 407 
Druckſeiten, 32 Tafeln und 290 Textabbildungen bei einem Geſamtpreiſe von M. 11.20. — 
Dieſer 4. Teil iſt ſozuſagen an alle Naturfreunde gerichtet, durchaus nicht etwa an die Imker 
allein; vielmehr wird dieſen im Geleitwort ein ganz gehöriger „Klapps“ erteilt, indem der 


Verfaſſer behauptet: „Dafür macht fih aber beſonders unter den „forſchenden“ Imkern, welche 


die Ergründung des Bienenlebens gewiſſermaßen als ihr Vorrecht betrachten, die Sucht breit, 
Halles zu erklären und durch phantaſtiſch⸗ſpekulative ea ein tieferes Verſtändnis des 
Bienenlebens zu erzwingen. Unſichtbare Kräfte, weltfremde Geſetze werden in den Bienenſtock 
hineingeheimniſt. ärchenhafte Lebensſtröme folen den „Organismus des Biens“ durd- 
rieſeln und das Tun und Laſſen der kleinen braunen Geſellen beſtimmen“. — Es wäre doch 
beſſer geweſen, nicht p allgemein alle „forſchenden“ Imker in einen Topf zu werfen, ſondern 
die „gemeinten“ direkt zu nennen! Gerade dieſe Worte haben in gewiſſen denkenden Kreiſen 
der B50 verſchnupft! — e 


erfaſſer ſagt in demſelben Geleitwort: „Kaum ein Jahr vergeht, das uns nicht wenig⸗ | 


ſtens ein Buch über dieſen Gegenſtand (Bienen ee beſchert. Weſentlich Neues wird, wenn 
man ehrlich ſein will, jedoch nur ſelten zutage gefördert.“ Dasſelbe müſſen wir allerdings 
auch von vorliegendem viertem Teile des Zanderſchen Buches ſagen. Er iſt nur eine ſchöne 
uſammenfaſſung der verſchiedenſten bekannten biologiſchen. Momente des Bienenlebens, der 
iene und ihrer Verwandten, und das zudem in mehr oder weniger gelehrtem Gewande. 
Dadurch ift diefer 4. Teil des Buches ſozuſagen für den einfachen, den praktiſchen Junker nicht 
recht zu gebrauchen, zwar kein Nachteil für das Buch, aber doch ein ſolcher für den Bienenzüchter. 
Verfaſſer behandelt in ſehr anſchaulicher Weiſe „die ſyſtematiſche und biologiſche Eigen⸗ 
art der Honigbiene“, wobei er die Stellung der Biene im Tierreiche fixiert, illuſtriert und 
die biologiſche Eigenart derſelben klarlegt. Es folgt „der Bienenhaushalt“ und „der Verkehr 
der Biene mit der Außenwelt“, dabei in ausgezeichneter Weiſe das Orientierungsvermögen, 
die e den Nahrungserwerb im Dienſte der Pflanzen behandelnd. In echt wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Weiſe wird jedem Kapitel die dasſelbe Gebiet berührende Literatur vorangeſtellt: 
doch finden ſich hier vereinzelte Lücken. Ä 
| Abgeſehen von dem „Geleitwort“ iſt der Inhalt des Buches ein recht gediegener, und alle 
Intereſſenten kommen beim Studium desſelben zweifelsohne auf ihre Koſten. „Dieſen“ möch⸗ 
ten wir darum auch den 4. Teil des Zanderſchen Handbuchs zur Anſchaffung gern empfehlen. 


Von Preisliſten, die uns in letzter Zeit zugingen und die manches Neue 


und viel Praktiſches für den Imker enthalten, ſeien erwähnt: ; 


1. Preisbuch Nr. 8 für Bienenzüchter. Größte erzgebirgiſche Bienen⸗ 
gerätefabrit von Richard Horn in Jahnsdorf i. Erzgebirge (Sachſen). N 
Dieſe Liſte umfaßt 84 Seiten, iſt ſomit äußerſt reichhaltig. Die letzte Umſchlagsſeite 
iſt beſonders zu beachten! i 
2. Ich habe gedacht! Preisliſte von Robert Nitzſche Nachfolger (Inh. 
erdinand Wille, Hoflieferant), Sebnitz i. Sachſen. 1 
Auch dieſe Liſte bringt vieles Neue, vieles Originelle. 
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3. Preisliſte über den neuen elektriſchen Schwarmmelder nebſt Zu⸗ 
behör ꝛc. von Paul Hertwig, Ingenieur in Mühlhauſen i. Thür., Fabrib elektro: 


techniſcher Apparate. 


Alle 3 genannten Preisliſten werden von den betreffenden Firmen gern gratis 
an Intereſſenten verſchickt. Bitte alſo durch Poſtkarte verlangen! — 


— — 


| Sinnspruch. 
Daß du nicht über Schaden klagſt, 


Sieh, was du ſagſt, und wo du's jagt. 
Rückert. 


Urteile über das Bienenjahr 1913 aus 
dem Kreise unserer Leser. — „Ich habe die 
Bienenzucht ſatt bis über die Ohren. Schon 
ſeit 4 Jahren habe ich keinen Tropfen Honig 

eerntet, immer nur in die Völker hineinge⸗ 
üttert. Am liebſten ſchmiß ich meine ganzen 
Bienen in die Parthe.“ (N. am 7/7. 1913.) 
— „In dieſem Schauerjahre verhungern ja 
die Völker mitten im Sommer, wenn man 
fie nicht füttert“ (M. am 16. /7. 1913.) — 
„Wenn die Bienen jetzt nicht gefüttert wer⸗ 
den, tüchtig gefüttert werden, geht bald alles 
zugrunde. Die Jahre werden ji die Bienen- 
l 8% tatſächlich immer ungünſtiger. (P. am 

7. 1913.) — „In unf für unſere Bienen 
wiederum recht ungünſtigen Sommer wird 
ſichs ſo recht ſchön zeigen, wer von den Bienen⸗ 
züchtern nur Bienenhalter iſt und ſeine Bienen 
nur des Gewinns wegen züchtet, — und wer 
echter rechter Bienenvater iſt, der ſeine Lieb⸗ 
linge wie Kinder ſchätzt und mit ihnen ſozu⸗ 
ſagen auch den letzten Biſſen teilt. Die Bienen, 
dieſe armen guten Tierchen, ſind doch nicht 
ſchuld am ſchlechten Wetter, die Bienen 
machen doch nicht die Tracht! Sie leiden 
gleichfalls mit Dir, lieber Imker, ſie trügen 
gern ein, wenn es ihnen nur einigermaßen 
möglich wäre! Alſo Mut, es kommen auf 
dieſe ungünſtigen Zeiten auch wieder beſſere. 
Wirf die Flinte nicht gleich ins — — Waſſer 
und die Bienen ins — — Korn! Ein Imker 
ſoll ein rechter Bienen vater ſein! Gehe hin 
und tue desgleichen.“ (K. am 17.7. 13.) 

Die Redaktion. 


Aus einer Tageszeitung: „Ein Wort 
gegen die Bienen.“ — Freunde und Feinde, 
wie in allen Sachen, ſo gilt es auch hier. 
Ich erlaube mir als großer Gegner der 
Bienenzucht mein Urteil in dieſer Hinſicht 
über das Halten von Bienen frei auszu⸗ 
ſprechen. Ich beſitze eine Gärtnerei; ein Teil 
des Ackers von dieſer iſt ein langer, ſchmaler 
Streifen. Schon bei meinem Vorgänger ſtellte 
der Nachbar auf einmal viele Bienenſtöcke auf. 
Nun war das gute Einvernehmen alle und 
machte der Feindſchaft Platz. Dieſe Bienen 
ſtehen hinter einem Staketenzaune in der 


Mitte an dem langen Ackerſtreifen. Wann 
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zu tun hat. 


ſoll nun dieſes Land beſtellt werden? Jeder, 
der die Bienenzucht kennt, wird wiſſen, wie⸗ 
viel an den Bienen getan werden muß, damit 
die Sache etwas einbringt. Bereits kein Tag 
vergeht, wo nicht darin gerührt werden muß, 
und die Tiere ſind ſomit immer aufgeregt. 
Von hundert Bienenvätern ſind gewiß keine 
zehn dabei, die nicht die Zeit, während ſie am 
Stocke arbeiten, ſchon bezahlt erhalten, es ſind 
meiſt Beamte. Einem Geſchäftsmann, Land⸗ 
wirt oder dergleichen bringt die Bienenzucht 
nichts ein, er hat eben keine Zeit, dort alle 
Tage nachzuſehen. 

Auf meinen at nun wieder zurückzu⸗ 
kommen. Derſelbe bringt noch nicht die Hälfte 
Ertrag im Jahre, was er bringen könnte. 
Mit Furcht und Zittern ſteht man im Sommer 
bei ſchönem Wetter vor dem Tore, wie am 
Eingang zu einer Hölle, ſteht eine Weile und 
geht dann wieder leiſe von dannen. Nur in 
der Nacht oder bei Regenwetter und im Winter 
iſt an ſolchen Plätzen mit Ruhe zu arbeiten. 
Die Ausrede der Bienenwärter ſowie der 
Honigliebhaber ift immer: „Die Bienen tun 
niemandem etwas, ſie ſtechen überhaupt nicht.“ 
Der Bienenvater ſelbſt iſt aber gut verpackt 
und noch bewaffnet“), wenn er etwas dabei 
Wie es im allgemeinen heißt, 
oll man nur nicht nach den Bienen ſchlagen. 
Das iſt reiner Unſinn, denn diejenigen, die 
erſt um einen herumfliegen, ſtechen ja nicht 
ſo leicht, man muß nur ſolange ruhig ſtehen 
oder ſitzen bleiben, bis ſie wieder fortfliegen; 
die meiſten kommen aber unverhofft wie ein 
Schrotkorn und immer an die bloßen Körper⸗ 
teile. Am liebſten ſtechen ſie an die Augen 
oder in die Lippen, zuletzt erſt in die Hände. 
Ich hatte einen kleinen Hund, er hätte fid. 
lieber totſchlagen laſſen, als daß er mit in 
den Garten ging. Daß die Bienen Menſchen 
töten können, iſt gewiß nichts Neues. Gleiches 
gilt auch von Pferden, Ziegen und Kaninchen. 

un wird noch erzählt, die Bienen wären 
zum Befruchten der Blüten an Bäumen, 
Sträuchern uſw. nötig. Das ſtreite ich nach 
meiner 25jähr. Gärtnertätigkeit ganz aus;“ “) 
das beſorgen der Wind und andere In⸗ 
ſekten. Wo iſt z. B. in Frühbeeten eine Biene, 
wenn gerade in die meiſte Zeit der Blüte 
kühles und naſſes Wetter trifft und die Fenſter 
auch meiſt geſchloſſen ſind. Die Bienen ge⸗ 

*) Sicherlich mit Gewehr, Schwert, Piſtolen und. 

! D. Red. 


am Ende noch mit Keulen aller Art!! 
*) O sancta simplicitas! D. R. 
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hören in die Heidegegend. Dort kommt es 
auf ein Stück Land nicht an, denn tauſende 
von Morgen Land könnten im Deutſchen 
Reiche beſſer ausgenutzt werden, wenn die 
Bienenplage nicht wäre; denn manches Jahr 
iſt die Biene nur zum Arger der Menſchheit, 
nicht aber zum Wohle derſelben da, wie mit⸗ 
unter wohl gedacht wird. Es braucht nur 
während der Blütezeit der Linde und Akazie 
kalt und naß zu ſein, ſo iſt es mit dem 
Honig für das Jahr aus. Somit iſt die 
Bienenzucht, wie ich erſt ſchon erwähnte, nur 
für Leute, die die Zeit, wo ſie ſich bei den 
Bienen aufhalten, ſchon bezahlt erhalten, d. h. 
Gehalt beziehen. Zu meinem Entſetzen las 
ich einſt im „Breslauer General-Anzeiger“, 
daß die Königl. Eiſenbahndirektion ihre Be⸗ 
amten auf der freien Strecke, alſo auf dem 
Lande bei dem Aufftellen von Bienenſtöcken 
unterſtützen fol. Wehe den armen Land⸗ 
wirten, die dann daran grenzen; ſie können, 
wie ſchon erwähnt, dann nur in der Nacht 
oder im Winter das Feld beſtellen. Es wird 
fortwährend geſchrieben: „Mehr Bienen 
halten!“ Aber wie ſähe es in einem Dorfe 
oder gar in der Stadt aus, wenn jeder Grund⸗ 
beſitzer nur ſünf Stöcke hätte. Dann brauchte 
bei ſchönem Wetter nicht mehr gearbeitet zu 
werden, und der Verkehr könnte bei Tage 
durch den Ort nur in unterirdiſchen Gängen 
geſchehen. P. G., ein Bienenhaſſer. 


NB. Wir geben obigen Erguß unſeren 
Leſern bekannt um zu zeigen, was für „Haſſer“ 
unſerer Lieblinge es doch auf der Welt gibt. 
Einem ſolchen „Ideal von Bienenhaſſer“ zu 
widerſprechen, hieße, ſolchem Quatſch Achtung 
erweiſen: „Jedem für ſeinen Verſtand, was 
er begreift!“ Die Redaktion. 


merkwürdige Gespenster. — Der „Gau⸗ 
lois“ erzählt folgende ne Geſchichte: 
Seit einigen Monaten hörte man in dem Hauſe 
eines Maklers an der New⸗Yorker Börſe, der 
ſeinen Wohnſitz in Weſtfield hat, „Geſpenſter“. 
Seltſam geheimnisvolle, dumpfe Laute ſchienen 
aus dem Mauerwerk zu kommen, ein unwahr⸗ 
ſcheinliches Summen, das zu beſtimmten Tages⸗ 
und Nachtzeiten immer ſtärker wurde und dann 
plötzlich aufhörte, um nach einer Stunde 
wieder von neuem zu beginnen. Mr. Blan⸗ 
ham, ſo heißt der glückliche Beſitzer dieſes 
Hauſes, iſt durchaus nicht abergläubiſch und 
glaubt nicht an Geiſter und Geſpenſter. Er 
machte ſich alſo auf die Suche nach der Urſache 
dieſer merkwürdigen Geräuſche. Das ganze 
Haus wurde vom Dache bis zum Keller durch⸗ 
forſcht, aber nicht die leiſeſte Spur war zu 
finden. Wochen und Monate ſuchte man, aber 
alle Mühe war vergebens. Mr. Blanham be⸗ 
waffnete ſich mit einem guten Gewehr und 
einem Revolver und wachte des Nachts hin⸗ 
durch — kein Geſpenſt kam ihm vor die Flinte. 
Eines Abends lud er Freunde zum Eſſen ein. 
In dem Augenblick, wo ſie ſich zu Tiſche ſetzten, 
begann der Spektakel von neuem. Wieder 
begann die Suche durch das ganze Haus, wieder 
wurde nichts gefunden. Jetzt holte Mr. Blan- 
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ham die Polizei. Der Polizeikommiſſar, der 
mit mehreren Beamten eintraf, begann nun 
ſeinerſeits eine gründliche Unterſuchung des 
Hauſes. Aber auch er war nicht glücklicher, 
und er wollte gerade unverrichteter Sache 
wieder davongehen, als plötzlich ein Bienen⸗ 
ſchwarm für einen Augenblick hinter dem 
Hauſe erſchien und dann wie durch Zauber 
verſchwand. Jetzt hatte der Polizeikommiſſar 
eine ung Er ließ Handwerker kommen, 
die den Fußboden in mehreren Zimmern des 
Hauſes aufhoben, und ſo entdeckte man eine 
anze Anzahl — Bienenvölker, die ſich in dem 
ien Raume zwiſchen den Balken eingeniſtet 
und eine große Menge Honig aufgeſpeichert 
hatten. Die Bienen hatten durch ein Loch in 
der Außenwand einen Zugang zu den leeren 
Räumen gefunden und all die Monate hin⸗ 
durch die ſeltſamen Geräuſche hervorgerufen. 
(L. N. N.) 


In einem der letzten Hefte der „Natur“ 
Verlag Th. Thomas, ischen wird von einer 
ntdeckung des franzöſiſchen Botanikers Gaſton 
Bonnier berichtet, die gewiß als intereſſanter 
Beitrag zu der ſchon öfters geſtellten Frage, 
ob das Tier Denkvermögen beſitze oder nicht, 
anzuſehen iſt. Er machte hiernach die Be⸗ 
obachtung, daß die zwiſchen dem Bienenhaus 
und den Blumen hin⸗ und her fliegenden 
Bienen ſich in zweierlei Funktionen teilen: 
während die Sammelbienen ohne Suchen auf 
ein ſchon feſtſtehendes Ziel hinfliegen, um hier 
Nahrung zu ſuchen, ſtellen die Suchbienen 
nur die betreffenden Stellen feſt, wo ſich 
Material erwarten läßt, und holen erſt dann 
die Sammelbienen herbei, um mit ihnen zu⸗ 
ſammen das Erntegeſchäft zu Pom Das 
Eigentümlichſte aber war, beißt es Seite 273, 
„daß die Suchbienen ſtets nur ſoviel 
Sammelbienen herbeiführten, wie zur 
Ausbeutung der gefundenen Quelle 
nötig war. Dies alles beweiſt, daß dieſe 
Tiere über ein gewiſſes Urteilsvermögen ver⸗ 
fügen und eine gegenſeitige Verſtändigung 
irgendwelcher Art zwiſchen ihnen ſtattfindet.“ 


Der preussische Landtag und die Bienen- 
zucht. — Am 23. Januar legte der Abg. 
Dr. Varenhorſt (freikonſ.) wie vor 2 Jahren 
in der Sitzung eine „warme Lanze“ für die 
Imkerei ein und ſprach beſonders über die 
Bewilligung ſteuerfreien eai Der Kand- 
wirtſchaftsminiſter Freiherr v. Schorlemer⸗ 
Lieſer erwiderte gemeſſen, aber nicht un⸗ 
freundlich. 


Z. in Bl. — Ein ſolches Werk, wie Sie fid 
als für die ländliche Bevölkerung paſſend 
wünſchen, um die Imkerei auf dem Lande zu 
beleben und zu verbreiten, iſt entſchieden das 
Buch von Berthold Wolff, Die Bienen⸗ 

uht. Mit vielen Abbildungen. 272 Seiten. 
Preis 3 M., gebunden 4 M. Verlag Feſt, 
Leipzig. Leichtverſtändlich und ſtofflich gut 
eordnet. Ich bitte, empfehlen Sie es Ihrem 
rbande wieder. Mit Imkergruß Feſt. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 

Den geehrten Zweigvereinen und Einzelmitgliedern wird hierdurch vorläufig zur ge⸗ 
fälligen Nachachtung folgendes bekannt gegeben: j . i ý Be 

1. Vom Bundesrate iſt kürzlich beſchloſſen worden, daß Zucker zur Bienenfütterung bis 
zu einer Menge von jährlich höchſtens 5 kg für jedes Bienenvolk ſteuerfrei abgelaſſen werden 
kann. Die Bedingungen werden ſpäter noch im Verordnungsblatte der Kgl. Sächſ. General⸗ 
zolldirektion bekannt gegeben werden. 
, 2. Es iſt gleichfalls vom Bundesrate beſchloſſen worden, daß die in den Reichsrechnungs⸗ 
jahren 1911 und 1912 erfolgte Bewilligung zum ſteuerfreien Bezuge von Zucker für die 
Bienenfütterung, auch inſoweit, als ſie ſich auf größere Mengen als 5 kg für jedes Stand⸗ 
volk erſtreckt haben, nicht widerrufen werden ſollen, und daß infolgedeſſen Anweiſung ergangen 
iſt, die verwahrungsweiſe eingehobenen Steuerbeträge den Beteiligten zurückzuzahlen. Sobald 
die näheren Bedingungen bekanntgegeben werden; wird weitere Anweiſung durch Rundſchreiben 
erfolgen. Mit imkerfreundlichem Gruße ergebenſt Das Direltorium: 


Großgraupa, den 16. Juli 1913. gez. Schmiedeknecht, 2. Bori. 


Bienenzüchterverein für den Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 


Programm für den Imkertrag (45: General versammlung) zu Lö buberg b. Weilburg 
am 1. Oktober 1913. 

I. Die Ausſchußſ ipung, zu welcher hierdurch die Mitglieder eingeladen werden, findet 
am 30. September abends 7 Uhr in dem Gaſthauſe des Herrn H. Bock ſtatt. Die Jahres⸗ 
rechnung pro 1912 wird vorgetragen und durch eine zu wählende Kommiſſion geprüft; recht⸗ 
zeitig eingegangene Anträge werden beraten, auch Beſchlüſſe gefaßt, was aber nicht zuläſſig 

ei Anträgen iſt, welche erſt in der Verſammlung bekannt gegeben werden. Die Vereins⸗ 
mitglieder dürfen beratend teilnehmen. 

. Der Imkertag (40. Generalverſammlung) findet Mittwoch den 1. Oktober um 
10 Uhr in dem Lokale des Herrn Bock ſtatt mit folgender Tagesordnung: a. Begrüßungen. 
b. Bericht des Vereinsvorſtandes. c. Vortrag der Jahresrechnung nebi Prüfungsprotokoll. 
d. Bekanntgabe der rechtzeitig eingegangenen Anträge und die Beſchlüſſe. e. Vorſchläge von 
Orten für den nächſten Imkerkag. k. Vortrag des Herrn Dr. P. Lawaczeck, Nahrungsmittel⸗ 
chemikers und Apothekers in Niederſelters über: „Bienenkrankheiten.“ g. Berichterſtattung des 
Vereinsvorſitzenden über die Wanderverſammlung in Berlin. — Hierauf gemeinſamer Spazier⸗ 
gang und dann Feſteſſen bei Bock (1,50 M. trocken), wobei die Reſultate der Prämiierung 
und der Freiverloſung bekannt gemacht werden. 

III. Die Ausſtellung iſt in demſelben Lokale. Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen 
bis 29. September unbedingt unter der Adreſſe: Herrn Lehrer Gath in Löhnberg angekommen 
ſein, andernfalls kommen ſie nicht zur Preisbewerbung. Transportkoſten tragen die Aus⸗ 
ſteller. Keine Platzmiete und kein Eintrittsgeld. — Die Herren Preisrichter wollen ſo früh 
in Löhnberg eintreffen, daß am 30. Septbr. 3 Uhr ihre Arbeit beginnen kann. 

Wegen Standquartier wollen Beſucher nicht verſäumen, ſolche durch Herrn Lehrer Gath 
beſtellen zu laſſen. — Der Vereinsvorſtand: 

Schäfer, Vorſ. Strack, Schriftf. 

Von der Belegſtation „Eiſerne Hand“ können Königinnen zu 5 M. abgegeben werden 

durch Lehrer Borbach in Biebrich, Kaſtelſtraße 13. 


Bermifctes. ee 
l erhebli j 

AWAR 5 ße 8 n ge warfen dann die Decken in Kiſten. Auf diefe 
9 A te, die eine große Schar von Weiſe konnte aber nur ein kleiner Teil des 
an herbeigelodt hatte und die fih im nach Tauſenden zählenden Bienenvolkes un⸗ 
sau des Heils 1911 zur Schwarmzeit in ſchädlich gemacht werden. Die Hauptarbeit 
er Faſanenſtraße zu Charlottenburg abſpielte, verrichtete die Handdruckſpritze, mit der der 
berichtet Nr. 8 der Märkiſchen Bienenzeitung. Schwarm auseinandergeſprengt' und zum Teil 
In genannter Straße hatte ſich ein großer abgetötet wurde. — Hätte man einen Imker 
Schwarm auf einer Baumkrone häuslich nieder⸗ zu Rate gezogen, ſo wäre das Einfangen des 

21175 und bildete eine Gefahr (2 Die Red.) f i 


i ’ | Schmwarmes gewiß vorteilhafter vor fih ge- 
ür die Nachbarſchaft. Der alarmierten Feuer⸗ g ir gen. Oben geſchilderte mühevolle Arbeit 


wehr bot fich eine ſchwierige Aufgabe. Mit >. SER . 
r, ; t ſchließlich doch nichts anderes als Tier⸗ 
Schutzkappen ausgerüſtet erſtiegen die Mann⸗ | et ich doch nich x | 


ſchaften auf Leitern den Baum, fingen die 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe 
' Dr. ©. Krancher, Leipzig, Lindenſtr. 2 III. © 


Schluß der Redaktion für jede Nummer: am 18. jeden Monats. 


Rheiniſches Bienenwerk W. Hasbach, Andernach (Rhein) ' 


Spezialhaus für rationelle und moderne Dienen⸗Wohnungen und Bienenzucht⸗Geräte. 


Hasbachs Föderalkaſten n. Breitwabenſtöc 


Deutſchlands Bienenwohnung für jeden Imker und Anſänger. 


Sine Biklenzucht⸗Geräte u. Maſchinen okii. 


Glänzende Zeugniſſe u. Anerkennungen. Lehr- u. Preisbuch koſtenlos. 


Aus den Vereinen, 


Am 15. Juni hielt der Bienen- 
züchterverein für Dresden und 
Umgegend feinen 1. diesjährigen 
Ausflug mit Damen ab. Es galt, 
dem Bienenſtande des Herrn Sem. ⸗ 
Oberlehrer Böhme in Loſchwitz 
einen Beſuch abzuſtatten. Auf der 
Tagesordnung ſtand: Theoretiſche 
Einführung in das Bienenvoll und 
praktiſche Vorführungen am Stande 
ſeitens des Herrn Beſitzers. Ubers 
aus zahlreich hatten ſich die Imker 
und ihr weiblicher Anhang einge⸗ 
funden, und pünktlich begannen 
die Ausführungen des Herrn Oberl. 
Böhme, der alles auf das Sorg⸗ 
fältigſte vorbereitet hatte, und wenn 
es das morſche Stück Holz von 
einem Apfelbaume war. Alles, 
was zur Bewirtſchaftung eines 

Standes von über 40 Völkern an 
Werkzeugen und Geräten gehört, 
lag auf ſauberer Tafel zur Kennt⸗ 
nisnahme bereit und wurde vom 
Beſitzer vorgeführt und beſprochen: 
von der Entdeckelungsgabel an 
bis zum Wachsſchmelzer und der 
Wabengußform. Allgemeinen Bei⸗ 

fall fanden die von ihm ſelbſt er⸗ 
fundenen Schwarmfangkaſten, die 
aan Billigkeit und Leichtigkeit der 

Handhabung ſicher unübertroffen 
bleiben. Einer davon konnte ſo⸗ 
fort zur Anwendung gebracht wer⸗ 
den, da Herr Böhme zu Beginn 
der Vorſtellung einen Schwarm 
zum Flugloche herauskomplimen⸗ 
tiert hatte. Das Einfangen ge⸗ 
ſchah kurz und bündig. Sofort 
wurde ein großes Weiſelſuchen in 
Szene geſetzt mit nachfolgender 
Preisverteilung durch die anweſen⸗ 
den Jungfrauen. Der Schwarm 
wurde zurückgegeben und die Kö⸗ 
nigin meiſtbietend verſteigert. Nach⸗ 
dem alles beſichtigt worden war bis 
in die geheimſten Fächer des Waben⸗ 
ſchrankes, führte Herr Böhme noch 
ſeine Raſſetaubenzucht vor und 
ſeinen ſchön gelegenen, überaus 

pflegten Garten, in dem Blumen, 


| Bei Einkäufen wolle man dis in der „ Dentſch. Illnſtr. Bisnengig." sır- 


. Bienen-Wohnungen m 


emp sia goldgelb, à Btr. 4 70.— 
Prichsenstadt(Unterfranten). Emi Frohberg, Notwein i. èe 


für jede 


tretenen Firmen berückſichtigen und ſich gefl. auf unſer Klatt berishes., 
— — . d ' 


= Echt ital. König. =; RR 
3.70 , dtiche. ſowie Baſt. 2.30 A| d Bienenkönigir: i 


verf. fof. u. Garant. lebender Ant. | 
R, Schleussing, Noschkowitz Abspengittet u 


bei Oſtrau in Sa. 


fabrizieren u. halt: 


wierhanig 8880 4 das in. Dewährter A 
8 dlenderhonig Poſtkolli à führung auf Lager 4 
garantiert rein fr. Nachnahme. 


Ernst Sorst & Co: 
Hannover—Hainhoks.; -$z 


j Reiner 


Bienenhonig 


Otto Beck, Döbern, Poſt Bitterfeld. 


mit vorzügl. Strohpreſſung — keine 
Holzkäſten — vollſtändig eingerichtet 


Zeugniſſe v. Imkergrößen z. Dienft. i 1 
Preisliſte gratis und franko. — 
Goldene und silberne Medaillen f: 
m. j. befr. 


200 Heiduölker sisig v 


15./9. an, 4-5 Pfd. inkl. Verpack. 3.4. 


Riesenuölker n. serpa 


inkl. Verpackg. 


H. v. Bremen, Imkereibeſitzer, 
Himmelpforten, (Kr. Stade) Pr. Han. | 


o 
Honig ½ Pfund 1 Pfund 2 Pfund i 
Gläſer Mk. 7.70 9.20 16.— per 100 Sia. 
Bei Abnahme größ. Posten auf einmal gewähre ich hohen Rabatt. 
Jos. Held, Wickede a. Ruhr in Westfalen. 
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Schweizer Rasseköniginnen 


von den Stämmen St. Nigra, Eſther, Damina, Mohr und Nordens 
auf Iſolierſtation befruchtet von Dröhnrich „Mohr“ zu Mk. 10- 


Arthur Stark, Werdau i. 8. 
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Hansahlen ber +) 
Schneverdingen i. | 


mit Schraubdeckel und Einlagen liefere ich | 


üſe, Beerenſträucher und Form⸗ 
allgemeine Bewunderung er⸗ 
ten. Zuletzt ſtiegen wir das an | 
rlichem Hange gelegene Garten: | 

dſtück empor und, auf dem 
i e angelangt, zeigte uns Herr 
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n Türmen von Meißen. In⸗ 

iſchen war Fran O. Böhme die De Zn, IHR 

Rue Wirtin ae und hatte Vi. E KEA 
Damen mit Kaffee und Kuchen a ZZ 

wirtet. Gar ſchwer wurde allen ? RRR 
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verein ringen — verſende A, L 
12955 — ee Se WA 
große Imkerorganiſation ürin⸗ 

gens umfaßt z. Zt. aus allen Staaten ref 
Thüringens 90 Zweigvereine mil 
2805 Mitgliedern. Das Jahres⸗ 
feſt wurde 1912 in Vacha a. d. Werra 
gefeiert. Dasſelbe war mit einer 
großen bienenwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung verbunden, die in allen 


Pi 4 AA E mar 8 a = . b P 
große Lehrkurſus fand in telt aI POIT — PUA — 

dorf (Schwarzburg⸗Rudolſtadt) ſtatt. .. Ä A 
Raſſezuchtkurſe wurden jn Loben⸗ en — 


ftein, Wurzbach und Wüſtenſachſen 
(Rhön) veranſtaltet. Die Reinzucht 
der deutſchen Biene, die für den 
Imker ſo gewaltige Vorteile bringt, 
hat im Hauptvereinsgebiete rüſtige 
Fortſchritte gemacht. Auf den ſieben 
Zuchtſtationen, zu denen 1913 drei 


Verlag von C. F. W. Fest. Leipzig. Lindenstrasse 4. 
Spezialverlag für Bienenliteratut. 


Atlas für Bienenzucht. 


weitere (eine im Reußiſchen Ober⸗ 
lande und zwei in Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt) kommen, wurden ca. 
300 Edelköniginnen befruchtet. Die 
meiſten Hohen Staatsregierungen 
Thüringens verwilligten namhafte 
Geldunterſtützungen zur Errichtung 
der Zuchtſtationen. An ſtaatlichen 
Zuwendungen erhielt der Haupt⸗ 
verein einſchließlich den Verwilli⸗ 
gungen für Für Zwecke über 
1000 M e Zahl der Bienen⸗ 
völker tania im Einwinterungs⸗ 
herbſte 1912 23428. Die meiſten 
davon ſind in Normalmaßbeuten 
untergebracht, da ſich dieſe Stock⸗ 
form in den meiſten Gegenden 


Anatomie, Histologie, Pathologie, bienenteingliche Tiere. 
80 kolorierte Safeln, 
X gezeichnet von Ingenieur F. Clerici nach mikreike- N 
piſchen Präparaten des Grafen Gaetans Barbs. 


Herausgegeben vom 
Sentralverein für Bebung und Verbreitung der Dienenzucht 
— in Italien. m 
Erklärender Text von A. von Rauſchenfels. 


Autoriſlerte deutſche Ausgabe. — Preis: Mk. 9.—, eleg. gebd. Mk. 10.—. 


Tun Lehrers und Wanderlehrer dürfte derſelbe ein beſonders wichtiges 
Unterſtützungsmittel für ihre einſ gl en Vorträge werden, aber auch 
jeder Vereinsbibliothek und allen be e flit ierten Imkern, die ſich die 
Ausgabe leiſten 1 ſei das Pra werk zur Anſchaffung beſtens em⸗ 
ohlen. — Frick's „Rundſchan“ (Wien) nennt den Atlas „ein N 
nd oa es jeden Bienenwirt und Bien; Na Einf cher ent⸗ 
ücken muß Son our: Bienenzeitung“ f „ 
liegt vor uns, e die B enenzucht kein zweites BA E ba 
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10 Bienenvölker 
in faſt neuen Krannichſchen 4Etager 
a Volk inkl. Beute 18.4, zuſ. 150.4. 
e 2 befruchtete Harz⸗ 


Thüringens nach jahrzehntelanger 

5 = ont e hat — 

un ie beſten Honigerträge ge- 

e ſicer u un Neutsche Königin 1913er, 
aftpflichtverficherung, ſowie der ca. 25 jährige eigne Zucht, nicht alle 
Rechtsſchutzbund des Hauptvereins Jahre ſchwärmend, pe Honigraſſe, 

haben fih als ſehr ſegensreich für | feine Heidb., m. Zuſatzk. 3.50.4, leb. 


den Imk df Bi 8 5 f a en 
en Imker und feine Bienen er- „Huth, Polleben, Südharz. 
wieſen. Die umfangreiche Biblio- Ant. gar. Für echt Caltha lite 9 


‚Gar. Um Voreinſendg. d. Betrages X E RPE AL`P. i 
nischer VVV and, dringend geb., ur abgeleg. Poſtſt. ff i Sch leuderhonig 
wurde äußerſt rege von den Mit- F. Meſſerſchmidt, Betzenhof, Polt Poſtkolli 8 Mk., Zentner 75 ME. : 


gliedern benutzt. Roſenberg, O.⸗A., Ellwangen, Wrttbg. E. Neuhäuser, Berthelsdorf (Erzg.) 


— — 


extra starke, maschinell gearbeitete Ware ohne Innengewinde, - ; 
komplett mit Schraubdeckel und Einlagen. 


tla 1a 1 2 Pfund Inhalt 
6,50 7,50 9,— 15,— Mk. per 100 Stück 
62,— 70,— 85,— 145,.— „ „ 1000 „ 


inkl. Packung, frei ab hier gegen Nachnahme empfehlen 


Reichenbach & Schreiber :: Leipzig, Telephon 4453. 
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Somit fteht der Bienenwirtſchaft⸗ fü a „Ri s 
spin fest der@ienenwicchäeft: Füttert Reicherts Jdeal-Bienenfutteß 

all feinen vieljeitigen Beſtrebungen es ift der befte Erſatz f. Blütenhonig. Gar. beste Brutentwicklung 

zur Förderung der Bienenzucht Muſter u. Proſpekte m. Hengniffen gr. u. frko. Preis à Dztr. 45 M. 
auf der Höhe der Zeit. à Btr. 23 M., à ½ Btr. 12 M., à 4 Btr. 6.50 M. ab hier. Emballage 
billigſt. Bienenz. Th. Reichert, Waiblingen, Wrttbg 

Aus Notgottes b. Rüdesheim | — — fes 
a. Rh. — Es mag heute gegen 
3 Uhr geweſen ſein, als man in 
der Umgebung des ſonſt ſo ſtillen 
Kloſterguts unbekannte Stimmen 
vernahm, die ſich mehr und mehr 
näherten. Nur noch eine kurze 
Weile, und ein ſtattlicher Schwarm 
von Imkern hatte ſich hier „ange⸗ 
legt“, um Einblick zu tun in den 
originellen Bienenſtand des der⸗ 
zeitigen Beſitzers des Gutes, der 
ſeinen Immen ein Heim bereitet 
hat, wie man es wohl kaum ſchöner 
findet. Lehrer Stahl Rüdesheim, 
75 ae en le Benn rt. 
ände, verbreitete ſich in einem | zum Zeichnen $ 
jängern Vortrage über die gegen⸗ ini Echt dtſche. F b der Königin rot, . 
wärtigen Arbeiten an den Bienen öniginnen ! Honigraſſe Farben gelb, weiß, grün 


Kaufen Sie keinem 


Räucher- Appare 


bevor Sie unſern Proſpekt mit 7 
Referenzen eingeholt haben. 


an der Sieg. | 18 4 


BT. 


und zeigte durch praktiſche Vor⸗ à 2,50 . Vom iſolierten 2 Fläſchchen m. $arbe) alles in einer 
führungen, daß bei fachgemäßer Stande m. n. gelben Drohnen, 2 Pinſel aus Holz ach. 50 $: 
Behandlung dieſe gefürchteten In⸗ echt befr. Italiener 3.4, gold- | 1 Sperrkäfig u. 10 J Porto 
ſekten ſich als recht friedliche Haus⸗ e In einer Schachtel befinden ſich 
tiere erweiſen, die nur dem einen dunkle Spitze 4.50.4. Gar. f. Befr. u. entweder die Farben rot u. gelb 
Denkzettel geben, der mit unge⸗ l. Ant. F. Schink, Wettin, Saale oder weiß u. grün. 

ſchickter Hand hineingreift in ihr Wiederverkäufer allerorts gesucht 
Heiligtum. Fröhlich plaudernd über August Eberhard 


der Im men Freud und Leid, blieb 
der Schwarm der Imker noch eine 
Weile zuſammen im Kloſterhofe 
und löſte ſich dann wieder auf, da⸗ 
mit ein jeder zurückkehre zu „feiner 


Bienengeräte, Straßburg l. Els. 


onig verſanddoſen, 


liefert ſpottbillig 


c ti werden Probe- 
nummern der 
Tü I$ „Deutschen Nl. 


Königin“. Stahl, Lehrer. eee | Blechemballagenfabrit 
jedem Interessenten zugesandt. Heinrich v. Seggern, 
Bienenzüchterverein Delitzsch Delmendorst. 
ee 1912 m rorta i 
interſemeſter wurde un⸗ t 1 7 + 
fer Bereinsmilglied Here Lehrer. Führer des engliſchen Bienenzüchters 
5 Be an be⸗ für den Betrieb der Bienenzucht in Mobilwohnungen 
Run: ranch 5 Se Yon und der Gebrauch der Honigschleuder. 
ziger Univerſität zu beſuchen. Die Von Thos. Wm. Cowan. 


dbl 546 an derſelbe 1 
über das dort Gehörte und Ge⸗ Nach der 10. engl. Aufl. überſetzt und mit einer Vorrede en 
ſehene manchen intereſſanten und i s 5 Ton Kellen. N 
belehrenden Vortrag betreffs der 
Honigbiene zu halten in der Lage 185 Seiten. Mit 94 Orig.⸗Abbild. und Porträt. 2. Auflage. 
>r und daß in unſerm Vereine | Preis M. 2.—. 


Gegründet 1872 


verlangen Sie 


das neue Preisbuch 


Sögdeutsche 
Bienengeräte-Fabrik Ch F. G raze En de rsbach 


Ueber 100 Auszeichnungen 


lich et ale denn 25 Perring; 
bes Deren Br Kranken Leben E Wa kauft man die beſten gienenwohnungen? 
und Zucht der Honigbiene“ TEE 


(Stuttgart, Strecker & Schröder“) Wenden Sie ſich bitte an die ' i 
Anſchafften, wir es auch für die Jüdweſtdentſche Muſterbienen⸗Zuchtſtation 


Bereins bibliothek ankauften. Am 


ee ee batten wie be A. Schmidt, Oberdieten Ei 


Krancher in unſerer Mitte zu Leistungsfähigste Spezialtischlerei für Bienen wohnungen aller 
ehen und von ihm einen faſt ein- Systeme aus Stroh und Holz 
en be Biene 280 nebſt bienen wirtschaftlichem Versandgeschäft. 
des Bienenvolkes“ zu hören. Vereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. 
Als Krankheiten der Biene be- Illustrierte Preisliste kostenlos. 
ſchrieb er aufs eingehendſte die 
Ruhr, und zwar die gutartige und 
die anſteckende Ruhr (Noſema⸗ Tu > 
ſeuche), ferner die drei Arten der 
Faulbrut. Hierbei ſchilderte er die 7 
Ent ſtehungsurſachen und das Weſen Sämtliche zur 55 ble er : 9 ( 
derſelben und gab wertvolle Finger- nötigen Gerätſchaften, wie: * die Imkerei ſichere, gute 10 
zeige für ihre Bekämpfung und für bensstellung'? Preis d. lehr. 
Sie Behandlung der „non jenen ee i Bite a 1 Aber Borkum. Dam 
r eiten befallenen Völker. Un si 
ter den Krankheiten des Pienen- Handschuhe, Rauchappa- N. Shäkel, Benerungen. 
volkes führte er die Räuberei, die Prate (aller Syſteme), Nuten- Auch vorrätig bei C. F. W. Fest, 
debe das reiniger, Wabenzangen, Uerlag, Leipzig, 
erlegen von Arbeitsbienen u. a. - 
an. — Lebhafter Beifall wurde dem Kunstwaben, | Deutsche Bienen 
passe: für feinen hochintereſſanten Bienenwobnungen, 3- u. 4-Et. 
ne Saul N ae Honigſchlendermaſchinen Uôlker, N $ dest dong: 
; ar. reine Nachz. v eft. Honig: 
5 69 liche Dankesworte Nin allen a (f. 3/2 Rahmen as der Stämme „Nigra“ 18 
olgen lie „ | „Mohra“, auf eig. Belegſt. ezüchtet 
Wer die Vorträge des Herrn Bonigsieve, ene 0, 1. Muttervölker m. jung. Ebdell. in 
Dr. Krancher gehört, wer den Vor⸗ m Wabenpressen ietſch E Transportk. a. 6 N.⸗Ganzr. à 28.4 
leſungen desſelben beigewohnt, wird e per 0 4 5.25 2. Zuchtvölker m. jung. Edelk. in 
es als höoͤchſt wünſchenswert erach⸗ Räbmchenstäbe idö ſaub Transportk. a. 6 N.⸗Halbr. à 16.4 
ten, wenn alle Bienenvereine jähr⸗ 100 cm 1 s Sti “2 er, 3. Edelkön. 1912er b. 1. Juni à 10.4 
lich je das eine oder andere ihrer ang, l t A 1913er v. 1. „ ab a8. 4 
. au pent p Honi ug lüfer 4. Bastarde „ 1 3 
e errn Dr. Krancher abord⸗ Iq er v aba 3.4 
neten, beſonders da die Haupt⸗ in allen Größen empfiehlt zu den |, Schwärme mit jung. befr. Edell., 


vereine gern ve mes Teil billigsten Preisen 3 Pfd. ſchwer, im Juri à 16 A 
zu den verurſachten Koſten beizu⸗ C | K K hf. im Juli 2 
ſteuern. Es ſteht außer allem ar HA at 6. Nackte Völk. m. dies befr. Edelk. 


Zweifel, daß durch das Gehörte für 
die Vereine und für die geſamte 
Bienenwirtſchaft reicher Segen ent⸗ 
ſprießen wird. Möchten dieſe Zeilen f 
dazu beitragen, den hochintereſſan⸗ 
ten Vorleſungen des Herrn Dr. 
Krancher viele neue Hörer auch aus 
Imkerkreiſen zuzuführen. Th. 


Wilhelm Henrich abgeſp., 4 Pfd. v. 15.9. ab A 124 
Fr ankfurt a. M. Alle Aufträge werd. der Reihe nach 
Baugraben 14, neb. d. 1 Seesen 755 Rache i nn 
er er Nachnahme unt. Gar. 
6 edenin bie leb. Ant. A. Willmer, Lehrer, 
Lauterbach b. Görlitz. 


— Kunstwaben 


in bekannter vorzüglicher Qualität liefert 
Gust. Ad. Friderich, Kunstwaben-Fabrik, Greifswald. 


in — — — 


Die folgenden guten und billigen Bücher über 


== Gartenbau, Landwirtschaft, Tierzucht etc. == 


wbwerden gegen Einſendung des Betrages franko zugeſandt von 


C. F. W. Fest, Buchhandlung, Leipzig, Lindenstr. 4. 
(Nachnahme verteuert um 20—30 Pfg.) N 


Die Honigbiene, ihre Natur⸗ 
gefhichte, Anatomie u. Phyſio⸗ 
ogie. Von Th. W. Cowan. 
196 S. mit 72 Bildern. Preis 
karton. Mk. 2.—. 


Reichsgesetze, betreffend den 
Verkehr mit Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln. Im Anhang: 
Verkehr mit Honig. Von Ges 
richtsſchreiber J. Rimmers 

mann. 134 Seiten. Preis 
gebunden Mk. 1.60. 


Die Faulbrut oder Bienenpest, 
ihre Entſtehung, Verhütung 
end dung it 4 Abbild. 
Von Ph. Reidenbach. 57 

Seiten. Preis Mk. 1.50. 


Die Wachsmotten. Beſchrei⸗ 


bung u. Lebensweiſe, Schaden 

uſw., und Mittel, die gegen 

ſie anzuwenden ſind. 24 Sei⸗ 

40 Pfg. Abbildungen. Preis 
9.9. 


Die Bienenzucht im Blätter- 
stock. Lehrbuch der Theorie 
und Praxis der Bienenzucht 
mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gng des Blätterſtockes. Von 

. Alberti. 2. Auflage. 
227 Seiten, mit 68 Abbild. 
Preis Mk. 3.—, geb. Mk. 3.50. 


Baupläne t. bienen wirtschaft- 
liche Bauten. (Pavillons, 
Bienenhäuſer, Bienenhütten, 
offene und verſchloſſene Bienen⸗ 
lagden, Wanderhütten uſw.) 
Mit nötigen Erläuterungen 
und Anweiſungen zur Über: 
winterung. Von Joſ. Skach. 
Heft 1 mit 38 Abbildungen. 
Preis Mk. 1.—. 


Heft 2 mit 31 Abbildungen. 
Preis Mk. 1.—. 


Die Wiesen und Weiden, ihre 
Bewirtschaftung u. Kultur. 
Von Dr. W. Löwe. Preis 
Mk. 3.20. 


Die erprobte Boniaköchin. Mit 
Anhang: Der Honig als Arz⸗ 
nei⸗ und Hausmittel. Von 
Antonie Ravenegg. 75 S. 
Mk. 1.10. : 


Die Bienenzucht nach Grund- 
sätzen der Theorie und Er- 
fahrung. Von J. M. von 
Ehrenfels. 2. Auflage. 
285 S. mit 40 Abbildungen. 
Preis Mk. 2.70. 


Die Hausziege, das Milchtier 
des kleinen mannes. Ihre 
Naturgeſchichte, Geſchichte, 
Raſſen, Schläge, Nutzverwer⸗ 
tung, Haltung, Pilege, Fütte⸗ 
rung und Zucht. Von Dr. 
Ernſt S. Zürn. Mit 9 Abe 
bildungen. mei Auflage. 
Preis Mk. 1.100. 


Der Pferdestall, sein Bau und 


seine Ausstattung. Für 
Techniker, Landwirte, Indu⸗ 
ſtrielle und Rennſtallbeſitzer. 
Von A. Heinze. Mit 49 Ab⸗ 
bildungen im Text u. 4 Tafeln. 
Preis eleg. geb. Mk. 3.20. 
Ein ausführliches Buch über den 
Bau und die as es moder⸗ 
nen Pferdeſtalles. An der Hand vors 
üglicher Illuſtrationen wird der Leſer 
ber alle wichtigen Einzelheiten orien⸗ 
tiert. Außerordentlich praktiſch ift die 
beigefügte Preistafel zur Berechnung 
der Baukoften. ö 


Der Lehrmeister im Hufbe⸗ 
schlag. Ein Leitfaden für 
die Praxis und die Prüfung. 
Von Prof. Dr. M. Lung⸗ 
witz, Lehrer für Hufbeſchlag 
und Vorſtand der Lehrſchmiede 
der Kgl. tierärztl. Hochſchule 
zu Dresden. 198 Seiten, mit 
201 Holzſchnitten. Elfte ver⸗ 
beſſerte Auflage 1906. In 

Leinwand gebunden Mk. 2.20. 

Dieſes weitverbreitete Buch (11. 

Auflage!) ift in jeder Beziehung der 

beſte Führer für Pferdebeſitzer, 

Schmiede und Tierärzte; Beweis für 

einen lehrreichen Inhalt iſt der Um⸗ 

tand, daß es in der deutſchen Armee, 
in allen Feldſchmieden der berittenen 

Truppenteile eingeführt iſt. 


Bienennährpflanzen. Ihr An- 
bau und Nutzen für den Forſt⸗ 
mann, Gärtner u. Imker. Zu⸗ 


Beit ein prakt. Ratgeber bei der 


erbeſſerung: der Bienenweide. 
Von H. Metzer. Kart. M. 1.10. 


Guthonigende Pflanzen werden 
bekanntlich immer ſeltener angebaut. 
Das Buch von Metzer dürfte daher 
den meiſten Imkern willkommen fein. 


Lehre der Honig verwertung. 
er Fabrikation 
von Met, Wein, Champagner 
uſw., zur Herſtellung feiner 
Backwaren mit Honig und zum 
Einmachen der Früchte mit 
Honig. Mit Anhang: Das 
Wachs und ſeine Verwertung. 
Von W. Lahn. Preis M. 2.10. 


Schuſter. 154 Seiten. Bretz 
gebunden Mk. 3.—. 

Bietet in populärer Form alles, 
was der Hundefreund von Zucht und 
Pflege wiſſen muß. Hunde halten 
kann jeder, aber noch lange nicht er⸗ 
iehen. — (Inhalt: Aufzucht; äußere 


ege, Fütterung, Züchtung, Bers 
9 erfa 8 ch Ihre 


kauf, Verſandt, Abrichten, ur 
senden, Kran eiten, N 
ſchreibung von ea. 50 Raſſen). 


Praktische Ziegenzucht. An- 
leitung zur Zucht, rung, 
Pflege und Behandlung der 
Hausziege. Von A. Lang, 
Groß Landwirtſchaftslehrer, 
Darmſtadt. Mit 26 Illuſtr. 
im Text. Preis Mk. —.55. 


Wie schützt man sich 
die Maul- und. Klaues- 
seucher Von C. Hecker. 
2. Auflage. Preis Mk. 1.10. 


Vom Landwirtſchaftsminiſterinm 
Berlin empfohlen! n 


Lehrbuch der Taubenzucht. 
been) Bon! Arten, Krant- 
eiten.) Von J. M. Schuſter. 
Preis Mk. 4. — 

Inhalt: Naturgeſchichte der 

Tauben. eee e Nutzen 

. Auswahl. Paarung. Fein⸗ 

auben. Fütterung. Kranks 

eiten. Beſchreibung von ca. 100 

rten. Benennungen. 
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Beilage zu Heft 9 der Dentfpen Iunfrierten Bienenzitung. 


Verſammlungs⸗Kaleuder. 


Adorf i. U.: Sonntag, den 7. Sept. in der 
„Flotte“. Rückzahlung der Steuer für Zucker. 
Sbfehluß für nächſtjährigen N Verſchie⸗ 
denes. Vorſtand. 
Am Heidenbäuschen: 0 7. Sept. 
! 3½ Uhr in Neunkirchen bei Gaſtwirt 
Schneider. : Leber. 
Borna u. ums. (b. Chemnitz): Montag, 
den 8. Sept. abends ½9 Uhr in der „Sänger⸗ 
halle“ f Pulſter. 
Bra udach: Sonntag, den 14. Sept. nachm. 
3 Uhr im Gaſthof zum Rheintal (Braubach). 
Wahl zweier en ieder z. Beſuche der General⸗ 
verſammlung in Löhnberg zwecks Verhandlung 
der Bienenvergiftung von 1912. Anträge u. 
Wünſche. Wegen der Wichtigkeit der Beſchlüſſe 
wird um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
erſucht; wer nicht erſcheint, unterwirft a 
den gefaßten Beſchlüſſen. Ecke 
Delitzsch: Sonntag, den 14. Sept. 77 
3 Uhr im Gaſthof zum eiſernen Kreuz. Vor⸗ 
trag des Hrn. Lucas: „Wie wintere ich meine 
Bienen ein.“ A. Lüddecke. 
. Sonntag, 7. Sept. in Cob⸗ 
K. Günther. 
“Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 
1. Sept. im „Gambrinus“, Dippoldiswalde 
aiai. olfert. 
Döbeln u. umg.: Sonnabend, den 6. Sept. 
abends ½9 Uhr im Muldenſchlößchen. T. ⸗O.: 
1. Eingänge. 2. Vortrag des Herrn Dr. O. 
Krancher⸗Leipzig über: „Die Ginnes- 
organe der Biene.“ 3. Aus ſprache. Zu 
dieſem hochintereſſanten u. lehrreichen 
Vortrage ladet die Mitglieder, die Nachbar⸗ 
vereine ſowie Gönner und Freunde des Ver⸗ 
eins und der Biene herzlichſt ein Eichhorn. 


Dresden u. Umg.: Sonntag, den 21. Sept. 
4 Uhr im Reſtaurant „Gold. Krone“, Dresden⸗ 
Strehlen, Dohnaerſtr. 9, I. R. Starke. 


Erfurt: Sonntag, den 14. Septbr. 
Schwerborn. K. Günther. 

Frankfurt a. M.: Donnerstag, 11. Sept. 
im Klubtofale, Reit. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags Bufammentunft auf d. Bienenſtande 
in Eckenheim, Wieſenſtraße. Großmann. 


Freiburg, ! (e. U.): Sonn⸗ 
tag, den 14. Sept. nachm. 2½ Uhr in der 
Sinnerhalle, Bertholdſtraße. Vortrag über 
Einwinterung. — Diejenigen Imker, welche 
noch Honig zu verkaufen haben, möchten dieſes 
unter Angabe von Menge, Farbe und Preis 
dem 2. Vorſtande ven. Dr. Erne mitteilen. 

Der Vorſt.: J. A. Freßle, Schriftf. 

Gera u. umg.: Mittwoch, den 2 Sept. 
im Gaſthof z. Adler, Hoſpitalſtraße. Be⸗ 
ſprechung über den Ertrag der en 
2. Einwinterung und Unterſuchung der Völker 
auf Futtervorrat. 3. Verſchiedenes. Zu zahl⸗ 
reichem Beſuche ladet ein E. Maiſel. 

Balle a. $.: Sonntag, den 14. Sept. nadn 
3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3 
Vortrag des Hrn. Mutz: „Die em, un u 

R. Evers. 


in 


Hofheim (Taun.): Sonntag, den 14. Sept. 14. Sept. 

3½ Uhr im Gaſthaus z. Löwen. Jäger. 

Boym (Anhalt): Sonnabend, den 6. Sept. 
eh 1/9 Uhr im on 5 ſchwarzen Bär. 
1. Herbſtfütterung. eee 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Curt Fiſcher. 

Jastein: Sonntag, den 21. Sept. nachm. 
3½ Uhr in Dasbach. Vortrag des Hern. Lehrer 
Alberti. Wahl zweier Abgeſandten zur Gen.- 
Verſammlung in Löhnberg. Müller. 
Kreischa u. Umg.: Sonntag, 6. Sept. 
im Parkhotel. 

Laufenseldens Sonntag, den 7. Sept. 
im Gaſthaus zum Löwen. ie Einwinterung 
wird 1 beſprochen. Der Beſuch aller 
Mitglieder ſehr erwünſcht. Haas. 

Teipzia u. Umg.: Sonnabend, 13. Sept. 
abends 8 Uhr im „Italieniſchen Garten“, 
Frankfurterſtraße 11. Über die Einfütterung 
und Einwinterung. Küttner. 
Eichtenstein-Kallndberg: Sonntag, den 
21. Sept. nachm. 4 Uhr im ur „Goldener 


Helm“. Kreißig. 
„Löhnberg (Zahn): 98 den 7. Sept. 
3 Uhr auf dem Stande des Unterzeichneten. 


1. Vortrag. 2. Verteilung des Zuſchuſſes. 
3. Verſchiedenes. Vollzähliges enome er⸗ 
wünſcht. at 
Loreley: Sonntag, 7. Sept. en 3 Uhr 
auf dem Bienenſtande des Sektionsvorſitzenden 
J. Nadig in St. Goarshauſen, wo praktiſche 
Arbeiten vorgenommen werden, Anſchließend 
Beſprechung in der Wirtſchaft „Zum Karpfen“ 
(Kour. Menges⸗St. Goarshauſen). Radige 


Oberherms dorf: Sonntag, den 7. Sept. 
nachm. 5 Uhr. O. Petzold. 

Pirna u. umg.; Sonntag, den 21. Sept. 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Schmiedeknecht. 

Rheingau (Kreisverband): Sonntag, den 
7. Sept. nachm. 2½ Uhr Verſ. der Sektionen 
Oeſtrich, Rüdesheim u. Lorch bei Ruthmann⸗ 
Mittelheim. T.⸗O.: 1. Praktiſche Arbeiten des 
Bienenzüchters: Anfertigung von Strohmatten, 
Einbinden der Bienenzeitung, billigſte Weiſel⸗ 
käfige x. 2. Vortrag: „Die große Herbſtſchau 
und ihre Arbeiten.“ 3. Beratung von An⸗ 
trägen für die Hauptverſammlung am 1. Ok⸗ 
tober; die Anträge betreffen: a. Belegſtation, 
b. Kampf gegen Honigſurrogate, c. Haftpflicht. 
4. Beſtimmung von Zeit und Ort für die 
nächſte Kreisverbandsverſammlung. Stahl. 


Soden i. T.: Sonntag, den 14. Sept. 
4 Uhr bei Hrn. Ph. Aumüller in Königſtein. 
T-O.: Beſichtigung des Bienenſtandes und 
event. praktiſche Demonſtrationen. 2. Vortrag 
des Hin. Obergärtners Gülle⸗ Falkenſtein: 
„Der Imkerkurſus in Hofheim i. T.“ 3. Ver⸗ 


— 


H. Blum. 
Schaumburg: Sonntag, 14. Sept. Zu⸗ 
ſammenkunft am Vienenſtande des Hrn. 
Bingel auf Häuſerhof. Abtrommeln und Ein⸗ 
wintern. (2,45 Uhr ſteht an der Brücke zu 
Laurenburg für die Vereins mitglieder ein 
Kahn zur Fahrt auf der Lahn nn Häufer- 
teud. 


& 


ſchiedenes. 


hof bereit.) 


 Chekla u. umg.: Sonntag, den 21. Sept. 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant „zur Schmiede“, 


1 Treppe: 1. Eingänge. 2. Arbeiten des Im⸗ 


kers im Monat Oktober (Hr. Thiel). 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Dr. O. Krancher. 

Waldheim u. umg.: Sonntag, 7. Sept. 

nachm. 4½ Uhr im Vereinslokale. Praktiſche 

Vorführung: Gießen von Futterwaben. 

E. Seidel. 

Weissig b. Dresden: Sonntag, 7. Sept. 
R. Kunath. 

Westerburg: Sonntag, 7. Sept. nachm. 

4 Uhr in Langenhahn im Hotel Fein. T.⸗O.: 
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Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


Vortrag des Hrn. Lehrer Meg- Hergenroth. 
A. Goos, Schriftf. 

Wiesbaden: Sonntag, 7. Sept. nachm. 

3 Uhr im Hotel Union, Neugaſſe. T.⸗O.: 


. — 1 ia — Belegſtation 
— Imkertag in Löhnberg — Verloſung einiger 
Königinnen — Verſchiedenes. Borbach. 


Generalversammlung zu Löhnberg a. 
Lahn. — Zu dem Imkertage des Bienenzüch⸗ 
tervereins für den Reg.⸗Bez. Wiesbaden am 
1. Oktober ladet die Sektion Löhnberg 
alle Imker und Freunde der Imkerei herz⸗ 
lichſt ein. Der Vorſtand. 


Auszeichnungen zum sojähbrigen Jubiläum des Bienenw. Hauptverein: 
im Königreich Sachsen in Leisnig. ö 
Staatsmedaillen des Königlich Sächſ. Miniſteriums des Innern erhielten: 


I. In Silber: 1. P 
hil. O. Krancher, „eipaig. 
Fulius Gärtner, Elſtra. 5. Tiſchler⸗M 
Ernſt Hau k, Olsnitz i. V. 7. Ti 
Rümmler, 


M. ee Leipnitz. 


rivatus Richard Starcke, Dresden. 2. Realſchul⸗Oberlehrer Dr. 
3. 3 Kantor Störzner, Arnsdorf. 4. Privatus 

tr. Aug. Schöniger, Falkenſtein. 6. Oberſteiger 
ſchlermſtr. Eduard Helbig, Randeck. 8. Kantor Theod. 
enndorf. 9. Revierſörſter Heinrich Kunath, Schweickershain. 


10. Berufsimker 


In Bronze: 1. Privatu Fr. Wilh. Kunath, Dresden. 2. Privatus Fr. Daniel 
Holling, Zſchoner Grund b. Dresden. 3. Privatus Wilh. Proſchmann, Naundorf b. Kötzſchen⸗ 
broda. 4. Richard Hammig, Markneukirchen. 5. Karl Lehmann, Ortsrichter, Rottwerndorf. 


Hauptvereinsmedaillen erhielten: 
I. In Silber: 1. P 
Rößler, Dresden. 


rivatus Ernſt Volkenant, Leipzig. 2. Stadtkaſſeneinnehmer 
3. Baugewerke E. H. Beyer, Dresden. 4. Kantor Köcher, Eichigt i. 


Vogtl. 5. Revierförſter Eichler, Höſchen. 6. Kantor Suſchke, Bautzen. 7. Tiſchlermſtr. 
Friedr. Prietzel, Leuba. 8. Maurer Aug. Elsner, Gruna b. Oſtritz. 9. Hausbeſitzer 
Guſt. Rennau, Rauſchwitz. 10. Pfarrer Schulze, Flemmingen, Vorſitzender des Haupt⸗ 
vereins der Provinz Sachſen, Thüringer Staaten und Herzogtum Anhalt. 

II. In Bronzer 1. Bahnvorſtand R. Wiedemann, Leisnig. 2. Kaufmann Guſt. 


Sch ö n tag, Leuba b. Oſtritz. 


Gez.: W. Lehmann, Geſchäftsführer. 


An Geschenken wurden bei der Tafel folgende überreicht: 
Der Landwirtſchaftliche Kreis verein im Erzgebirge überreichte durch Herrn 


Okonomierat Wilsdorf- Chemni 
Wendishain einen ſilbernen 


dem Verbandsvorſitzenden Herrn ih Kantor Tille⸗ 
otal (Friedrich Auguſt-Pokal) für 25 jä 


rige ausgezeichnete 


un) für Verbandes. Derſelbe Herr erhielt ferner vom Verbande Döbeln ſilberne 


Löffe 


ür Verdienſte um den Döbelner Verband. 


Herr Mühlenbeſitzer Claus⸗Proſitz ſchenkte dem Hauptvereine eine Glocke, die bei 


Sitzungen recht lebhaft benutzt werden ſolle. 


Herr cand. zool. Suſchke⸗ Leipzig überreichte namens der bienenwiſſenſchaſtlichen Ge- 
ſellſchaft „Krancheriana“ dem Hauptvereine 50 Mark zür Unterſtützung von Mitgliedern des 
Hauptvereins für den Beſuch des Kollegs für Bienenzucht an der Univerſität Leipzig. 

Herr Dr. O. Krancher⸗Leipzig übergab dem Hauptvereine den von ihm bearbeiteten 
Schluß der „Chronik des Hauptvereins“ von den Tagen von Lichtenſtein⸗Callnberg bis 


zur jüngſten Gegenwart. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen ꝛc. 


Unſerm Hauptvereine hat fih als Zweigverein neu angeſchloſſen der Bienenzüchterverein 
Wippra (Südharz) mit ſeinem Vorſitzenden Herrn F. Sellmer daſelbſt. Herzlich willkommen. 


Flemmingen. 


P. Schulze. 


Bienenzüchterverein für den Reg.⸗Bez. Wiesbaden. | 


„Der Herbſikurſus in Hofheim beginnt am 2. Oktober und können nur Lehrer noch 
Vergütungen erhalten, weil die anderen Mittel verbraucht ſind. Anmeldungen richte man an 


Lehrer Strack-Hoſheim a. T 


Heft S. 153. 


Das Programm zum Imkertag in Löhnberg am 1. Oktober ſiehe Auguft- 


30. Jahrgang. 
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Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Jür den Inhalt der einzelnen Artikel ſind die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Imker und Immen im September. 


Von A. Knab ner, Cröſten b. Saalfeld. 
N. wenig bot der Auguſt an Pollen und Honig, drum wohl all den kleinen 


Leuten, die ſich einer Spätſommerreizfütterung erfreuen konnten. Wie frohgemut 

bewegte ſich alles im muntern Fluge, und die friſche, junge Reſerve pflanzt 
Hoffnung auf gedeihliche Entwicklung des kommenden Frühlings. Noch gibts der 
Arbeiten gar manche am Stande zu verrichten. Wie ſind ſie zerſtreut in den vielen 
und weiten Gaſſen, die Immen, ſie warten der Rüſtung des rechten Sitzes für den 
Winter: drum räume, mein Freund, noch aus, was als Überfluß an Waben dir 
dünkt für den nahenden Winter. Entferne die Fenſter und Deckbrettchen, und gar 
bald wird die kühlere Nachtluft das Völkchen zwingen zum geeigneten Zuſammen⸗ 
ſchluß für den ſüßen Schlummer der nachfolgenden Wochen. 

Und haſt du ſie alle ſo auf den rechten Winterknäuel gezwungen, dann eile und 
biete die Gaben recht reichlich und gut nur! Mit 15 bis 16 Pfund Zucker, kriſtallen 
und weder zu dünn noch zu dick, gelöſt mit Waſſer, in großen Portionen gereicht, 
wirſt du die Deinen bewahren vor Hunger und Ruhr. Infolge des Mangels an 
Tracht aus der Heide ſeien die Gaben beſonders reichlich bemeſſen. Und iſt ſo die 
Notfütterung beendet, weißt du auch, daß ſie wirklich vollendet? Drum mache in⸗ 
mitten des Monats September die erforderlichen Stichproben, um dich über Vorräte 
genügend zu orientieren, vielleicht hat ein üppiger Brüter den Vorrat zum gut' Teil 
verbraucht. Hilf nach, wo es nötig, doch hüte dich vor Verſchütten des Futters und 
füttere nur abends nach Einſtellung des Flugs bei verengten Fluglöchern, damit du 
nicht Fremdlinge lockſt zum Naſchen und ſchließlich zur Raubluſt. 

Nicht iſt geraten, die Völker recht warm ſchon zu halten, ein ſonniger Herbſt 
hat oft bei warmer Umhüllung von neuem gereizt zum Brüten, wodurch die Vorräte 
ſtark reduziert und verſpätete Frühlingstage zu Sorgentagen für ſolche Völker wurden. 
»Man warte mit der ſchützenden Hülle bis zum erſten Eintritt der kälteren Tage im 
Oktober oder gar im November. Für dieſen Monat nur gilts noch, der Feinde böſe 
Scharen zu wehren, die lauern an allen Ecken und Enden. Das Meislein und Mäus⸗ 
lein, ſie kommen und ſuchen im Bienenhauſe Nahrung und Notdurft für den Winter zu 
decken. Verſtellbare Fluglochſchieber ſchützen leicht vor derartigen räuberiſchen Überfällen. 

Bevor wir die Völker zur zeitlichen Ruhe gebettet, machen wir gewiſſenhaft alle 
Notizen, die für das nächſte Jahr uns gelten als Richtſchnur der Züchtung. 
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* 2 Wie iſt der Bienenſtaat entſtanden? 
Von Franz Tiedemann, Walksfelde (Lübeck). 


eben iſt Entwicklung. Das iſt heute ein Satz geſicherter Erkenntnis und rich⸗ 
A) tiger Forſchungsergebniſſe. Freilich, die Entwicklung ift keine in die Augen 
—Oſpringende, die fih nach Jahr und Tag berechnen ließe, die für jeden unbedingte 
Überzeugungsfraft hätte. Wir wiſſen, welcher Kampf entbrannte, als das Ent: 
wicklungsproblem zuerſt auftauchte, als Forſcher von Weltruf in die alten Traditionen 
das Licht wiſſenſchaftlicher Erkenntnis und Forſchung hineinleuchten ließen und da 
verkündeten: „Alles iſt Entwicklung!“ Dieſer Kampf iſt auch heute nicht zur Ruhe 
gekommen; ärger denn je tobt er, und eine trennende Schranke hat er aufgerichtet 
zwiſchen den kämpfenden Geiſtern. „Hie Monismus, hie Dualismus; hie Schöpfung, 
hie Entwicklung; hie Urſchöpfung, hie Urzeugung. Das ſind die Schlagworte, die heute im 
großen Kampfe, der heute zu einem Kampfe um die herrſchende Weltanſchauung geworden iſt. 
Leben iſt Entwicklung. Die kurzſichtigen Menſchen, die das verneinen! Sie 
meſſen alles mit dem Maßſtabe ihres engbegrenzten Horizontes. Wenn ſich ſeit 
Großvaters Zeiten im Naturgeſchehen nichts verändert hat, dann meinen ſie, das ſei 
immer jo geweſen, die Natur fei em abgeſchloſſenes, fertiges Ganze. Aber was ift 
ein Menſchenalter in der Geſchichte der Erd⸗ und Naturentwicklung. Wieviele Ge⸗ 
ſchlechter haben unſere Mutter Erde in demſelben Gewande, mit demſelben Antlitz 
geſehen, wie ſie es heute trägt; aber daraus kann doch nur der naive Menſch den 
Schluß ziehen, von Anfang an habe der liebe Gott ſie ſo geſchaffen; er laſſe ſie auch 
in demſelben Zuſtande bis zu ihrem Ende weiterbeſtehen. Ebenſo kann doch auch 
der in den Kinderſchuhen ſteckende Menſch behaupten, daß die Pflanzen⸗ und Tier⸗ 
welt in denſelben Arten, in denſelben Formen u. dgl. weiterlebe bezw. weitergelebt 
habe. Man braucht wirklich deshalb keine Tinte zu verſchreiben, um gegen die Auf⸗ 
faſſung zu Felde zu ziehen. Freilich, eine andere Frage iſt die: Wie iſt die Ent⸗ 
wicklung vor ſich gegangen? Das iſt zwar eine ſchwierige, wohl eine ganz zu löſende, 
aber eine um ſo intereſſantere Frage. Im Buche des Lebens zu blättern, zu er⸗ 
forſchen und zu verſtehen ſuchen, wie alles entſtanden iſt, ſich erhält, um im großen 


Kampfe ums Daſein zu beſtehen, für wen wäre das nicht eine Aufgabe von immer 


neuem Reize? Und wenn ich heute aus dieſem großen Kreiſe des Naturgeſchehens 
ein kleines, ja nur ein überaus winziges Stück herausſchneide, um es zu beleuchten, 
ſo geſchieht es, um den Leſer dadurch hineinzuführen in die große Wunderwelt des 
Kosmos und ihn miterleben zu laſſen die Wahrheit des Satzes: „Wie ſchließt ein 
Bienenvolk ſo klein doch ſo viel tauſend Wunder ein.“ So möge mir denn der 
freundliche Leſer einen Augenblick in dieſe Wunderwelt des Bienenſtaates folgen, ich 
glaube, es wird ihn nicht gereuen. | | 
Was uns an dem Bienenftaate beſonders in die Augen fällt, das ift die wun⸗ 
derbare Organiſation desſelben. Wenn im modernen Staatsleben die „ſoziale Frage“ 
eine immer brennendere wird, wenn üppiger Reichtum neben unverſchuldeter Armut 
ſchroff nebeneinander hergehen; wenn die Menſchen ſich ſpalten in Kaſten und Stände, 
wenn das Einheitsband zerriſſen und ſchroffer denn je die Gegenſätze aufeinander- 
platzen, ſo belehrt uns ein Blick in den Bienenſtaat, daß hier die „ſoziale Frage“ in 
vollkommener Weiſe gelöſt iſt. Nur ein Wille herrſcht hier: „Die Rettung der 
Art, der Gattung.“ Und dieſem einen Willen fügen und unterwerfen ſich die 
tauſende der bewaffneten Streiter. Ein Geſamtwille, ſo verſchiedenfach auch die 
Tätigkeiten der einzelnen Glieder ſind; aber nur dadurch iſt der Bienenſtaat auch 
das geworden, was er heute iſt, und er kann ſich im Kampfe ums Daſein behaupten. 
Das kann uns nur mit Bewunderung erfüllen. Wie da eins durch das andere blüht 
und gedeiht, jeder den Platz voll und ganz ausfüllt, an den er geſtellt iſt, wie dieſe 
Arbeitsteilung niemals ſchroff durchbrochen wird, ſondern immer weiſen Geſetzen und 
den Umſtänden entſprechend geregelt wird, dieſe wunderbare Wirtſchaftsökonomie iſt 
geeignet, uns Menſchen in unſeren Leiſtungen zu beſchämen. 
Lange, mit immer regerer Anteilnahme habe ich dieſen Wunderorganismus be⸗ 
trachtet und nun meine Gedanken darüber gebildet. Und wie gern dringt man immer 
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tiefer ein, das Rätſel zu löſen, das ein Bienenvolk uns ſtellt. Denn wer will be⸗ 
haupten, dieſe Wunderwelt ſei immer dieſelbe geweſen, werde immer dieſelbe bleiben. 
Der Bienenſtaat iſt etwas Gewordenes, genau wie unſer menſchlicher Staat, der auch 
ſeine reiche Geſchichte hat, in deren Blättern von Kämpfen und Ringen, von auf 
und ab der Entwicklung bis zu dieſem Ziele die Rede iſt. Von kleinen Anfängen 
zu immer größerer Vollendung, das iſt die ungeſchriebene Bezeichnung an jedem 
Organismus. Aber dieſes Streben nach immer höherer Entwicklung, es geht zurück 
in die Jahrtauſende und Jahrmillionen. Und wer dieſen Drang nach „mehr Licht“ 
nicht in ſich gefühlt hat, wer ſich abgeſchloſſen hat vom Ganzen, der iſt abſeits von 
der großen Heerſtraße der Entwicklung liegen geblieben. Dafür gibt uns die 
Natur viele Beiſpiele. 

Was iſt der Bienenſtaat geweſen? Die Antwort kann nicht zweifelhaft ſein. 
Aus der Mutter des Staates, der Königin, iſt der Bienenſtaat geworden. Als ein⸗ 
zeln lebendes Weibchen hat fie in jenen Urtagen der Erde ihr Daſein vollbracht. Es 
gibt noch heute verſchiedene Vertreter der Familie, zu der die Honigbiene gehört, die 
einzeln leben. Wenn das heute unter unſeren klimatiſchen Verhältniſſen ſicher kein 
angenehmes Los ift, fo ift zu bedenken, daß in jenen Urtagen der Tiſch reicher ge⸗ 
deckt war, daß ein ewig lachender Sommer jedes Lebeweſen im Überfluß ſchwelgen 
ließ. Ein Zuſammenſchluß, eine Organiſation war alſo damals völlig unnötig. 
Jedes konnte ganz gut allein fertig werden. Wo die Natur in ſo reichem Maße ſorgt, 
da überhebt es das Individuum zu ſorgen. Erſt die Notwendigkeit, die 
Zwangslage, das eiſerne und bittere „Muß“ lehrt ſorgen, lehrt 
Mittel und Wege finden, ſich zu behaupten. War ſo für das einzelne Indididuum 
jede Lebensbedingung gewährleiſtet, jo auch für die Nachkommen des betreffenden 
Tieres, ohne daß von ſeiten des Muttertieres irgendwelche Arbeit erforderlich war. 
Heute werden die Eier, die die Mutter des Bienenſtocks, das Weibchen, legt, von 
den Arbeitsbienen beleckt, bebrütet und ernährt bis zur vollſtändigen Entwicklung des 
Inſekts, was etwa 22 Tage dauert. Dieſe Arbeit kann und hat damals nicht ſtatt⸗ 
gefunden, weil es einesteils keine Arbeitsbienen gab und weil andererſeits das Weib⸗ 
chen allein dieſe Pflege nicht leiſten konnte und brauchte. Sie konnte ſie nicht 


leiſten, weil die Vermehrung eine ungeheuer große iſt (noch heute legt das Weibchen 


häufig tauſende von Eiern an einem Tage, und ich gehe nicht fehl in der Annahme, 
daß die Fruchtbarkeit damals eine noch viel größere geweſen ift). Sie brauchte 
aber auch damals ihre Nachkommen nicht großzuziehen, weil die Natur es ſelber tat, 
ſelber für die Nachkommen ſorgte, indem ſie dieſelben ohne Zutun der Mutter zur 
Entwicklung, zur Reife brachte. Das iſt durchaus nichts Beſonderes. Freilich bringt 
mich das auf eine andere Frage. Heute machen die Bienen, wie viele, ja wohl alle 
Inſekten, eine Verwandlung duich, d. h. ihre Entwicklung bis zum fertigen 
Inſekt vollzieht ſich vor unſeren Augen. Aus dem Ei wird eine Made, 
aus dieſer durch kräftige Ernährung eine Puppe, aus der dann ſchließlich das fertige 
Inſekt hervorgeht. Dieſe Verwandlung iſt durchaus nichts Beſonderes, nur daß 
bei den höher entwickelten Tieren dieſe Verwandlung ſich nicht vor unſeren Augen 
vollzieht, — aber eine Verwandlung (der Ausdruck Entwicklung dürfte die Sache 
noch beſſer treffen) ift bei der Erzeugung bezw. Entſtehung jeden Lebeweſens vor- 


handen. St nun dieſe äußere Verwandlung ſtets eine Eigenart des Inſekten⸗ 


ſtammes geweſen, iſt vor allem bei unſerer Biene in jenen grauen Tagen der Vor: 
zeit die Entwicklung genau ſo geweſen, bezw. iſt ſie genau ſo verlaufen wie heute? 
Ich muß das entſchieden beſtreiten. Nach dem, was ich vorher ſagte, konnte und 
brauchte die Mutter für ihre Nachkommen nicht zu ſorgen, ſie legte ihre Eier ab 
und kümmerte ſich nicht weiter um ſie. Alles andere tat Mutter Natur. Daraus 
geht aber mit Beſtimmtheit hervor, daß die Eier der Bienenmutter anders zur Welt 
kamen als heute, mit anderen Worten: daß in den Urtagen ſich die Ber: 
wandlung im Ei vollzog, daß die Eier nicht wie heute als einzige Stäbchen 
gelegt wurden, ſondern daß ſie mit allem Nährſtoffe, der zur Bildung 
des neuen Inſekts notwendig war, erzeugt wurden. Bei der daz 
maligen üppigen Lebensfülle wird uns dieſe Tatſache auch bei den Inſekten, beſonders 
| | b | 
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auch bei unſerer Biene, nicht wunderbar erſcheinen. Die üppige Ernährung, der 
ewige Frühling und Sommer hatte auch jedenfalls eine viel größere Ausbildung des 
Inſekts zur Folge. Eine Ernährung der Maden durch die Bienenmutter, wie heute 
durch die Arbeitsbienen, iſt ausgeſchloſſen. Aber ein Punkt dürfte noch Erwähnung 
finden: Die Bienenmutter könnte ihre Eier, ohne mit Nährſtoff verſehen zu ſein, 
einem Wirte anvertraut haben, ſodaß alſo unſere Bienenmaden ein Schmarotzer⸗ 
leben geführt hätten, wie viele, ja die meiſten ihrer heutigen Baſen und Vettern. 
Aber die Art ihrer Ernährung, wie ſie ebenſo zweifellos auch früher geweſen 
iſt, dürfte einer ſolchen Annahme kaum einen Schein von Berechtigung geben. 

Wo hat nun die Bienenmutter ihre Eier abgelegt? Eine Wachsburg mit 
tauſenden von Zellen war nicht vorhanden; denn zu ihrem Bau ſind nicht bloß 
tauſende von Bauarbeitern nötig, ſondern auch ein gemeinſamer Wille und ein ge⸗ 
meinſames Handeln. Einer viel höhern Stufe der Entwicklung blieb dieſe Leiſtung 
vorbehalten. Die Erzeugung von Wachs iſt ebenfalls nicht ein urſprüngliches Werk. 
Das einzeln lebende Weibchen war dazu nicht imſtande, ja die Umſtände erforderten 
das auch nicht. Ihre Eier konnte ſie überall abſetzen, und überall brachte die ſengende 
Sonnenglut und vor allem die mit Feuchtigkeit geſchwängerte Luft dieſe zur Ent⸗ 
wicklung. Daß auch die Jungen in derſelben Weiſe lebten, iſt klar. Daß das be⸗ 
fruchtete Weibchen Männchen und Weibchen in buntem Durcheinander 
hervorbrachte, ſteht auch ohne Zweifel. Die Frage der Geſchlechtsbeſtimmung 
war nicht ein Akt anſcheinend kluger Berechnung wie heute, ſondern war durchaus 
unwillkürlich. Heute erzeugt der Bienenſtaat bis zu Eintritt des Geſchlechtstriebes 
nur Arbeiter (verkümmerte Weibchen). Unter den Wirkungen des Geſchlechtstriebes 
erzeugt er in den größeren Drohnenzellen die Männchen. Von einer unwillkürlichen 
Geſchlechtsbeſtimmung kann heute keine Rede fein. Wer das Geſchlecht heute bes 
ſtimmt, das kann, obwohl ſich hier viele einander widerſtreitende Anſichten gegenüber⸗ 
ſtehen, doch nicht zweifelhaft fein. Es find einzig und allein die Arbeits- 
bienen. (? D. Red.) Damals vollzog fih die Bildung des Inſekts aber im Dunkeln. 
Das Geſchlecht nach irgendeiner Richtung zu beeinfluſſen, war alfo unmöglich, Männchen 
und Weibchen entſtanden in buntem Durcheinander, wie noch heute bei den meiſten, 
wenn nicht bei allen anderen Tiergattungen. Damit hing auch wieder zuſammen, 
daß auch die Männchen für ihren Unterhalt zu ſorgen hatten. Im modernen 
Bienenſtaate ift das anders: da beteiligen fih die Drohnen nicht an der Arbeit, fie 
führen ein einſeitiges Schmarotzerleben, indem ſie von den Vorräten im Stocke zehren. 
Ihre Herrlichkeit währt indes auch nicht allzu lange. Sowie die Tage der Liebe 
verfloſſen ſind, das Volk keine Liebesgedanken mehr hat, iſt ihr Schickſal beſiegelt: 
in der Drohnenſchlacht werden ſie unbarmherzig aus dem Stocke vertrieben. 

Wie lange nun mag dieſes Einſiedlerleben gedauert haben. Solange nicht 
die Notwendigkeit, der Zwang zu einer Anderung in der Lebens⸗ 
weiſe trieb, ſolange ganz ſicher. Die Notwendigkeit einer Anderung in der bis⸗ 
herigen Lebensweiſe konnte aber nur dann eintreten, wenn Mutter Natur ihren treuen 
Mutterpflichten nicht mehr ganz gerecht wurde. Das war mit dem Augenblick ge⸗ 
kommen, als große klimatiſche Veränderungen eine andere Wendung der Dinge brad- 
ten. Daß ſolche klimatiſche Umwälzungen eintraten, iſt erwieſen. Unſer eigenes 
Vaterland hat unter dieſem Wechſel geſtanden. Welche Folgen mußte nun ein ſolcher 
Umſchwung in der Temperatur für unſere einzellebenden Bienen haben? Eine plötz⸗ 
lich oder auch allmählich eintretende Temperaturveränderung für ein beſtimmtes Erd⸗ 
gebiet mußte in einer Weiſe verhängnisvoll werden, indem ſie unzähligen Inſekten, 
vor allem auch der jungen Brut den Tod brachte. Ja, denke aber bei dieſer Tem⸗ 
peraturſchwankung nicht etwa an eine Eiszeit; eine ſolche mußte ja notwendig alles 
Leben vernichten. Der Umſchwung in der Temperatur war ſo, daß die Natur die 
Brut nicht oder wenigſtens nicht allein zur Ausbildung brachte. Das war ſchon ein 
entſcheidender Wendepunkt in der Geſchichte des Bienenſtaates. Von nun an hieß es 
für unſere Bienenmutter, nicht ſorglos alles der Natur anzuvertrauen, ſondern ihre 
Brut gegen Unbill der Witterung zu ſchützen: unſere Biene wurde ein 
Höhlenbewohner. 
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Das Weibchen legte ihre Eier in paſſende Erd- oder in Baumhöhlen, wo ver: 
weſende Pflanzenteile ein ſchützendes Obdach bildeten. Die Eier kamen auch hier ganz 
allein zur Entwicklung, freilich dauerte dieſe entſprechend der veränderten Temperatur 
länger wie ſonſt. Die Temperaturveränderung hatte auch eine periodiſche Eier⸗ 
lage zur Folge. Das Muttertier war nicht mehr befähigt, ſtändig für Vermehrung 
zu forgen; auch heute ruht ja das Brutgeſchäft im Winter. Daß das Weibchen jetzt 
ſchon mit ihrer Brut in Beziehung ſtand, iſt ausgeſchloſſen, weil keinerlei Bande ſie 
mit dieſer verknüpfte; Mutterpflichten hatte ſie nicht, Mutterliebe konnte ſie nicht haben. 
Daß das Weibchen bei ihrer furchtbaren Vermehrung nicht nur eine Höhle als Brut⸗ 
ſtätte wählte, ſondern deren mehrere und viele hatte, iſt wahrſcheinlich. Daß freilich 
von den nach Millionen zählenden Eiern ein großer Prozentſatz nicht zur Entwick⸗ 
lung gelangte, iſt weiter einleuchtend. Aber nun trat ein neuer wichtiger Abſchnitt 
in der Entwicklung zum Bienenſtaate ein: die junge Brut, zu tauſenden 
beieinander, wählte ihre Brutſtätte ſelbſt wieder zur Wohnung. Das 
war nur natürlich, auch der weitere Umſtand, daß die einzelnen Glieder untereinander in 
friedlichem Einvernehmen wohnten, es waren ja alles Brüder und Schweſtern. Die ſtän⸗ 
dig ſinkende Temperatur übte auf dieſes Zuſammenleben einen zwingenden Einfluß aus. 

Daß dieſe Kolonie noch etwas recht Unvollkommenes war, liegt auf der Hand, 
Geſetz und Ordnung herrſchten nicht. Daß Teile der Kolonie häufig ausſchwärmten, 
weil die Wohnung zu klein wurde, und ſie ſich eine andere Wohnung ſuchten, iſt klar. 
Eine Arbeitsteilung innerhalb der Kolonie gab es nicht; jedes Weibchen war zugleich 
Mutter, d. h. aber nur, ſie legte Eier, das übrige beſorgte noch die Natur. Auf 
dieſe Weiſe hätte die Kolonie den Siegeszug zum Bienenſtaate nicht erringen können. 
Etwas anderes mußte eintreten. 

Die ſtändig zurückgehende Temperatur hatte auch ein Zurückgehen der Vege⸗ 
tation zur Folge. Unſere Bienen fanden nicht mehr einen ſo vollbeſetzten Tiſch wie 
ſonſt. Kärgliche Nahrung im Verein mit weniger hohen, ja häufig wechſelnden Tem⸗ 
peraturgraden, die vor allem auch nachteilig auf die Entwicklung der jungen Brut 
einwirkten, mußten notwendig nach und nach zu einer Degeneration der Raſſe bezw. 
der Art führen. Mit der Verminderung der Bildungsſtoffe Hand in Hand ging 
weiter ſelbſtverſtändlich auch die Eibildung im Innern der Mutter zurück, ja das 
hatte zur Folge, daß die junge Brut nicht mehr vollentwickelt zur Welt kam. 

Dieſe Rückbildung im Ei war eine ganz allmähliche, bis ſchließlich die Eier 
ohne mit Nährſtoff verſehen zu ſein, gelegt wurden. Zweierlei war von nun an not⸗ 
wendig: die Brut mußte von dem Muttertiere ernährt werden, und es mußte auch eine 
geeignete Brutſtätte innerhalb der Höhle geſchaffen werden; denn die kleinen winzigen 
Eier konnten nicht an der Erde abgelegt, wieviel weniger noch dort ernährt werden. 
Wie geſchah nun die Ernährung und welche Folgen hatte das für unſere Bienenkolonie? 

Ich gehe nicht fehl in der Annahme, daß dieſe vielen zuſammenlebenden Bienen 
aus ihrer Mitte einen „Häuptling“ bezw. einen „König“ oder „Königin“ erwählten. 
Das iſt ein durchaus charakteriſtiſcher Zug im Leben ſolcher Tiere, die zuſammen⸗ 
leben. Bei der ſtetig zunehmenden Degeneration in der Körpergröße, die gewiſſer⸗ 
maßen ein Gefühl der Schwäche, der Unvollkommenheit auslöſten, iſt neben dem 
damit auch zuſammenhängendern, noch feſtern Zuſammenſchluſſe der einzelnen Glieder 
untereinander ſehr wohl auch die Annahme höchſt wahrſcheinlich, daß ein „Führer“ 
erkoren wurde. Daß dieſer der größte und anſehnlichſte unter ihnen war, iſt be⸗ 
greiflich. Daß ſie ihrem „Führer“ anhingen, ja daß er Verehrung genoß, iſt natür⸗ 
lich. Es bildete ſich um ihn eine Dienerſchar, die ihm vor allem die Sorge und die 
Laſt, ſich ſelbſt zu ernähren, abnahm. Damit hing zuſammen, daß bei dem „Führer“ 
eine geſteigerte Eierlage die Folge war und daß bei den „Flugbienen“ die Eibildung 
allmählich verkümmerte. Eine andere Arbeitsteilung trat ferner ein: die geſteigerte 
Eierlage des „Führers“ machte eine ausgiebige und umfangreiche Ernährung not⸗ 
wendig. Auch hier wieder hatte der „Führer“ auf willige Mitarbeiterſchaft ſeiner 
„Untertanen“ zu rechnen. Damit war auch für die „Nährbienen“ eine Rückbildung 
in der Eibildung gekommen. Da ferner die Eier nicht auf die Erde gelegt werden 
konnten, ſo mußten Mittel und Wege gefunden werden, geeignete Brutſtätten in der 
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Höhle zu ſchaffen; dazu drängte nebenbei auch der immer fühlbarer werdende Tem⸗ 
peraturrückgang. Es entſtanden bezw. bildeten fih die „Baubienen“. Ihre erſte 
Bauart wird jedenfalls eine recht künſtliche geweſen ſein. Ob das Material gleich 
aus Wachs beſtanden hat, bezweifle ich; geeignete „Zellen“ aus Erde werden wohl 
die erſten Brutſtätten geweſen ſein. Da die junge Brut erwärmt werden mußte, ſo 
bildeten ſich auch die „Brütebienen“ reſp. „Brutbienen“. . 

Unſere Bienenkolonie war alfo auf dem beiten Wege zur Höhe. Freilich, diefe 
Arbeitsteilung war noch eine durchaus lockere; fie konnte und wurde häufig durch⸗ 
brochen; außerdem war ſie ja auch noch recht unvollkommen; es legten ja auch die 
anderen Weibchen Eier, freilich in beſchränkterm Maße wie der „Führer“. Die junge 
Brut wird ſich zunächſt auch an den anderen Arbeiten im Stocke beteiligt haben. 
Zur Zeit der „Hochſaiſon“ bekamen aber auch ſie Geſchlechtsempfindungen, Liebes⸗ 
gefühle; ſie ſchwärmten aus und gründeten ein neues Heim, eine neue Kolonie. Ob 
der alte „Führer“ mit ausſchwärmte wie heute, dürfte anzunehmen ſein. Eine ſolche 
Spaltung in der Kolonie mußte für dieſe verhängnisvoll werden. Da wir es mit 
lauter ziemlich gleichentwickelten Weibchen bisher zu tun haben, die alle mehr oder 
weniger ihre Rechte auf Mutterfreuden geltend machten, ſo wird die Kolonie der 
Schauplatz der wildeſten Szenen geweſen ſein. Wir wiſſen ja, wie noch heute zur 
Schwarmzeit unſer Bienenſtaat einer völligen Anarchie gleicht. Daß hierdurch viele 
Kolonien eingingen, bedarf wohl keines Beweiſes. 

Von weſentlicher Bedeutung in der Geſchichte des Bienenſtaates mußte die Er⸗ 
zeugung bezw. Abſonderung von Wachs ſein, als alſo die Kolonie eine Wachsburg 
errichtete. Wir dürfen aber bei Errichtung des Wachsgebäudes nicht gleich an die 
regelmäßigen ſechseckigen Zellen des heutigen Wachsgebäudes denken. Das Bauen 
von ſechseckigen Zellen, ein Meiſterſtück der Bienen, ift viel ſpäter entſtanden auf 
einer viel höhern und ſpätern Stufe der Entwicklung. Die erſten Zellen waren 
napfförmig, entſprechend oder ähnlich den heutigen Königinzellen. Die Zellen waren 
alle einander gleich. Sie wurden unter der Decke, an den Seitenwänden gebaut. 

Von der größten und einſchneidendſten Bedeutung in der Entwicklung zum 
Bienenſtaate war die „Erfindung“ der Wabe mit den ſechseckigen Zellen. Wir können 
das Entſtehen der erſten Wabe mit Recht eine Erfindung nennen. Ein fort⸗ 
währendes Experimentieren zur Herbeiſchaffung der Zellen für die Brut (und ſpäter 
auch für die Nahrung für den Winter) hatte ſchließlich das günſtige und zufällige 
Ergebnis der erſten Wabe. Die Baubienen in Klumpen unter der Decke der 
Wohnung hängend brachten dieſes Kunſtwerk — zunächſt wohl noch recht unvoll⸗ 
kommen — fertig. Als das Meiſterſtück erſt da war, da war es weniger ſchwierig, 
ſie zu der vollkommenſten Leiſtung auszubauen. 

Warum iſſt die ſechseckige Bienenwabe aber von 82 größten Bedeutung für die 
Entwicklung zum Bienenſtaate geworden? Das iſt die Tatſache, daß aus den ſechs⸗ 


eckigen Zellen die Arbeitsbienen, un vollkommene Weibchen, her: 


vorgingen. Auf dieſen ſollte die Zukunft des Bienenvolkes beruhen, ohne ſie 
wäre es nie das geworden, was es heute iſt. Mit der Entſtehung der Arbeitsbienen 
war auch die Arbeitsteilung im Bienenſtaate eng verbunden. Ganz von ſelbſt ge⸗ 
wiſſermaßen entſtanden die Brut⸗, Nähr⸗, Bau⸗ und Trachtbienen, indem entſprechend 
der, anatomiſchen Beſchaffenheit der einzelnen Glieder dieſe Funktionen verrichtet 
wurden. Freilich geſchieht dieſe Arbeitsteilung nicht rein geſetzmäßig. Blinde Geſetz⸗ 
mäßigkeit herrſcht im Bienenſtaate nicht, den Umſtänden entſprechend hat jede Biene 
ihre Tätigkeit auszuüben. Das iſt es, was den Bienenſtaat weit über das geiſtige 
Niveau anderer verwandter Tiergattungen hinaushebt; jedes Glied iſt hier nicht nur 
rein geſetzmäßig, ſondern vor allem auch erkennend tätig. 

Das Leben der Arbeitsbienen ift nur der Arbeit geweiht. Nur zur Zeit üppiger 
Trachttage in der Blütezeit der Natur regt ſich auch bei ihnen das geſchlechtliche 
Empfinden. Inſtinktiv fühlen fie ſich dann wieder als vollkommene Weibchen, wie in 
den Tagen der Vorzeit, ſie bauen Weiſelzellen und ziehen eine Menge vollkommener 
Weibchen, Königinnen, groß. Auf dem Höhepunkte des geſchlechtlichen Empfindens 
ſchwärmen viele mit ihrer alten Mutter aus, um ein neues Heim zu * Mit 
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dem Schwärmen hat das geſchlechtliche Empfinden ſeine Befriedigung gefunden; be⸗ 
gattet wurden nur Königinnen. Durch weiſe Züchtung läßt es ſich erreichen, daß die 
geſchlechtliche Empfindung immer mehr und mehr abgeſtumpft wird. Das iſt für 
den Ertrag von ausſchlaggebender Bedeutung. 

Wie iſt der Bienenſtaat entſtanden? Eine lange Kette der Entwicklung hat er 
durchlaufen. Ob ihm eine noch beſſere Zukunft beſchieden iſt? — Aber warum, ſo 
wird der Lefer fragen, haben nicht andere Inſekten, die Hummeln, die Weſpen zc. 
dieſelbe vollkommene Höhe in ihrer Entwicklung erreicht wie der Bienenſtaat? Die 
Antwort darauf dürfte nicht ſchwer fein. So wie es heute Völker gibt, die auf hoher 
Kulturſtufe ſtehen neben ſolchen, die noch in völliger Unkultur und Tierheit verharren, 
ſo iſt es auch unter den Tieren, ſpeziell auch unter den Inſekten. Was hier wie 
dort beſtimmend geweſen iſt, den Weg zur Höhe zu nehmen, das werden für immer 
Vermutungen und Annahmen bleiben. Soviel ſteht aber feſt, daß vor allem auch 
. ein hoher Grad von Intelligenz neben den vorherrſchenden Umſtänden die 

hohe Entwicklung verbürgt hat. | 
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Wander-Bienenstand der Kgl. Anstalt für Bienenzucht Erlangen ! 
am Rande einer großen Bergwieſe bei Roſenbach (Mittelfranken) auf dem Grundſtücke des Hrn. 
Harrer⸗Euleinshof, mitten zwiſchen 10000 Obſtbäumen. Vom April bis Juli 1912 ſtanden 
die 20 Beuten dort und wurden Ende Juli in die Heide des Nürnberger Reichswaldes in der 
Nähe von Dormitz gebracht. Anfang September kehrten ſie in den Bienengarten der Kgl. 
Anſtalt Erlangen zurück. Ende November und im September fanden noch zwei allgemeine 
une pan — Das von der Verlagsanſtalt Carl Gerber⸗München uns freundlichſt über⸗ 

Bi 


laſſene d zeigt Einzelbeuten nach Prof. Zander, der ſich hiermit auch als Praktiker betätigt. 
Oben haben ie einen umlegbaren Dachkaſten, der die 2 Honigaufſätze birgt, in der Mitte 
befindet ſich der Flugraum mit Flugbrett, unten ein Wabenſchrank mit Tür. Die Beute 
wurde in Prag mit der goldenen, in Bodenbach mit der bronzenen Staatsmedaille ausgezeichnet. 


Eine eigenartige Beobachtung. 
f Von M. Barthel, Poſtſekretär in Mühlhauſen (Thür.). 
ch hatte Gelegenheit, auf meinem Bienenſtande eine ſonderbare Beobachtung zu 
machen. Um nicht Inzucht zu treiben, wechſele ich verſchiedentlich von auswärts 
bezogene Königinnen aus. Vergangenen Herbſt ließ ich mir eine Italienerin 
kommen, um ſelbige einem ſtarken Schwarme zu geben. Leider war es bei Ankunft 
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der Königin ſehr kalt und regneriſch; trotzdem verſuchte ich, dieſelbe dem Stocke bei⸗ 
zuſetzen. Beim Ausfangen der bisherigen ſehr kräftigen Mutter quetſchte ich dieſer 
aus Verſehen den Hinterleib. Zum Überfluß entwiſchte mir die Verletzte noch; all 
mein Suchen, dieſelbe wiederzufinden, war vergeblich. Ich gab die Italienerin bei, 
da ich annahm, daß die Bienen die alte verletzte Mutter ſchon entfernen würden. 
Zu meinem Leidweſen fand ich tags darauf die Italienerin, die bereits beim Zuſetzen 
den Eindruck einer Todeskandidatin gemacht hatte, verendet vor. Das Volk aber 
war vollkommen ruhig. Die immer ſchlechter werdende Witterung — es war im 
Oktober — ließ ein nochmaliges Nachſehen des Volkes nicht zu, ich mußte alſo bis 
zum Frühjahre warten. Beim erſten flüchtigen Prüfen des Volkes nun fand ich 
nicht nur Eier, ſondern auch Brut in allen Stadien, ja ſogar junge Bienen im 
Stocke vor, doch war es mir nicht möglich, das „Mütterchen“ zu Geſicht zu be⸗ 
kommen. Bei ſpäterer gründlicher Prüfung entdeckte ich dieſe auf der letzten, dem 
Stocke (Normalmaß) entnommenen Wabe. Der Hinterleib war völlig breitgedrückt, 
und trotzdem hatte dieſelbe 8—9 Rähmchen beſtiftet. Da fie nicht imſtande war 
bzw. noch iſt, die Eier auf dem Zellengrunde abzuſetzen, ſo legt ſie dieſelbe an dem 
äußerſten Zellenrande ab, und zwar ohne jegliche Ordnung. Oft fand bzw. finde 
ich 4—5 Eier an einer Zellenwand, dann find wieder eine Reihe Zellen leer und fo 
fort. Die Eier nun werden von den Bienen aufgenommen und vollkommen lücken⸗ 
los auf dem Boden der einzelnen Zellen angeheftet. Das Volk dürfte das ſtärkſte 
meiner zwanzig Völker ſein. Vor ungefähr 14 Tagen gab ich dem Volke den Honig⸗ 
raum frei und legte ein Abſperrgitter zwiſchen Brut⸗ und Honigraum. Vor einigen 
Tagen nun ſehe ich den Honigraum nach und finde, daß ſämtliche Drohnenwaben 
trotz des Abſperrgitters die ſchönſte Brut enthalten; außerdem fand ich im Brut⸗ 
raume viele angezogene, aber noch nicht beſtiftete Königinzellen. Durch das Abſperr⸗ 
gitter kann die Königin ſich nicht zwängen, alſo müſſen auch dieſe Eier von den Bienen 
vom Brutraume nach dem Honigraume gebracht worden ſein. Die Königin aber 
habe ich trotz wiederholten Suchens bisher nicht wieder zu Geſicht bekommen können. 
Sollte das Volk ſchwärmen, ſo dürfte mir dies gelingen und ich werde die Königin 
möglichſt lebend Herrn Dr. O. Krancher überſenden.“) 


Fünf Prozeſſe. 
ls im Auguſt 1911 die Broſchüre „Der Honig und ſein Verkauf 
| durch die Badiſche Landwirtſchaftskammer“ von Klingert⸗Mann⸗ 
heim erſchien, erregte ſie in Laienkreiſen berechtigtes Aufſehen. Dadurch, daß 
die Landwirtſchaftskammer ſich ſchon vor der Drucklegung zur Abnahme von 10000 
Stück erbot, um ſie bei den von ihr veranſtalteten Honigmärkten den Käufern gratis 
abzugeben, war der Broſchüre die weiteſte Verbreitung zugeſichert. Ihr Inhalt konnte 
keineswegs etwas ganz Neues, Unbekanntes bieten. Es iſt nur in gedrängter Form 
die Zuſammenfaſſung deſſen, was in führenden Imkerkreiſen längſt bekannt war. 
Die Kenntnis der Zuſtände im Verkehr und Handel mit Honig, ſeiner Nähr⸗ und 
Heilkraft iſt dem Imker ebenſo nötig, wie die Laien in Honigſachen der Aufklärung 
bedürfen. Ein Achtungserfolg ift bis jetzt ſchon errungen, allein der Weg ift noch 
weit, bis dem Honig die ihm gebührende Beachtung zuteil wird. Nur unermüd⸗ 


*) Ich danke bereits im voraus für dies intereſſante Objekt und a feinerzeit über 
den Eingang desſelben an dieſer Stelle berichten. r. O. Krancher. 
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licher Kampf des Angriffs und der Abwehr kann Beſſerung herbeiführen, natürlich 
"nur ſoweit, als es Selbſthilfe vermag. 

Ein harter Kampf der Verteidigung waren auch fünf Prozeſſe, die dem Ver⸗ 
faſſer genannter Broſchüre von dem Kaufmann Michels in Berlin und deſſen 
Schwiegerſohn, Hermann Heskamp in Papenburg an den Hals gehängt wurden. 
In der erſten Auflage des Büchleins von Klingert waren die Strafen von Michels⸗ 
Heskamp wegen Honigs genannt. Der Inhaber der Kommiſſionsniederlage genannter 
Firma, Karl Mener in Heidelberg, glaubte ſich dadurch geſchädigt und veranlaßte 
Michels und Heskamp, gegen Klingert Klage zu erheben. 

Am 19. Dezember erfolgten die Klagezuſtellungen: 


25 Von Michels⸗Berlin wegen Unterlaſſung. 
„ wegen einſtweiliger Verfügung. 
A Bon Heskamp⸗ Papenburg wegen Unterlaſſung. 
4. „ 5 i wegen einſtweiliger Verfügung. 
5. „ ee wegen Beleidigung. 


Die Prozeßbevollmächtigten ſeitens der Kläger waren Dr. Hatz, Dr. Ebertſtein 
und Dr. Spiegel, die des Beklagten: Dr. L. Seelig und Hardung, alle in Mannheim. 

Die einſtweilige Verfügung, die bezweckte, daß die Verbreitung der bezeichneten 
Broſchüre unter Androhung von 1500 Mark Strafe oder 6 Monate Haft ſofort 
verboten werde, wurde durch Urteil vom 3. Februar 1912 koſtenpflichtig abgewieſen. 

Das Großh. Landgericht, Kammer III für Handelsſachen, führte in der Urteils⸗ 
begründung aus, „daß die Broſchüre den Intereſſen des geſamten reellen Honig⸗ 
handels dient, indem ſie in Konſumentenkreiſen über den Wert dieſes Naturproduktes 
im allgemeinen und über die Minderwertigkeit von Surrogaten aufklären und zuver⸗ 
läſſige Bezugsquellen reinen Honigs in weiten Kreiſen bekannt machen will. Hiernach 
ſcheidet die Anwendbarkeit des Geſetzes gegen den unlautern Wettbewerb aus.“ 

Für die Imker iſt noch von allgemeinem Intereſſe, wie der klägeriſche Vertreter 
über die Bienenzucht urteilt. 

»In einem Schriftſatze vom 11. Januar 1912 iſt zu leſen: „Welche ideellen 
Intereſſen die Bienenzüchter vertreten, ergibt ſich daraus, daß der Angeklagte, die 
Badiſche Landwirtſchaftskammer und ſogar der Badiſche Landesverein für Bienenzucht 
ſich mit dem Vertrieb und Verkauf von Honig befaſſen und ſo als Konkurrenten 
des Klägers auftreten.“ Demnach dürfen die Imker wohl Bienen züchten, Honig 
verkaufen dürfen aber nur die Honighändler. — 

Die Hauptverhandlungen fanden mit dem Urteil vom 5. Mai ihren Abſchluß. 
„Für Recht wurde erkannt: 


I. Die Kläger werden mit der erhobenen Klage abgewieſen. 
II. Die Kläger haben die Koſten des Rechtsſtreites zu tragen.“ 


Die Urteilsbegründung war bei der einſtweiligen Verfügung analog inbetreff des 
unlautern Wettbewerbs. Nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes und Prüfung der Be⸗ 
hauptungen heißt es: „Da hiernach der Beklagte nicht der Wahrheit zuwider eine 
Tatſache behauptet hat, fo "Tann ein Anſpruch des $ 284 B. G. B. nicht erhoben werden.“ 

Auch die Klage der Beleidigung wurde unterm 25. Juli alſo verbeſchieden: 

„Der Antrag auf Eröffnung des Hauptverfahrens wird unter Verfällung des 
Privatklägers in die Koſten abgelehnt.“ 

Die Urteile ſind alle rechtskräftig. Aus den Akten iſt noch ein Brief erwäh⸗ 
nenswert, den K. Mener von Heidelberg an das Gericht ſchrieb. Er behauptet, daß 
er in keinem Krankenhaus, Spital, noch ſonſtwo Heskampſchen Honig verkaufen könne, 
ſeitdem Klingerts Broſchüre verbreitet würde.“ 

Dieſe Behauptung ſtimmt aber nicht zu der Tatſache, daß der Briefſchreiber in 
einem Jahre für mehr als 1500 Mark leere Honiggläſer kaufte. Um dieſe zu füllen, 
benötigt man über 200 Zentner Honig. Demgegenüber halte man die Dürftigkeit 
im Abſatz von badiſchem Naturhonig, den die Landwirtſchaftskammer auf einem von 
ihr veranſtalteten Honigmarkt in Heidelberg hatte. Der verkaufte Honig erreichte in 
Zentnern nicht die Fingerzahl an einer Hand. — _ 
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Die Barauslagen mit 9.30 M. wurden dem Beklagten erſetzt, alle Koſten hat 
die klagende Partei mit 800 900 M. bezahlt. Immerhin war die Tatſache des 
Verklagtſeins, die 58 Beſuche beim Anwalt, die Ausſicht des möglichen Mißerfolges 
und die Sicherheit, auf der ee erſcheinen zu ale ein ſehr zweifelhaftes 
Vergnügen. K. in „Bad. Biene“. 


Gelenkrheumatismus und Bienenſtich. 
; Von A. Schilling, Rottenbach. 


1 findet man in Büchern, Fachzeitſchriften wie anderen Blättern die Be⸗ 

hauptung, daß wer viel Honig genießt und recht oft von Bienen geftochen- 

wird, wenn er ſonſt diät lebt, ein geſundes Blut erhält, was vor Krank⸗ 
heiten ſchützt und immun macht. Beſonders ſoll ein ſolcher Menſch vor Rheumatis⸗ 
mus geſchützt ſein, ja es ſoll ſogar der Rheumatismus, wenn er ſchon da ift, dadurch 
verſchwinden, da das Bienengift neutraliſiert und ſelbſt die Ameiſenſäure im Honig 
dies bezüglich Wunderdinge leiſten fol. — Wer fih alfo viel mit Bienenzucht beſchäf⸗ 
tigt und dem Genuſſe des Honigs nicht abhold iſt, dagegen alkoholiſche Getränke ſo 
viel wie möglich meidet, nebenbei vegetabiliſche Nahrung der ſtarken Fleiſchkoſt vor⸗ 
zieht, — daß ein ſolcher Menſch faſt nie krank werden kann und ein hohes Alter 
erreichen muß, davon war auch ich felſenfeſt überzeugt, ſo daß ich, ſo oft ſich mir 
paſſende Gelegenheit hierzu bot, es in alle Welt hinaus predig te. 

Doch nun mußte ich am eignen Leibe erfahren, und andere konnten es ſehen, 
daß auch (wie überall) hier: „keine Regel ohne Ausnahme.“ — Wie man ſieht, bin 
ich nicht gerade geſtorben, ſondern Gott ſei Dank von einem ſchweren Gelenkrheuma⸗ 
tismus wieder geneſen, ſo daß ich jetzt keinerlei Folgezuſtände mehr verſpüre. Der 
Verlauf der Sache dürfte insbeſondere manch ärztlichem Sachverſtändigen oder Forſcher 
der Naturheilkunde, die ja auch unter den Imkerbrüdern ſtark vertreten ſind, „doch 
einiges Material zum Studium bieten. 


Niemand wird mich in den letzten 12 Jahren jemals mit irgendwelchem Schutz 
gegen Bienenſtiche bewaffnet geſehen haben. Bienenhaube, Schleier oder gar Hand⸗ 
ſchuhe habe ich ſtets gemieden! Bienenſtiche in größerer Zahl hatten bei mir nie 
irgendwelche Geſchwulſt zur Folge, dagegen kam es — beſonders in den Anfangs⸗ 
jahren 1895 bis 1898 — oft vor, daß ein einzelner Stich an empfindlicher Stelle, 
wie an dem Augenlid oder der Lippe, etwas Geſchwulſt zur Folge hatte, während 
auch ſchon damals, wie es Stiche „hagelte“, an mir nichts zu ſehen war. 

Alſo, nur ein einzelner Stich kann bei mir evtl. noch heute etwas Geſchwulſt 
zeitigen, doch bei 10mal erſt in 2 Fällen. Oft habe ich dabei die empfohlenen 
Gegenmittel auf ihren Wert geprüft und dabei die allerunangenehmſte Erfahrung mit 
Salmiakgeiſt gemacht. Salmiakgeiſt linderte nicht, im Gegenteil, die betreffende Stelle 
erhitzte ſich umſomehr nach deſſen Gebrauche. Als ein für mich geeignetes Gegenmittel 
fand ich einzig das Zerquetſchen eines jungen, ſaftigen Meerrettigblättchens. Doch 
habe ich Jetzt ſchon jahrelang auch ſolches nicht mehr angewendet, um ganz und gar 
„immun“ zu ſein. 

So kam denn der Sommer 1911; die Honigernte hatte in den Junitagen recht 
gut eingeſetzt. Mit dem Honigſchleudern hätte ich bald verſäumt zur rechten Zeit 
einzugreifen, denn bei den meiſten Völkern ſtand in den letzten Junitagen alles dick 
voll Honig und Brut, es hieß: drauf und dran, durch Ausſchleudern Platz ſchaffen! 
Zudem wurde ich von einem Imker des Nachbardorfs, welcher eine Vergnügungsreiſe 
nach Amerika riskiert hatte, gebeten, nach ſeinem Stande zu ſehen, da es ihm wider 
Erwarten in Amerika, dem Staate „Oregon“, ſo gefiel, daß er erſt nächſtes Jahr 
wieder zurückzukommen gedächte. Deſſen Stand zählte 54 Völker, dazu kamen meine 
60 Völker! So kam es, daß ich ſozuſagen Tag und Nacht zu tun hatte, da ich 
auch noch ſämtliche Kunſtwaben für dieſe beiden Stände ſelbſt goß und rohes Wachs 
ſchmelzen mußte, um Material hierfür zu erhalten. Zum Überfluffe hatte ich noch 
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das Verſprechen gemacht, ſämtliche von meinen Ständen fallende Schwärme nach dem 
fürſtlichen Forſthauſe „Schweizerhaus“ im Schwarzatale, 2½½ Std. Wegs, zu bringen 
und dort ſelbſt einzulogieren. Da ich meine 60 Völker auf 3 Orte verteilt habe: 
Paulinzella, Unterköditz und Rottenbach, jo mußte ich faſt täglich 30 und mehr Kilo- 
meter mit dem Fahrrade zurücklegen. — Ich konnte aber jetzt auch nicht mehr den 
gewohnten langen Schlaf pflegen. Meiſt ging es erſt 12 Uhr nachts zu Bett und 
früh 5 Uhr wieder heraus. So ging ich denn mit dem 1. Juli an den Stand 
meines Amerikareiſenden, um mit meinem damals ſich als Volontär eingefundenen 
Gehilfen deſſen Honig zu ſchleudern. Die ohne Pflege gelaſſenen Bienenvölker meines 
Amerikafreundes waren über unſer Eingreifen „fuchsteufelswild“ und nicht ſo ſanft⸗ 
und gutmütig, wie wir es von unſeren. Ständen her gewöhnt waren. 

Drei Tage lang war es meine Aufgabe, gefüllte Honigwaben den 3⸗Etager⸗ 
ſtöcken mit Normal- ſowie Berlepſchmaß zu entnehmen und leere Waben dafür ein- 
zuhängen. Die gefüllten Honigwaben hielt ich ſtets feſt mit der linken Hand, 
um mit der Fauſt der Rechten auf die Linke zu ſchlagen, wobei die Bienen am 
ſchnellſten abfielen. Doch bei dieſer Gelegenheit erhielt ich ſo viel Stiche an den 
linken Zeigefinger, daß er ſchließlich ganz taub und gefühllos war. Als einzigen 
Schutz hatte ich eine Dathepfeife, und ſo kam es, daß dieſe Teufelsbienen, die uns nicht 
kannten, mir bei 6 tägiger Behandlung täglich an die hundert Stiche abgaben. Daß 
unter dieſen Verhältniſſen ſich ein heftiger Gelenkrheumatismus entwickeln konnte, 


bedarf der Aufklärung, weshalb ich hierzu die folgenden näheren Details bringe. 


Am 9. Juli hatte ich nach dem fürſtl. Forſthauſe Schweizerhaus wiederum einen 
Bienentransport per Rad ausgeführt, als ſich noch nachmittags, beſonders aber gegen 
Abend, bei mir eine noch faſt nie ſo ſchwer empfundene Müdigkeit einſtellte, die ſich 
dann am 10. Juli ſo in die Glieder legte, daß ich faſt zu keiner Arbeit fähig war. 
Beim Erwachen am Morgen des 11. Juli zeigte ſich bereits eine ſchmerzhafte Steifig⸗ 
keit der Füße, die jedoch ſchnell ſchwand. Doch die fih immer drückender machende 
Müdigkeit zwang mich zu einem Mittagsſchläſchen. Nach dem Erwachen war und 
blieb das untere linke Fußgelenk ſteif und ſchwoll auch mit der Zeit ſtark an. In 
der Nacht des 11. Juli ſtellten ſich dann raſende Schmerzen im linken Fuße ein, 
ſo daß die Nacht ſchlaflos, mit etwas Fieber verbunden, war. Im Laufe des 12. 
und 13. Juli wurden nicht nur ſämtliche Gelenke des linken, ſondern auch die des 
rechten Fußes ergriffen. Die Schmerzen waren ein raſendes Schneiden und Ziehen. 
Der brieflich verſtändigte Sanitätsrat Dr. Sorge ließ mir- Fiebermittel ſchicken, und 
als er dann endlich ſelbſt kam, ſtellte er Gelenkrheumatismus feft. Beide Füße 
waren inzwiſchen ſtockſteif, der Schmerz unbeſchreiblich, an Schlaf dabei nicht zu 
denken. Der Appetit ſchwand gänzlich, großer Durſt und viel Schweiß ſtellten ſich 


ein. Sanitätsiat Dr. Sorge, ſowie deſſen Sohn, auch Arzt, beſuchten mich abwechſelnd 


und fanden auch bei Unterſuchung des blutigrot gefärbten Urins Eiweiß darin. Sanitäts⸗ 


kat Sorge verſchrieb nun ein ſcharfes Pulver, täglich davon 3 zu nehmen, „Pulver 


in ſtarker Doſis“, was ich, wie er ſagte, infolge meiner kräftigen Konſtitution ſchon 
mal vertragen könne. Anſcheinend ſollte dadurch eine entſcheidende Kriſis beſchleunigt 

werden, denn nachdem ich das 3. Pulver genommen hatte, wurden auch die Arme, 
beſonders die Handgelenke und Finger, ergriffen und ſchwollen abwechſelnd unförmlich 


dick an. Es folgten darauf 2 Nächte, wo ich in Schweiß gebadet in Fieberphan⸗ 


taſien lag. Nach dieſen 2 Nächten ſchien das Schlimmſte überſtanden zu ſein, Ge⸗ 
ſchwulſt und Schmerzen wechſelten aber noch ſehr oft zwiſchen Armen und Füßen. 
Etwa 30 Pfund an Körpergewicht hatte ich verloren. Doch nach 5 Wochen konnte 
ich wieder Gehverſuche unternehmen, wenngleich die Schmerzen dabei bis zu zwei 


Monaten anhielten. Doch habe ich bis heute keinerlei Folgezuſtände verſpürt. 


Daß ſich dieſe ſchwere Erkrankung trotz der diäten Lebensweiſe, des Honig⸗ 
genuſſes und der Unmenge Bienenſtiche in den heißeſten Tagen des damaligen ſo 
trockenen Sommers einſtellte, iſt faſt unerklärlich. Jedenfalls heißt es auch hier: 
„Keine Regel ohne Ausnahme!“ Oder wäre das Wort: „Bienenſtich gut gegen 
Gelenkrheumatismus“ nur ein leerer . 
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Von den mich behandelnden Arzten konnte ich nur erfahren, daß Gelenk⸗ 
rheumatismus eine infektiöſe Erkrankung ſei, die beſonders dann auftritt, wenn in⸗ 
folge Erkältung ꝛc. ein Nährboden im Menſchen dazu geſchaffen ſei. In Schwarz⸗ 
burg, wo ich meine Bienen damals per Rad durchtransportierte, folen mehrere ſolche 
Gelenkrheumatismusfälle geweſen ſein, alſo war es wohl ren Oder hat ein 
Imkerbruder Erfahrung auf dieſem Gebiete geſammelt? 


Gegen falſche Lehren Gerſtungs. 
Von Oberlehrer Dr. Heyl, Weilburg a. L. 


n Nr. 8 feiner „Bienenzeitung“ veröffentlicht Pfarrer Gerſtung einen Vortrag, 
den er in dieſem Jahre auf der Wanderverſammlung in Berlin gehalten hat. 
Gerſtung hat vollkommen recht, wenn er die Bedeutung der eigentlichen Bienen⸗ 

zucht gebührend hervorhebt und betont, daß die Bienen des eigenen Standes die 
Grundlage der züchteriſchen Tätigkeit ſein müſſen. Im übrigen aber muß jenem 
Artikel oder Vortrag aufs ſchärfſte widerſprochen werden. Gerſtung betont in ſeinem 
Vortrage immer wieder, daß das, was er bringt, wiſſenſchaftlich iſt. Ich werde 
beweiſen, daß im Gegenteil ſeine Ausführungen und Schlußfolgerungen höchſt un⸗ 
wiſſenſchaftlich find; denn fie ſtehen in ſcharfem Gegenſatze zu Erfahrungs: 
tatſachen und zu logiſchem, alſo folgerichtigem Denken. Leider kann 
infolge Platzmangels nicht der ganze Vortrag wiedergegeben werden, ich werde alſo 
nur die wichtigſten Stellen wörtlich anführen: 

Seite 119 der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Praxis“ heißt es: „Mit 


anderen Worten: Die Drohne iſt die Trägerin der Vererbung aller. 


ſpezifiſch weiblichen Eigenſchaften ſowohl der Königin als auch 
der Bienen. Das ſteht wiſſenſchaftlich über jeden Zweifel erhaben feſt. 

Zunächſt müſſen wir nun die Schlußfolgerung aus dieſer Erkenntnis ziehen: 
Da die Mehrzahl, wenn nicht alle durch die Zuchtwahl erſtrebten Eigenſchaften mit 
den weiblichen Charakteren im Bien, der Königin und den Nährbienen, zuſammen⸗ 
hängen, die weiblichen Weſen aber ſamt ihren Eigenſchaften ihre Entſtehung nach⸗ 
weislich dem Einfluß der Drohne verdanken, ſo muß der Züchter ſich an die Drohne 
als Vererbungsträger wenden, will er überhaupt Ausſicht auf züchteriſchen Erfolg haben. 


Schon auf dieſem Punkte der Erörterung können wir feſtſtellen, daß bisher 
die Bienenzüchter bei Auswahl ihres Zuchtmaterials von einem 
grundverkehrten, wiſſenſchaftlich unhaltbaren Standpunkte aus⸗ 
gegangen ſind. Zumeiſt, wenn nicht ausſchließlich, hat man angenommen, daß 
die Königin die ausſchlaggebende Vererbungsträgerin der weiblichen Eigenſchaften des 
Volkes ſei, und hat danach gehandelt. Wir müſſen alſo hier einmal vollſtändig um⸗ 
lernen, um auf den a Weg zum Erfolg zu tommen.” — — — 

Weiter heißt es S. 120: 

„Daraus ergibt ſich mit unbedingter Sicherheit der Schluß: Wähle den 
Zuchtſtoff für deine Königinnen nicht ſowohl aus von Völkern, 
deren Eigenſchaften dich befriedigen, ſondern greife zurück auf 
das Volk, aus dem die Drohne herſtammt, welche die Königin 
dieſes Volkes befruchtet hat. Findeſt du auch in dieſem alle erwünſchten 
Eigenſchaften, ſo kannſt du ziemlich ſicher ſein, daß die Zucht guten Erfolg hat. 

Die Technik der ſog. Königinnenzucht iſt heute ſo weit entwickelt, daß die aus 
der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis folgerichtig gezogenen Grundſätze für die züchteriſche 
Praxis verhältnismäßig leicht durchgeführt werden können. Ich kann mich hier jedoch 
auf diefe Frage nicht einlaſſen.“ — — — 

Dieſe Ausführungen ſtehen zunächſt im Gegenſatze zu praktiſchen Erfahrungs⸗ 
tatſachen. Ich glaube nicht, daß der Imker umzulernen hat, wenn er den Haupt⸗ 
einfluß bei der Vererbung der Königin zuſchreibt. Ich habe beiſpielsweiſe auf meinem 
Stande ein ausgeſprochen fleißiges, daneben ein ſchwarmfaules und ein ſehr fried⸗ 
fertiges Volk. Alle dieſe Eigenſchaften haben fih mehrere Jahre hindurch im weſent⸗ 
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lichen erhalten, trotz mehrfacher Königinerneuerung durch Schwärmen oder Entweiſela. 
Das wäre unmöglich, wenn es in erſter Linie auf die befruchtende Drohne ankäme. 

Daß nicht, wie Gerſtung behauptet, die Drohne, ſondern die Königin überwiegt, 
lehrt weiterhin folgende Überſicht und Betrachtung: 


1. Generation: Königin 
| (Kind) 
2. Öeneration: Königin Drohne 
(Mutter) (Vater) 
3. Generation: Königin Drohne Königin 


(Großmutter) (Großvater) (Großmutter). 


Den meiſten Leſern wird bekannt ſein, daß Königin und Arbeitsbiene aus be⸗ 
fruchteten, die Drohnen aus unbefruchteten Eiern hervorgehen. Betrachtet man dem- 
entſprechend obige Überſicht, ſo ſieht man, daß die als Kind bezeichnete Königin einen 
Großvater väterlicherſeits nicht hat. Die Eigenſchaften des Kindes ſtammen alſo, 
was die 3. Generation anlangt, von 2 Königinnen (Großmütter) und 1 Drohne 
(Großvater). Dieſes Überwiegen des Einfluſſes der Königin würde in gleicher Weiſe 
hervortreten, wenn wir den Stammbaum weiter nach rückwärts erweiterten. 

Wenn Gerſtung weiter ſagt, die Drohne iſt die Trägerin der Vererbung aller 
ſpezifiſch weiblichen Eigenſchaften, ſo iſt das zum mindeſten mißverſtändlich. Auch 
die Königin hat dieſe Fähigkeit; denn die in der Tabelle als „Vater“ bezeichnete 
Drohne kann ja doch nur das vererben, was ſie ſelbſt von der als Großmutter be⸗ 
zeichneten Königin erhalten hat. 

Endlich hat es für die überwältigende Mehrzahl der Imker keinen Sinn, auf 
die Auswahl der Drohnen hinzuweiſen. Ich kann unmöglich die jungen Königinnen 
auf dem Hochzeitsfluge begleiten und feſtſtellen, von welcher Drohne ſie befruchtet 
wurden. — Will der praktiſche Imker züchten, ſo ſehe er auf gute Königinnen, dann 
bekommt er ohne weiteres auch gute Drohnen auf ſeinem Stande; denn dieſe ſind ja 
— vergl. nochmals Tabelle — das unveränderliche Produkt der mütterlichen Königin.“) 
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Dathes Lehrbuch der Bienenzucht. Ein Buch der Praxis. Herausgegeben 
von Heinr. Thie und Rud. Dathe. Neu bearbeitet von R. Linde. Mit 215 Ab⸗ 
bildungen u. 1 Tafel. 6. Auflage. 1912. Verlag von H. Thie, Wolfenbüttel. Preis: 5 M. 

Die 5. Auflage obigen Werkes erſchien 1892; ſie hat gerade 20 Jahre gebraucht, um 
abgeſetzt zu werden. Gegenwärtig aber iſt das Werk zu neuer Blüte erſtanden, neu bear⸗ 
beitet und nach den neueſten Errungenſchaften der Bienenzucht umgemodelt. Es hat dadurch 
gegen früher ganz bedeutend an Wert und Gediegenheit gewonnen, und dies iſt in erſter Linie 

as Verdienſt des neuen Autors, des Herrn R. Linde, der den Grundgedanken, den das Buch 
atmet, auch in dieſer Auflage durchgeführt hat: aus der Praxis für die Praxis zu ſchreiben. 
Natürlich verſteht ſich von ſelbſt, daß die Wiſſenſchaft dabei keineswegs ganz verſchwindet, ſind 
doch den „Bienenweſen“, ihrem Körperbau und ihrer Anatomie, ihrer Nahrung, den Arten 
und Raſſen immerhin etwa 25 Seiten gewidmet. Dafür aber find für den Bienenſtand, die 
Bienenzucht und die Bienenprodukte, alſo für die Praxis gegen 300 Seiten vorgeſehen, durch⸗ 
9 7 ausgezeichnet illuſtriert. Macht ſchon das Werk äußerlich und bei nur oberflächlichem 

urchblättern einen höchſt ſympathiſchen, vornehmen Eindruck, nicht zuletzt auch durch das 
vortreffliche Papier und die tadelloſe Wiedergabe der vielen ſchönen Abbildungen, ſo iſt der 
Text dieſem ganz und innig angepaßt. In leicht verſtändlicher, fließender Sprache werden 
die einzelnen Kapitel abgehandelt; nicht zu viel, aber auch durchaus nicht zu wenig wird je 
über das zu Beſprechende geſagt und dabei alles in ganz vortrefflicher Weiſe erörtert, ſo daß 
jeder, der das Buch ſtudiert, gründlich belehrt wird. Wir möchten es darum vor allem den 

praktiſchen Imkern gern empfehlen; es wird einen Schatz ihrer apiſtiſchen Bibliothek bilden. 


*) Auf beſondern Wunſch des Herrn Verfaſſers ift der Abdruck vorſtehenden Artikels in 
anderen Bienenzeitungen gern geſtattet. f Die Redaktion. 
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Berichtigung. — In Nr. 8, S. 146 un⸗ 
ſerer Zeitung muß es in Zeile 5 von unten 
heißen: „Wo das Futter trotz gegebener Be⸗ 
dingungen nicht genommen wird (ſtatt ge- 
geben!). Auch wünſcht Verfaſſer, daß in Zeile 
29/30 derſelben Seite ſtatt „derſelben“ des ⸗ 
ſelben geſetzt werden ſoll. D. Red. 


Bienenfeinde und Vogelschutz. — „Der 
V. Jahresbericht 1912/13 der ſtaatlich autori⸗ 
ſierten Verſuchs⸗ und Muſterſtation für Vogel⸗ 
ſchutz“ bringt aus der Feder des Herrn Hans 
Freiherr von Berlepſch, aroba Seebach, 
in Nr. 6 der Ornithologiſchen Monatsſchrift 
am Schluſſe folgende beherzigenswerte Worte 
für Imker: „Bei öffentlichen Beſprechungen 
des Vogelſchutzes wird meiſt der Einwurf er⸗ 
hoben, daß der Imkerei durch gewiſſe Vogel⸗ 
arten erheblicher Schaden zugefügt werde: 
Meiſen, Fliegenſchnäpper, Stelzen, Haus⸗ und 
Buſchrötel, Schwalben und Segler ſollen Ar⸗ 
beitsbienen fangen und verzehren. Zutreffend 
in beſchränktem Maße iſt das allein bei den 
Meiſen, aber ſie vermögen die Bienen nicht 
im Fluge zu erhaſchen, ſondern ſie nur vor 
dem Abfluge zu ergreifen. Die Gelegenheit 
hierzu verſchaffen ſie ſich durch Beklopfen der 
Bienenwohnungen im Winter. Nimmt man 
ihnen, durch entſprechende Verwahrung der 
Bienenſtände, dieſe Möglichkeit, ſo — wett⸗ 
` eifern Bienen und Meiſen miteinander als 
Helfer des Obſtzüchters. 

Die anderen als Bienenfeinde verſchrieenen 
Arten aber unterſcheiden ſich ganz weſentlich 
von den Meiſen in der Art ihrer Nahrungs⸗ 


aufnahme: da ſie nur im Fluge fangen und 


gleich ganz verſchlingen, ſo können ſie nur die 
ſtachelloſen Drohnen nehmen. Die mit Stachel 
bewehrte Arbeitsbiene würde den Vögeln den 
ſofortigen Tod bereiten. So müßte man aber 
auch in Kropf und Magen jener Vögel die 
angeblich verzehrten Bienen finden, was aber 
bis heute noch niemand nachgewieſen hat, ob⸗ 
wohl nicht wenige Imker — leider — jedes 
Tier der bezichtigten Art niederſchießen. Wir 
bitten im Intereſſe des Tatbeſtandes, uns 
einen durch innere Unterſuchung irgendwo 
etwa feſtgeſtellten Bienenraub dieſer Vögel 
mitzuteilen. Bisher erzielten wir nur wieder⸗ 
bolt die Mitteilung, daß die getöteten Vögel 
die Haltloſigkeit der Annahme gezeigt hätten!“ 
— Dieſe Worte unterſchreiben wir voll und 
ganz. Die zahlreichen Verſprechungen, 
uns ſolche beim Bienenraube geſchoſſene Vögel 
zuzuſchicken, wurden bisher nur in einem 
einzigen Falle erfüllt, und u Tier, eine 
junge Schwalbe, hatte die Reſte dreier 
Drohnen im Magen! — Dr. Krancher. 


Auszeichnung. — Der „Praktiſche 
Ratgeber zum Betriebe i NEL 
Bienenzucht“ von Altmeiſter Wilhelm 
Günther, in 5. Auflage herausgegeben von 
Karl Günther ⸗Seebergen (Verlag Feſt, 
Leipzig) ward auf der Wanderverſammlung 
zu Berlin, 24. bis 28. Juli 1913, mit der 
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ſilbernen Imkerbundsmedaille ausge⸗ 
zeichnet. Herzlichen Dank! N 


Winterfutter. — Am Arbeitskalender für 


Auguſt des „Lehrmeiſter im Garten und Klein⸗ 


tierhof“ 1913, Nr. 31 iſt unter der Überſchrift 
„Bienenzucht“ folgendes zu leſen: „Stöcke, die 
ihren Winterbedarf noch nicht haben, ſind 
ebenfalls aufzufüttern. 25 Pfund find für 
jedes Volk nötig. Man kann das Winterfutter 
in kleinen Mengen, etwa ½ Pfd. täglich, 
reichen, damit die Bienen nochmals zum Brut⸗ 
anſatz gereizt und junge Bienen, welche für 
die Überwinterung vorteilhaft ſind, erbrütet 
werden.“ — Das iſt unbedingt falſch, 
und der Verfaſſer jener Zeilen iſt ſicher kein 
praktiſcher Imker. Hier iſt die Winterfütterung 
mit der Herbſt⸗Spekulativfütterung direkt ver⸗ 
mengt. Die Winterfütterung hat möglichſt 
ſchnell und in möglichſt großen Portionen, 
3—4 Pfd. auf einmal, zu erfolgen, damit die 
Bienen dieſe Mengen, etwa 25 Pfd. insgeſamt, 
als Wintervorrat aufſpeichern. Die Herbſt⸗ 
ſpekulativfütterung aber, in kleinen Men⸗ 
gen von ½—½ Pfd. täglich oder jeden 2. 
Tag, iſt eine Triebfütterung. Sie Ion den 
Bienen gleichſam eine neue Tracht vortäuſchen 
und ſoll die Königin dadurch zu nochmaligem 
Senne reizen, damit die fo entſtehenden 
Bienen, die als junge Bienen überwintern, 
im kommenden Frühjahre gleich in Menge auf 
dem Plane zu erſcheinen und die erſte Früh⸗ 
jahrstracht auszunutzen vermögen. Das in 
kleinen Portionen gereichte Futter wird von 
den Bienen direkt aufgezehrt, nicht aber auf⸗ 
geſpeichert. Wonach zu richten! — K. 


Honigschwindel. — Die „Münch. Bienen- 
eitung“ bringt in ihrem Heft 6 folgende die 
mker gewiß ſehr intereſſierende, wenig tröſt⸗ 
liche Mitteilung: „Der Königlich Spaniſche Hof- 
lieferant Max Noa in Berlin wurde wegen 
Vergehens gegen § 4 des Geſetzes betreffend 
den unlautern Wettbewerb angeklagt, weil er 
in den verſchiedenſten Zeitungen und Zeit⸗ 
e gegen Einſendung von 20 Pfg. ein 

erfahren anpries, nach welchem „Bienenhonig 
bei 25 Pfg. Selbſtkoſten für das Pfd. durch 
kinderleichte Selbſtbereitung auf das voll⸗ 
kommenſte N ſei.“ Die Anzeigen 
enthielten die Abbildung eines von Bienen 
umſchwärmten Bienenkorbes. Das Landgericht 
III ſprach ihn jedoch frei, weil nach der 
Überzeugung der Strafkammer dieſe Anzeigen 
nicht den Anſchein erwecken, daß es ſich um 
wirklichen Honig handelt, ſondern daß viel⸗ 
mehr nur die Herſtellung künſtlichen igs 
angeprieſen wird. Die Abbildung des Bienen⸗ 
korbes hätte nur den Zweck gehabt, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Leſers zu erregen. Die gegen 
das freiſprechende Urteil beim Reichsgericht 
eingelegte Berufung wurde verworfen. Noa 
kann daher auch in Zukunft fein Rezept zu 
einem „Kunſthonig“ anbieten, der aus mit 
Weinſäure verſetztem parfümiertem Zucker⸗ 


waſſer beſteht, welches durch gebrannten Zucker 
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gelb gefärbt ift, dieſes Erzeugnis als die „voll⸗ 
kommenſte Nachbildung“ des Bienenhonigs be⸗ 
zeichnen und verſichern, „daß dieſer ſelbſtbe⸗ 
reitete Kunſthonig inbezug auf den Nährwert 
dem teuerſten Bienenhonig vollkommen gleich⸗ 
wertig iſt.“ — Und das von Rechts wegen?? 


Ameisen vom Bienenstande zu vertrei- 
ben. — Aus unſerm geſchätzten Leſerkreiſe geht 
uns folgende wertvolle Mitteilung zu: Soeben 
leſe ich in der letzten Nummer Ibrer geſchätz⸗ 
ten „Deutſchen Illuſtr. Bztg.“ eine Anfrage 
unter B. in B. um geeignete Mittel, Ameiſen 
vom Bienenſtande zu vertreiben. Meine Völker 
werden gleichfalls jedes Frühjahr von dieſen 
Quälgeiſtern beſucht. Nun verwende ich mit 


Erfolg ein einfaches Mittel, welches die Ameiſen 


für ein Jahr vertreibt. Ich kaufe mir um 
einige Heller gewöhnlichen Fiſchtran und 
gehe damit einen Kreis um das Flugloch des 
efallenen Stockes, wenn die Ameiſen durch 
dieſes eindringen; andernfalls beſtreiche ich 
die betreffende Ritze oder Offnung mit dieſer 
Flüſſigkeit, und zwar am Abend oder noch 
beſſer am frühen Morgen, wenn die Ameiſen 
noch nicht laufen. Den Fiſchtran überſchreitet 
keine Ameiſe. Bei ein⸗ bis zweimal Nach⸗ 
ſtreichen räumen dieſe Plagegeiſter das Feld, 
um für ein Jahr oder wenigſtens für lange 
SER zu verſchwinden. Vielleicht verſucht der 
rageſteller dieſes Mittel, mich würde es 
freuen, wenn er gleichfalls Erfolg haben ſollte. 
Oberleutensdorf Joſ. Klausnitzer. 
(D⸗Böhmen ) _____ 
Hhonigbebandlung. — Der völligen Klär⸗ 
ung des Honigs widme man ſtets große Sorg⸗ 
falt. Am vollſtändigſten erreicht man ſie, in⸗ 
dem man die Sonnenſtrahlen einige Tage lang 
auf die großen gefüllten Gefäße prallen läßt. 
Erſt dann, wenn keine Spur von Wachs und 
Schaumteilchen mehr obenauf ſteigt, fülle man 
Nin die zum Verkauf beſtimmten Gefäße ab. 


Reichsverband: — Unſere, der Sonntags⸗ 
Nr. vom 27. Juli der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ entnommene Depeſche vom Zu⸗ 
ſammenſchluſſe der deutſchen Imkerſchaft ſtellt 
ſich als unrichtig heraus, da bereits am 
ſelben Tage das „Berliner Tageblatt“ eine 
Meldung brachte (welche uns am Montag, 
28. Juli zu Geſicht kam), es ſei keine 
Einigung erſolgt, da ſüddeutſche Staaten, 
Bayern voran, ſich ihr widerſetzt hätten. Im 
Intereſſe des ſo notwendigen Zuſammen⸗ 
Hui ift dies herzlich zu bedauern. Unſer 

ertrauen begleitet unverrückbar den „Deut⸗ 
jhen Imkerbund“ und feine Vorſtände. “) 


mitteilung. — Es dürfte für Bienen- 
züchter die Nachricht willkommen ſein, daß 
Herr Geheimrat Büchting, der deutſche Vor⸗ 
ſitzende der Wanderverſammlung, als Mitglied 
des preußiſchen Landtags und durch ſeine 
vielen Konnexionen in der Lage iſt, für den 
Schutz der Bienenzucht in einzutreten. Sicher 
ift es ihm nur angenehm, wenn 
mit Wünſchen an ihn wenden. 


e) Man vergleiche auch den Bericht über die Ber⸗ 
liner Tage von Hrn. K. Günther in . 
. Red. 


ſich die Imker 
D. Red. 


Beim Einranren. 
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Euttballon-Reinigungsbürste „Probat“. 
— Sauberkeit ift bei der Fütterung der Bienen 
eine Hauptſache. Gar mancher Krankheits⸗ 
erreger kann bei der Fütterung mit unſauberen 
Gefäßen in das Bienenvolk hineingefüttert 
werden. Die Fütterapparate müſſen daher 
auch aus einem Material beſtehen, das jeder⸗ 
zeit gründlich gereinigt werden kann. Fütter⸗ 
apparate aus Holz ſind unbedingt zu ver⸗ 
werfen, da zurückgebliebene Futterreſte leicht 
ſauer werden und das Holz die Säure leicht 
annimmt; die Gefäße werden dadurch für die 
fernere Benutzung unbrauchbar. Der Thü⸗ 
ringer Luftballon kann ohne weiteres gründ⸗ 
lich gereinigt werden. Die Tellerchen, die aus 
Blech oder Aluminium beſtehen, werden mit 
Sodalauge abgekocht, die Ballons laſſen ſich 
leicht mit Hilfe der neuen Luftballon⸗Reini⸗ 
gungsbürſte Probat ſäubern. Während ſich 
bisher ſchon eine Bürſte „Blitzblank“ im Han⸗ 
del befand, hat Herr Werkmeiſter Kübler dieſe 


Beim REINIGEN. 


weſentlich verbeſſert, indem er die Bürſte mit 
einem Gelenk verſah. Dadurch iſt erreicht 
worden, daß man bequem die Bürſte durch 
den engen Hals des Ballons einführen und 
im Ballon jede Stelle mit Leichtigkeit erreichen 
kann. Die Bürſte iſt zur Reinigung aller 
Kugelgläſer, in der Küche wie auf dem Bienen⸗ 
ſtande, unübertrefflich. Die Handhabung iſt 
ſehr einfach, wie aus der Abbildung erſichtlich. 
Die Bürſte wird von der Deutſchen Bienen⸗ 
zentrale in Oßmannſtedt wie auch von bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Gerätehandlungen zum Preiſe 
von 60 Pfg. in den Handel gebracht. 


Zwetschen in Honig. — Ein kleines jau- 
beres Fäßchen oder ein neuer ausgebrühter 
Steintopf wird mit Zwetſchen gefüllt, Zimt 
und wenig Nelken ohne Köpfe, wenn man will, 
beides toben dazwiſchen geſtreut und das 
Fäßchen mit geklärtem, reinem Honig gefüllt. 
Man ſchließt das Fäßchen oder bindet den 
Steintopf mit einer Blaſe zu und läßt das 
Eingemachte mehrere Monate ſtehen, bevor 
man es braucht. Das Fäßchen wendet man 
täglich und den Steintopf ſchüttelt man tüch⸗ 
tig jeden Tag. So eingemachte Zwetſchen 
ſind von ausgezeichnetem Geſchmack und zu⸗ 
leich in Gegenden, wo Honig reichlich vor⸗ 
Banden iſt, ein billiges Eingemachtes. 

(Aus Kochbuch Davidis⸗Holle.) 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


->$¢ Brief- und Pragekasten. 3&- 


(m. U. in Ull.) — 1. Sit die Betriebs⸗ 
weiſe des Förſters in ö (die 
verbeſſerte Preußſche mit 2 Brut- 
wabenſchieden, Dunkelflugſperre, Ab- 
ſperren der Königin auf 3— 4 Wochen) 
empfehlenswert? (Ich habe bis jetzt nur 
3⸗Etager; da ich aber meinen Stand immer 
mehr vergrößere, ſo möchte ich gern 4⸗Etager, 
und zwar dieſe Böhmſchen mit Ganzrähmchen, 
rs Können Sie mir dazu raten? Eignen 
ich dieſe auch zur Wanderung in die Heide?) 
— Der 4:Etager ift ſtets dem 3⸗Etager vor- 
zuziehen. Wozu Ganzrahmen in 3. und 4. 
Etage? Das fA überflüſſig, es kehren ſich die 
Bienen auch ſchwerer ab. Die Dunkelflug⸗ 
ſperre wird Ihnen nicht viel Nutzen bringen. 
Das Abſperren der Königin nach der Ent⸗ 
wicklung der Völker auf einen kleinen Raum 
iſt empfehlenswert, läßt ſich auch ohne obige 
ee ausführen. G. 

Ich möchte mir meine Kunſtwaben 
künftig ſelbſt gießen, da ich viele ge⸗ 
brauche und viel freie Zeit habe. ie 
komme ich da am leichteſten und billig- 
ſten zu Wachs? Kauft man ſich Wachs 
oder Waben aus der . 
Können Sie mir eine Bezugsquelle 
angeben? — Wenden Sie ſich wegen Wachs 
an den Wachsmann Herrn Will⸗Gebeſee, 
Thüringen. G. 

(K. T. in L. b. St. G.) — Wer kann mir 
eine Adreſſe verraten, von welcher 
ich Schwungfedern aus den Flügeln 
von Truthühnern oder Trappen (zum 
Abkehren der Bienen von den Waben) 
beziehen kann? — Kaufen Sie doch lieber 
einen Abkehrbeſen von der Firma Böttcher⸗ 
Mehringen (Anhalt). Dies iſt beſſer als alle 
Federn, welche die Bienen nur aufregen. G. 

Nachſchrift. Obiges ſchreibt der Brief⸗ 
kaſtenonkel, dem wir nichts zuzufügen haben. 
Ihren noch ſonderbarer gehaltenen Brief (als 
ſeinerzeit die Karte) beantworten wir nicht, 
da er wiederum Vorwürfe und Ungereimt⸗ 
heiten die Menge enthält, die uns abſolut 
nicht treffen. Ehe man ſolch Zeug zuſammen⸗ 
ſchreibt, muß man doch die Verhältniſſe ꝛc. ꝛc. 
kennen. Aber jemandem Dinge unterſchieben, 
die nur in dem Gehirn anderer ſpuken, das 
iſt doch zum mindeſten recht wenig nett! 

D. Redaktion. 


(E. St. in o — 1. Iſt es ſtrafbar, 
einen herrenloſen Bienenſchwarm von 
einem Alleebaume der Staatsſtraße 
ohne Erlaubnis einzufangen und mit⸗ 
zunehmen? — Es iſt nicht ſtraſbar, einen 
herrenloſen Bienenſchwarm von einem Allee⸗ 
baume der Staatsſtraße einzufangen 
vorausgeſetzt, daß der Schwarm wirklich herren⸗ 
los iſt, daß alſo der Eigentümer des Schwar⸗ 
mes es unterlaſſen hat, ihn unverzüglich, d. h. 
ohne ſchuldhaftes Zögern zu verfolgen oder 
daß er feine Verfolgung aufgegeben hat. ($ 
961 des Bürgerlichen Geſetzbuchs.) 

2. Erliſcht das Eigentumsrecht, wenn 
ein Schwarm von meinem Stande bei 


einem andern Bienenzüchter in eine 
leere Wohnung zieht? — Das Eigen⸗ 
tumsrecht an Ihrem Schwarme, der in eine 
leere Bienenwohnung eines andern Bienen⸗ 
züchters zieht, erliſcht gleichfalls nur, wenn 
Sie die Verfolgung nicht unverzüglich auf⸗ 
nehmen oder ſie aufleben. (§ 961 B. G. B.) 
3. Iſt es ſtrafbar, ohne Erlaubnis 
fremde Grundſtücke zu betreten bei 
Verfolgung eines Schwarmes von mir? 
— Es iſt nicht ſtrafbar, bei der Verfolgung 
eines eignen Schwarmes fremde Grundſtücke 
zu betreien. ($ 962 B. G. B.) 
4. Steht mir das Recht zu, ohne Er⸗ 
laubnis fremdes Grundſtück zu be- 
treten, die Wohnung zu öffnen und 
Waben herauszubrechen, wo von mir 
ein Schwarm in eine leere Bienenwoh⸗ 
nung eingezogen iſt, und die Bienen 
nebſt Waben mitzunehmen? — Das 
Recht, eine fremde Bienenwohnung zu öffnen, 
in die Ihr Schwarm eingezogen iſt, die 
Waben herauszubrechen und ſamt den Bienen 
mitzunehmen, ſteht Ihnen nur zu, wenn es 
ſich um eine vorher unbeſetzte Bienenwohnung 
handelt. Jedoch ſind Sie auch in dieſem Falle 
verpflichtet, dem Eigentümer der Bienenwoh⸗ 
nung den Schaden zu erſetzen, der durch Ihr 
Handeln entſtanden iſt. ($ 962 B. G. B.) 
Dr. jur. J. Kr. 
(B. in L.) — Wieviel Prozent Erd- 
wachs darf verwendet werden, um noch 
gute, brauchbare Kunſtwaben zu be⸗ 
ommen? — Wir raten Ihnen, höchſtens 
10 Prozent dazu zu verwenden. G. 


(L. in m.) — Iſt es möglich, daß 
eine Königin, die im Herbſte regel- 
recht Bienenbrut erzeugte, im Früh⸗ 
jahre drohnenbrütig iſt? — Gewiß iſt 
dies möglich. Die Königin war ſchlecht be⸗ 
gattet, die Sammelblaſe alſo bereits im Früh⸗ 
jahre erſchöpft. G. 

(m. in K.) — Wie ift es zu erklären, 
daß eine junge, fruchtbare Königin 
anfangs Drohnen erzeugte und dann 
ſpäter regelrecht Bienenbrut vorhan⸗ 
den war? — Dieſe Fälle kommen vereinzelt 
vor. Wir haben dies in unſerer langjährigen 
Praxis zweimal erlebt. Man erklärt dies ſo, 
daß nach der Begattung nur ein Teil, ſagen 
wir der hintere Teil der Samenblaſe mit 
Sperma gefüllt iſt, während der vordere Teil 
noch die urſprüngliche helle Flüſſigkeit der 
Samenblaſe enthält. Iſt dieſe letztere ent⸗ 
fernt, durch „ſcheinbares“ Befruchten, ſo wer⸗ 
den dann die Eier auch mit Samenfäden 
verſorgt. G. 

(A. in B.) — Wieviel Futter tragen 
die Bienen in einer Nacht auf? Darf 
man 10 Pfund auf einmal reichen? — 
9—10 Pfund kann man ſchon geben, die 
Bienen tragen es auch auf. Es muß aber 
dann eine drei⸗ bis viertägige Pauſe ein⸗ 
treten, damit die Bienen das gereichte Futter 
verarbeiten können. G. 
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Offizielle Gewinnliſte 
der Jubiläums-Ausstellung des Bienen wirtschaftlichen Verbandes Leisnig. 
Gezogen am 21. Juli 1913. — [Los⸗Nummern. 


2 11 16 19 20 22 23 24 26 42 43 58 59 67 79 82 89 93 103 112 113 114 119 121 
124 130 135 150 156 168 170 175 180 183 184 196 197 203 232 240 243 244 245 248 
253 255 258 262 264 266 270 272 273 274 285 289 290 292 301 302 307 309 312 314 
328 341 368 380 382 383 394 403 407 418 420 423 424 429 431 435 437 442 448 451 
459 460 463 464 471 484 485 489 495 502 509 513 518 524 538 539 542 543 547 558 
575 596 612 614 619 621 625 632 635 637 639 645 660 661 665 674 697 705 709 712 
714 724 725 743 747 750 757 764 769 781 786 787 793 797 799 800 819 823 827 829 
831 833 837 840 854 857 859 874 877 881 882 883 887 888 899 904 914 919 927 929 
934 940 954 968 977 984 1006 1011 1031 1048 1053 1073 1074 1079 1082 1083 1087 
1089 1091 1104 1108 1109 1121 1122 1131 1132 1136 1145 1146 1147 1157 1168 1174 
1178 1179 1188 1189 1206 1217 1218 1221 1240 1241 1243 1244 1248 1249 1251 1261 
1264 1272 1274 1276 1277 1281 1283 1292 1295 1298 1305 1308 1339 1356 1357 1359 
1364 1366 1372 1374 1375 1379 1381 1385 1387 1393 1399 1401 1407 1408 1409 1410 
1411 1420 1438 1444 1458 1467 1473 1477 1493 1511 1518 1520 1523 1525 1534 1538 
1540 1542 1551 1555 1557 1582 1592 1593 1601 1603 1607 1611 1612 1619 1627 1632 
1634 1648 1656 1657 1661 1670 1675 1693 1694 1703 1706 1712 1727 1729 1730 1735 
1739 1740 1743 1759 1760 1768 1787 1788 1791 1807 1822 1834 1853 1860 1868 1870 
1872 1887 1890 1895 1898 1903 1905 1907 1919 1926 1940 1941 1945 1950 1951 1957 
1963 1969 1980 1982 1984 1986 1987 1992 1999. | 


Prämiierungsliſte von Leisnig. 


; Ehrenpreise: 

Adam, G., Pfleger, Weſtewitz-Hochweitzſchen: Regulator, geſt. vom Verein Waldheim; 
Albrecht, M., Kantor, Schönerſtedt: Nickelſervice, geſt. v. Stadt Leisnig; Arnold, O., Privat., 
Leisnig: Standuhr, geſt. v. Verein Leisnig; Bed, A., Mühlengeh., Colditz: 2 Sack Kryſtall⸗ 
zucker, geſt. v. Kaufmann Fiſcher, Leis nig Drechſel, A., Mechaniker, Leisnig: Meſſer⸗ und 
Gabelbeſteck, geſt. v. Imkerfrauen d. V. Leisnig; Eichler, Revierförſter, Höfchen: Standuhr, 
geſt. v. Verein Höfchen; Geringswald, F., Straßenwärter a. D., Tanndorf: Waſchſervice, 

eft. v. Verein Colditz; Hammer, R., Gaſtwirt, Rüdelsdorf: Wandrelief, geſt. v. Brauerei 
inſiedel; Hentſchel, R., Gärtnereibeſ., Marſchwitz: Dampfwachsſchmelzer, geſt. v. Imkerv. 
Leisnig; Heſſel, N Zimmermann, Gorſchmitz: Bowle, geſt. v. Landw. V. Gorſchmitz; Hennig, 
E., Tiſchtermſtr. llenhof: Waſchſervice, gejt. v. Imkerv. Colditz; Hänſel, W., Gutsbeſt., 
Neundorf: Bienenzuchtgeräte, geſt. v. Imkerv. Leisnig; Katzſchmann, H., Maurerpolier, 
Bröſen: ſilb. Kaffeelöffel, geſt. v. Imkerfrauen d. V. Leisnig; Krätzer, H., Straßenwärter, 
Nerchau: ſilb. Zuckerſchale, geſt. v. Goldarbeiter Fuchs, b i Kunze, M., Rentner, Kieſel⸗ 
bach: Honigklärapparat, geſt. v. Imkerv. Leisnig; Kurth, R., Formermſtr., Leisnig: Honig⸗ 
klärapparat, geſt. v. Imkerv. Leisnig; Lerſcht, E., Apotheker, Naunhof: Standuhr, geſt. v. 
„D. Illuſtr. Bienenzeitung“; Lippe, R., Wirtſchaftsbeſ. Gebersbach: Witzgall, 1 Lehrbuch, 
geſt. v. Imkerv. Leisnig; Liebig, B., Gutsbeſ., Gersdorf: Fruchtſchale, gejt. v. Landw. V. 
Gersdorf; Mann, W., Bahnbeamter, Leisnig: 1 Standuhr u. 2 Vaſen, geſt. v. Gaſtwirtsv. 
Leisnig; Naumann, Br., Maſchinentiſchlereibeſ., Kieſelbach: 1 Schlafdecke, geſt. v. Imkerfrauen 
Leisnig; Naumann, Max, Tiſchlergeh., Kieſelbach: Atlas f. Bienenzucht, geſt. v. „D. Illuſtr. 
Bienenztg.“; Naumann, Paul. Tiſchlergeh, Kieſelbach: Fruchtſchale, geſt. v. Landw. Klub 
Leisnig; Nieſcher, Bruno, Mühlenarb., Colditz: Bienenzuchtgeräte, geſt. v. Bienenw. Hauptv. 
Sachſen; Röſſel, E., Bahnvorſt. i. R., Leisnig: Bienenzuchtgeräte, geſt. v. Imkerv. Leisnig; 
Richter, P., Glaſermſtr., Colditz: Eſſig⸗ u. Olmenage, EM v. Imkerv. Leipnitz; Rieger, W., 
Photograph, Waldheim: Kaffeeſervice, geſt. v. Imkerv. Waldheim; Seidel, E., Lehrer, Meins- 
berg: Rahmſervice, geſt. v. Imkerfrauen Leisnig; Schneiderheinze, R., Gutsbeſ., Meuſel⸗ 
witz: Wabenpreſſe, geſt. v. Verſandgeſchäft v. Lülfing, Leipzig; Schwenzer, R., Privatus, 
Marſchwitz: Standuhr, geſt. v. V. Erdmannshain; Stephan, H., Schneidermſtr., Gorſchmitz: 
Bienenzuchtgeräte, geſt. v. Imkerv. Leisnig; Tille, E., Oberl. Kantor, Wendishain: Barometer 
m. Thermometer, geſt. v. „Leipz. Bienenztg.“; Voigtländer, O, Gutsbeſ., Otzdorf: Raud- 
ſervice, geſt. v. Bienenzüchterv. Leisnig; Wagner, Br., Gutsbeſ., Gersdorf: Fruchtpreſſe, geſt. 
v. Landw. V. Wendishain; Wiedemann, E., Stationsvorſt. i. R., Leisnig: Standuhr, geſt. 
v. Obſtbau⸗V. Gersdorf. 
medaillen: 

Silb. Medaille: Arno Künne, Gutsbeſ., Wendishain; Oswald Lentſch, Gutsbeſ., 
Wendishain; Auguſt Lindner, Pfleger, Großweitzſchen; Max Müller, Rittergutspächter, 
Polkenberg; Bruno Neumann, Schuhmachermſtr., Gersdorf; Paul Schütze, Bahnhofswirt, 
Tanndorf. — Bronz. Medaille: Paul Engelmann, Gärtnereibeſ., Gebersbach; Emil 
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Fritzſche, Schuhmachermſtr., Böhlen; Herm. Mich aelis, Privatus, Leisnig; Albin Neu⸗ 
mann, Stellmachermſtr., Eicha b. Naunhof; Richard Werner, Freiguts beſ., Haaſenberg; 
Moritz Zſchörnig, Eiſenbahnſchreiber, Tanndorf. 


| Geläpreise: | 

20 M. (geit. v. Kgl. Amtshauptm. Döbeln): Scheibe, Böttchermſtr., Leipnitz; 20 M. 
Imkerv. Grimma): Nieſcher, Telegraphenarb., Tumirnicht; 15 M. (Bienenw. aden : 
ehrer em. Rudert, Grimma: desgl. Stadtrat Babel, Colditz; 14 M. (Imkerv. aan) 
Uhlemann, Wirtſchaftsbeſ., Marſchwitz; 10 M. (Imkerv. Grimma): etzig, Gutsbeſ., 
ſchoppach; 10 M. (Landw. Kreisv. Leipzig): Lehrer Lindner, Heilgenborn; 10 M. (Imkerv. 
artha): Rich. Bauch, Gutsbeſ., Wendishain; desgl. Richard Sadje, Gutsbeſ., Maſſanei; 
10 M. (Landw. V. Schönerſtädt): W. Oberſchal, Schmiedemſtr., Staudnitz; 3 M. (Imkerv. 

Leidnig): R. Bauch, Landwirtſchaftsgeh., Wen dishain. 


Ehrendiplome: 
Landw. Kreisverein im Erzgebirge: Emil Wetzig, Gutsbeſ., Ziegra; Mox Naumann, 
Tiſchlergeh, Kieſelbach; Wilh. Hänſel, Gutsbeſ., Naundorf. — Landw. Kreisv. zu Leipzig: 
erm. Krätzer, Straßenwärter, Nerchau; Br. Nieſcher, Mühlenarb., Colditz; H. Wunder⸗ 
ich, Malermſtr., Grimma. — Bienenwirtſch. Hauptverein: A. Beck, Mühlengehilfe, Colditz; 
5 Hartha; Ittner, Bahnmeiſter, Leisnig; Fr. Hartmann, Buchhalter, Leis⸗ 
nig; Otto Schmidt, Ziegeleibeſ., Grimma; K. Steinbach, Privatmann, Grimma; H. 
Schuſter, Zimmerpolier, Würſchwitz: P. Schwalbe, Baumeiſter, Nerchau; H. Schlegel, 

Buchhändler, Leisnig; R. Nitzſches Nachf., Sebnitz. 


Die Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ung. 
Bienenwirte und des Deutſchen Imkerbundes in Berlin. 


24. bis 30. Juli 1913. — Von K. Günther, Seebergen. 


Daß eine Großſtadt, zumal die Reichshauptſtadt, für unſere Ausſtellung und Verſammlung 
nicht paſſend iſt, hat wiederum Berlin bewieſen. Welch ein Unterſchied zwiſchen Berlin und 
Weißenfels! In der Großſtadt verliert ſich das Gemütliche, jeder geht ſeine eigenen Wege. Die 
Ausſtellung ſelbſt war ja, trotz des äußerſt ungünſtigen Jahres, eine reichhaltige. Auch der 
Beſuch von ſeiten der deutſchen Imker ließ nichts zu wünſchen übrig. Oſterreicher und Ungarn 
waren allerdings nur wenige Herren da. Die Preisrichter hatten am 24. Juli bereits ihre Arbeit 
begonnen. Am Abend fand Begrüßung der Gäſte im großen Saale der „Neuen Welt“ ſtatt. 
Der Verſicherungsverein hielt feine Generalverſammlung Freitag, den 25. Juli von 8— 10 Uhr 
ab. Die ung wurde glait erledigt. Wie friedlich wird doch in dieſem Verbande 

earbeitet. 11 Uhr wurde die Ausſtellung durch Fanfarenmuſik eröffnet. Die Begrüßung der 

nweſenden erfolgte zunächſt durch den Vorſitzenden des Brandenburger Provinzialverbandes, 
Herrn Lehrer Kranepuhl. Sodann begrüßten Herr Prof. Frey im Namen des D. Imker⸗ 
bundes, ferner der Herr Vertreter der Kgl. Staatsregierung und der ſtädt. Vertreter die Imker 
herzlich und wünſchten der Verſammlung guten Verlauf. Es folgte der übliche Rundgang 
durch die Ausſtellung. Nach 12 Uhr begannen die Verhandlungen im großen Saale der „Neuen 
Welt“. Dieſer Tag war für die Vorträge des D. Imkerbundes beſtimmt. Nach der Begrüßung 
durch den Vorſitzenden des Bundes ſprach zuerſt Herr Rektor Breiholz⸗Neumünſter über das 
Thema: „Was fordert unſere Zeit von der deutſchen Imkerſchaft?“ Herr Rechtsanwalt Binder- 
Poſen behandelte dann: „Bienenrechtliche Tagesfragen.“ Dr. Neumann und Lehrer Lemcke er: 
örterten die Frage: „Worin beſteht die unlautere Konkurrenz auf dem Honigmarkte, und wie 
könnte der reelle Honighandel gegen ſie geſchützt werden?“ — Konnte man wegen der Kürze der 

eit auf eine nähere Beſprechung bei den erſten beiden Vorträgen nicht eingehen, ſo bot das letzte 

hema dazu Gelegenheit. Es erfolgte die allgemeine Klage, Kunſthonig und Auslandshonig 
machen unſerm reinen, feinen Bienenhonig große Konkurrenz. Für „Kunſihonig“ fordert 
man den Wegfall „Honig“, was wir ſchon ſeit Jahrzehnten erſtrebt, aber noch nicht erlangt 
haben. Warum? — Für den Auslandshonig fordert man höhern Zoll und Deklarationszwang. 
Das heurige und das vorige Jahr zeigen uns wieder, daß wir deutſchen Imker leider nicht in der 
Lage ſind, den Bedarf an Honig zu decken. Aller Orten verlangt man Honig, und doch iſt keiner 
zu haben. — Endlich ſprach Lehrer Grabs⸗Poſen: „Zur Frage des Honigabſatzes. Der Anſicht, 
daß es entlegenen Imkern ſchwer falle, den Honig abzuſetzen, kann man nicht zuſtimmen. Es 
gibt in allen Landesteilen Deutſchlands Imker, die ein größeres Abſatzgebiet haben, ſie zahlen 
auch einen anſtändigen Preis für reinen Honig, diefen muß man den Honig anbieten. 

Es erfolgte nun Schluß des erſten Verhandlungstages. Schon nach kurzer Pauſe fand die 
Mitgliederverſammlung des D. Imkerbundes ſtatt, und gleich daran anſchließend die Einigungs⸗ 
verhandlungen betreffs Zuſammenſchluſſes aller deutſchen Imkerverbände. Dies war ein äußerſt 
denkwürdiger Moment. Prof. Frey⸗Poſen hielt eine lange und mächtige Rede. Alles ſchien 
ſchon im „Lote“ zu fein. Man fang: „Deutſchland über alles.“ Da trat der Vertreter Bayerns 
auf und gab kund, daß die Sache noch nicht ſo weit gediehen ſei; natürlich ſchloß ſich der Ver⸗ 
treter Badens, „Pfarrer Schweizer“, den Bayern an. Die Württemberger erklärten, treu und feſt 
zum Imkerbunde zu ſtehen. Bravo, das iſt Schwabentreue! Es erſolgte darauf ein aufregender 
Moment: Präſident Frey legte den Vorſitz nieder (was unrecht war den Bundesmitgliedern 
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egenüber, die hinter ihm flanden!). Der 2. Präſident Rektor Wandel übernahm den Vorſitz. 
ndlich ließ ſich Prof. Frey bewegen, den Vorſitz wieder zu übernehmen. Auch die weiteren Ver⸗ 
handlungen blieben erfolglos. Es wurde in ſpäter Nacht nochmals verhandelt, aber ohne Er⸗ 
folg. An den Bayern und Badenſern ſcheiterte die „Einigkeit“! So mögen ſie denn ihre eigenen 
Wege gehen, ſo bedauerlich es auch iſt. Ein ſo großer Bund braucht auch Geld, wenn er etwas 
erreichen will. Geld iſt Macht! Man ſoll nicht immer nur vom Staate verlangen. Jeder, 
auch der allerärmſte Imker, ift in der Lage, für die Bundesintereſſen jährlich 10 Pfg. zu opfern. 
Man muß entſchieden der törichten Auffaſſung entgegentreten: Da zahlt der Verband ſo⸗ 
undſoviel! Die Perſon zahlt, nicht der Verband, und jede, ja jede Perſon opfert fürs all⸗ 
gemeine Wohl des Bundes gern 10 Pfg. — Durch dieſe unliebſamen Vorgänge herrſchte natür⸗ 
ich am Feſtabende auch keine heitere, ſondern eine trübe Stimmung. Für die Zukunft gibt 
es aber nur einen deutſchen „Imkerbund“. Wer eintreten will, iſt willkommen, wer nicht 
will, bleibt draußen. = 
Sonnabend, den 26. Juli, vormittags 9 Uhr begann die Tagung der Wanderverſammlung 
Vizepräſident Hofmann⸗ München eröffnete die Verſammlung. Dr. Hein- Münden ſpricht 
zuerſt über „Farbenſinn unferer Biene“, Dr. Nachtsheim- München ſodann über: „Die Par- 
thenogeneſis bei der Honigbiene.“ Wegen der Kürze der Zeit findet keine Ausſprache ſtatt, die⸗ 
ſelbe erfolgte erft am ſpäten Nachmittag, wo Dickel⸗Darmſtadt Dr. Nachtsheim entgegnete. 
Dann erfolgte die Rechnungslegung der v. Berlepſch⸗Stiftung durch den Vizepräſidenten Hof⸗ 
mann= München. Von der Beratung der Satzungen für die Wanderverſammlung wurde Ab- 
ſtand genommen. Man ſchritt zur Wahl des Präſidiums. Vizepräſident Hofmann⸗München 
wurde einſtimmig zum Präſidenten und Prof. Frey zum Vizepräſidenten gewählt. Pfarrer 
Schulze-Flemmingen und Kod-Medelby nahmen die Wahl als Beiſitzer wieder an, obwohl 
ſie ſchon im Ausſchuß des Imkerbundes ſind. Die Herren hätten hier entſchieden ablehnen ſollen, 
zumal ſie in den Bienenzeitungen verſchiedene Male dazu aufgefordert wurden. Hiermit Schluß 
des zweiten Verhandlungstages. — Von 3 Uhr an fand Feſteſſen im großen Saale der „Neuen 
Welt“ ſtatt. Die Beſucher der Ausſtellung zerſtreuten ſich bald nach allen Richtungen, ein Teil 
derſelben beſuchte am Abend den Zoologiſchen Garten. — Sonntag, der, 27. Juli war als,„Eiſen⸗ 
bahnertag“ beſtimmt. Der Beſuch war gut. Trotzdem halten wir einen beſondern „Eiſenbahner⸗ 
tag“ bei der Wanderverſammlung für vollſtändig überflüſſig. Die Eiſenbahner können ſich 
ebenſo gut an unſeren Verhandlungen beteiligen. Vielleicht kommt künftig noch ein Lehrer-, 
Pfarrer⸗, Landwirte⸗, Handwerkertag und dergleichen dazu! — Montag, den 28. Juli wurden 
die Verhandlungen der Wanderverſammlung fortgeſetzt. Kuntzſch⸗Nowawes ſprach über: „Wich⸗ 
tige Fortſchritte in der Imkertechnik.“ Er rühmte die Vorzüge feiner Beute; leider ift dieſelbe 
zu teuer. Über „Bienenkrankheiten — Imkerſünden“ ſprach Lehrer Hamſch- Breslau, Otto 
Pauls über „Die Biene und ihre Zucht im alten Agypten“ und Knoke⸗Hannover über „Lüne⸗ 
burger Betriebsweiſe“. Hiermit ſchloſſen endlich die Vortragstage. — Dienstag, den 29. Juli 
wurden Ausflüge nach der k. k. Biologiſchen Anſtalt in Dahlem und nach Potsdam unternommen. 
Mittwoch, den 30. Juli fand, nachdem noch Honigmarkt ſtattgefunden, Schluß der Ausſtellung ſtatt. 


Die Ausstellung. Gruppe I und II, „lebende Völker und Wohnungen“, waren unter 
Kieferbäumen prächtig untergebracht. Bei lebenden Bienen zählt der Katalog 76 Ausſteller auf. 
Wirklich ein buntes Durcheinander. Alle möglichen Stockformen waren vertreten. Der unermüd⸗ 
liche Kuntzſch⸗Nowawes ſtand immer, alle Umſtehenden aufklärend, vor ſeinen Stöcken. Auch 
ein ſchöner, beſetzter Wander wagen, ausgeſtellt von P. Schulze, Gaſthofsbeſ. in Briefen (Mark), 
36 Völker faſſend, zierte den Platz. Die Fabrikanten von Bienenwohnungen hatten natürlich 
prachtvolle Pavillons aufgeſtellt. Außer dieſen gab es Stapel, alle möglichen Einzelwohnungen 
in Menge; Ausſteller 41. — Gruppe III: Honig, Wachs und Erzeugniſſe aus dieſen, war der 
Glanzpunkt der Ausſtellung. 130 Ausſteller hatten miteinander gewetteifert, das Beſte zu bieten. 
Neben den Einzelausſtellern gab es auch „Sammelausſtellungen“. Die Ungarn hatten in der 
Honigausſtellung entſchieden „Großartiges“ geleiftet. Die große Menge des klaren, hellen, ſchönen 
Abazienhonigs, dazu die prächtige Dekoration, fand bei dem geſamten Publikum die befte An- 
erkennung. Die Herren hatten über 1200 M. Eingangszoll bezahlt. Es gab auch ziemlich viel 
dunkeln Honig, deſſen Aroma ſtärker iſt, als bei dem hellen. — Gruppe IV: Geräte, zählt nach 
dem Katalog 34 Ausſteller. Aus allen Teilen Deutſchlands hatten ſich die Gerätegeſchäfte an der 
Ausſtellung beteiligt, fo Böttcher⸗Mehringen, der berühmte Heiden re ich-Sonnenburg, Er: 
finder aller praktiſchen Geräte, Abicht⸗Allſtedt, Lülfing- Leipzig, Wille⸗Sebnitz, Schaf⸗ 
meiſter mit feinen berühmten Pfeifen, alles bekannte Perſonen. — In Gruppe V Hatten fidh 
40 Ausſteller beteiligt. Bienenzeitungen, Broſchüren, Lehrbücher waren ſowohl von Verlags- 
buchhändlern, als auch von anderen Perſonen in Menge vertreten. Die Landwirtſchaftskammer 
der Provinz Brandenburg hatte in dieſer Gruppe Hervorragendes geleiſtet. — Für 1914 iſt 
Preßburg, für 1915 Königsberg i. Pr. für die Ausſtellung in Ausſicht genommen. 

So find die Einigungsverhandlungen in Berlin leider geſcheitert. Aber es gibt einen 
Deutschen Imkerbund, der unentwegt feine Wege gehen wird. Ein Konſtanz haben wir aber 
in Berlin nicht erlebt, dafür war geſorgt; wir ſind auch nicht niedergebrüllt worden. Der 
Imkerbund aber wird weiter blühen und gedeihen zum Wohle der treu zu ihm ſtehenden 
Verbände und deren Imkerſcharen. Heil dem Bunde! — `- 

Seebergen, den 15. Auguſt 1913. 


Alle die Redaktion betreffenden Zufendungen wolle man nur richten an die Adreffe: 
` Dr. . Rrandier, £eipzig, ſindenſtr. 2 III. 


t 


Rheiniſches Bienenwerk W. Hasbach, Andernach (Rhein) 


Spezialhaus für rationelle und moderne Bienen⸗Wohnungen und Vienenzucht⸗ Geräte. 


Hasbachs Föderalkaſten n. Breitwabenſtöch 


Deutſchlands Bienenwohnung für jeden Imker und Anfänger. 


Since Biküenzucht⸗Gerüte u. Maſchinen HF. 


Glänzende Zeugniſſe u. Anerkennungen. 


Aus den Vereinen. 


Der Bienenzüchter⸗Verein für 
Dresden u. Umgegend hatte am 
13. Juli ſcinen 2. Vereinsausflug 
mit Damen. Das nächſte Ziel war 
Nieder⸗Garbitz. Zunächſt wurden 
die Bienenſtände zweier Außenſeiter 
dale zucht die hierdurch angeregt, 
dem Vereine beizutreten wünſchen. 
Der eine Stand war nur durch eine 
dichte Laubwand von der belebten 
Straße getrennt und bewies da 
unter ungünſtigen Umſtänden ſeine 
Exiſtenzmöglichkeit. Bei dem andern 
war es ähnlich ſo. Derſelbe hatte 
ſeinen Platz mitten fn Häuſern 
im Hofe einer umfänglichen Tiſch⸗ 
lerei. e en galt der Beſuch 
dem Stande des Vereinsmitglieds 
Götze, der durch ſeine Lage bei 
weitem günſtiger geſtellt war, be⸗ 
fand er ſich doch inmitten blühen⸗ 
der Blumen und einer ausgedehn⸗ 
ten Anlage von Beerenſträuchern 
und Obſtbäumen, die durch ihren 
reichen Behang auffielen. Beſon⸗ 
ders hatten es die Johannisbeeren 
den großen und kleinen Beſuchern 
angetan. Auf die freundliche Ein⸗ 
ladung unſerer liebenswürdigen 
Wirte hin wurde ihnen eifrig zu⸗ 
geſprochen. Der Garten wirkte wie 
ein Schulbeiſpiel für die Notwen⸗ 
digkeit der Befruchtung der meiſten 
fruchttragenden Gewächſe durch die 
Bienen. Werden dieſelben diesmal 
ihren Beſitzer gegenüber anderen 
Jahren im Honigertrage im Stiche 
laſſen, ſo hatten ſie ihn doch da⸗ 
durch in dem fruchtarmen Jahre 
reichlich entſchädigt. Von hier weg 
begab man ſich nach einer kurzen 
Kaffeezwiſchenſtation nach Pennrich 
und dem herrlich gelegenen Zſchoner 
Grunde, deſſen Reize noch manchem 
unbekannt und darum überraſchend 
waren. In der idylliſch wirkenden 
Zſchoner Mühle ſollte längere Raſt 
gemacht werden. Vorher aber konnte 
man es ſich nicht verſagen, noch 
Vater Holling zu beſuchen, unſer 
ilteſtes Vereinsmitglied. Natürlich 

ar es ihm eine große Freude, 


für jede 


Lehr⸗ u. Preisbuch koſtenlos. 


Bei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Allufir. Siensuftg.“ m 
trotenen Firmen berükfihtigen und hh gefl. auf nuſer glatt barishe 


=~ Echt ital. König. 
eue Honig-Eliketten 


3.70 , dtiche. jowie Baſt. 2.30 Æ 
verſ. ſof. u. Garant. lebender Ant. i 81 8 

„Streifen 

Verschluss N 


R. Schleussing, Noschkowitz 
bei Oſtrau in Sa. | 
rachtv. Farbendruck empfiehl 


Lithogr.-artist.Anstalt München 


50 lendtrhonig Bool! | | Minchen-Mittersendling = 
arantiert rein fr. Nachnahme. i Muster gratis u. franko. 


Otto Beck, Döbern, Boft Bitterfeld. 


Deutsche Königin 1913 er, 


ca. 25 jährige eigne Zucht, nicht alle 
Jahre ſchwärmend, gute Honigraſſe, 
keine Heidb., m. Zuſatzk. 3.50.4, leb. 
Ank. gar. Für echt altdtſche. leiſte 
k. Gar. Um Voreinſendg. d. Betrages 
dringend geb., weg. abgeleg. Poſtſt. 


F. Meſſerſchmidt, VBetzenhof, Poſt 


einer 
Bienenhonig 
goldgelb, & Bir. A 70.— Nach 
Emil Frohberg, Rokwein i. E 


Roſenberg, O.⸗A., Ellwangen, Wrttbg. Garantiert reinen Natar- 
E IA lie fert 
200 Heldvölker ziet on le «u 


15./9. an, 4-5 Pfd. inkl. Verpack. 3.4. 


Riesenvölker 6-7 Pfd. 4.25 A 


inkl. Verpackg. 


H. v. Bremen, Imkereibeſitzer, 
Himmelpforten, (Kr. Stade) Pr. Han. | 


H. Broocks rekt 
Hansahlen bei 
Schneverdingen i. 9. 


Mr 
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denas von E. F. W. Fest, Leipzig, Eindemetz. . 


Bienenzucht im Zlätterstock. 


brbud der Cheorie und Praxis der Blenenzucht, mit besonderer 

Berücksichtigung des Blätterstocks und seiner 
A. Alberti, 

Lehrer em. zu Dasbach bei Idſtein 1. T | 

Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. Neue Ausgabe. 

Mit 8 Kunſtbeilagen, dem Porträt des Verfuſſers | 
und 68 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Preis: brefdstert Mh: 8.—, elegant gebunden Mh. L— 


— a'e une — e 


niertigung von 


— 22 m 


_ Honiggläser 


extra starke, maschinell gearbeitete Ware ohne Innengewinde, 


zu jeinen Lieblingen führen 
önnen, die in mächtigen Stroh- 
Alzen ungeſtörter ihr Daſein führ⸗ 
n, als ihre Schweſtern im Mobil- 
. Guter Eindrücke voll, nahmen 

auch hier Abſchied, um in der 
jen Mühle uns an Speiſe und 
bank zu erquiden und die Ge- 
ligkeit zu pflegen. Behniſch. 

i 


Im literarischen Echo — der 
Arſtungzeitung — ſucht man mich 
dummen Kerl hinzuſtellen. Ich 
nicht wiſſen, wo bei der Biene 
de Flügel figen und wie die Fühler 
ebaut And, oll den Geruchsſitz nicht 
nnen und bringe in meinem Buche 
eraltete Abbildungen. In meinem 
Nanuſtripte, das jedermann ein- 
hen kann, ſteht: „Am mittlern und 
5 ge fab okes die 
Hügelpaare angebracht.“ Ferner: 
Die Fühler ſind fadenförmig, bei 
Königin und den Arbeitsbienen 
bei der Drohne 13⸗gliedrig.“ 

8 den Geruchsſinn anbetrifft, 
ſtehe ich nicht auf dem Stand⸗ 
kte von Reaumur her, daß der⸗ 

e in den äußerlich trockenen 
Hiern oder Antennen, die mit 
Atmungswerkzeugen in keiner 
Beziehung ſtehen, Sitz des Geruches 
ein fei. Sondern, wie überall in 
1 wo Geruchsſinn feſt⸗ 
Ut iſt, iſt es eine vielfachgeſtal⸗ 

tte, feuchte Schleimheit in Verbin⸗ 
ung mit den Atmungswerkzeugen. 
Das hat Dr. Wolf feſtgeſtellt, und 
es ift entſchieden richtiger, als 
denn man den Sitz des Geruches 
die äußerlich trockenen Fühler 
Wein verlegen will. Der Schreiber 
es „literariſchen Echos“ hat ſicher 
luch noch nicht erforſcht, wo der 
chsſinn ſeinen Sitz hat, wir 


komplett mit Schraubdeckel und Einlagen. 


14 1), 1 2 Pfund Inhalt 
6,50 7,50 g— 15,— Mk. per 100 Stück 
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inkl. Packung, frei ab hier gegen Nachnahme empfehlen 


Reichenbach & Schreiber :: Leipzig, 


Dessauerstr. 6. 
Telephon 4453. 


Füttert Reicherts Jdeal-Bienenfutter, 


es ift der beſte Erſatz f. Blütenhonig. Gar. beste Brutentwicklung! 
Muſter u. Proſpekte m. Zeugniſſen gr. u. frko. Preis à Dztr. 45 M., 
A9 tr. 23 M., à ½ Btr. 12 M., à ¼ Btr. 6.50 M. ab hier. Emballage 
billigſt. Bienenz. Th. Reichert, Waiblingen, Writbg. 


Kaufen Sie keinen 


Räucher- Apparat, 


bevor Sie unſern Proſpekt mit 
Referenzen eingeholt haben. 


| Weißttaler Fabrik, Weidenau 38 


an der Sieg. 


Hei Einkäufen wolle man die in der „Deutſch. Jlluſtr. Sienenſtg.“ ver- 


der Königin rot, 
Poſtkolli 8 Mk., Zentner 75 Mi. cr gelb, weiß, grün 
E. Neuhäuser, Berthelsdorf (Erzg.) 
1 Sperrkäfig fu. 0 Porto 
In einer Schachtel befinden ſich 
gar. reine Nachz. v. d. beft. Honig⸗ Wiederverkäufer allerorts gesucht 
völkern der Stämme „Nigra“ und August Eberhardt, 
Transportk. a. 6 N.⸗Ganzr. à 28.4 
2. Zuchtvölker m. jung. Edelf. in deutſche, krain., ital. Baſtarde in Zu⸗ 
ſatzkäfig franko bei Einſen dung des 
; 1913er v. 1. „ ab A 8 
4. Bastarde 1912er b. 1. Juni à 54 Lehrer Fischer, Oberneuland b. Br. 


5. Schwärme mit jung. befr. Edelk., 
3 Pfd. ſchwer, im Juni à 16 4 
im Juli à 13 4 

6. Nackte Völk. m. dies j. befr. Edelk. 
abgeſp., 4 Pfd. v. 15.9. ab à 124 
Alle Aufträge werd. der Reihe nach 
erledigt, dah. rechtz. Beſtellung erb. 


Innen uns dabei nur auf die großen 
ſorſcher verlaſſen, bei denen auch 
Jehlſchlüſſe vorkommen. Nun die 


tretenen Firmen berückſichtigen und fih gefl. auf unfer Blatt beyiehen, 
P Y aan ana  Beiknin 
fi. Schleuderhonig Farben 
2 Fläſchchen m. Farbe alles in einer 
2 Pinſel aus Holz re 
Deutsche Bienen entweder die Farben rot u. gelb 
Völker, Königinnen u. Schwärme, oder weiß u. grün. 
„Mohra“, auf eig. Belegſt. gezüchtet] Bienengeräte, Straßburg i. Els. 
I. Muttervölker m. jung. Edelk in PAA: kafe GSusnsan 
500 į. befr. Königinnen 
Transportk. a. 6 N -Halbr. à 16.4 
3. Edelkön. 1912er b. 1. Juni à 10% Betrages von M 2.—, von Mitte 
Septbr. nur Æ 1.20. Gar. leb. Mnt. 
1918er v. 1. „ aba 3.4 K 
! Dackte heidbienen volker! 
Krainer u. Ital. Kreuz., m. jg. befr. 


König., verſ. von Mitte Sept. an 


4—5 Pfd. Bienengewicht f. 3.50 , 
6 - 7 Pfd. f. 4.50 Æ. (Kiſte fr.) Auf 
10 Stck. 1 grat. Für Faulbrutfr. u. leb. 
Ant. gar. Ig. beir. Edelfönigin 
bei Einſendung von 1.25 frei. 


J. Küsel, Wroßbienenz. Gut Waldan L 
Lauterbach b. Görlitz. b. Geestenseth, Kreis Geeſtemün“ “e 
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Ueber 100 Auszeichnungen 


— verlangen Sie 


das neue Preisbuch 


auch von mir. — Mein Buch ſoll 
alte Geleiſe von 25 Jahren aug- 
treten, und dennoch wurde behaup⸗ 
tet, die Forſchungen der Neuzeit 
wären berückſichtigt. Ein anderes 
Urteil habe ich von jener Seite nicht 
erwartet. Freilich, Seifenblaſen⸗ 
theorien und Phantaſiegebilde find 
darin nicht enthalten. Ich rechne 
auch nicht damit, daß von jener 
Seite das Buch gekauft wird, mag 
man dort immer die 50 Pfennig- 
heftchen und das Lehrbuch der „OR. 
mannſtedter“ kaufen. Wenn man 
dieſe Sächelchen alle anſchafft, hat 
man ſchon eine Bibliothek. Viele 
tauſend Imker und ich beneiden 
keinen darum. Ich ſoll für die Eini- 
gung der dentſchen Imker nichts 
geleiſtet haben. Schade, daß Graf 
Pfeil, Dr. Kühl und Lehzen tot ſind, 
ſie würden mir beſtätigen, daß ich 
1897 in Wiesbaden ganz beſonders 
für die Vereinigung des Zentral- 
vereins mit der Wanderverſamm— 
lung eingetreten bin und deshalb 
ſogar kurz vorher der Tagung des 
Zentralvereins in Inſterburg bei- 
wohnte. Ich habe weder ſtörend 
in den Zentralverein noch in die 
Wanderverſammlung eingegriffen. 
Ich war vor 1897 nur inſofern 
Gegner des Zentralvereins, weil er 
nicht mit der Wanderverſammlung 
zuſammenging, ſondern weil jeder 
ſeinen Weg für ſich einſchlug. Und 
wer war daran ſchuld? Nur einige 
Pfarrer! Aber andere Männer 
gründeten einen Reichsverein, um 
den Zentralverein und die Wander— 
verſammlung zu begraben. Dies iſt 
erwieſene Tatſache und kann aus 
den Bienenzeitungen Anfang dieſes 
Jahrhunderts nachgewieſen werden. 
— Der „literariſche Echoſchreiber“ 
wirft mir die größte „Unkenntnis“ 
vor. Nun, der allereinfachſte Imker 
glaubt ſicher nicht, daß Günther ein 
dummer Kerl ſei, der nicht wiſſe, wo 
bei der Biene die Flügel ſitzen und 
wie die Fühler beſchaffen ſind. Nur 
durch die Eile des Druckes und die 
flüchtige Durchſicht der Korrektur 
haben ſich dieſe Fehler eingeſchlichen. 
pie pal betone nochmals, in meinem 
urch 0 kript') ift es richtig darge⸗ 
e Wäre von verſchiedenen 


Wa kauft man die beſten Zienenwohnungen? 


Wenden Sie ſich bitte an die 


Jüdweſtdentſche Muſterbienen⸗Juchtſtation 
A. Schmidt, Oberdieten an 


Leistungsfähigste Spezialtischlerel für Bienenwohnungen aller 
Systeme aus Stroh und Holz 


nebſt bienenwirtschaftlichem Versandgeschäft. 
Vereine und Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. 


Illustrierte Preisliste kostenlos. 


Kunstwaben “E 


in bekannter vorzüglicher Qualität liefert 9 
Gust. Ad. Friderich, Kunstwaben-Fabrik, Greifswald. 


A 0 


Frifcher 1 


Frifchhaltung 


aller Nahrungsmittel durch 


Weck 


"Konfervengläfer und 
Steriliierapparalte 
für den Hausgebrauch 


M.Brofchüre franko 


J. Weck G.m.b.H. 
Oflingen S. 88 Baden 


Vorrat, 


? Oie erhalte ich? 


durch die Imkerei fichere, gute Le- 
bensstellung? Ken d. lehrr. 
Buches nur 1 per Poſtanw. von 


H. Shähel, Beverungen. 


Auch vorrätig bei C. F. W. Fest, 
Verlag, Leipzig, 


Blütensihleuderhonig, dase m Blüten-honig = 
auf Feinſten Thüringer Blütenbonig 


Naturreinheit v. vereidetem Chemiker t. 
unterſucht, liefert, Muſter zu Dienſten, Neuer 0 A 
Ostdeutsche Honig-Zentrale, H. O. Müller N 
Kempen, Poſen. Leipzig, Ranstädter Steinw 


D urch den Verkauf meines Grund⸗ 
ſtückes bin ich geſonnen, die 
von mir ſeit 25 Jahren betriebene 
Bienenzucht aufzugeben. Ich ber: 
kaufe daher meinen Stand mit 42 
Stöcken, wovon 24 Stöcke mit Völkern 
beſetzt find, mit allen zur Bienenz. 
gehörigen Utenſilien u. 1200 ausgeb. 
Rähmchen billigſt Ernst Schulze, 
Frankenberg i. Sa., Humboldſtx. 22. 


Beilage iu geſt 10 der Dentfipen Funfrierten Hienenzeitung. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Die Aufnahme der Verſammlungstage erfolgt unent⸗ 
geltlich. Di ſpäteſtens bis 18. jedes Monats 
nur an Dr. 0. Kraucher, Leipfig, Lindenſtr. 2, III, 
; erbeten. l | 
An der Elb: Sonntag, 9. Nov. 3 Uhr 
bei Gaſtwirt Weyer in Hadamar. T.⸗O.: 
1. Berichterſtattung über Löhnberg. 2. Vor⸗ 
trag des 0 
die überſchüſſigen Gelder. Manns. 
Borna u. Umg. (b. Chemnitz): Montag, 
den 20. Oktbr. abends ½9 Uhr im Reſtaurant 
„Blankenburg“. A . Pulſter. 
Delitzsch: Sonntag, den 12. Okt. nachm. 
3 Uhr im Gaſthof zum eiſernen Kreuz. Vor⸗ 
trag des Vorſitzenden: „Bienenwanderung 
und deren Erträge.“ A. Lüd decke. 
Döbeln u. Umg.: Sonnabend, den 4. Okt. 
abends ½9 Uhr im Muldenſchlößchen. Das 
Erſcheinen aller erbittet Eichhorn. 
Dresden u. umg.: Sonntag, den 26. Okt. 
4 Uhr im Reſtaurant „Gold. Krone“, Dresden⸗ 
Strehlen, Dohnaerſtr. 9, I. R. Starke. 
Erfurt: Sonntag, den 19. Oktober in 
Erfurt. K. Günther. 
Frankfurt a. M.; Donnerstag, 9. Oktbr. 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags an Wieſenſtraß auf d. Bienen ſtande 
in Eckenheim, Wieſenſtraße. Großmann. 
Ro Gera u. Umg.: Sonntag, den 12. Oktbr. 
3 Uhr im Reſtaurant Neidhard zu Langen- 
berg. T.⸗O.: 1. Beſichtigung der Bienen- 
ſtände der Herren Schumann und Heiland. 
2. Einkaſſieren der fälligen Jahresbeiträge für 
1913. 3. Unterſuchung der Völker auf Weiſel⸗ 
richtigkeit, Futterſtand und Einwinterung; 
Pr arg von Waben., 4. Verſchiedenes. 
Zahlreichem Erſcheinen mit Familie, weil es 
der letzte Ausflug für 1913 iſt, 1 gern 
enigegen E. Maiſel. 
Goldner Grund: Sonntag, den 26. Okt. 
nachm. 3 Uhr in der Brauerei zu Arthen zu 
Oberbrechen. T.⸗O.: 1. Praltiſche Arbeiten 
auf einem Bienenſtande. 2. Vortrag: „Be⸗ 
richt über die Ausſtellung des Imkerbundes 
und die Wanderverſammlung in Berlin.“ 
3. Beſprechung über gemeinſame Zuckerbe⸗ 
ſtellung pro 1914 und anderes. Jung. 
Halle a. S.: Sonntag, den 12. Okt. nachm. 
3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3. 
Vortrag des Herrn Prof. Apel: „Der Ge⸗ 
ſchlechtsapparat und die Fortpflanzung der 
Bienen.“ N R. Evers. 
Boym (Anhalt): Sonnabend, den 4. Okt. 
abends ½9 Uhr im Reſtaurant zum Linden⸗ 
arten. 1. Beſprechung über den Ertrag der 
ienenvölker. 2. Verſchiedenes. Fiſcher. 
Lichtenstein-Callnberg: Sonntag, den 
12. Okt. nachm. 4 Uhr im Hotel „Goldener 
Helm“. R. Kreißig. 
nievern: Sonntag, den 5. Oktbr. nachm. 
3½ Uhr in der Brauerei . 
Die beſtellten Gegenſtände können in Em⸗ 
fang genommen werden. Zu zahlreichem 
eſuche ladet ein Chr. Sauer. 


rn. Lenz. 3. Beſchlußfaſſung über 


Löhnberg. 2. Der Herbſtkurſus in H 


Oberbermsdorf : Sonntag, den 5. Oktbr. 
nachm. 4 Uhr. D. Petzold. 
Obertaunus kreis: Sonntag, den 19. Okt. 
nachm. 4 Uhr im „Kronprinzen“ zu Ober⸗ 
urſel. , À Raben. 
Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 12. Okt. 
nachm. 4 Uhr in der Schmiede zu Oberpoyritz. 
| Oberl. Schmiedeknecht. 
Pirna u. Umg.: Sonntag, den 19. Okt. 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Schmiedeknecht. 
Rinnetals Sonntag, den 26. Okt. nachm. 
8 Uhr Wanderverſammlung in Großgölitz. 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Scherr. 
Thekla u. Umg.: Sonntag, den 19. Okt. 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant „zur Schmiede“, 
1 Treppe: 1. Eingänge. 2. Arbeiten des 
Imkers im Monat November (Hr. Thiel). 
3. Verſchiedenes. — Um zahlreichen Beſuch 
bittet Dr. O. Krancher. 
Waldheim u. Umg.: Sonntag, 5. Oktbr. 
4½ Uhr im Vereinslokale. E. Seidel. 
Weissig b. Dresden: Sonntag, 5. Oktbr. 
R. Kunath. 
Wiesa (Zſchopautal): Sonntag, den 19. Okt. 
½4 Uhr im Vereinslokale. O. Graupner. 
Wiesbaden: Sonntag, 12. Okt. nachm. 
3 Uhr im Hotel Union, Neugaſſe in Wies⸗ 
baden. 1. Bericht über den Imkertag in 
ofheim. 
3. Verſchiedenes. Borbach. 
Vermiſchtes. 
Lehrerin für Bienenzucht. — In Caricin 
(Rußland) ift nach dem „Bienenvater“ ein 
Fräulein S. G. Djacenko als öffentliche Lehrerin 
für Bienenzucht vom Ackerbauminiſterium 
Rußlands angeſtellt worden. | 


Auto und Bienen. — Auf einer Auto⸗ 
mobilfahrt, welche die im Kurhaus zu Bad 
Dürrheim weilende Baronin v. Thiele-Winkler 
mit der Freiin G. v. Thiele⸗Winkler und dem 
Redakteur C. F. B. Simmen aus Eſſen durch 
den Schwarzwald unternahm, ſahen ſich die 
Inſaſſen des Automobils im Bernecktal plötz⸗ 
lich von einem größern Bienenſchwarme ver⸗ 


folgt. Nur der Geiſtesgegenwart des Chauf⸗ 


feurs, der in dieſer ſchwer zu befahrenden 
Strecke ſofort eine Geſchwindigkeit von etwa 
100 Kilometer anſchlug, iſt es zu verdanken, 
daß man der drohenden Gefahr entronnen iſt. 


Gefängnisstrafe Tür Betrug. — Dem 
Schöffengericht Bernburg lag folgende Sache 
vor, die Honig verkaufende Imker ſicher in⸗ 
tereſſiert: „Der Kaufmann Otto H. hier hatte 
ſich wegen Betrugs zu verantworten. Der 
Angeklagte betreibt hier ein Honiggeſchäft, 
deſſen Inhaber ſein 15 jähriger Sohn, der 
Fleiſcherlehrling Erich H. hier war. Otto H. 
beſtellte bei dem Schneidermeiſter Karl Sch. 
in Scheidelwitz einen Poſten Honig zum Preiſe 
von 556 M. Als Sch. den Honig gegen Nach⸗ 
nahme überſenden wollte, verſtand es H., in⸗ 


dem er angab, er wolle den Honig erſt beſich⸗ 


’ 


tigen und dann ſofort 9 55 den Sch. zu] Univerſitätsprofeſſor Adamkievicz aus Wien, 
bewegen, den Honig abzuſenden, ohne den ſo teilt die „Märkiſche Bienenzeitung“ mit, 
Preis durch Nachnahme zu erheben. Sch. hat onig zur Stärkung der Herztätigfeit. Er 
auf den e nichts erhalten. Otto und. | findet den Wert des Honigs nicht allein in, 
Erich H. find beide zahlungsunfähig. Otto H. ſeinem Trauben- und Fruchtzuckergehalt, Eia 
behauptete jetzt, der Honig wäre nicht gut ge= | dern ebenſo in den Kalk⸗ und Eiſenverbin⸗ 
weſen. Trotzdem hat er ihn zum l Teile dungen, ſowie in dem Eiweiß, das er enthält. 
verkauft, ohne einen Pfennig an Sch. zu zahlen. Defer of findet ſich in einer Form, wie er 
Für ſeine unredliche Handlungsweiſe erhielt er | in keinem unſerer modernen Eiweißnährmittel 
eine Gefängnisſtrafe von einem Monat.“ — vorhanden ift. Er wird nämlich vollſtändig 
- e ö ohne Rückſtand vom Blute aufgenommen und 
Honig zur Stärkung der Berztätig- gibt dem reinen Naturhonig deinen ganz be⸗ 
- keit. — Auf der 81. Verſammlung deutſcher ſondern Nährwert, der dem Kunſterzeugniſſe 
Naturforſcher und Arzte in Salzburg empfahl durchaus fehlt. | 


Bekanntmachungen. 


Auf zur Tat! 


. n alle Mitglieder des Deutschen Imkerbundes.) 

Die bitteren Erfahrungen von der Berliner Ausſtellung “), die einen großen 
Fehlbetrag hinterlaſſen hat, wofür es kein Deckungskapital gibt, haben gelehrt, wie gefährlich 
Nes ift für die großen Imkerverbände, Wanderverſammlung und Imkerbund, ſich in teure 
Unternehmungen einzulaſſen. Mit anderen Ausſtellungen mag man beſſer AA fein, weil 
die Ort⸗ und Zeitverhältniſſe günſtiger waren. In Berlin nehmen die Ausſtellungen das 
ganze zapr kein Ende, und alle Arbeiten in Berlin, Zeit und Wege, koſten viel Geld. Aber 
Veranſtaltungen auf gut Glück und ohne Garantiefond find auch die früheren Imkeraus⸗ 

ſtellungen geweſen. Das darf nicht ſo bleiben. Die Ausſtellungen oder was ſonſt unter⸗ 
nommen werden mag, müſſen asp: geſichert werden. Es fragt ſich nur, wie das ge⸗ 
ſchehen ſoll. Aber es läßt ſich tun bei einigem gutem Willen, bei der entſchloſſenen Abkehr 
der deutſchen Imker von dem Warten auf fremde Hilfe. 5 ` 
| Von der Wanderverſammlung iſt nichts zu haben, denn diefe ift nichts als eine perio- 
diſche Zuſammenkunft derer, die für die Unkoſten 3 M. bezahlen. Sie hat fih mit ihrem 
Vorſtande auch nicht um die Ausſtellung gekümmert. Mit dem Imkerbunde iſts ebenſo. 
Außer der Hergabe von einigen Medaillen hat er für die Ausſtellung nichts geleiſtet und 
nichts geopfert. Alle Arbeit und Sorge um Geld und Preiſe hat der Berliner Ausſchuß 
ütbernehmen müſſen, als ob er die Ausſtellung und alles, was die Verſammlungen mit fih 
brachten, für ſich inſzeniert hätte. 

, Trotzdem bleibt der Imkerbund die einzige Organiſation, die helfen muß und kann, 
denn er iſt etwas Geſchloſſenes, deſſen Mitglieder Pflichten zu erfüllen haben. Der Weg iſt 
folgender: Der Bund muß aus dem Armenhauſe heraus, in dem er einquartiert iſt und in 
dem er ſich mit 3 Bettelpfennigen kümmerlich erhalten ſoll. Die Mitglieder müſſen das 
erbärmliche Getue armer- Leute aufgeben und fih das ftot Bewußtſein aneignen, 
daß ſie die moraliſche Kraft und das Geld haben, ſich auf ſich ſelbſt zu verlaſſen. Der Bund 
35 wenn man ſein jährliches Einkommen an Mitgliederbeiträgen von 2038,19 M. durch 
Pfg. dividiert, etwa 68000 Mitglieder. Jeder en ſoll ſofort, ohne daß der Vor⸗ 

Hand des Imkerbundes dazu auffordert, von feinen Mitgliedern A Perſon 10 Pfg. ſammeln. 
Wer will, ſoll mehr geben, 50 Pfg. oder 1 M. oder noch mehr. Das Geld ſoll unverzüglich 
an den Provinzial⸗ oder Landesverbandsvorſitzenden und von dieſem an den Imkerbunds⸗ 
vorſitzenden geſchickt werden. In 3 Wochen kann alles erledigt fein. 7—10000 M. können 
ſo ohne Mühe dem Imkerbunde in den Schoß fallen. 

Auf zur Tat mit fröhlichem Sinn! Es geht, wenn man will. | 
i ; Lehrer Koch, Bexlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 


Bieuenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


Unſere geehrten Herren Zweigvereinsvorſitzenden bez. Einzelmitglieder werden hierdurch 
nochmals beſonders auf unſere hübſche Jubiläumsſchrift, zuſammengeſtellt von Herrn 
Dr. O. Krancher⸗Leipzig, ergebenſt hingewieſen und herzlichſt man für größtmögliche Ver⸗ 
breitung dieſes e Schriftchens, welches zu dem billigen Preiſe von 50 Pfg. abge⸗ 

eben wird und in keinem Imkerhauſe fehlen ſollte, eifrigit orge tragen zu wollen. Auf 
unſch fendet Herr Geſchäftsführer Lehmann ⸗Rauſchwitz jederzeit gern jede beliebige Anzahl 
zur geneigten Vermittelung poſtfrei zu. Sicherlich dürfte das ſchön ausgeſtattete Echriſtchen 
bei allen älteren Imkern manche angenehme Erinnerung wecken und auch von den jüngeren 
mit Intereſſe die Geſchichte der Entwicklung unſers Hauptvereins geleſen werden. it herz⸗ 
lichem Imkergruß ergebenſt das Direktorium: gez. Schmiedeknecht, Lehmann. 


*) Für die uns leider trotz koſtenloſer Aufnahme maſſenhafter Bekanntmachungen Keinerlei Cins 
kadung zugegangen ift! Die Redaktion. 


30. Jahrgang. 
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Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt biefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt Berend lic 


Imker und Immen im Oktober. 


Von A. Knab ner, Cröſten b. Saalfeld. 


ktober iſt's. Stiller und ſtiller wird's in dem engen Stübchen“), nur vereinzelt 
ſieht man noch die kleinen Lanzenknechte am Flugloche Wache halten. Noch 
wenige Wochen, und alles hat ſich der wohltuenden Ruhe hingegeben; enger 
und enger ſchließen ſich die Reihen, wohl den Bienen, denn ſie haben, was ſie zu 
ihres Leibes Nahrung und Notdurft für die langen Wintermonate gebrauchen. Mit 
dieſer ſtillen Hoffnung tritt jeder rechte Imkersmann in den Oktober ein. Wo es 
aber noch nicht zu den erforderlichen Vorbereitungen gekommen iſt, da ſäume man 
nicht, alles zu tun, was den Lieblingen ein fröhliches Auferſtehen ſichert. Reichliches 
und gutes Futter an der geeigneten Stelle iſt die erſte Grundbedingung für eine 
glückliche Durchwinterung. Hat man vor der Auffütterung das Volk auf ſeinen 
Winterſitz — 7 bis 9 Ganzwaben — zuſammengedrängt, ſo dürften die Vorräte über 
den Sitz der Bienen zu liegen kommen, wohin ſie gehören, denn man bedenke, daß 
die Winterbienen nur nach oben vorzurücken vermögen, und erſt wenn wärmere Tage 
ein Wandern im Innern erlauben, können entfernt lagernde Vorräte transportiert 
werden. Immer aber ſoll man als guter Bienenpfleger mit einem langen und harten 
Winter rechnen und alle Vorbedingungen dazu erfüllen. 

Vielleicht hat ein übereifriger Brüter mit junger Königin ein gut Teil Futter im 
September und Oktober in Volk umgewandelt, der verſpätete Flug ſolcher Kolonien 
weiſt in der Regel auf dieſen Umſtand hin. Da gilt's, noch genügend nachzufüttern. 
So wenig vorteilhaft das verfrühte Brüten, ſo wenig wertvoll iſt die verſpätete Brut. 
Den jungen Bienen fehlt oft die Gelegenheit, ſich gründlich zu reinigen, und ſo 
gehen ſie im Laufe des Winters mit dem Tode ab. Daher läßt ſich der unerwarte 
große Leichenfall einzelner Völker erklären. | 

Und nun gilt's, das Winterſtübchen fo einzurichten, daß die lebenſpendende 
Wärme für den ſtummen Schläfer erhalten und dabei doch die rechte Lufterneuerung 


*) Das trifft wohl auch bei dem hochgeſchätzten Herrn Verfaſſer obiger Zeilen zu, dem 
in den jüngſten Tagen ein Kollege ſeine liebliche Tochter „entführte“ und als glückliche junge 
Frau zu ſich holte. Wir ſenden dem lieben Kollegen Knabner, ſeiner lieben Frau Tochter 
und allen, die es noch angeht, unſere herzlichſten, innigſten, beſten Glückwünſche. 

8 Dr. O. Krancher. 


176 Geſchlechtsloſe Bienenvölker. 


ermöglicht wird. Darum entfernen wir um die Mitte des Oktober alle Deckbrettchen 
und Fenſter, und wir fügen gutſchließende Strohmatten oben und hinten an. Ver⸗ 
dorbene Luft wird durch Stroh am beſten abgeleitet. Die obere Matte mit Hülſe 
und Spund leiſtet für das zeitige Tränken im Stocke und für eventuelle Notfütterung 
im Frühling gute Dienſte. Die hintere Matte reicht nicht ganz bis auf den Boden, 
es bleibt ein 2—3 cm hoher Raum frei zur notwendigen Kontrolle während der 
Überwinterung. Beſondere Aufmerkſamkeit erfordert im Oktober der Boden. Alles 
Gemüll wird mit der Reinigungskrücke beſeitigt und die Asphaltdecke eingeſchoben. 
Ohne beſondern Zeitaufwand und ohne jede Störung kann ich im Laufe des Winters 
mich von dem Wohlbefinden meiner Völker überzeugen. Unreinlichkeiten, Leichenfall 
u. a. m. können beim erſten Reinigungausflug in einem Zuge entfernt werden. Die 
Verpackung ſoll gleichmäßig und ſo beſchaffen ſein, daß die wechſelhafte Außentem⸗ 
peratur ſich nicht allzu raſch dem Bieneninnern mitteilt. | 

Hoher Wert liegt in einem guten und reihen Wabenmaterial, das ebenfalls 
nicht achtlos aufbewahrt werden darf. Weil Licht und Zugluft die größten Feinde 
der Wachsmotte find, empfiehlt es ſich nicht, die Waben im Schrein oder in Säcken, 
ſondern auf freiſtehenden Wabenſtändern zu verwahren. Doch ſollen ſie vorher 
von allem anhaftenden überflüſſigen Wachſe gereinigt werden. Alle unbrauchbar ge⸗ 
wordenen Waben und ſonſtigen Wachsabfälle ſollen zum Schutze gegen die unlieb⸗ 
ſame Mottenbrut unverzüglich eingeſchmolzen werden. — Werkzeuge, Geſchirre, 
Schleuder, Fenſter werden gereinigt, event. repariert und an dem ihnen zugewieſenen 
Platze aufbewahrt. Stroh, Moos und ſonſtige Schlupfwinkel für Mäuſe werden ent⸗ 
fernt, das Bienenhäuschen fein ſäuberlich gekehrt, die Umgebung des Immenheims 
von Unkraut, Steinen, toten Bienen uſw. befreit. Dann ſchließe, mein Freund, die 
Tür und rufe deinen Lieblingen ein „allſeitig fröhliches Erwachen“ zu! — — — 


Geſchlechtsloſe Bienenvölker. 


Von Wilhelm Matthes, Dorndorf. 


ie Biene hat eine Doppelvermehrung; die eine bezweckt die Erhaltung des Volkes, 

die andere der Art. Ich meine die Bruterzeugung und Schwarmerzeugung. 

Der Menſch vergewaltigt alle Tiere, von denen er ſich einen Nutzen verſpricht 
oder erhofft. Pferd, Rind, Schwein ꝛc. werden entmannt, um dadurch ganz beſtimmte 
Abſichten zu erreichen. Auch das Bienenvolk konnte die Reinheit ſeiner Naturanlagen 
vor der Brutalität des Menſchen nicht retten. Es erhielt eine künſtliche Wohnung, 
deren Bau von Stäben kreuzweiſe durchſtochen wurde. Zuzeiten wurde es halb⸗ 
tot geräuchert, ſeiner Brut und ſeines Honigs beraubt, aber auch wieder unter⸗ 
ſtützt. Die männlichen Drohnenzellen wurden weggeſchnitten, gefühllos die Drohnen⸗ 
brut geköpft. Wie oft wurden und werden Königinzellen ausgebrochen. 

Der Bien ſoll Honig machen und weiter nichts, das hat der allmächtige Menſch 
befohlen. So wurde das Volk in die Zwangsjacke der Mittelwände mit kleinen Zell⸗ 
böden gezwängt. Jede Drohne, wo ſie ſich erblicken läßt, wird zerdrückt. Schwärmt 
gar das Volk, ſo werden ihm ſämtliche Königinzellen entfernt und, wenn auch ver⸗ 
geblich, der Schwarm zurückgegeben. Daß eine ſolche Behandlung, die Menſchenalter 
hindurch ſo fortgeführt wird, die Bienenvölker verändern muß, liegt auf der Hand, 
iſt überhaupt Tatſache geworden. Gerſtung wollte durch einen größern Ganzrahmen 
die Volksſtärke ſteigern, um größere Erträge zu erzielen. Sollte er dieſen Satz leſen, 
ſo wird er mich der Unkenntnis zeihen, da ihm die natürliche Entwicklung das Er⸗ 
ſtrebenswerte und der einſeitige Honigwunſch nur bei mir zu finden ſei. 

Um aber Herr zu werden über die „Großrahmer“, mußten gedrahtete Kunſt⸗ 
waben verwendet werden. Die große Gelegenheit zur Bruterzeugung auf den weiten 
Wachsflächen befriedigte nicht etwa die Bienen in der Hinſicht, daß ſie in ihrer Ent⸗ 
wicklung mit dem ſtarken Volke aufhörten, ſondern nach der Frühlingshaupttracht noch 
gern in die Schwärmerei gerieten. Vom rein natürlichen Standpunkte aus iſt das 
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nicht falſch. Zur Geſunderhaltung der Bienenart iſt die Erhaltung des Schwarm⸗ 
ſinnes durchaus notwendig. Das iſt Naturgeſetz. Eine Tierart, die ſich nicht mehr 
vermehren kann, geht zurück, verkümmert und geht ein. Das iſt tatſächlich mit vielen 
Tierarten ſchon geſchehen. Was fragt aber der Menſch nach Naturgeſetz oder Er⸗ 
haltung der Art? Das Tier ift ſeinetwegen da und damit bafta. 

Wenn der Menſch weiter fortfährt, die Völker geſchlechtslos zu machen, ihnen 
die Fähigkeit des Schwärmens zu nehmen, ſo wird er zunächſt den Erfolg erzielen, 
daß der Sammeltrieb alles beherrſcht. Triumphierend ſteht der Menſch auf einer 
eroberten Burg. Zur Erhaltung der Art werden Kunſtſchwärmchen erzwungen. Die 
großen Bienenheiligen beweiſen uns tauſendmal, daß die erzwungene, künſtliche Ver⸗ 
mehrung nicht nur der natürlichen gleich iſt, ſondern ſie ſogar übertrifft. Laſſe dir 
nur einmal die Punkte zuſammenzählen, du wirſt vernichtet zuſammenfinken und 
deine Sünde, das heißt, deine Unkenntnis einſehen. 

Wie lange ſoll das ſo fortgehen? Wir hatten, wie jedes andere Land, in 
Deutſchland eine unſeren Verhältniſſen gut angepaßte Biene. Die Alpenländer ſtan⸗ 
den ſchon lange in dem Rufe, oder ſie brachten ſich in den Ruf, eine beſſere zu 
haben, als wir Deutſchen nordwärts der großen Berge. Überzeugt bin ich davon, 
daß die Deutſchen gegen das Ausland nie aufkommen können. Alſo werden wir uns 
beſcheiden. und fremde Bienen und fremde Züchtungsarten einführen. Ich kenne die 
ſüdlichen Alpenbienen (Krain, Krainer⸗Italiener) ſchon 25 Jahre lang. Die Reak⸗ 
tion kam bei mir und den Tauſenden anderer. In den Zeitungen wurden den Süd- 
ländern alle Haare ausgerupft, ſodaß man meinte, die Deutſchen ſeien jetzt die klüg⸗ 
ſten Köpfe unter der Sonne. 

Wiederum kommen die Anpreiſungen: Käſten, Originalkäſten, Zuchtkäſten, Original⸗ 
zuchtkäſten, Königinnen, Edelköniginnen, Edelmütter! Warum geht man nicht weiter, 
wenn einmal menſchliche Eigenſchaften, wie Edelſinn, auf die Bienen übertragen wird 
und redet von frommen, tieffrommen, braven, treuen, ewigtreuen Königinnen oder 
Völkern? Das iſt doch nicht närriſch? Kurz, wir nehmen das Gute, wo wir es 
finden, weil es bei uns niemals da iſt, und zahlen, zahlen, zahlen, füttern, wärmen, 
pflegen; es wird ſchon der Erfolg nicht ausbleiben, wie das von braven edlen Tier: 
ben nicht anders zu erwarten ift. — Daß man einheimiſchen Stämmen nicht den 
zehnten Teil ſoviel Pflege zukommen läßt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wer wird das tun? 
Wenn dann recht viel Geld, unſägliche Mühen an das Fremde gehängt worden, wenn 
unſere deutſchen, heruntergekommenen Bienen „aufgefriſcht“ worden ſind, wenn kein 
Volk recht ſchwärmt, wenn nur durch Zucht, rationelle Zucht, durch Kunſt, durch hohe 
Kunſt, die ein Bauer freilich niemals verſteht, die Biene erhalten wird, ſo muß ſie 
zur „Überbiene” werden, die aus jeder Ecke Honig ſaugt und unfer Land in eins 
verwandelt, darinnen er fließt. Sollte unſere Habgier wirklich nicht ein wenig zu 
zügeln ſein, um eine Biene, die auch durch natürliche Schwarmabgabe und ohne die 
großen Zuckerſäcke der Menſchen ihre Art in ſpätere Jahrhunderte retten kann, zu erhalten? 

Muß denn auch unſere Biene zu einem Geſchöpfe herabgedrückt werden, das nur 
noch der menſchlichen Gier zu fröhnen hat? Bietet die Natur nichts, rein garnichts 
als Werte für des Menſchen Magen? Ich glaube nicht daran, aber man muß es 
einmal wieder ſagen. Die tiefſtehenden Bewertungsmenſchen haben unſerer Bienen⸗ 
zucht und unſerm Imkerleben genug Schaden gebracht. Woher kommt denn dieſes 
ewige Herrſchen, Nörgeln, Neiden, e Beſpötteln? Dieſe ganze Gier, die 
alles wie ein großer Feuerbrand erfaßt hat? 

Werden wir doch wieder Menſchen, die ſich auch noch über ein Blümchen zu 
freuen vermögen, denen ein Bienlein, das ſein Höschen bringt, ſeinen Staat in Ord⸗ 
nung hält, auch noch etwas zu ſagen hat, nämlich von der Weisheit, der unendlichen 
Mannigfaltigkeit, die die Natur beſeelt. Hören Sie, und wenn nur auf Tage manch⸗ 
mal, auf zu zählen, zu rechnen, zu fordern, zu quälen! Seien Sie auch einmal wieder 
Menſch, der ſich freut um das Bienlein, das ebenſo wie wir individuell ausgeſtattet iſt. 


— — — 
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Flachter Kanalbeute nach Weygandt. 
Von C. A. Richter, Sebnitz in Sachſen. 


. ſinnreich konſtruierte Kanaleinrichtung und ſonſtige Ausſtattung dieſer Beute 
bietet große Vorteile. im Bienenzuchtbetriebe. 

Das Kanalſyſtem (3 Kanäle), welches den Brutraum mit dem Honigraume in 
Verbindung ſetzt, beide Räume aber auch bei Anwendung von außen bequem einzu⸗ 
führender Schiede im Augenblick abtrennt, liegt, wie aus der Abbildung erſichtlich iſt, 


außerhalb der Fluglöcher, aber doch innerhalb der Verſchalung der doppelwandigen 


Beute, von außen alſo gar nicht beſonders bemerkbar. 
Durch Einſtellung eines e 
für dieſe Beuten beſonders kon⸗ 
ſtruierten „Fallgitters“ (Bienen: 
flucht), ſowie eigenartig ge: 
formter Verſchlußklötzchen inn 
Verbindung mit der ſonſtigen :? 
Einrichtung laſſen ſich eine | 
große Anzahl von Arbeiten an 
dem Bienenvolke vornehmen, ja 
man kann fogar in den Haus⸗ 
halt der Biene eingreifen, ohne à 


Berührung zu kommen. 
Von Kindern ſelbſt und Damen 
können ſonſt ſchwierige Arbeiten 
mühelos verrichtet werden. 

Z. B. kann man bei Beginn der Haupttracht erſt den Honigraum einräumen reſp. 
mit Reſervewaben ausſtatten und dann die Bienen aufſteigen laſſen, oder vor der Honig⸗ 
ernte die Bienen von den honiggefüllten Waben des Honigraums ohne Anwendung 
von Rauch entfernen, ohne daß wir ſie abfegen oder daß ſie uns beläſtigen müſſen. 


Es laſſen ſich in dieſen Beuten ferner bereits vor Beginn der Schwarmzeit 
Königinnen ziehen ſowie zur Schwarmzeit Kunſtſchwärme bilden, ohne die Völker zu 
ſchwächen, es laſſen ſich bequem Brutableger herſtellen, Völker vereinigen, drohnenbrütige 
Völker wieder weiſelrichtig machen, ſchwache Völker verſtärken, immer und zu jeder Zeit 
bequem füttern ꝛc. ꝛc., alles ohne mit den Bienen in Berührung zu kommen. 

Der Stock ſelbſt ift eine Ständerbeute mit 10 Normal⸗Ganzrahmen im Brut- 
und 10 Normal⸗Halbrahmen im Honigraume. 

Bei Stapelau fſtellung und bei Doppelbeuten läßt ſich bei der einen Beute 
das Kanalſyſtem links, bei der andern dasſelbe rechts anbringen. Dadurch kommen 
die Fluglöcher von je 2 Völkern weiter wie gewöhnlich auseinander. 

Selbſtverſtändlich iſt dieſe Kanaleinrichtung auch bei Breitwabenſtöcken anwendbar. 

Das Verhindern von Schwärmen, das Verhindern des Zu⸗ und Abfliegens 
von Drohnen, das Ausflie gen von Königinnen, während die Bienen ruhig 
weiter auf die Tracht gehen, iſt in der Kanalbeute äußerſt bequem durchführbar — 
eine Hauptſache bei rationeller Bienenzüchtung! 

Die Kanalvorſprünge, für Zimmerbienenzucht vorgeſehen, können abgezogen und die 
Kanäle ſelbſt durch einſteckbare Verengungsklötzchen bis zur Flughöhe von 1 cm verengt 
werden, vor die Flugöffnungen werden dann die beigegebenen Flugbrettchen angebracht. 

Der Preis des Stockes mit allem Zubehör, als Rähmchen, Fenſterrahmen, Ab⸗ 
ſperrgitter mit darunter angebrachtem Zinkblechſchieber, Fallgitte'r, Vrſchluß und Vers 
engungsklötzchen, Seitenſchiebern, Holzfutterapparat, gleich mit 2 Flaſchen Futter, mit 
Schwimmer zum Einſtecken unter die Rähmchen des Brutraums, Tränk⸗ und Futter⸗ 
trog für den Kanal ꝛc., naturfarbig gefirnißt, it mit 22 M. ein mäßiger zu nennen. 
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Was iſt mitſchuldig an den ſchlechten Honigerträgen? 
Von C. J. Maack, Schwerin i. Mecklenburg. ' 


. obige Frage iſt, da der Auslandshonig und der Kunſthonig drohen, an Stelle 
unſers ſchönen deutſchen Bienenhonigs zu treten, weil wir letztern nicht mehr 
in hinreichender Menge anbieten, für den Bienenzüchter von großer Wichtigkeit. 
Ich will im folgenden verſuchen, dieſe Frage auf Grund meiner Erfahrung zu beant⸗ 
worten. Die vielen Klagen über ſchlechte Honigernten beweiſen, daß noch immer 
nicht der rechte Weg gefunden iſt, um alljährlich einen Ertrag zu erzielen, der wenig⸗ 
ſtens in der Geſamtheit befriedigt, während doch in allen anderen Zweigen der Land⸗ 
wirtſchaft große Erfolge zu verzeichnen find. Schon lange kam mir die Vermutung, 
daß man ſich kaum eine zureichende Vorſtellung von dem Umfange der Fehler der 
Zuckerfütterung machte, welche dieſe in ſich birgt, zumal heute der Zucker nicht nur 
zur Ergänzung der Wintervorräte, ſondern auch teilweiſe zur Triebfütterung im Früh⸗ 
jahre, ſowie zur Fütterung der Schwärme, Ableger und Standvölker in trachtloſer 
Zeit verwendet wird. — Wir leben gegenwärtig in einer Zeit, wo allgemein das 
Beſtreben waltet, das Natürliche höher zu bewerten als die Kunſtprodukte der Men⸗ 
ſchen. Wenn wir nun aber unſeren Bienen eine Zuckerlöſung reichen, ſchlagen wir 
jedem Natürlichen direkt ins Geſicht, denn es fehlen darin alle jene Stoffe, welche 
die Natur den Bienen bietet, wie wir gleich ſehen werden. Die hauptſächlichſten 
Beſtandteile des Nektars ſind zwar auch Waſſer und Rohrzucker; aber die Blüten 
enthalten auch noch folgende, von der Wiſſenſchaft zum größten Teile ſchon im Nektar 
und Honig nachgewieſenen Stoffe: Blütenſtaub, ätheriſches Ol, Gerbſtoff, apfel⸗ 
ſaures, weinſaures, kleeſaures und ſalpeterſaures Kali, Phosphate, Mangan, Natron, 
Kieſelſäure, Schwefel, Kalk, Eiſen uſw. Wie aus vorſtehendem erſichtlich, iſt die 
kahle Zuckerlöſung ein ganz ungeeignetes Bienenfutter. Die Bienen müſſen deshalb 
bei der heutigen reichlichen Verwendung des Zuckers allmählich degenerieren, ja ich 
behaupte, daß die Degeneration ſchon bedeutend weit vorgeſchritten iſt. Nach meinen 
langjährigen Beobachtungen find die Bienenvölker heute nicht mehr imſtande, ſich im 
Frühlinge raſch zu entwickeln und eine Frühtracht ergiebig auszunutzen, zumal wenn 
die Witterung zu wünſchen übrig läßt. Auch kann oft die Sommertracht noch nicht 
vollſtändig ausgenutzt werden, eben weil die Völker durchſchnittlich erſt die richtige 
Stärke erlangt haben, wenn die Tracht zu Ende geht. Infolge der einſeitigen und 
vollſtändig ungeeigneten Winternahrung gehen die Bienen zu ſehr geſchwächt in 
das Frühjahr. Und wie iſt das Befinden der Königin? Iſt die Brutpflege ein⸗ 
wandsfrei, und von welcher Beſchaffenheit ift der von halbkranken Bienen aus Zucker⸗ 
produkten erzeugte Futterbrei? Es würde zu weit führen, wollte ich die obigen 
Fragen ausführlich beantworten. Ich will nur erwähnen, daß jeder, der doch die 
Augen offen hat, beobachten kann, daß den Bienen, welche vor der Frühtracht er⸗ 
brütet worden ſind, das Kümmerliche der Jugend durch ihr ganzes Leben anhaftet. 
Wohingegen die Bienen, welche aus Eiern erbrütet wurden, die während der Früh⸗ 
tracht gelegt ſind, alſo eine gute Kinderſtube gehabt haben, kräftiger entwickelt ſind, 
mehr Leben in den Stock bringen und auch den Kampf ums Daſein beſſer beſtehen. 
Schwärme und Ableger bleiben ebenfalls in der Entwicklung bedeutend zurück, wenn 
-fie in trachtloſer Zeit an Stelle der natürlichen Nahrung eine gewöhnliche Buder- 
löſung erhalten. Jeder kann leicht dieſe von mir und anderen Züchtern gemachten 
Beobachtungen nachprüfen. — Wie können wir nun ein Futter ſchaffen, welches den 
Lebensbedingungen der Bienen entſpricht? Dieſe Frage iſt wie folgt zu beantworten. 
Wir müſſen den Blüten jene zur Ernährung der Bienen notwendigen Beſtandteile 
entnehmen und ſie der Zuckerlöſung zuſetzen. Das iſt zwar leicht geſagt, aher von 
Laien und ohne geeignete Vorrichtungen ſchwer auszuführen. Nach vielen Verſuchen 
iſt es mir mit Unterſtützung eines Fachmannes gelungen, aus den in Betracht kommen⸗ 
den Blüten die für die richtige und zweckentſprechendſte Ernährung unſerer Bienen 
unumgänglich notwendigen Stoffe ohne Anwendung von Alkohol oder Ather zu ge⸗ 
winnen und zu konſervieren bezw. haltbar zu machen, ſomit ein beachtenswertes und 
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verhältnismäßig billiges, ſagen wir ein Kraftfutter zu produzieren. Ich hoffe, die 
Herſtellung noch ſo vereinfachen zu können, daß es jedem Züchter, der die nötige Zeit 
und das erforderliche Material dazu hat, möglich iſt, ſeinen Bedarf ſelbſt zu bereiten. 
Mit Hilfe dieſes Kraftfutters ift es nun möglich, aus Zuckerlöſung ein leichtverdau⸗ 
liches, in ſeiner Zuſammenſetzung dem Nektar ähnliches Bienenfutter zu bilden, d. h. 
ein Futter, welches die wichtigſten, zum Aufbau und zur Erhaltung der Organe und 
zur Erfüllung der Lebensbedingungen nötigen Stoffe in einer durch die Natur 
chemiſch veränderten, leicht löslichen Form enthält. Wie wichtig für die Geſund⸗ 
erhaltung und günſtige Entwicklung der Bienen ein Futter iſt, in welchem die Be⸗ 
ſtandteile der Blüten bezw. des Nektars enthalten ſind, haben mehrjährige Fütterungs⸗ 
verſuche klar bewieſen. Standvölkern ſowohl wie Schwärmen und Ablegern, welchen 
genanntes Kraftfutter als Zuſatz zur Zuckerlöſung gegeben wurde, entwickelten ſich 
ſchnell, blieben geſund und gaben immer einen guten Ertrag. — Ich rühme mich 
nicht, Großes zum Nutzen der Bienenzucht geleiſtet zu haben; ich weiß auch ſehr 
wohl, daß durch dieſen Artikel die Foliantenweisheit nicht aus der Welt geſchafft 
wird, obwohl der gewaltige Unterſchied zwiſchen Naturhonig und den Produkten der 
gebräuchlichen Zuckerfütterung durch Wiſſenſchaftler und Praktiker längſt feſtgeſtellt 
iſt. Mag der verehrte Leſer nun mein Freund oder Gegner ſein, ich behaupte, daß 
jeder, der Bienenzucht betreibt, um aus der Produktion und aus dem Verkauf von 
Honig einen mehr oder minder großen Teil ſeiner Jahreseinnahmen zu ziehen, ein⸗ 
mal den dargebotenen, wenn auch beſcheidenen Wiſſensſchatz mit innerer Befriedigung 
verwenden wird. | 


Ein empfehlenswerter Strohkorb. 


Von Hans Prigann, Wieſengrund b. Mrotſchen. 


a ſich der Strohkorb nur bei guter Tracht bewährt, ſo iſt durch den jetzigen 

Trachtmangel das Zeitalter desſelben aus und er wird verächtlich angeſchaut. 

Da aber die Bienenzucht im Strohkorbe die einfachſte und billigſte iſt, ſo wollen 
wir mal ſehen, ob ſich auch dieſe Wohnung nicht verbeſſern läßt, wie es mit den 
Mobilwohnungen geſchehen iſt. Die gebräuchlichen Strohkörbe (Kanitzkorb) haben den 
Fehler, daß ſie zu hoch und zu groß ſind. Die Bienen ſitzen daher im Winter kalt 
und entwickeln fih im Frühjahre ſchlecht. Füllt das Volk den Korb aus, fo ift 
Tracht⸗ und Schwarmzeit gewöhnlich vorbei, Schwärme aber gibt es höchſt ſelten. 
Die wenigen, die es gibt, kommen ſpät und find daher für den Stabilimker Sorgen: 
kinder. Desgleichen bleibt für den Aufſatz in den meiſten Fällen kein Honig übrig. 
Hier gilt das Wort: „Manchmal gibts etwas, manchmal gibts wenig, meiſtens aber 
gar nichts.“ Das Volk hat Honig, wir können ihn aber nicht herausbekommen, 
wollen wir den Bau nicht zerſtören. Es iſt geradeſo wie mit jenem Studenten, der 
da ſagte: „Was nützt mir der Onkel im Monde, wenn ich ihn nicht anpumpen kann.“ 
Zudem finden wir mindeſtens ein Drittel Drohnenbau, ſodaß im Sommer jedes 
Weibchen ein Männchen hat. Außerdem ſchweben derartige Völker im Winter in 
Gefahr, ruhrkrank zu werden, weil der Ruhrhonig nicht herausgenommen und durch 
Zuckerlöſung erſetzt werden kann. 

Um dieſe Klippen und Gefahren zu umgehen, habe ich den Strohkorb folgender⸗ 
maßen konſtruiert. Der Durchmeſſer beträgt. 40 cm, Höhe 20— 21 cm, alſo Breit: 
wabe. Die Wände find 6—8 cm ſtark. In der Mitte im Haupte hat er eine 
runde Offnung, die im Durchmeſſer 20 cm mißt. Ich habe dieſe Offnung rund 
gewählt, weil ſie bei der Herſtellung bequemer iſt, als ein Rechteck oder Quadrat. 
Von innen iſt die Offnung mit Rähmchenſtäben, deren Abſtand von einander 1 cm 
beträgt, benagelt. Als Deckel dient ein Holzſtöpſel, der mit der Oberkante abſchließt, 
ſodaß alſo der Deckel nicht höher ſteht als der Boden und ſo, wenn nötig, noch ver⸗ 
packt werden kann. Da der Korb klein iſt, wird er raſch ausgebaut, und man er⸗ 
lt ein drohnenbaufreies Brutneſt. Auch können fih die Bienen gegen ihre Feinde, 
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Raubbienen, Wachsmotten zc. beffer ſchützen, weil fie ja bis aufs Bodenbrett herab 
lagern. Vor allen Dingen überwintern fie ausgezeichnet und entwickeln ſich im Früh: 
jahre koloſſal, ſo daß ſie gewöhnlich Anfang bis Mitte Mai den ganzen Bau be⸗ 
lagern. Sobald es Tracht gibt, bekommt das Volk einen Aufſatzkaſten. Soll es 
ſchwärmen, ſo verbleibt der Aufſatzkaſten, und es fallen dann die Schwärme bei nicht 
allzu ungünſtiger Witterung Ende Mai. Die geringe Höhe des Korbes veranlaßt 
das Hinauſſchieben des Brutneſtes bis an den Deckel und nötigt die Bienen, ſämt⸗ 
lichen Honig im Aufſatzkaſten aufzuſpeichern. Dieſer it im Lichten 40. em lang, 
30 cm breit und 12 cm hoch. Die Rähmchen ſtehen auf einer Blechleiſte und ſind 
10—11 cm hoch, 4 cm breit und fo lang als der Kaften breit ift. Es müſſen 
aber mindeſtens an jeder Seite 2 mm Spielraum ſein. Abſperrgitter iſt überflüſſig. 
we Sft der Aufſatzkaſten gefüllt, aber noch nicht gededelt, fo kommt ein zweiter an 
Stelle des erſten; der erſte über den zweiten. Da die Bienen einen leeren Raum 
mitten in ihrem Bau nicht dulden, ſo treibt dieſer die Bienen zu größtem Fleiße an. 
Während im untern Aufſatzkaſten fleißig gearbeitet wird, gelangt der Honig im obern 
zur Reife und wird gedeckelt. Und ſo wird fortgefahren. Auch läßt ſich auf dieſe 
Weiſe der allerſchönſte Scheibenhonig gewinnen. Nur höchſt ſelten kommt ein Volk 
zum Schwärmen. Alſo kurz und gut, der Betrieb iſt derſelbe wie bei Beckers Zwiſchen⸗ 
beute. Bemerken möchte ich aber, daß ich dieſe Betriebsweiſe nicht Herrn Becker⸗ 
Stralſund verdanke, ſondern dem Brennereiverwalter Knuth-Bromberg, der ſchon 1879 
eine beſondere Wohnung mit beweglichen Honigräumen (Zwiſchenbeute) konſtruiert hatte. 
Nachdem die Tracht aus iſt und das Brutgeſchäft nachläßt, werden die Aufſatz⸗ 
kaſten abgenommen und das Volk mit Zucker winterſtändig gefüttert. Zum Schluſſe 
will ich noch bemerken, daß die Bienenzucht in dieſem Korbe die einfachſte und be⸗ 
quemſte iſt und die wenigſte Zeit beanſprucht. Denjenigen Imkern, denen es an 
Zeit oder Luſt mangelt, die Bienenzucht intenſiver zu betreiben, kann ich dieſen Korb 
aufs wärmſte empfehlen. Er ſteht den modernen Mobilwohnungen nicht viel nach. 
Die Anſchaffungskoſten ſind den Mobilwohnungen gegenüber ſehr gering. 


Mein Urteil über den Albertiſchen Breitwabenſtock. 


Von Oberlehrer Dr. Heyl, Weilburg a. d. Lahn. 


ls ich vor etwa 3 Jahren mit der Bienenzucht begann, die ich in Zukunft um 
keinen Preis mehr miſſen möchte, war es mir als Anfänger recht ſchwer, ein 
Urteil über die verſchiedenen Wohnungsſyſteme zu gewinnen. Ich habe dies 
ſeinerzeit in den Spalten dieſer Zeitung ausgeführt. Schon von Anfang an aber 
ſchien mir die Handhabung derjenigen Kaſten, aus denen man nur ein Rähmchen 
nach dem andern herausnehmen kann, unpraktiſch, eine Anſicht, in der mich meine 
bisherige Praxis durchaus beſtärkt hat. Der einzige „Hinterlader“, den ich auf 
meinem Stande habe, wird alſo nächſtes Jahr verſchwinden. — Günſtiger beurteilte 
ich ſchon als Anfänger die Stöcke, aus denen man jedes einzelne Rähmchen für ſich 
herausnehmen kann, alſo die Beuteform Gerſtungs und Albertis. Seinerzeit hielt 
ich den Albertiſtock für den weniger guten von beiden, inzwiſchen aber hat ſich mein 
Urteil ſehr zu Gunſten Albertis geändert. Wie kam das? Der Hauptgrund liegt 
darin, daß ich mir mein Urteil nach einem ältern Albertikaſten bildete, der Normal⸗ 
maßhochrähmchen im Brutraume und einen ſeitlich gelegenen Honigraum hatte. Zudem 
benutzte ich anfangs nur Halbrähmchen, die nicht einmal alle paßten. Offnete ich 
einen ſolchen Stock, ſo ſah ich alle Gaſſen mit Bienen vor mir, manche Rähmchen 
gingen ſchlecht heraus, ja es paſſierte mir auch, daß zwei zuſammengekittete Rähm⸗ 
chen auseinanderbrachen und zu Boden fielen. Jeder Imkerkollege wird fih denken 
können, daß dadurch die Begeiſterung für das Albertiſche Syſtem nicht wuchs. Es 
iſt das aber anders geworden, ſeitdem ich mir zwei neue Albertikaſten zugelegt habe, 
und zwar dem allgemein günſtigen Urteil entſprechend Breitwabenftöde, die im 
Brutraume 10, im darüberliegenden Honigraume 10 — 13 Normalmaßganzrähmchen 
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enthalten. Dieſe Stöcke erſcheinen mir heute mindeſtens ebenſo brauchbar wie die⸗ 
jenigen Gerſtungs. Die Befürchtung, daß nach Offnung des Stockes bei Kaltbau 
die Brut ſich abkühlen könnte, ſcheint mir heute überflüſſig; denn ein richtiger Imker 
wird eben nur bei geeignetem Wetter öffnen. Anderſeits wird man auch im Alberti⸗ 
ſtocke ſehr ſtarke Völker erzielen, in gewiſſer Weiſe noch bequemer als bei Gerſtung; 
denn im Albertiſtocke kann man leicht Bruträhmchen aus dem Brutraume in den 
Honigraum hinaufſtellen. Daß man die Kaſten Albertis im Gegenſatz zu denen 
Gerſtungs aufeinanderftapeln kann, ift ebenfalls ein Vorzug, wenn auch kein gez 
radezu ausſchlaggebender. l 
Ich bin weit davon entfernt, Imkern, die ſogenannte Hinterlader auf ihrem 
Stande haben, dieſe verekeln zu wollen, zumal man ſich auch in dieſe Stockform 
ſehr gut einarbeiten und auch Erfolge damit erzielen kann. Auch kann man Stöcke, 
die man einmal in größerer Zahl hat, nicht ohne weiteres wegwerfen. Anderſeits iſt 
fider, daß jene Stockform immer mehr durch praktiſchere verdrängt wird. In meiner 
neuen Heimat, dem Lahngebiet, und hoffentlich auch in anderen Gegenden, wird die 
Zukunft dem Albertiſchen Breitwabenſtock gehören. Schon jetzt hat ſich der 
Albertiſtock in dem Lahngebiet gut eingebürgert, obwohl er von ſeinem Erfinder bei 
weitem nicht ſo eindringlich geprieſen und angeprieſen wird, wie dies mit dem 
Gerſtungſtocke in Thüringen und anderwärts der Fall iſt. 


* 
Bienenwiſſenſchaftliche Geſellſchaft „Krancheriana“. 


lljährlich werden in Leipzig von Herrn Dr. phil. Oskar Krancher im Land: 

wirtſchaftlichen Inſtitut der Univerſität über Bienenzucht Vorleſungen gehalten, 

die einmal von unſchätzbarem Werte für Imker ſind, und dann auch den 
Studierenden der Landwirtſchaft ꝛc. Aufklärung geben ſollen, welch hoher Nutzen dem 
Gartenbau und der Landwirtſchaft durch das Halten der Honigbiene zufließt. Dieſe 
Vorleſungen ſind in ganz Deutſchland einzig in ihrer Art, werden aber leider viel 
zu wenig gewürdigt. Es haben ſich deshalb ehemalige Hörer dieſer Vorleſungen und 
Freunde der edlen Imkerei zuſammengeſchloſſen und obige Geſellſchaft gegründet, die 
den Zweck haben ſoll, durch kleinere apiſtiſche Aufſätze ſowohl, wie auch durch peku⸗ 
niäre Unterſtützung den Beſuch dieſer Vorleſungen zu heben und hierdurch auch der 
geſamten deutſchen Bienenzucht fördernd unter die Arme zu greifen. 

Der Name Bienenwiſſenſchaftliche Geſellſchaft „Krancheriana“ iſt eingedenk der 
hervorragenden Verdienſte, welche ſich ſowohl Herr Dr. Oskar Krancher, wie auch 
fein großer Vater, der bekannte Herr Kantor em. Ludwig Krancher, um die Bienen⸗ 
kunde erworben haben, gewählt worden. 

Die Geſellſchaft beſteht aus aktiven und paſſiven (unterſtützenden) Mitgliedern 
Aktives Mitglied kann nur diejenige Perſon werden, welche die Vorleſungen bei 
Herrn Dr. Krancher beſucht hat. Ein Beitrag von aktiven Mitgliedern wird nicht 
erhoben, dafür iſt aber jedes aktive Mitglied verpflichtet, im Laufe eines Jahres auf 
Grund der gehörten Vorleſungen eine kleine bienenwiſſenſchaftliche Arbeit honorarfrei 
zu liefern, die in einer geeigneten Fachzeitſchrift veröffentlicht wird. Paſſives Mit- 
glied kann jeder Imker oder Nichtimker werden, ebenſo auch jeder Bienenzüchterverein. 
Dieſelben zahlen pro Jahr einen Mindeſtbeitrag von 3 Mk. Dieſe Gelder werden 
dem Sächſiſchen Hauptvereine mit der Beſtimmung übergeben, geeignete Leute aus 
Imkervereinen als Delegierte zu den Vorleſungen nach Leipzig zu ſenden. 

Die Gründer: 


Clauß, König, Lehmann, Lohrenz, Mehlhorn, Mendel, Nicklau, 
Petzold, Polter, Suſchke, Thiel, Thieme, Tille. 
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Aus dem Leben der Biene. 
Plauderei von W. Görner, Kohren (Sa.). 


eit den älteſten Zeiten hat ſich die Menſchheit vergeblich abgemüht, Staaten zu grün⸗ 
den, in denen das wahre Glück für Staatsbürger zu finden iſt. Dabei entfernte 
man ſich mehr von dieſem Ideale, und Ströme Blutes koſtete es, um wieder ins 

alte Gleis zurückzugleiten. 

In der Geſchichte begegnen wir der theokratiſchen, der monarchiſchen und der teni 
kratiſchen Staatsform. Die befte, unter der ſich ein Volk am glücklichſten fühlen kann, 
iſt, wie auch die Geſchichte lehrt, die monarchiſche. Dieſe Staatsform iſt auch die von 
Gott gewollte. Der allmächtige Baumeiſter hat dieſe ſchon im Tierreiche angeordnet. 
Die Bienenväter werden mir beipflichten, wenn ich behaupte, daß bei allen Bienenvölkern 
der Erde, mögen es cyprifche, egyptiſche, italieniſche oder deutſche fein, dieſe Staatsform 
zu finden iſt. Schon ſeit den urälteſten Zeiten galt dieſe Verfaſſung bei den Bienen, 
wie ſie auch heute noch beſteht. Kommt, lernt ihr kluge und weiſe ſein wollenden Men⸗ 
ſchen von dieſen kleinen, unſcheinbaren Geſchöpfen! Ihr Unzufriedenen, die ihr an jeder 
Einrichtung, und wäre ſie noch ſo weiſe, tadelt, nehmt euch dieſe kleinen Staatsbürger zum 
Vorbilde. Da könnt ihr viel lernen, euch und euren Mitmenſchen zum größten Nutzen. 

In einem Bienenſtaate finden wir zuerſt eine von Gott geordnete Obrigkeit, die 
Königin. Unter ihrer Herrſchaft beugt ſich alt und jung, groß und klein freudig und 
gern. Mit welcher Liebe wird ſie aufgezogen, gehegt und gepflegt! Iſt ſie zur Regierung 
gelangt, wie wird ſie dann von jeder Bürgerin geehrt. Mit welcher Ehrfurcht und Ehr⸗ 
erbietung bilden ſie Spalier und treten ehrfurchtsvoll zurück, wenn ihre geliebte Königin 
an ihren Arbeitsſtätten erſcheint. Wie oft habe ich dies in Bienenvölkern beobachten 
können! Wie gern und freudig ſetzen ſie Leib und Leben daran, wenn ihr Gefahr droht! 
Beim Schwärmen kommt es vor, daß die fluglahme Königin zur Erde fällt. Damit ſie 
nicht erſtarrt, bilden die Bienen bald einen dicken Knäuel um ſie und halten bis zu ihrem 
Tode getreulich bei ihr aus. Oder kommt man bei den Arbeiten im Stocke in die Nähe 
der Königin, dann ſind ſofort die kleinen Soldaten da, um ſie zu beſchützen. Da regnet 
es Stiche hageldicht, obwohl ſie alle ganz genau wiſſen ), daß der Stich ihren Tod be⸗ 
deutet. O, wie lieb haben ſie ihre Landesmutter! Du kannſt es ſehen, wenn die Majeſtät 
ihren Hochzeitsausflug hält. Der ganze Stock iſt in Aufregung. Eine große Wache hält 
das Tor des Palaſtes beſetzt, ſehnſüchtig auslugend nach der geliebten Landesmutter. 
Eine andere Schar umkreiſt in der Nähe den Stock und eine noch größere Menge in grö⸗ 
ßerer Entfernung den Staat, um ihr beim Nahen entgegenzueilen und ſie in die Heimat 
zurückzugeleiten. Welch unbeſchreiblicher Jubel herrſcht bei ihrer Ankunft im Stocke! 
Wie brauſen ſie vor Jubel auf und wie tänzeln ſie auf dem Flugbrette herum! 

Aber welch große Trauer herrſcht, wenn die teure Landesmutter ausbleibt! Im 
Stocke hört man nur Klagetöne. Alles rennt kopflos in den Gaſſen und Straßen der 
Bienenſtadt umher. Bald ſuchen ſie auf dem Flugbrett, bald auf, bald unter dem Stocke, 
zuletzt in der nähern und weitern Umgebung ihres Standes bis ſpät in die Nacht hinein. 
Matt und müde kommen ſie in den nächſten Tagen vor ihre Tür, nicht wiſſend, ob ſie 
abfliegen ſollen oder nicht. Wozu auch? Sie wiſſen ja, daß mit dem Tode ihrer Königin 
auch ihr Untergang beſiegelt iſt. Alle Freudigkeit und alle Energie geht dem Volke nach 
und nach verloren. Alle Arbeit und Ordnung hört auf! Der Stock geht ein. 

Welche Treue zeigen die kleinen Weſen ihrer angeſtammten Herrſcherin, wenn ſie 
auszieht, wenn die Dichtigkeit des Volkes zu groß wird! Sie alle lieben den Ort, an 
dem ſie geboren, mit Honig und Honigſeim geſpeiſt und mit Schweſternliebe großgezogen 
wurden, und doch verlaſſen ſie die Heimat, um ihrer Königin zu folgen. Die Liebe und 
die Untertanentreue iſt ſo groß, daß ſie ihren ganzen mit großer Mühe zuſammen⸗ 


. getragenen Reichtum, die Menge ihrer Arbeit am Bau, ihre trefflichen Einrichtungen, ihre 


liebgewordene ſichere Wohnung und ihre gewohnte Flugbahn freiwillig verlaflen und 
mit ihrer Landesmutter die unſichere Exiſtenz teilen, ja mit ihr verhungern, bei rauher 
Witterung verderben und ſterben. 
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Ihr unruhigen, klugen Menſchen, kommt und lernt von dieſen kleinen, unſcheinbaren 
Tieren Untertanentreue und Liebe zu dem angeſtammten Herrſcher! Hier findet ihr keine 
Anarchiſten, die den Dolch zücken, keine Unzufriedenen, die an den ſeit uralten Zeiten be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen rütteln! Welche Liebe und welch tiefer Friede herrſcht bei ihnen! 
Wie ſorgſam füllen ſie die Zellen, in denen die Eier liegen, mit Honig und Honigſeim. 
Wie behutſam reinigen ſie das Kleid ihres die Wiege verlaſſenden Schweſterleins. Wie 
freundlich und friedferrig begegnen ſich alle Staatsbürger, als ob es ihnen jemand geſagt 
hätte, daß „Friede ernährt und Unfriede verzehrt“ und daß „ein jeder ſeinen Nächſten 
lieben ſoll als ſich ſelbſt!“ Die Fahne blutig rot, von der gewiſſenloſe Menſchen fingen 
und zum Brudermord auffordern, iſt bei ihnen und wird bei ihnen nie gehißt! Man hat 
noch nie bemerkt, daß Bürger eines und desſelben Bienenſtaates ſich ermordet hätten. 
Werden ſie ja einmal uneinig, ſo iſt nur die Untertanentreue zur Zeit des Schwärmens 
ſchuld daran. Wie geregelt find bei ihnen die verſchiedenen Arbeiten, das Honigtragen 
und Bauen der Zellen, das Waſſertragen, das Reinigen des Baues, das Belagern der 
Brut und das Füttern der Königin. Da iſt kein Bienlein zu viel, keins zu wenig, keins 
dem andern im Wege, keins rempelt das andere an! Da wird auch nicht geſtreikt! Jedes 
tut eben das, was zum Wohle des Ganzen erforderlich iſt. Sie arbeiten, ſolange es Tag 
iſt, früh und ſpät. Kaum grüßt der erſte Strahl der aufgehenden Sonne das Flugloch, 
ſo kannſt du ſie an die Arbeit fliegen ſehen, und obwohl ſie ſchon längſt den Wipfel der 
hohen Linde beim Verſcheiden geküßt hat, ſo umſummen ſie noch lange, bis in die ſpäte 
Nacht hinein, die wohlriechenden Blüten der Linde, das honigreiche Blümchen. Ja, ſie 
bleiben in warmen Nächten wohl auch gleich über Nacht da, damit ſie recht früh wohlbe⸗ 
packt zu den Ihrigen heimkehren können! Sie murren auch nicht über den weiten Weg 
zur Tracht, um ſo fleißiger und emſiger ſind ſie! Und welch treffliche Baumeiſter ſind ſie! 
Sie brauchen nicht Schmiege, Lot und Winkelmaß. Trotzdem gleichen ſich die ſauber ge⸗ 
arbeiteten, ſechseckigen Zellen wie ein Ei dem andern. Wie genau paſſen ſie den Bau 
ihrer Wohnung an! Wahrlich, wir müſſen ihren Scharffinn bewundern. Sie wiſſen 
genau, wo ſie kalten und warmen Bau aufführen müſſen, denn ſie richten ſich genau nach 
ihrer kältern oder wärmern Wohnung. Du wirſt auch finden, daß ſie ſtets an der ge⸗ 
ſchützteſten und wärmſten Seite ihres Stockes den Bau beginnen. Sie leben auch mio 
wie man jagt, von der Hand in den Mund, denn ſie wiſſen gar wohl, daß eine Zeit 
kommt, wo ſie feiern müſſen. Sie tragen ſolange, als es etwas zu tragen gibt, und ſoll⸗ 
ten ſie den Stock ſo vollpfropfen, daß die Königin dabei die Eierlage beſchränken müßte. 
Bei ihnen heißt es: Spare in der Zeit, ſo haſt du in der Not! Wie mäßig ſind ſie in 
ihrer Lebensweise, als ob ſie ſchon die Lehre des griechiſchen Weltweiſen: „Maß zu halten 
iſt gut“ gehört hätten. Ja, ſie haben dies ſchon geübt, ehe überhaupt von dieſem die 
Rede war. Vielleicht hat es dieſer erſt von ihnen gelernt! Mag der Honig draußen in 
Strömen fließen, mögen ſie innen noch ſo großen Vorrat eintragen, ſie verzehren kein Lot 
mehr, als ſie zur Erhaltung ihres Lebens ganz notwendig brauchen. Da gibt es keine 
Schlemmer und Praſſer. Polizei für Diebe brauchen ſie auch nicht, da wird nichts heim⸗ 
lich wegſtibitzt! Und welche Ordnung und Sauberkeit findeſt du in einem geſunden 
Bienenſtaate! Vergeblich wirſt du dich nach einem Stäublein in demſelben umſehen. 
Wird eine Biene mit einem größern Stück Lehm, Holz und dergl. nicht fertig, ſo eilen 
ihre Schweſtern hilfsbereit herbei und faſſen mit vereinten Kräften an und beſeitigen die 
Schwierigkeit. Sie wiſſen eben: Einigkeit macht ſtank! Können fie aber das Hindernis 
nicht beſeitigen, nun gut, jo überziehen fie dasſelbe mit Harz und glätten es ab wie Glas. 

Bei einem kranken und weiſelloſen Volke findeſt du allerdings dieſe Ordnung nicht. Es 
iſt aber doch krank! — 

Das Militärweſen ift in dieſem Staate ſchon ſeit den urälteſten Zeiten geordnet. 
Abrüſtungsvorſchläge brauchen ſie nicht erſt zu machen, denn ſie haben kein Miniſterium 
des Krieges mit komplizierten Apparaten, keine hohen und niederen Offiziere, keine Land⸗ 
wehr und kein Bezirksbureau, keine Waffen⸗ und Kleiderdepots. Da werden auch keine 
Rekruten gedrillt. Feige Söldnerſcharen gibt es nicht. Bei ihnen iſt jeder waffentragende 
Staatsbürger gleich von Geburt an, ohne Militärſtammrolle, Soldat und bleibt es 
in ſeiner erſtmalig angelegten Montierung, die nicht zerreißt noch ſchleißt, bis an ſein 
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Lebensende. Kein Potentat auf Erden hat jemals ein ſo tapferes Volksheer befehligt, wie 
die Bienenkönigin in höchſteigener Perſon das ihre. Großen Ruhm hat man den Jani⸗ 
tſcharen des türkiſchen Sultans, deren Tapferkeit nur auf dem unabänderlichen Schickſale 
und der Verheißung der ſicher zu erwartenden ewigen Glückſeligkeit beruhte, nachge⸗ 
rühmt; Wunder von Tapferkeit haben die macedoniſchen, ſpartaniſchen, römiſchen und 
deutſchen Krieger vollbracht, aber übertroffen haben ſie die mutigen und tapferen Scharen 
der Bienenvölker noch nicht. Sobald der warnende Ton der Wachen erklingt, ſtürzen ſie 
ſich blindlings auf den Feind, deren es nicht wenige gibt. Sie vernichten die im Dunkel 
hauſende Motte, die räuberiſche Weſpe, ſtürzen ſich auf das naſchhafte Mäuschen und auf 
das alte Leckermaul, den Meiſter Bär, und ſie jagen nicht ſelten den größten Räuber ihres 
Honigs, den Menſchen, in die Flucht! Iſt die Biene einmal gereizt, ſo kennt ſie kein Er⸗ 
barmen. Da hilft kein Abwehren mit den Händen, kein Schlagen und Schreien! Immer 
toller fällt ſie, oft gleich in ganzen Scharen, über den Störer ihres Glücks und ihrer Ar⸗ 
beit her und bohrt mit Todesverachtung ihren giftgetränkten Stachel, wie einen gezückten 
Dolch, in den Leib des Feindes. Die Fälle ſtehen nicht vereinzelt da, wo ſie Pferde und 
Menſchen getötet haben.“) Dabei ſind ſie ſo friedliebender und ſanfter Natur, daß du 
getroſt deine Hand auf das Flugbrett legen und die Bienen darüber hinwegſpazieren laſſen 
kannſt. Sie ſpielen nie die Rolle eines frechen Angreifers. Sie ſtechen nur, wenn ſie 
müſſen. Ihr Leben iſt ihnen zu koſtbar. Wahrlich, wir müſſen die friedliebende und 
dabei mannhafte Art der Biene bewundern. Darum gehe hin, lerne von den Bienen 
und laß ſie dir ein Vorbild eines treuen Staatsbürgers fein !“) 


Kann die Phazelie jemals Gründüngungs⸗ und 
Futterpflanze werden? 
Von H. Melzer, Oſſagk (N.⸗L.). 


aß die Phazelie eine vorzügliche Bienennährpflanze iſt, dürfte wohl jedem Imker 
bekannt fein; denn alle Bienenzeitungen haben die Pflanze ja hinlänglich ge⸗ 
kennzeichnet und empfohlen. Wenn aber in irgend einer Angelegenheit ds 
Guten zu viel geſchieht, ſo kann dies der Sache eher ſchaden als nützen, und ſo iſt 
es auch mit den Lobeserhebungen der Phazelie. In mehreren Bienenzeitungen iſt 
behauptet worden, die Phazelie ſei auch eine vorzügliche Gründüngungs⸗ und Futter⸗ 
pflanze, ja man hat ſogar die Hoffnung ausgeſprochen, daß es durch ſie gelingen 
werde, die Lupine zu verdrängen. Wer derartige Anſichten zu Tage fördert und ſie 
in die Welt hinausſchickt, hat kein Verſtändnis von dem Weſen unſerer Gründüngungs⸗ 
pflanzen, und es ſei mir daher in nachſtehendem geſtattet, dasſelbe zu beleuchten. 
Sämtliche Gründüngungspflanzen gehören zu der Familie der Schmetterlings⸗ 
blütler oder Leguminoſen, und alle haben die Fähigkeit, den Stickſtoff der Luft, dieſen 
wertvollſten und teuerſten Pflanzennährſtoff, zu ſammeln und den Boden damit außer⸗ 
ordentlich zu bereichern, jo daß ſich die Gründüngung bedeutend billiger ſtellt, als die 
Düngung mit Stalldung oder künſtlichem Stickſtoffdünger. Wohl beſitzen alle Pflanzen 
die Fähigkeit, Stickſtoff aus der Luft zu ziehen, aber doch nicht in dem Maße, daß 
ſie den Boden damit bereichern können, ſondern ſie verbrauchen denſelben für ſich. 
Der Matador unter den Stickſtoffſammlern iſt und bleibt die Lupine. Zieht man 
eine Lupine aus der Erde, ſo bemerkt man an der Wurzel Knoten. In denſelben 
leben zahlreiche Bakterien, und dieſe verleihen den Leguminoſen die Fähigkeit, den 
Stickſtoff der Luft in großen Mengen zu ſammeln und den Boden damit zu bereichern. 
Wie iſt es nun mit der Phazelie, hat dieſe Pflanze auch die bezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften? Die Phazelie gehört einer ganz anderen Pflanzenfamilie an, nämlich der 
Familie der Waſſerblattgewächſe oder Hydrophyllaceae. Bekannt find von ihr drei 
Arten, nämlich Ph. tanacetifolia, Ph. circinata und Ph. congesta. Sämtliche An⸗ 


*) 7 D. Red. = 
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gehörige dieſer Familie können demnach nicht die Fähigkeit beſitzen, den Boden mit 
Stickſtoff zu bereichern, und deshalb kann der „Liebling der Imker“ leider niemals 
Gründüngungspflanze werden. „Es wäre ſo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein!“ 

Den Futterwert der Phazelie habe ich noch nicht genau erprobt; aber ſoviel ſteht 
für mich feſt, daß dieſer kein ſo großer iſt, daß ſich die Pflanze in dieſer Beziehung 
mit unſeren bekannten Futterpflanzen meſſen könnte. Wohl habe ich geſehen, daß 
das Rindvieh die Phazelie frißt; aber ſie muß vor oder doch bei dem Beginn der 
Blüte gemäht werden, weil der Stengel ſpäter verholzt. Unter dieſen Umſtänden 
hat ſie aber für die Bienenzucht keinen Wert. Will man ſie zu Futterzwecken an⸗ 
bauen, fo folte dies ſtets gemeinſam mit Serradella geſchehen. 

Dennoch kann der Imker viel zur Verbreitung der Phazelie beitragen; denn es 
gibt noch genug unbebaute Landflächen, Plätze, Wege und Grenzen, die dem Liebling 
der Imker einen willkommenen Standort bieten. Wer die Pflanze aber zur Grün⸗ 
düngung empfiehlt, richtet eher Schaden als Nutzen an. 


Vermehrung durch Brutableger von dem beiten . 
Volke gezüchtet, das uns nicht den Gefallen erweiſt, 
zur rechten Zeit zu ſchwärmen. 

Von Hauptlehrer G. Schönholtz, Meckenheim (Pfalz). 


n der Regel ſind um Mitte Juni die Bienenvölker auf dem Höhepunkte der 

Entwicklung angelangt. Die beſten Stöcke haben aus der Eſparſette⸗Tracht, 

die in der geſegneten oberrheiniſchen Tiefebene längſtens bis 10. Juni andauert, 
recht befriedigende Erträge geliefert, beſonders heuer, weil während der Blüte dieſer 
ausgezeichneten Honigpflanze das ſchönſte Wetter herrſchte und weil die Edelvölker 
nicht ihre Kraft durch vorzeitiges Schwärmen zerſplittert haben. Das beſte Volk 
nun unter den guten, ein Edelvolk im wahren Sinne des Wortes, wird gleich nach 
der Haupttracht und nach Lieferung eines bedeutenden Honigquantums durch zwei bis 
dDtei auslaufende Brutwaben verſtärkt, und wenn die Tracht nicht ausgezeichnet fein 
ſollte, lebhaft mit Honig gefüttert. Der Zweck dieſer Maßnahmen ſoll ſein, das Volk 
bis längſtens 15.—20. Juni zum Anſetzen von Weiſelzellen, alſo zum Schwärmen 
zu bringen. Erweiſt es uns aber trotzdem den Gefallen nicht, Edelzellen anzuſetzen, 
ſo ſind wir gezwungen, zur künſtlichen Vermehrung durch Brutableger zu ſchreiten, 
und wir ſind zu gleicher Zeit auch in der Lage, uns nicht befriedigende Völker durch 
Umweiſelung zu Edelvölkern umzugeſtalten. Die Verſtärkung des Zuchtvolkes durch 
drei Brutwaben und die lebhafte Fütterung ſollten dazu dienen, daß die Nach⸗ 
ſchaffungszellen, in der Vollkraft und im Vollſaft erzeugt, den Schwarmzellen, wenn 
auch nicht ganz, ſo doch faſt ganz an Güte gleichkommen, was erreicht wird, wenn 
das Zuchtvolk von jungen Bienen ſtrotzt, die dem Zellenbrütegeſchäft mächtig obliegen 
und den zahlreich angeſetzten Weiſelzellen die beſte Pflege angedeihen laſſen, und wenn 
zu gleicher Zeit mächtig die Honigquellen fließen durch reichliche Tracht oder durch 
kräftige Fütterung ſchon vor und während des Zellenbrütegeſchäfts. Dieſe zwei Haupt⸗ 
punkte und Hauptätigkeiten dürfen bei der Zucht nicht aus den Augen gelaſſen 
werden, wenn der Zuchtſtoff, die zu erzeugenden Königinnen leiſtungsfähig und von 
ausgezeichneter Qualität und Güte werden ſollen. Manche Imker ſind nun gar oft 
im Unklaren, welches Volk ſie unter den vielen guten auswählen ſollen und welche 
Eigenſchaften ein ſolches Zuchtvolk haben ſoll; aber gerade darin muß jeder aus⸗ 
reichende und ſichere Kenntniſſe beſitzen, damit er nicht jedes beliebige Volk, wenn es 
ſtark ſein ſollte, zu dieſem vorerwähnten Zwecke beſtimmt. 

Das Zuchtvolk muß mindeſtens 3—4 Jahre hindurch feine ausgezeichnete Leiſt⸗ 
ungsfähigkeit bekundet haben; auch in trachtarmen Jahren muß es noch befriedigende 
Erträgniſſe liefern. Inbezug auf das abgeworfene Honigquantum muß es alle an 
deren Völker weit überragen, und dies muß bei reichlichem Fließen der Honigquellen 
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mindeſtens 50— 75 Pfd. betragen. Bei der Auswinterung darf es nur einige Tote 
aufweiſen, es darf nicht allzufrühe mit der Bruttätigkeit beginnen, darf ſeine Kraft 
auch nicht zur Unzeit verpulvern, um dann umſo ſtärker in eine ſchnelle und mächtige 
Frühjahrsentwicklung eintreten zu können, ſodaß mit dem Eintritt der Volltracht am 
25. Mai (Eſparſetteblüte) die Honigwaben der Honigkäſten bei Sittelkäſten oder 
Gerſtungbeuten dicht belagert ſind. Das Volk muß bei jeder Unterſuchung, wenn die 
Tracht ſelbſt eine mäßige iſt, dicke Honigkränze und geſchloſſene, nicht allzuviele Brut 
und viel Bienen aufweiſen, woraus hervorgeht, daß diefe langlebig, zähe und wider⸗ 
ſtandsfähig ſind und dem Witterungswechſel und dem rauhen und kalten Wetter 
weniger ausgeſetzt find. Auch ſoll das Zuchtvolk ſelten einer Anfütterung für den 

inter bedürfen und fol im Frühjahre doch nicht honigarm daſtehen, alfo geringer 
Futterverbrauch im Winter iſt notwendiges Erfordernis. Im Aufſpüren der ver⸗ 
ſchiedenen Honigquellen muß das Volk den größten Fleiß bekunden, es muß ſich auch 
durch Sanftmut auszeichnen; denn die Behandlung vieler wilder Völker wird dem 
Imker zur Qual und nimmt ihm gar ſo gern die Luſt zur Imkerei, namentlich wenn 
mehrere Mißjahre, alſo Jahre mit geringen Erfolgen, zu verzeichnen ſind. Wer ein 
ſolches Volk mit den erwähnten Eigenſchaften beſitzt, und ſolche gibt es unter vielen 
Völkern, verſäume nur ja nicht, reichlich Nachzucht zu treiben und geringen Völkern 
und ſolchen mit alten Königinnen den Garaus zu machen nach beendigter Haupttracht. 
Junges, friſches, freudiges Leben ſoll überhaupt auf dem Bienenſtande herrſchen, und 
die zahlreichen alten Matronen müſſen in jedem Jahre beſeitigt werden, weil ſie in 
der raſchen Entwicklung zurückbleiben und bis zur Haupttracht nicht auf den Höhe⸗ 
punkt derſelben kommen, daher auch keinen ſichern Ertrag verbürgen. Das nach 
dieſen angegebenen Geſichtspunkten ausgewählte und beſtimmte Zuchtwolk erhält nun 
zwei friſch ausgebaute Kunſtwaben, die ich mitten in das Brutneſt hänge; die Königin 
wird fie ſchon in der Nacht beſtiften, wovon ich mich den nächſten Tag überzeuge. 
Nach Verlauf von 3—4 Tagen, wenn die aus den Eiern geſchlüpften Larven 1 Tag 
alt find, wird das Edelvolk entweiſelt und mit der wertvollen Königin ein Königin⸗ 
ableger hergeſtellt. Auf den zwei beſtifteten, friſch ausgebauten Kunſtwaben werden 
nun unter je einer Larve 1 om breite Ausſchnitte mit einem ſcharfen Meſſer gemacht, 
wobei immer die nebenanliegenden Larven zerſtört werden; hier bauen die Bienen 
mit Vorliebe immer eine ganze Menge kräftige, lange Weiſelzellen, die ich für die 
herzuſtellenden Brutableger und für die Umweiſelung ſämtlich verwende. Vor einer 
Erziehung allzuweit vor oder nach der natürlichen Schwarmzeit iſt zu warnen, weil 
ſolche Königinnen von keiner langen Dauer ſind und gar oft ſchon im Winter oder 
im kommenden Frühjahre wieder eingehen, was ich leider zu meinem Schaden gar 
oft erfahren mußte. Häufige Beunruhigung des Volkes führt zu ſchlechter Pflege; 
alſo iſt das Volk während der Bildung der Zellen in Ruhe zu laſſen; eine feuchte 
Wärme, ſonnige Tage, reichliche Tracht, alſo ein großer Saftfluß tragen weſentlich 
zum Gelingen der Zucht bei. Wie ſchon erwähnt, wird die wertvolle Königin des 
Edelvolkes zur Herſtellung eines Königinablegers verwendet, indem man die Wabe 
mit der Königin und allen anſitzenden Bienen als zweite Wabe in eine leere Beute 
bringt und eine Wabe als Stirnwabe, die auf der Rückſeite mit friſch eingetragenem 
Honig gefüllt und auf der Vorderſeite leer ift, vor die Königinwabe hängt. Als 
dritte Wabe kommt eine Wabe mit Bienen ohne Brut aus dem Edelvolke und als 
vierte eine Wabe mit viel Pollen und Honig ohne Bienen als letzte. Die Stroh⸗ 
decke wird angeſchoben und das Flugloch verengt und am Abend die Fütterung mit 
Honig vorgenommen, womit der Grund zu einem neuen Volke gelegt iſt, das nun 
alle 3 Tage eine auslaufende Bruttafel ohne Bienen erhält aus ſtarken Völkern, 
welche man ſchröpfen will, um ſie am Schwärmen zu hindern, und welchen man als 
Erſatz eine ausgedrahtete Mittelwand gibt an Stelle der entnommenen Waben. So 
kann man den Königinableger in einer Zeit von 3—4 Wochen fo ſtark machen, daß 
er 11—12 Waben faßt und daß er in der Spätjahrstracht, in der Heidetracht noch 
Hervorragendes leiſtet. Nach 10 Tagen ſind nun die Edelzellen des Zuchtvolkes 
reif, und dieſe müſſen nun auch zur Bildung von Brutablegern, zur Beſetzung von 
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Königinnenſtöckchen und zur Umweiſelung von Völkern, welche alte oder geringwertige 
Königinnen beſitzen, verwendet werden. Am Tage der Entweiſelung des Zuchtvolkes 
werden auch die uns nicht zuſagenden Völker entweiſelt, und am 10. Tage ebenfalls 
alle von den Völkern errichteten Zellen vernichtet, mitten im Brutneſte aber anſtelle 
einer vernichteten Zelle je eine Edelzelle eingefügt. Nun zerlegt man das ganze Zucht⸗ 
volk in 2—3 Brutableger und läßt demſelben 1 oder 2 Zellen mit 3—4 Waben. 
Hat man viel Edelzellen und einen großen Vorrat an Käſten und Waben, ſo bildet 
man auch Brutableger mit auslaufenden Bruttafeln, aus den verſchiedenſten ſtarken 
Völkern entnommen, in folgender Weiſe und beugt dadurch in den meiſten Fällen 
dem Schwärmen vor. | 

Wie man fie aus dem Zuchtvolke bildet, habe ich früher ſchon dargelegt, ſehe 
heute alſo davon ab. Die letzten Waben von ſehr ſtarken Völkern, welche reichlich 
Honig enthalten müſſen, hänge ich mit ſämtlichen Bienen als Stirnwabe in eine 
Beute, welche den herzuſtellenden Brutableger aufnehmen ſoll. Dann öffne ich ein 
ſtarkes Volk und entnehme demſelben eine oder zwei bedeckelte auslaufende Bruttafeln 
mit ſämtlichen Bruttafeln und ſtelle ſie ungefähr 5 Minuten an die Wand des 
Bienenſtandes, damit die Flugbienen abfliegen. Alsdann, wenn ſich die Bienen weiſel⸗ 
los fühlen, füge ich die Edelzelle ein und hänge beide Bruttafeln mit der Zelle und 
ohne Zelle in den Brutableger; dann kehre ich Bienen von anderen Waben, welche 
ſich auch weiſellos fühlen müſſen, dazu, ſchiebe als vierte Wabe eine Tafel mit Honig 
und Blütenſtaub dran, ebenſo die Strohdecke. Dann ſchließe ich den Kaſten und 
füttere ihn einige Tage mit Honig; ſo iſt der Grund zu einer neuen Bienenkolonie 
gelegt. Bei den entnommenen Waben iſt ſcharfe Umſchau zu halten, damit die Kö⸗ 
nigin des Volkes, welchem Waben entnommen worden ſind und welches Kunſttafeln 
dafür erhalten hat, nicht in den Brutableger kommt. Dieſe Brutableger, richtig ge⸗ 
pflegt, entwickeln ſich das kommende Jahr zu kräftigen, leiſtungsfähigen Völkern, weil 
alles in denſelben jung und entwicklungsfähig iſt und alle Bedingungen zur Ent⸗ 
faltung der Kraft und Stärke gegeben ſind. Möge jeder Imker den vorgeſchlagenen 
Weg einſchlagen; er kann dann ſelbſt die Wahrnehmung machen und ſich überzeugen, 
daß er dabei gut fährt und volle Honigtöpfe als ſüßen Lohn ſeiner Mühe empfängt; 
auch kommt er in der Völkerzahl, die er zu bewirtſchaften die Zeit hat, nicht ſo leicht 
zurück, was von großem Nutzen und ausſchlaggebender Bedeutung iſt und von jedem 
vorgeſchrittenen Imker leicht begriffen und erfaßt werden kann. 


Pflanzenſchutz. 
Vom Kreisverband Unterfränkiſcher Bienenzüchter, Würzburg. i 


Schützet Blumen und P en 
Hie Bienen danken es uch t 


nter dieſem Motto hat der Kreisverband Unterfränkiſcher Bienenzüchter in Würz⸗ 

burg eine Serie von 7 Siegelmarken erſcheinen laſſen in der Abſicht, zum 

Schutze der Blumen und Pflanzen ſein Scherflein beizutragen.“) 

Der Mahnruf ſoll vor allem an jene gerichtet ſein, die wahllos alle Blumen 
und Pflanzen abreißen, nur um in deren Beſitz zu kommen und daraus einen Strauß 
binden zu können. = fröhnen nur ihrer Habſucht, bedenken aber nicht, daß fie 
durch ihr Tun die Natur berauben und den armen Blumen ihr kurzes Daſein 
ſchmälern. Je größer der Strauß wird, deſto ſtolzer ſind ſie. Bald aber werden 
fie ihrer Laft überdrüſſig, die Blumen wellen in den heißen Händen, und das Ende? 
Die Blüten, die unangetaſtet am Wege ſo manchen erfreut, den Bienen ſüßen Nektar 
gereicht hätten, ſie enden auf der Straße, von den nachfolgenden Spaziergängern zertreten. 

Das Herz tut jedem Naturfreunde weh, wenn er ſieht, wie Wald und Flur, 


0 Dieſe Brief⸗Verſchlußmarken haben uns zur Anſicht vorgelegen; ſie ſind recht hübſch 
und können von uns gern empfohlen werden. Möchten ſie ihren Zweck recht vollkommen 
erfüllen. Die Redaktion. 
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Baum und Strauch — beſonders an Sonntagen — ihres Schmuckes beraubt werden 
und wie elend die armen Pflanzen zu Grunde gehen. | 

Aber auch an jene ſei das obenſtehende Mahnwort gerichtet, die zwar nicht 
wahl- und planlos Blumen zum Strauße binden, ſondern aus „Liebe“ zur Blume 
dieſe ſammeln, ſich an ihnen als ein Geſchöpf Gottes erfreuend. Nur der zeigt 
wahre Liebe zu den Blumen, der ſte nicht abpflückt, ſondern die Schönheit an den 
lebenden Blumen genießt. 

Der wahre Blumenfreund umgibt ſich in ſeinem Heim am Fenſter, Balkon, — 
oder wer ſo glücklich iſt, ein Stückchen Erde zu beſitzen, — im Garten mit Blumen. 
Die Freude, den Samen keimen, die Pflanze ſich entwickeln, die Knoſpen und Blüten 
ſich entfalten zu ſehen, das überſteigt doch wahrlich den kurzen Genuß an einem 
Strauße, der bald verwelkt und ſein Daſein auf der Straße oder im Kehricht beſchließt. 

Machen wir es uns zum Grundſatze, keine wenn auch noch fo unſcheinbare 
Pflanze oder Blüte abzureißen, mag dieſelbe auch in tauſenden von Exemplaren Flur 
oder Wieſe, Wald oder Hain ſchmücken. | 

Ein ſolches Pflänzchen, das ſchon zeitig im Frühjahre unſer Auge erfreut, zeigt 
eine der Siegelmarken des Verbands Unterfränkiſcher Bienenzüchter in Würzburg. 
Es ift der Löwenzahn (Taraxacum officinale), gelb blühend, deffen Samen, weiße 
Kugeln bildend, von den Kindern als „Laternen“ ſo gern „ausgelöſcht“ werden. Ihm 
ſtellen leider Gänſe⸗ und Kaninchenzüchter nach, da ſeine Blätter zur Aufzucht von 
Jungtieren im zeitigen Frühjahre von großem Nutzen ſind. 

Eine andere Siegelmarke zeigt uns den Wieſenſalbei (Salvia pratensis), deſſen 
Honignäpfchen fo wunderbar von der Natur verſteckt wurde, daß die Biene, ohne mit 
dem Blütenftaub in Berührung zu kommen, nicht zu ihm gelangen kann. 

Nur ſelten ſieht man in den Gärten die ſchwarze Malve (Althaea nigra). 
Aber gerade ſie wird von den Bienen ſo ſehr gern und mit großem Erfolge be⸗ 
flogen. Auf ihren Anbau hinzuweiſen, bezweckt die Abbildung dieſer Heilpflanze auf 
der 3. Siegelmarke. 

Aber wehe jenem, der die Mahnung: „Schützet Blumen und Pflanzen!“ nicht 
achtet! Wie es dem ergeht, das iſt dem weinenden Englein mit der Schlüſſelblume 
(Primula officinalis) in der Hand auf der 4. Marke leicht abzuleſen. 

Daß ſich der Schutz der Pflanzen wohl lohnt, das zeigt ein weiteres Bild, auf 
dem ſymboliſch das Einbringen des Nektars durch die Biene dargeſtellt iſt: Ein Eng⸗ 
lein, einen Zweig Raps ſchwingend, reitet auf einer Biene und hält in der Linken 
ein volles Honigglas. Möchten doch allen Imkern auf dieſe Weiſe die Schätze zu⸗ 
fliegen! Vorausſetzung iſt und bleibt aber immer, daß die Bienen von uns beſon⸗ 
ders in Zeiten der Trachtpauſen, im Herbſte und Frühjahre gehörig gepflegt und 
gefüttert werden. Daß wir das nicht vergeſſen, und die Stöcke nicht ganz ihres 
Honigs berauben ſollen, das mahnt uns das vorletzte Bildchen. 

Die ganze Serie von Siegelmarken wird gekrönt von jener mit dem Bildniſſe 
Dr. Dzierzons, umgeben von Palmblättern und Bienenzuchtgeräten aller Art. 

Möchten die Siegelmarken ihren Zweck, zum Pflanzenſchutze beizutragen, er⸗ 
füllen, möchten ſie Groß und Klein, Jung und Alt laut und mahnend zurufen: 

| „Schützet Blumen und Pflanzen, 6 
Die Bienen danken es Euch!“ 


Literatur. 


Die neue, nützlichſte Bienenzucht vou Ludwig Huber, weiland Haupt⸗ 
lehrer in Niederſchopfheim. 15. Auflage, herausgegeben von Friedr. Huber, Land⸗ 
wirtſchaftslehrer. Lahr (Baden). 1913. Moritz Schauenburg. Preis: M. 2.50. 

Das Huberſche Buch erſchien erſtmalig 1857. Im Jahre 1913 erlebt es feine 15. Auf⸗ 
lage, ein Erfolg, wie ihn unſers Wiſſens kein anderes Bienenwerk zu verzeichnen hat: Es iſt 
eben ein Volks⸗Bienenbuch in des Wortes umfaſſendſter Bedeutung. 1905 erſchien die 14. 
Auflage, herausgegeben von Ludwig Huber, dem Sohne des Verfaſſers der erſten Ba 
heute mußte der Enkel das Werk des Großvaters fortſetzen, und er hat dies in beſter Weiſe 
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getan, jo daß auch dieſe Auflage „zur Förderung der Bienenzucht im Volke“ das ihre mit 
eitragen wird. In die beiden Teile „Theorie“ und „Praxis“ zerfallend, wurde naturgemäß 
der letztern der weitaus größere Raum zugeſtanden. Das Buch will eben dem Züchter auf 
dem Bienenſtande dienen, will ihn vor allem über das Schwärmen, die Krankheiten der 
Bienen, die Behandlung der Völker, ihre Aufſtellung, die Art der Stockformen, die Vorzüge 
des Mobilbaus, die Königinzucht und vieles andere mehr belehren. Daß 7 in beſter Weiſe 
geihiet unter gleichzeitiger Einreihung vieler vortreffliher Illuſtrationen, daß viele Imker 
en „Huber“ als wertvollen Lehrmeiſter benutzten und noch benutzen, das beweiſt die hohe 
Auflagezahl der gegenwärtigen Ausgabe. Möchten dieſem ausgezeichneten Bienenbuche auch 
weiter ſolch günſtige Erfolge wie bisher beſchieden fein. Heil! — — — ; 


Aus der Wunderwelt der Bienen. Von F. Gerſtung. Heft 16/17 
der „Naturſtudien für Jedermann“. Naturwiſſenſchaftlicher Verlag, Godesberg bei 
Bonn. 1913. Preis: 40 Pfg. | 

Das 55 Setten faſſende Schriftchen lieſt ſich in feiner 1 und auch an manchen 
anderen Stellen recht hübſch; ſobald Verfaſſer aber in ſein Gebiet der unbewieſenen Hypo⸗ 
theſen, oder wie er es ſelbſt S. 47 nennt, der „phantaſievollen Spekulation“ eintritt, da ver⸗ 
liert das ohnehin ziemlich ſchwache Pian recht ſehr an Wert. Was fol es z. B. heißen, 
wenn er S. 41 ſagt: „Wir haben dieſen Tatbeſtand erſtmalig gründlich durchſchaut 
und haben auf ihm im Gegenſatz zu der oben geſchilderten irrtümlichen Betrachtungsweiſe 
die fog. organiſche Auffaſſung des Biens aufgebaut, die ja freilich allen materialiſtiſch 
gerichteten Forſchern ein Dorn im Auge tft.“ Sollte es hier nicht beffer heißen: „— — die 
allen klar denkenden Menſchen total falſch und verfehlt erſcheinen muß!“ Was aber ſchließlich 
e S. 52 ff. über die Atmung ꝛc. zuſammenſpekuliert, das glaubt er doch hoffentlich 
ſelbſt nicht! — Wir bedauern, daß durch dieſes Heftchen derartige Phantaſten über die Biene 
in Laienkreiſe gelangen, die dadurch irre geleitet werden und zu ganz falſcher Auffaſſung über 
„den Bien“ und „dle Biene“ kommen müſſen. „ 


Rationellſte Bienenzucht der Gegenwart oder der teilbare Ständer als 
bienengemäße und techniſch vollkommenſte Bienenwohnung. Von Hans Rauter, 
Landwirt in Kleblach (Kärnten). Selbſtverlag. Preis? 45 

Eine kleine Broſchüre von etwa 26 Seiten, die dem in Deutſchland bereits bekannten 
teilbaren Stocke das Wort redet. Verfaſſer ſagt in ſeinem Vorworte: „Es iſt dies nicht etwa 
etwas Abgeſchriebenes, ſondern ein auf Selbſterfahrung beruhendes und hervorgegangenes 
dargelegtes Betriebsſyſtem, das überall, wo nur Bienenzucht gedeiht, paſſen muß.“ Ob 

„freilich, wie Verfaſſer meint, durch den teilbaren Ständer die Bienenwohnungsfrage gelöſt iſt, 


möchten wir doch einigermaßen bezweifeln. Immerhin kann das Schriftchen gern zum Stu⸗ 


dium empfohlen werden. 
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Vorlesungen über Bienenzucht an der 


Leipziger Universität. — Die Vorleſungen 
über Bienenzucht im Landwirtſchaftlichen In⸗ 
ſtitut der Univerſität für das Winterſemeſter 
1913/1914 beginnen Donnerstag, den 30. 
Oktober a. c. abends 5 Uhr und finden 
während dieſes Semeſters jeden Donnerstag 
abends von 5—6 Uhr im dortigen großen 
Hörſaale (Johannisallee 21, part.) ſtatt. Die⸗ 
jenigen Damen und Herren, welche dieſe Vor⸗ 
ungen zu belegen gedenken und der Leip⸗ 
ziger Univerſität nicht als Student angehören, 
müſſen ſich einen Erlaubnis⸗ bez. Hörerſchein 
beſorgen. Denſelben erhalten Landwirte durch 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. Kirchner, Johannis⸗ 
alee 21 (Sprechzeit 12—1 Uhr außer Sonn- 
abend), alle anderen nachmittags auf der 
Univerſitätsquäſtur, e (Auguſtus⸗ 
plag) Zu weiterer Auskunft gern bereit. 
Dr. O. Krancher, Leipzig, Lindenſtr. 2, III. 
(Sprechzeit: Sonntags 10—12 Uhr). 


Die Bonigernte in Brandenburg (West- 
prignitz). — Die diesjährige Honigernte ift 
beendet. Wohl faſt allenthalben klagt man 


über eine ſchlechte er bejonder in 
Norddeutſchland. Wenn hier und dort eine 
befriedigende Ernte erzielt wurde, ſo iſt dies 
nur in vereinzelten Gegenden der Fall; im 
groben ganzen iſt das heurige Jahr ein 

ißjahr. ir Imker der Weſtprignitz er⸗ 
ielten nur eine gang geringe Ernte, da das 

etter während der Haupttracht ſo unbeſtän⸗ 
dig war, daß weder die Bienen mit Erfolg 
ausfliegen konnten, noch die Blüten Nektar 
abſonderten. Kühle Nächte und unfreundliche 
Tage brachten uns um unſere Piri Hoff⸗ 
nungen. Der Honig floß nur ſpärlich — ich 
ſelbſt erntete im Durchſchnitt pro Volk 11 
Pfund Honig. Schwärme gab es ſo wenig 
wie nie zuvor. Ich hatte von 12 Völkern nur 
drei. Die Völker gelangten überhaupt nicht 
zu richtiger 5 Folglich werden 
die Imker im kommenden Frlihiahre mit 
vielen alten, verbrauchten Königinnen zu rech⸗ 
nen haben. Mit 1913 iſt ein Bienenjahr 
dahingegangen, welches alle unſere Hoffnungen 
zu ſchanden machte. Doch der rechte Bienen⸗ 
vater verzagt nie, er gibt ſeinen Bienen das 
Erforderliche, denn dieſe tragen nicht die 
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Schuld an dieſem Mißjahre. Gern tragen ſie 
ein, wenn nur was zu holen iſt, und dies 
konnte man noch in letzter Zeit während der 
Heidetracht beobachten. Noch ſo manches 
Pfündchen brachten ſie uns als Lohn für 
unſere Mühen. Darum wollen wir ſie vor⸗ 
bereiten fürs Jahr 1914; hoffentlich bringt 
c3 uns das, was das gegenwärtige uns ver⸗ 
ſagte! W. Toerper, Rambow. 


Das Berliner Defizit. — Wie leider be⸗ 
kannt geworden iſt, ſoll die Ausſtellung in 
Berlin ein Defizit von über 4000 Mark (!) 
aben; man munkelte anfangs, kurz nach der 
usſtellung, ſogar von 6000 Mk. Wer deckt 
dies? Der Imkerbund oder der Provinzial⸗ 
verband Brandenburg? Eigentlich nur letz⸗ 
terer rejp. der unternehmende Verein. Denn 
iſt ein Überſchuß vorhanden, dann fällt 
dieſer dem Lokalverein zu, folglich müßte er 
auch das Defizit decken. Wie kann der Bund 


dafür haftbar gemacht werden? Es iſt eine 


ganz verkehrte Einrichtung, die ſofort, 
aber ſofort b werden muß. Iſt 
der Bund haftbar fürs Defizit, ſo muß 
ihm auch der eventuelle Überſchuß zufallen. 
Hier 108 es ſich recht deutlich, wie dringend 
notwendig es iſt, daß der Bund einen Ge⸗ 
e haben muß, einen erfahrenen, 
kenntnisreichen Mann, der die ganze Sache 
vom anang an leitet, dann find ſolche Fälle 
wie in Berlin ausgeſchloſſen. 

Seebergen. K. Günther. 


Abstandsklappen aus verzinktem Eisen- 
blech. — Einfach und praktiſch will es der 
Imker haben. Einfach und praktiſch iſt auch 

i 8 die noch zu wenig 
bekannte Abſtands⸗ 
klappe, wie deren 
Gebrauch auf der bei⸗ 
ſtehenden Abbildung 
zu erſehen iſt. Eine 
gute Abſtands⸗ 
regelung nennt ſie 
Herr Dr. Brünnich in 
der Schweizer Bienen⸗ 
zeitung. „Ich habe“, 
ſchreibt er, „dieſen 
Frühling eine ganze 
7 Anzahl Rähmchen mit 
ln | Abſtandsklappen in 

ane den Honigraum gez 
ſtellt und bin ſehr zufrieden damit. Beim 
Schleudern find die Klappen im Nu zurück⸗ 
geklappt und behindern gar nicht, nehmen 
auch D e im Wabenſchranke 
ein. Das Annageln, wie die Figur zeigt, 
ſodaß die Klappe nicht nach unten fallen kann, 
ging auch bei bebauten Rähmchen beſſer, als 
ich mir dachte, ſodaß ich ſie als die beſte 
Abſtandsregelung empfehlen kann.“ 
Die Befeſtigung erfolgt mit Rähmchenſtiften, 
welche hinten umgeſchlagen werden. 100 
koſten Nr. 16 B Abſtandsklappen für 10 mm 
Abſtand, zur Hälfte nach rechts, zur Hälfte 
nach links gebogen, 45 Pfg. (52 Heller), Ge⸗ 
wicht 80 g, ferner koſten 100 Stück Nr. 16 BB 

. für 15 mm Abſtand 50 Pfg. (58 Heller). Sie 
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werden von der Firma G. eidenreich, Sonnen⸗ 
burg Nmk. gefertigt und ſind in allen Hand⸗ 
lungen zu haben. 


Die Beisswasserwachspresse „Aha“. — 
Auf der ie Bel lage Wan⸗ 
derverſammlung mit Ausſtellung in Berlin, 
Juli 1913 brachte die niederſchleſiſche Imker⸗ 
zentrale, Inhaber Jof, Klimke⸗Glogau, eine 


äußerſt praktiſche und ſolide Wachspreſſe, die 
zugleich Frucht⸗ und Heidehonigpreſſe iſt, zur 


f 


Schau. Dieſelbe entſpricht voll und ganz 
allen Anforderungen, welche man an eine 
ſolide Wachspreſſe ſtellt. Herr Klimke iſt 
Wachswarenfabrikant und ſomit Fachmann, 
eine Gewähr für etwas wirklich Praktiſches. 
Preßrückſtände wurden uns bemuſtert, welche 
auch nicht ein Atom Wachs mehr enthalten, 
dazu Wachsmuſter, vollſtändig ſatzfrei und 
ſchön hell, beides von der Heißwaſſer⸗Wachs⸗, 


Frucht⸗ und a igpra e gewonnen. Die⸗ 


ſelbe wird in 3 Größen geliefert zu 45 M., 
zu 60 M. und zu 100 M. Die Anſchaffung 
kann nur warm empfohlen werden. 


Kurze mitteilungen über reiche Honig- 


ernten kehren mit großer Regelmäßigkeit jeden 


Sommer in allen Tageszeitungen wieder. Mir 
will ſcheinen, als o te von „onig“fabri- 
kanten und „Honig“händlern herrühren und 
bezwecken, dem Honig konſumierenden Publi⸗ 
kum glaubhaft zu machen, daß reiner Bienen⸗ 
honig für 0,70 M. das Pfund abgegeben wer⸗ 
den kann, damit ihre Brühe zu dem genannten 
Preiſe für echten Bienenhonig gekauft werde. 
Jeder gewitzte Honigkonſument ſollte ohne 
weiteres annehmen, daß es nicht ſo viele Im⸗ 
ker gibt, die fich ſelbſt ſchädigen, fih fagen, daß 
bei. den erhöhten Butter⸗ und Schmalzpreiſen 
die Imker ſelbſt bei einer guten Honigernte 
nicht im Preiſe heruntergehen werden und er⸗ 
kennen, daß für 0,70 M. das Pfund eben nur 


Schundware und Kunſtware angeboten wer⸗ 
den kann. Brunk (im „Poſ. Bienenwirt“). 
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Ein Stücklein. Tnıkerbundsgeschichte, — 
In dem Artikel Nr. 1, 1913 dieſes Blattes 
iſt u. a. wörtlich geſagt: Re 
„Ein maßgebendes Mitglied des Erz⸗ 
biſchöfl. Ordinariats Freiburg hat erklärt, die 
betrüblichen Vorgänge im Bad. Landesvereine 
ſeien auch ihm bekannt, es ſei derzeit keine 
beſondere Ehre, dem Verbande Poia, 


ein deffen Vorſtand angehöriges Mit- 
lied habe ſelbſt zugegeben, daß die 
Fr eiburger im Rechte feien. (Auf Wunſch 


des Bad. L.⸗V.⸗Vorſtandes werden wir 
öffentlich mit Namen dienen.)“ 

Geäußertem Wunſche zufolge erklären wir 
nun: Das erwähnte Vorſtandsmitglied iſt 


->t Brief- und Pragekasten. 


betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreffe: 
Dr. . Araucher. Leipzig, cindenſtr. 2 III. 


(P. $. 83 in B.) — Nagen Apr- 


würmer, die in den Bienen ftot ein⸗ 


dringen, an den Wachswaben? — 
Dies iſt wohl vollſtändig ausgeſchloſſen, wir 
haben davon bisher noch nichts gehört. Ein 
kräftiges Bienenvolk wird überhaupt keinen 
Ohrwurm an die Waben heran laſſen. Die 
Beſchädigung rührt ſicherlich nur von der 
Rankmade her, wenn Sie auch weder Wachs⸗ 
motten noch Rankmaden gefunden haben. Die 
Rankmade durchnagt die Waben, und die Bie⸗ 
nen können ihrer nicht habhaft werden. Die 
Larve 177 ſich ſogar in der Wabe ein, geht 
daraus als Schmetterling wieder hervor und 
verſchwindet ſchließlich aus dem Stocke. G 
(J. B. in 19 — Iſt der Stickſtoff 
des Chiliſalpeters ſchädlich? 
Wie wirkt er auf den Organis⸗ 
mus der Biene? — Sie hätten doch 
ſelbſt beobachten folen, ob bei den Bienen 
eine ſchädliche Wirkung durch Chiliſalpeter 
eintrat. Sie haben den Sack ausgewaſchen, 
das Waſſer auf ein Gemüſebeet geſchüttet und 
den Sack zum Trocknen aufgehängt. Da wun⸗ 
dern Sie ſich, daß ſich die Bienen dort ein⸗ 
gefunden und geſaugt haben? Es ſind einfach 
die Salzteile, welche die Bienen angelockt 
haben. Eine ſchädliche Wirkung iſt wohl aus⸗ 
geſchloſſen, denn durch das Waſſer 
eine Auflöſung ſämtlicher Beſtandteile ſtatt⸗ 
gefunden. Anders würde es ſein, wenn man 
eine Portion Chiliſalpeter auflöſte und in 
einem Gefäß für die Bienen hinſtellte; dies 
dürfte ſicher großen Nachteil für die Bienen 
bringen. 2 ö G. 
(J. W. W. in m.) — Rezept zur 
Bereitung von Futtertafeln für 
die Notfütterung der Bienen be⸗ 
treffend. — Ein Rezept, wie Sie es wün⸗ 
ſchen ee Zucker, Stärfezuder, Phosphor, 
kohlenſaurer Kalk, Salicyl, ieralbumin), iſt 
uns zur Bereitung von Futtertafeln für die 
Notfütterung leider nicht bekannt. Wozu zur 
ſolche Futtertafeln herſtellen bei Notfütterung 
Im Sommer genügt dafür vollkommen Kri⸗ 
Ur uder, und im Winter führt man keine 
Aeg aus, ſondern füttert Ende Auguſt, 


Alle die Redaktion 


at doch 


8 4 Brlef⸗ und. Fragetaſten. 


auch Liebhaber des 


2 1 
ky 


Dekan Gäns hirt von Oberhauſen, der nun⸗ 


mehrige zweite Vorſtand des Bad. Landes⸗ 
vereins. l 

Freiburg i. Br., September 1913. 

| J. Zimmermann. Dr. Erne. 


Produktion von Honig und Bienenwachs 
in Chile. — Unter Berüdfichtigung der von 
Valparaiſo aus exportierten, aus Mittelchile 
ſtammenden Mengen von Honig und Bienen⸗ 
wachs beträgt die chileniſche Geſamtproduktion 
etwa 13000 bis 14000 Faß Kas g und etwa 
90000 kg Bienenwachs. us Nachrichten 


für Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft.) 


- ea 


- . ` 


ſpäteſtens Anfang September jedem Volke 
15 Pfd. Zucker, dann iſt man der Notfütte⸗ 
rung auch im Frühjahre enthoben. G. 
(5. J. in ö.) — Fruchtbarkeit der 
Königin betreffend — Die Königin 
iſt von den Bienen bei der Rückkehr von einem 
Ausfluge beſchädigt leingeſchloſſen) worden, 
daher jedesmal das Abfallen von der Wabe. 


å 


Es iſt gut, daß Sie 8 dr beſeitigt haben. 


Beſten Dank übrigens für Zuſendung der⸗ 
ae äußere Fehler aber konnten wir nicht 
entdecken. ; | 


(I. F. in st.) — Lieben die Biez 
nen Alkohol? — Dag ift ja eine ganz 
neue, merkwürdige Anſicht, daß unſere Bienen 


dann Liebhaber ihrer Pfleger ſein ſollen, wenn 


dieſe handfeſte Bier⸗ oder Schnapstrinker ſind! 
Uns iſt dieſe Anſicht völlig neu. Man ver⸗ 
ſuche doch einmal, tüchtig Schnaps zu trinken, 
und blaſe dann bie Bienen durch das Flug⸗ 
loch an; da wird man ja finden, ob die Bienen 
lkohols ſind. Unſere 
Bienen müßten demnach auch Trunkenbolde 
beſonders lieben; das iſt doch Bun 


(5. m. in $.) — a) Wie wird Eſpar⸗ 
ſette für Bienenweide angebaut? — 
Wir raten Ihnen, dieſe nicht in die Fruch 


zu ſäen, ſondern im zeitigen Frühjahre au 
freies Land. i 


b) Sind 60 cm ftarte Wände, aus 
Stroh gepredt, für Bienenwohnungen 
zu ſtark? — Zu ſtark ſind die Wände nie⸗ 
mals. Wohl können gu ſchwache Wände Nach⸗ 
teile haben, aber ſtarke Wände ſind ſtets vor⸗ 
teilhaft, ob aus Stroh gepreßt oder aus Holz 
gefertigt. G. 


Berechtigte Bitte. — Das Jahr neigt 


ſich dem Ende zu, trotzdem haben zahlreiche 


Abonnenten den Abonnementspreis von M. 
1.— (Ausland M. 2.—) noch nicht einge⸗ 


ſandt. Wir erſuchen um baldige Einſendung 


und empfehlen, den Poſtabſchnitt gig zur Be⸗ 

ſtellung des Bienenkalenders 1914 zu benutzen, 

der ſofort nach Erſcheinen 5 wird. 
Der Verlag C. F. W. Feſt. 


Stilage zu feft 11 der Dentfhen Jlufrierten Gienenzeitung. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
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Nur 25 Dr. ©. Bienen, fript ig, ag 2,1 
erbeten. 

An der Elb; Sonntag, 9. Nov. 3 Uhr 
bei Gaſtwirt Weyer in Hadamar. T.⸗O.: 
1. Berichterſtattung über Löhnberg. 2. Bor- 
trag des Hrn. Lenz. 3. eee 
die überſchüſſigen Gelder. anus. 

Berna u. umg. (b. Chemnitz): Montag, 
den 10. Nov. abends 1/9 Uhr im Reſtaurant 
„Hopfenblüte“. A. Pulſter. 

Delitzsch: Mittwoch, den 19. Nov. nachm. 
3 Uhr im Gaſthof zum eiſernen Kreuz. Vor⸗ 
trag des Hrn. Taubert: „Die Vorzüge des 
Preußſtockes.“ A. Lüd decke. 

Dippoldiswalde u. umg.: Sonntag, den 
7. Dezember ½4 Uhr im Hotel „Stadt 
Dresden“. Vortrag des Herrn Oberlehrer 
Schmiedeknecht: „Unter welchen Vorbe⸗ 
dingungen kann auch der angehende Imker 
ſeinen Bienenzuchtbetrieb gewinnbringend und 
volkswirtſchaftlich geſtalten?“ Um zahlreichen 
Beſuch bittet Holfert. 

Döbeln u. umg.: Sonnabend, den 1. Nov. 
abends ½9 Uhr im Muldenſchlößchen. Bücher 
zurückbringen. Steuern für 1913 bezahlen! 

| o DO. Eichhorn. 
frankturt a. M.: Donnerstag, 13. Nov. 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags Den une auf d. Bienenſtande 

in Eckenheim, Wieſenſtraße. Großmann. 


Freiburg (Jmkerverein) i. Br.: Sonn- 
tag, den 24. Novbr. ½3 Uhr in Freiburg. 
Vorträge. Näheres in den Tagesblättern. 
Um za En Erſcheinen bittet 

der Vorſtand: J. Zimmermann. 


Gera u. umg.: Mittwoch, den 12. Nov. 
abends 8 Uhr bei Mitglied Heinze, Gaſthof 
um Adler (Hoſpitalſtraße). Tagesordnung 
[er wichtig. Um zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
ucht E. Maiſel. 

Halle a. 3.2 Sonntag, den 9. Nov. nachm. 
3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rathausſtr. 3. 
Vortrag des Hrn. Rupprecht: „Die Ent- 
wicklung der Bienenzucht; Wie und Fort⸗ 
gang des Mobilbaus.“ . Evers. 

Leipzig u. umg.: Sonnabend, 8. Nov. 
abends 8 Uhr im „Italieniſchen Garten“, 
1 11. Vortrag des Hrn. 

untzſch: „Mein Zwilling und ſeine Be⸗ 
triebsweiſe.“ — Gäſte, beſonders die Mit- 
glieder des Theklaer Bienenzüchter⸗Vereins, 
werden freundlichſt hierzu en 
. Küttner. 
Ceisni 


im Gaſthof zur Stadt Chemnitz Monatsverſ. 
nachm. 4 Uhr. — Sonntag, den 7. Dezember 
Generalverſammlung im Gaſthof zur Stadt 
Chemnitz. Vortrag, e gale e, Neu⸗ 
wahl, W A: von Auszeichnungen. 
Haftpflicht und Leſegebühr für die Bienen⸗ 
zeitungen. Der Vorſttzende. 


4½, Uhr im Vereinslokale. 


womit die 40. 


betrug 1100 kg. In der 


u. Umg.: Sonntag, den 2. Nov. 


Eichtenstein-Sallaberg: wir: den 
9. November. R. Kreißig. 
Löhnberg (Lahn): Sonntag, den 9. Nov. 
2½ Uhr bei Neu (Marktplatz). Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet Gath. 
Oberbermsdorf s Sonntag, den 16. Nov. 
nachm. 4 Uhr. D. Petzold. 
Oestrich: Sonntag, den 9. Nov. nachm. 
8 u im Bahnhofshotel (Hölgen) in Eltville. 
1. Bericht über den Imkertag in Löhnberg. 
2. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Ruthmann. 
Pirna u. umg.: Sonntag, den 16. Nov. 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. berl. Sch miedeknecht. 
Chekia u. iimg.: Sonntag, den 16. Nov. 
nachm. 5 Uhr im Reſtaurant „zur Schmiede“, 
1 Treppe: 1. Eingänge. 2. Arbeiten des 
Se im Monat Dezember, Vortrag des 
rn. Paul Thiel. 3. Vorlage neuer Imker⸗ 
literatur. 4. Steuer 1913 und Haftpflicht 1914. 
5. Verſchiedenes. — Für Sonnabend, den 
8. Nov. abends 8 Uhr ſind die Vereins⸗ 
mitglieder ſowohl von Herrn Kuntzſch als 
au eee terverein 
au dem Fran Pede ia 11 (Italieniſcher 
arten) ſtattfindenden Vortrage „über den 
Kuntzſch'ſchen Zwilling und feine Betriebs⸗ 
weiſe, herzlichſt eingeladen (ſiehe auch Leipzig 
u. md): Dr. O. Krancher. 
Waldheim u. Umg.: Sonntag, 2. Nov. 
E. Seidel. 


Ans der Heimat und Fremde. 


Jubiläum. — Der Imkerverein für die 
Stadt Hannover und Umgegend feierte ſein 
50. Stiftungsfeſt vom 10.—13. Oktober d. J., 
Wanderverſammlung des 
Bienenwirtſchaftlichen Centralvereins der Pro⸗ 
vinz Hannover verbunden war. Die Veran⸗ 
3 nahm einen harmoniſchen, würdigen 

erlauf. 


Von der Berliner Wanderversammlung. 
— Das Geſamtgewicht des ausgeſtellten Honigs 
ruppe „Wachs“ 
war u. a. ein rieſiger, 86 Pfd. ſchwerer Wachs⸗ 
block ausgeſtellt, welcher viel angeſtaunt wurde. 


Preisausschreiben der Grosshändler in 
Honig. — Das Syndikat der Honighändler 
in Paris hat der Chemiſchen Geſellſchaft von 
Frankreich 1000 Frs. zur Verfügung geſtellt 
für die beſte Arbeit zur Entdeckung der Honig⸗ 
fälſchung. Verlangt wird für dieſe Arbeit: 
1. Merkmale des künſtlich invertierten Zuckers, 
zu Fälſchungszwecken dem Honig beigefügt. 
2. Praktiſche 8 der Saccharoſe unter 
Vermeidung koſtſpieliger Inſtrumente (mehr 
als 6—10 % Rohrzucker zeigen an, daß die 


Bienen mit Zucker gefüttert wurden). 3. Merk⸗ 


male der Dextrine, die durch ihre opus 
anzeigen, daß käufliche Glykoſe (Stärkezucker) 
(Leipz. B.⸗Ztg.) 


— — 


beigefügt wurde. 


nne 


Eine trauriglustige Tmkergeschichte. — 


Für einen Imker, der an die Wahrheit des 
alten Imkerſpruches glaubt: „Ein Schwarm 
im Mai, ein Fuder Heu“, für den bedeutet 
es ein gar freudiges Ereignis, wenn an einem 
warmen Maientage der erſte Bienenſchwarm 
ſeinen Auszug hält und ſich an einem nahen 
Baume oder Strauche niederläßt. Schmun⸗ 
elnd nimmt dann der Beglückte von ſeinen 
mkerkollegen die Glückwünſche anläßlich des 
freudigen Ereigniſſes entgegen, und faſt will 
es ihm ſcheinen, als ſein d die Gratulanten 
alle Urſache, ihn um ſein Glück zu beneiden. 
Bevor noch die letzten Stunden des Mai ge⸗ 
ſchlagen, da ſollte auch einem Imker im be⸗ 
nachbarten Ober⸗Politz ein ſolches „Glück“ 
beſchieden ſein. Zu ungewöhnlich früher 
Stunde, um 7 Uhr morgens ſchon, bevor noch 
der Glückliche ſelbſt eine Ahnung von ſeinem 
Glücke hatte, da machte ſich auf ſeinem Bienen⸗ 
ſtande ein mächtiger Schwarm auf die Reife. 
Mit lautem Geſumm erhob ſic der Schwarm 
— einer Wolke gleich — in die Lüfte und 
legte ſich nach kurzem Fluge außen an den 
RNauchfang eines ung an. Der 
lückliche Beſitzer des Schwarmes wurde ver⸗ 
ſtändigt, und dieſer rief einen Imkerfreund 
zur Stelle, der ihm beim Einfangen ſeines 
Schwarmes behilflich ſein ſollte. Unterdeſſen 
hatten die Bienen das Dunkle geſucht und 
waren tief in den Rauchfang gekrochen. Nun 
hatte aber dieſer Rauchfang drei Züge (Zylin⸗ 
15 Um nun zu erfahren, in welchem Zy⸗ 
linder der Schwarm ſteckte, wurden dieſe der 
Reihe nach unterſucht, und zu dieſem Zwecke 
wurde am untern Ende eines jeden Zylinders 
das Türchen, durch das ſonſt der Ruß ent⸗ 
fernt wird, geöffnet. Als man nun im Schlaf⸗ 
zimmer eines im Hauſe wohnenden Fabrik⸗ 
beamten das dritte der Türchen öffnete, da 
kamen Tauſende von Bienen, in Ruß gebadet, 
aus dem dunklen Schachte, in den ſie hinab⸗ 
efallen waren, und flogen mit Summen und 
mmen im Zimmer umher, ſetzten ſich auf 
alle Einrichtungsſtücke des Zimmers und 
hinterließen überall und ganz beſonders auf 
den blendendweißen Betten unheimliche Spuren 
ihres ſeltſamen Bades zurück. Nachdem die 
im Schlafzimmer Anweſenden ſich von ihrem 
erſten Schrecken erholt hatten, öffneten ſie die 
Fenſter, um die den Beſtürzten mürriſch um 
die Köpfe ſchwirrenden ſchwarzen Eindring⸗ 
linge wieder loszuwerden. Die Bienen be⸗ 
grüßten wohl die ihnen wiedergegebene Frei⸗ 
heit, flogen aber geradeswegs wieder auf das 
Dach und wieder in den Rauchfang, wo offen⸗ 
bar die Königin mit dem andern Teile ihres 
Gefolges ſich noch einquartiert hielt. Nun 
verſuchten die beiden Imker dem Schwarme 
von oben beizukommen. Flugs wurde ein 
leerer Bienenſtock auf den Dachboden des 
Hauſes gebracht, einer der beiden Imker band 
eine Bienenwabe an eine Schnur, begab ſich 
auf das Dach und ließ dieſe „Angel“ zum 


* 


dritten Zylinder hinab, wo der 


| i Kampfe vom 


S 

dem nen, durch 
mehrmaliges 
Großteil der 
fiſchen und die Bienen mit Hilfe ſeines Aſſi⸗ 
nen in den Stock im Dachboden zu bringen. 

och die Königin war nach allen Anzeichen 
noch nicht mit eingefangen. Aber no 


mußte. Wohl Sina es 


war 


Polen nicht verloren, und unſer Imker wußte 


neuen Rat. Er befeſtigte an einer mehrere 
Meter langen Stange einen Schöpflöffel, um 
damit das Rettungswerk fortaufepen. Heiß 
brannte die Sonne auf das Dach, und mit 
ſeinen bei der Arbeit unterdeſſen rußig ger 
wordenen Händen mußte der beherzte Imker 
ſich gar oft den Schweiß wiſchen, der ihm in 
ſchwarzen Tropfen über En Angeſicht rann. 
Schon ſtand die Sonne faſt im Zenith, als 
unſer Imker dunklen Angeſichts nach unver⸗ 
ache ſteigen konnte. 
Doch einen ſüßen Troſt nahm er mit hinab, 
denn ſein Werk war ganz gelungen und — 
„das Fuder Heu“ war gerettet. 
(Nordböhm. Tageblatt.) 


Dem „Bayr. Bauernblatt“ entnehmen wir 
Des Gütler-Cenzi Stossgebet. 


(Von einem launigen Freunde des Bauernſtandes 
eingeſandt.) 
Komm, Heiliger Geiſt, auf uns herab, 
Damit wir recht fatieren, 
Auf Rentamt und die Steuerherrn, 
Daß ſie nicht gar ſo irren, 
Gib unſerm Rentamt doch Verſtand, 
Daß es nicht jedes Stückchen Land 
Für eine Goldgrub hält, ee 
Und nicht mein Tagwerk drauß im Moos, 
Auf dem ein biſſerl Streu wächſt bloß, 
Gleich Weizenacker ſtellt. ö 
Vom Miſt für Felder und für Wieſen 
Laß fie ſoviel verſteh 'n, f - 
Daß ich für den auch zahlen muß, 
Soll gut mein Acker ſteh'n. 
Ein wenig Wirtſchaftswiſſenſchaft 
Mögſt Herr auch nicht vergeſſen, 
Daß ſie nicht mir das Heu anrechnen, 
Das meine Küh gefreſſen. 
Hilf ihnen, Herr, mit deinem Rat 
Und laſſe ſie erwägen, | 
Daß nicht einmal die Hühner mir 
Umſonſt die Eier legen. 
Der Herrn vom Steuerausſchuß auch 
Mögſt gnädig du gedenken, 
Und ihnen außer dem Verſtand 
Noch Mut und Stärke ſchenken, 
Daß ſie bei den Beratungen 
Doch nicht in allen Stücken 
u dem, was grad das Rentamt will, 
hineſenhaft nur nicken. L. W. 


Wir ſchließen uns dem Lenzl an. 


30. Jahrgang, 
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Imker und Immen im November. 
Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 


nfere lieben Bienen, die monatelang jo unermüdlich und emſig waren, wollen 

endlich ruhen und ſchlafen, und zwar recht gut ſchlafen und dabei recht lange, 

nicht nur nach Menſchenart 8—10 Stunden, ſondern Monate hindurch. Das 
wünſchen wir ihnen von Herzen, denn wir wiſſen, daß nur das Volk vollkräftig und 
arbeitsfreudig in den Frühling geht, das recht gut geſchlafen hat. Darum gilt's, 
unſeren ſchlummernden Kindern den Schlaf nach Möglichkeit zu verſüßen und zu 
verlängern. Wie die Mutter das Bettchen für den ſchlafenden Liebling ſorglich be⸗ 
reitet, ſo weiß auch ein rechter Bienenvater Vorſorge für ſeine Lieblinge zu treffen. 
Ein wohlig⸗ warmes Heim wollen ſie in erſter Linie, darum ſorgen wir für rechtes 
Deckmaterial. Gutſchließende Strohmatten ſind allen anderen Verpackungsmitteln vor⸗ 
zuziehen. Wie die Matten befchaffen fein folen und eingefügt werden müſſen, haben 
wir uns im Oktoberbericht erzählen laſſen. Bemerkt ſei hierzu nur noch folgendes. 
Je dichter und wärmer die Verpackung iſt, deſto beſſer iſt für Lufterneuerung am 
Flugloch zu ſorgen. Empfehlenswert iſt eine möglichſt große ung der Fluglöcher 
während der Winterszeit. Schüttelt Frau Holle reichliche Flocken, ſo werden die 
Flugbretter aufgeklappt. Um fremde Eindringlinge fernzuhalten, folen die Flug⸗ 
löcher auf nur 6—8 mm Höhe geftellt werden. 

Noch ſchlägt vielleicht dem einen oder andern Bienenzüchter das böſe Gewiſsen, 
weil er fürchten muß, manche Völker haben nicht genügend Vorrat. Solche Be⸗ 
denken ſollten freilich nirgends erwachen, doch auch ſie können gehoben werden. 
Flüſſiges Futter darf zur Jetztzeit nicht mehr gereicht, es muß vielmehr zur Trocken⸗ 
fütterung gegriffen und Kandis oder eine Zuckertafel über die Wabenträger gelegt werden. 

Vielleicht lockt die Martiniſonne die ruhenden Scharen zum fröhlichen Fluge. 
Gönnen wir ihnen einen ſolchen, die verſpätete Nachkommenſchaft will im kräftigen 
Fluge die Glieder recken und den Verdauungsapparat von allen Rückſtänden der 
Nahrungsaufnahme reinigen, denn nur ſo vermögen ſie mit den älteren Schweſtern 
geſund zu überwintern, und nicht ſelten hängt eine glückliche Durchwinterung von 
einem Ausflug im November ab. 

Die Ruhe der Immen verlangt ein wachſames Auge und Ohr des Imkers. 
Gern und oft patrouilliert er am Immenheim entlang, bald an dieſem, bald an 


194 Eigenart und Berechtigung der Lüneburger Betriebsweiſe. 


jenem Haustürchen lauſchend. Leiſes Murmeln aus dem Innern erzählt ihm vom 
rechten Wohlbefinden der Bewohner. Doch horch, in der einen Familie geht's etwas 
lauter her als erwünſcht. Iſt's nur eine plötzliche Störung oder iſt's Luftnot? 
Ein zweiter Gang zur Abendſtunde bringt Klärung. Herrſcht wieder tiefſte Ruhe, 
dann ſei unbeſorgt; dauern dagegen Unruhe und Lärm fort, ſo handle. Vielleicht 
haben Leichen im Flugloche den Zutritt friſcher Luft verhindert, ſchaffe freie Bahn. 
Schlummern unter dieſer Sorgfalt des Pflegevaters die Bienen hinüber ins zeitige 
Frühjahr und bringt auch dieſes noch einen erforderlichen Ausflug, ſo können ſie noch 
länger in Ruhe erhalten und vor vorzeitigen, nutzloſen Lebensgefahren bewahrt werden, 
und dann erſt kannſt du, mein lieber Imkerfreund, auf eine ll: Heerſchau im 
Frühjahre blicken. 


Eigenart und Berechtigung der eineburger 
| Betriebsweiſe. 


Vortrag, gehalten auf der 58. Wanderverſammlung deutſcher, . und ee 
Bienenzüchter in Berlin. 


Von Ed. Knoke, Hannover. 
enn ich über dieſes Thema zu Ihnen ſpreche, ſo befürchten Sie nicht, daß ich 
Ihnen langatmige Ausführungen über die Lüneburger Betriebsweiſe überhaupt 
vortrage, oder etwa ein Loblied auf dieſelbe ſingen will. Erſteres wäre viel⸗ 
leicht vor einem ſolchen Kreis erfahrener Imker überflüſſig bezw. langweilig, letzteres 
hätte aber inſofern keine Berechtigung, als die Betriebsweiſe ſpeziell auf unſere 


heimiſchen Verhältn ffe zugeſchnitten ift und dem Fernſtehenden unter- Umſtänden gar 


nicht ſo lobenswert erſcheint. 

Ich will nur kurz die Eigenart unſerer Betriebsweiſe hervorheben, ſoweit ſie fig 
von der ſonſt geltenden Regel entfernt, und an der Hand dieſer Eigentümlichkeit ihre 
Berechtigung zu begründen ſuchen. Die Urſache, die mich zu dieſen Ausführungen 
veranlaßt, iſt die in weiten Kreiſen herrſchende Verkennung unſerer Eigenart und die 
vielfach zutage tretende Mißachtung derſelben. „Rückſtändig“, „unrationell“ ſind wohl 
noch die gelindeſten Ausdrücke, mit denen man die Lüneburger Betriebsweiſe zu be⸗ 


zeichnen beliebt. Dieſe Vorwürfe ſtammen nicht erft etwa aus neuer und neueſter 


Zeit. Seit Dzierzons Tagen und von dem au des Mobilbetriebes ſelbſt ſind 
derartige Vorwürfe erhoben. 
»Dieſe Kritiker wußten und wiſſen nicht, daß unſere Betriebsweiſe aus dem 


harten Zwange der Notwendigkeit heraus entſtanden iſt und ihre Zweckmäßigkeit 


durch Jahrhunderte hindurch bewieſen hat. 

Die Trachtverhältniſſe und der nüchterne, ausgeſprochen praktiſche Erwerbsſinn 
unſerer Niederſachſen ſind die beiden Angelpunkte, um die ſich die ganze Bienenzucht 
in der Provinz Hannover dreht. Seine Erträge zieht der Heidimker während der 
vom 8. Auguft bis 10. September dauernden Tracht aus der Heideblüte. Die ganze 
davor liegende Entwicklungsperiode des Bienenvolkes dient lediglich zur Vorbereitung 
auf die Herbſttracht, fie dient nur dazu, um für letztere eine möglichſt große Zahl 
von Arbeitern heranzuzüchten, d. h. die Anzahl der Bienenvölker nach Möglichkeit 
zu vermehren und die neu entſtandenen Kolonien zur rechten Zeit auf die nötige 
Volksſtärke zu bringen. Die Imker gehen dabei von dem durch die Praxis be⸗ 
ſtätigten Grundſatze aus, daß zwei auf normaler Höhe ſich befindende Völker unver⸗ 
hältnismäßig mehr [eiften als ein Rieſenvolk. Ich erinnere die älteren Imker an 
die vor etwa 25 Jahren auftauchende Idee Hannemanns von den Rieſenvölkern. 
Der praktiſche Erfolg der Ausführung dieſer Idee war gerade das Gegenteil der 
ausgeſprochenen Erwartung. 

Der Heidimker ſieht daher die geſamte Früh⸗ und Sommertracht nur als Vor⸗ 
bereitung auf die Herbſternte an. Statt, wie es in Frühtrachtgegenden notwendig iſt, 
den Schwarmtrieb der Bienen möglichſt auszuſchalten, ſteigert er denſelben noch, in⸗ 
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dem er zeitig im Frühjahre durch Spekulationsfütterung die Bienen zur Bildung 
neuer Kolonien antreibt. Da ihm ſeine Heimat im Frühling und Vorſommer gar 
keine Trachtquellen bietet, ſucht er ſolche in anderen Gegenden auf. und wird fo das 
Vorbild des Wanderimkers. Er wandert im April in die Marſchen der Elbe und 
Weſer, ſucht die fruchtbaren Gegenden des Calenberger Landes und des Hildesheimer 
Stiftes auf, bringt ſeine Völker zur Buchweizenblüte in die Moor⸗ und Sandgegenden 
der Provinz und kehrt anfangs Auguſt in ſeine Heimat zur Haupttracht aus der 
Heide zurück. Mit 60— 65 Muttervölkern ift der Imker ausgezogen, über 200 
Kolonien bringt er wieder mit nach Hauſe. Wenn dann die Witterung und der 
Stand der Heideblüte den Erwartungen entſpricht, ſo leiſtet dieſe auf der Höhe ihrer 
Entwicklung ſtehende Volkszahl Unglaubliches. Wie die in unſerer Imkerſchule jahre⸗ 
lang angeſtellten Verſuche klar bewieſen haben, können ſich die vor Zerſplitterung 
möglichſt bewahrten Mobilvölker nicht im entfernteſten im Ertrage mit den ſachgemäß 
behandelten Schwarmvölkern meſſen. Der Niederſchlag dieſer Behandlungsweiſe ift 
eine ſehr ſchwarmluſtige, im Frühjahre und Sommer ſehr brutluſtige, jahrhundert 
alte Kulturraſſe, die während der Haupttracht im Herbſt das Brutgeſchäft zugunſten 
des Sammeltriebes ſtark eindämmt, unter Umſtänden die vorhandene Brut ausreißt, 
um Platz für den Honigſegen zu ſchaffen. 

Den nüchternen, ausgeſprochen praktiſchen Erwerbsſinn des Niederſachſen nannte 
ich den zweiten Angelpunkt der Lüneburger Betriebsweiſe. Der Heidjer ift alles 
andere eher als ein Gemütsmenſch, der eine Sache nur des Vergnügens willen be⸗ 
treibt. Bei ihm gibt das Nützlichkeitsprinzip den Ausſchlag. Wenn eine Sache 
nichts einbringt, ſo wirft er ſie einfach beiſeite. Wiederum iſt er ſo konſervativ, daß 
er etwas, das er zweckmäßig und nutzbringend erkannt hat, nicht ohne weiteres auf⸗ 
gibt, nur weil dieſer oder jener behauptet, er könne ihm etwas Beſſeres bieten. 

Der Heidimker weiß, daß die Imkerei, richtig betrieben, eine Erwerbsquelle iſt, 
die unter Umſtänden ihren Mann nährt. Die Folge davon iſt, daß in Hannover 
der imkerliche Großbetrieb vorherrſcht, die ſogenannten Pottimker mit 20—30 Stand⸗ 
völkern ſind in der Minderzahl. Der Heidimker weiß auch, daß nur der in ſeinem 
Fache etwas leiſten kann, der die zu ſeinem Handwerke gehörenden Kenntniſſe gründ⸗ 
lich beherrſcht. Er zieht auch hieraus die Schlußfolgerung und verlangt von dem 
angehenden Imker eine ein⸗ bis zweijährige Lehrzeit bei einem tüchtigen Meiſter. 
Gro ßimkerei und verlangte Fachausbildung haben wieder als Vorausſetzung einen 
kapitalkräftigen Unternehmer und den Berufs imker. So lag denn auch früher das 
Schwergewicht der Lüneburger Bienenzucht neben dem Imker im Hauptberuf in den 
Betrieben, die mit den größeren bäuerlichen Beſitzungen verbunden waren. Dieſe 
Bauern nahmen und nehmen ſich noch heute einen Imkerknecht, wenn nicht ein Alten⸗ 
teiler oder ein jüngerer Bruder des Beſitzers ſelbſt die Imkerei verſieht. Es ſcheint 
jedoch, als ob die Bauern imkerei ihrem allmähligen Ende entgegen ginge. Die 
heutige intenſive landwirtſchaftliche Betriebsweiſe gibt dem bäuerlichen Beſitzer die 
Möglichkeit, durch weitere Ausgeſtaltung des Landwirtſchaftsbetriebes feine Einnahme: 
quellen zu vergrößern, und die Folge iſt das Ausſterben gerade dieſer Seite unſerer 
Bienenzucht, das zwar von Herzen zu bedauern, aber nicht aufzuhalten ift. : 

Das iſt ſo in großen Zügen ein Bild der Eigenart unſerer Lüneburger Be⸗ 
triebsweiſe. Laſſen Sie mich nun ebenſo kurz die Folgerungen daraus ziehen, die 
zugleich zur Rechtfertigung unſerer Betriebsweiſe dienen mögen. 

Als erſter Punkt in dieſer Beziehung wäre da die Wohnungsfrage zu berühren. 
Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß faſt jeder Erfinder einer ſogenannten 
neuen Wohnungsform behauptete, ſein Stock ſei nun der richtige für den Heidimker. 
Damit machte Dzierzon den Anfang, und das hat auch mit Gerſtung noch nicht ſein 
Ende gefunden. Alle dieſe Herren überſehen aber das Grundlegende der Lüneburger 
Bienenzucht, nämlich, daß ſie ausgeſprochen dem nüchternen Erwerb dient, daß ſie 
im Hauptberuf betrieben wird. * = 

Es wird niemand in eine dem Erwerb dienende Einrichtung mehr hineinſtecken, 
als zum nutzbringendſten Betriebe derſelben nötig iſt. Und wiederum wird er die 
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Einrichtung bevorzugen, die ihm für feine Eigenart am zweckmäßigſten und nuş 
bringendſten erſcheint. Sie haben ſchon gehört, daß der Lüneburger Betrieb ein reiner 
Wanderbetrieb iſt. Der Heidimker muß daher eine Bienenwohnung haben, die mit 
wenigen Griffen wanderfähig zu machen iſt, die ſich in möglichſt großer Zahl im 
kleinſten Raum fortſchaffen läßt und die durch das zu ihrer Herſtellung verwendete 
Material die Bienenvölker gegen die bei der mehrfachen Wanderung unvermeidlichen. 
Stöße und Erſchütterungen ſtützt. Dieſe Bienenwohnung bietet dem Heidimker aber 
nur der Strohkorb. 

Es gibt der Korbformen eine ganze Reihe, für den Lüneburger Betrieb ift jedoch⸗ 
nur eine ſolche von 5—6 cm Wandſtärke und mit einem Inhalt von 30—32 Liter 
brauchbar. Der Kopf des Lüneburger Korbes iſt etwas abgeflacht, damit er umgekehrt 
feſt ſtehen kann. Der Imker bindet in kaum 2 Stunden die Tücher unter 200 Körbe, 
ſtopft gegen Abend die Fluglöcher mit feuchtem Moos zu, und die Völker find wanderfertig. 

Der Korb hat aber noch den zweiten, ſchwer in die Wagſchale fallenden Vor⸗ 
teil, die billigſte Bienenwohnung zu ſein. Der Imker macht im Winter ſeine 
Körbe ſelbſt. Ein tüchtiger Korbflechter kann einen gut geflochtenen Korb in einem 
Tage herſtellen. Die Auslagen für einen Korb betragen 1 M. Damit vergleiche 
man einmal die Preiſe auch nur für den billigſten Bienenkaſten. 

Ein tüchtiger Imker iſt in der Regel auch ein guter Korbflechter; früher mußten 
die ausgelernten Imker als Geſellenſtück einen einwandfrei geflochtenen Korb herſtellen. 
Es kamen dabei wahre Meiſterwerke zutage, die oft noch durch Beſonderheiten aus⸗ 
gezeichnet waren, z. B. doppelter Kopf, geſchnitzte Figuren und Köpfe an der Vorderſeite uſw. 

Der Lüneburger iſt durchaus nicht blind gegen den Fortſchritt, und als der 
Mobilbetrieb aufkam, wurden überall Verſuche damit angeſtellt. Einer der eifrigſten 
Vorkämpfer für die Einführung des Mobilbaues in den Lüneburger Betrieb war 
unſer Lehzen in ſeinen jungen Jahren. Aber aus dem Saulus wurde bald ein 
Paulus. Als ich 1891 nach Hannover kam, fand ich auf dem Hausboden Lehzens 
einen ganzen Berg von Mobilbeuten, er ſelbſt aber imkerte nur noch in Körben. 

Es läßt ſich aber nicht verkennen, daß die allmählich ſich verringernden Heide⸗ 
flächen auch den Lüneburger Imker veranlaſſen müſſen, mit der Zeit doch zum Mobil⸗ 
bau überzugehen. Wo früher die Fee Erika ihr weithin leuchtendes Gewand aus⸗ 
breitete, ſieht man jetzt vielfach üppige Weiden mit einem Weißkleeflor. In ſolchen 
Gegenden wird auch der Übergang zum Mobilbaubetriebe naturgemäß und ganz all⸗ 
mählich ſich entwickeln, wie ſchon heute Oſtfriesland zur Genüge zeigt. Dieſe Ent⸗ 
wicklung läßt ſich nicht aufhalten. 

Aber wenn ſelbſt dereinſt der letzte Korb von den heimiſchen Bienenſtänden ver⸗ 
ſchwunden ſein wird, eine bleibende Erinnerung an ihn wird niemals auszutilgen 
fein. Will man emſigen Fleiß und inniges Zuſammenarbeiten verſinnbildlichen, fo 
nimmt man als Wahrzeichen nicht einen Hinter⸗ oder Oberlader, keinen Gerſtung⸗ 
oder Albertikaſten, ſondern den Strohkorb, der den Grund zu der Entwicklung der 
Bienenzucht gelegt hat. Möge dieſes Sinnbild auch für uns Imker das ewig 
geltende Wahrzeichen fein! . | 


Eindrücke und Gedanken aus der Berliner Aus⸗ 
ſtellung und Wanderverſammlung. 
Von M. B. Lorenz, Berlin⸗Britz. 


ie Berliner Ausſtellung und Verſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen Imker zeigte, wie es ja nach Lage des Ortes und deſſen Geſchäfts⸗ 
intereſſen nicht anders zu erwarten war, eine ganz ausgiebige Beſchickung an 
Honig, Wachs, Honigerzeugniſſen aller Art, Imkergeräten, Wohnungen und Wander⸗ 
einrichtungen, Arten, Leben und Behandlung der Bienen, an Wiſſenſchaftlichem, ſo 
daß Imker wie Geſchäftsleute und andere Beſucher wohl alle auf ihre Rechnung 
gekommen ſein dürften. Und ſo mögen denn auch die 8 Ausſtellungsausſchüſſe wohl 
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alle ſich des Erfolges ihrer ſchweren Arbeit freuen. Vielleicht aber auch mit einem 
naſſen Auge; denn der Beſuch der Ausſtellung ließ ſehr zu wünſchen übrig. Das 
geht den Sommer⸗Ausſtellungen hier aber meiſtens fo. Groß-Berlin hat trotz feiner 
Millionen Einwohner um dieſe Zeit wenig Sinn für Ausſtellungen irgend welcher 
Art. Gerade die großen Schichten, die die Beſuchsziffern ſtellen ſollten, waren aus⸗ 
geflogen zum Kraxeln im Gebirge, zum Segelſport in den märkiſchen Gewäſſern 
oder in den Wellenſchlag der Oſt⸗ und Nordſee. Darauf richten ſie ſich ſchon min⸗ 
deſtens ein halbes Jahr vorher ein und laſſen ſich von ihrem Reiſeplan durch keinerlei 
Ausſtellungen, und wären fte noch fo anziehender Art, ſtören. Der Bienenwirtſchaft⸗ 
liche Verein Berlin und Umgegend batte darum mit ſeinem Vorſchlage, die Aus⸗ 
ſtellung zur Erreichung einer guten Beſuchsziffer ſpäter zu legen, wohl recht. Immer⸗ 
hin ſolle man das Intereſſe des Großberliners für die Bienenzucht nicht zu hoch 
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einſchätzen, und ſo mag es ſich wohl auch erklären, daß der Reklame-Ausſchuß an 
den Anſchlagsſäulen nur ſehr wenig, wenn nicht gar zu wenig erzählte von der Aus- 
ſtellung dort in der allezeit unterhaltenden „Neuen Welt“ und daneben in der ſonſt 
ſtreng wegen der dortigen Militär⸗Schießſtände abgeſperrten Haſenheide mit dem gar 
nicht übel erdachten Klettergang nach den vielen Bienenſtänden oben auf hochragenden 
ſchattigen Hügeln. „Schwarz“ war hier Trumpf; denn die deutſche Biene herrſchte 
unbeſtritten, und die ſtarke Vorliebe früherer Jahrzehnte für die gelbe Italienerin 
dürfte mehr und mehr der Geſchichte angehören. Der Kuntzſch'ſche Zwilling hat zwar 
als bedeutendſte Neuerung den 1. Preis erhalten, indeſſen ſein Lob ebbte doch etwas 
ab; er wird als zu teuer angeſehen und zeigt nach Meinung mancher Imker, um 
im angenehmen Südweſt zu ſprechen, zu viel „Kuntzſcht“; aber fein bequemer Ar- 
beitstiſch ſoll doch gelten. — Stadt⸗Obergärtner Dreßler- Berlin hatte die Freude, 
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daß ſeine Honigpflanzenſammlung einen ſtarken Beſuch von Bienen aufwies. Sie 
erſparten ihm einen ellenlangen erklärenden Vortrag. — Der Honigausleſe auf der 
Ausſtellung alle Ehre! Leider die ſonſt ſo fetten Landſchaften wie Hinterpommern, 
Vorpommern, Mecklenberg, Uckermark, die in guten Jahren wohl imſtande ſind, mit 
ihren Honigerträgen — ſiehe Potsdam 1881 — ganze Ausſtellungen zu überfluten, 
mußten ſich diesmal ſehr beſcheiden; ihre Honigäcker lieferten dazu zu wenig. Freilich 
die Potsdamer machten noch kurz vor Schluß eine Ausnahme, aber ihr heller Stein⸗ 
Lindenhonig war eben erſt geſchleudert worden — man konnte es ihm leicht anſehen — 
und fand wohl nur deshalb nicht ungeteilte Anerkennung. Alle Achtung vor den 
Freunden an den Karpaten und der Theiß! Ihr Honig ſtellte in dieſer Abteilung 
alles andere in den Schatten. Sie haben auch das rechte Verſtändnis für eine gute 
Aufmachung ihrer verſchiedenen Honige — darunter auch der Akazienhonig nicht 
fehlte — in paſſenden hohen und ſchmalen Gefäßen, die die Güte der Ware auf 
den erſten Blick erkennen laſſen. Zudem erſcheint, wie jeder Imker wohl weiß, das 
halbe Pfund Honig (250 Gramm) oder das ganze Pfund in engen hohen. Gläſern 
unſtreitig als eine größere Menge, als es in Wirklichkeit iſt. Das kann dem Honig⸗ 
Verkaufsladen, der doch auf kleine Füllungen Bedacht nehmen muß, wenn er die 
„kleinen Leute“ gewinnen will, nur von Nutzen ſein, und den landläufigen Einkaufs⸗ 
gewohnheiten, der großen Menge Rechnung zu tragen, war ſtets einer der vornehm⸗ 
ſten kaufmänniſchen Grundſätze. Und wie bequem läßt ſich ein ſchmales Glas, auch 
wenn es einen Inhalt von 2 Pfund hat, in der Taſche wegſtecken oder mitnehmen. 
Wie prangt die Ware in ſchöner Durchſichtigkeit! Hoffentlich bricht ſich das ungariſche 
Glas auch hier in Norddeutſchland mit der doch wahrlich gut kaufkräftigen Be⸗ 
völkerung eine recht breite Bahn. Ich würde das als einen Segen der Ausſtellung 
für den hieſigen Kleinhonigverkauf begrüßen; ja vielleicht möchte dieſes anſprechende 
Glas mit ſeinem ſchön und viel ſcheinenden Inhalte auch zu der von allen Imkern 
ſo ſehr herbeigeſehnten Preiserhöhung des Honigs beitragen. Wie verſchwindet da⸗ 
gegen Honigmenge und -Güte in dem breiten hier in der Mark viel benutzten, oft 
unſchön hergeſtellten Glaſe! Es ſieht nach nichts aus, und doch ſollte es anlocken 
und für den Honigeinkauf werben. Nimmermehr aber wird es einem Preisaufſchlage 
vorteilhaft ſein. Der Einwand, daß ein breites Glas das bequeme Auslöffeln er⸗ 
möglicht und nicht erſt noch ein Umfüllen in eine Schale benötigt, mag für Sirup 
paſſen, beim edlen Honig dagegen ſollte er nimmer Platz greifen. Wie ſteht es doch 
inbezug auf die Einpadung und das Außere beiſpielsweiſe beim Zigarren⸗ oder 
Zigaretten⸗Kleinverkauf? Ganz gewiß wird die Sorte ſtets bevorzugt werden, die 
das ſchönſte Drum und Dran aufweiſt. — Darum weg mit den breiten, niedrigen, 
groben Gläſern und her mit den ungariſchen Gefäßen! — Warum aber lagen zur 
koſtenloſen Mitnahme nicht tauſende von Druckblättern mit kurz und treffend gez 
faßten Belehrungen über echten Honig aus? Wie wenig iſt darüber bekannt, ja 
wieviel geradezu falſche Vorſtellungen ſpuken da herum. Kandierung fei ein untrüg- 
licher Beweis der Zuckerbeimiſchung, — das iſt eine ſchier unausrottbare Unkenntnis 
bei den meiſten Käufern; desgleichen mißtrauen viele der hellen Farbe unter dem 
Verdacht des Zuckers, vielen iſt z. B. Lindenhonig zu ſüß; ſie wittern Saccharin 
dazwiſchen. Mancher hält gerade das für echte Ware, was den ganzen Winter hin⸗ 
durch ſchön blankflüſſig bleibt. Gegen all diefe falſchen Vorſtellungen würden ber 
lehrende Druckblätter für Nichtkenner von großem Nutzen ſein. Sie wären auch ſehr 
geeignet, den Honig als Hausmittel zu preiſen. Daß ſolche Blätter preisfördernd 
für echten Honig wirken können, liegt klar auf der Hand, und die beſte Gelegenheit 
zu ihrer Verbreitung hier unter den Großberlinern iſt leider verpaßt worden. Und 
wenn ſolche Blätter auch Belehrungen über die Notwendigkeit der Überwinterung der 
Bienen auf Zucker geben würden, ſo könnte das ebenfalls nur von Vorteil für breite 
Schichten des Volkes gegen das Vorurteil ſein. Dem wahren Imker gebührt eben 
das Vertrauen des Volkes, dann darf er auch höhere Preiſe fordern. — Zur Nach⸗ 
ahmung fei empfohlen, daß manche Imkervereine gegen die Mitglieder mit völligem 
Ausſchluß vorgehen, die den Zucker zwecks Honiggewinnung füttern. Die alte deutſche 
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Ehrlichteſß unter ſich hochzuhalten, iſt eine Forderung, die keinerlei Ausführungen 
weiter bedarf. — Dem Preſſeſaal des Pfarrers Aiſch⸗Kletzke gebührt Dank; die 
Zeitungen konnten hier genügenden Stoff von der Quelle ſchöpfen. Trotzdem kamen 
z. B. gleich am erſten Verhandlungstage über die Einigungsbeſtrebungen verfrühte 
und, wie ſich herausſtellte, falſche Meldungen an die Offentlichkeit. Freilich fo ſchnell 
wechſelten auch wohl ſelten die Stimmungen von Freud und Leid. Himmelhoch⸗ 
jauchzend ertönte „Deutſchland über alles“ über die vermeintliche ee 
in den Einigungsbeſtrahungen der deutſchen Imker von Nord und Süd, Oft u d 
Weſt. Der Vorſitzende vom D. Imkerbunde, Profeſſor Frey, bezeichnete dieſen Er⸗ 
folg nach feiner packenden anderthalbſtündigen Rede als feine größte Freude. Ta 
gaben die Sprecher Bayerns und Badens trotz ihrer vorherigen und ſonſtigen Zu⸗ 
ſtimmung kund, daß — ſie fanden ein Haar in den Abmachungen — die Einigung 
noch nicht erreicht ſei. Sofort legte Frey gemäß ſeiner vorigen beziehungsweiſen 
Ankündigung, ſchwer zum Tode betrübt, den Vorſitz nieder und ließ ſich nur nach 
vielem Zureden wieder zur Rückkehr auf ſeinen Platz bewegeu. Aber warum wartete 
er auch ſchon gleich auf mit der beſtimmten Ausſicht auf einen norddeutſchen Prinzen 
als künſtitzen Protektor des D. Imkerbundes. Mag in dieſer Beziehung auch aus 
der Verſammlung weder Für noch Gegen geäußert worden ſein, ſo hatte ich doch 
das Gefühl und konnte mich deſſen nicht erwehren, daß da in den kämpfenden Köpfen 
der alte Kriegsruf wieder auflebte: „Hie Welf, hie Waiblingen!“ und daß es von 
einer Verlobung oder gar Verheiratung noch recht weit ab ſei. Ein nochmaliger 
Verſuch dazu ſcheiterte denn auch vollſtändig. Der Gedanke eines deutſchen Imker⸗ 
Imperiums hat ſich dazu noch lange nicht genug durchgeſetzt, und noch weniger 
der nach einem prinzlichen Protektor aus Norddeutſchland für den D. Imkerbund. — 
Iſt aber eine ſolche Spitze für einen wirtſchaftlichen Verein durchaus notwendig? 
Haben etwa der Bund der Landwirte oder ſonſtige derartige Vereine in Deutſchland 
eine fürſtliche Spitze? Ich bin vielleicht der letzte, der dem monarchiſchen Prinzip 
den Rücken zuwendet, trotzdem aber bin ich der Meinung, daß die Imkerſchaft Deutſch⸗ 
lands ohne einen Ehrenprotektor auskommen kann und muß. — Das vollſtändige 
Scheitern der Einigungsbeſtrebungen breitete ſich wie ein Reif über die Wander⸗ 
verſammlung aus; ihre Stimmung litt ſehr darunter. Entſprach doch die Zahl der 
Feſtmahl⸗Teilnehmer lange nicht den mit Recht gehegten Erwartungen. Einen herz⸗ 
erquickenden Eindruck machten an der Tafel die bundesbrüderlichen Grüße der Ungarn 
aus dem Munde ihres Führers und Sprechers Baron Szilaſſy an den kaiſerlichen 
Jubilar Wilhelm II. wie auch auf die vorwärts ſtrebende Imkerſchaft. Vornehm 
war auch ihr höchſter Ehrenpreis, ein Silberbeſteck im Werte von 1000 Kronen, den 
ſie keinem Würdigern als dem Vorſitzenden des Ausſtellungs⸗Ausſchuſſes und des 
Provinzialvereins Lehrer Kranepuhl⸗Friedrichshagen zuerkannten, deſſen unermüd⸗ 
licher Arbeit ein gut Teil des Wohlgelingens der Ausſtellung zuzuſchreiben iſt. 


Erlebnis mit einer jungen Königin 
Von P. Manus, Elz. ! . 


J. dem diesjährigen abnormen Sommer haben gewiß wieder viele Bienenzüchter 
mit jungen Königinnen ſchlechte Reſultate erlebt. Hier ein Beiſpiel, wie es 
mir mit einem Volke ergangen iſt: 

Am 12. Juni, am 15. Tage nach dem erſten Schwarme, faßte ich einen zweiten 
Schwarm (deutſch). Am 15. Juni zeigte dieſes Volk große Unruhe. Ich fand die 
Königin ungefähr 2 Meter vom Flugloche auf dem Boden, hob ſie auf, da ſie ganz 
munter ſchien und ließ ſie einlaufen. Sofort wurde das Volk ruhig. Nach un⸗ 
gefähr ½ Stunde fand ich dieſelbe Unruhe wieder vor, und die Königin lief wieder 
auf dem Boden umher. Es war ein prachtvolles Tier. Trotzdem drückte ich ſie 
nun tot und gab dem Volke aus einem Italienervolke junge Brut. Nach einiger 
Zeit fand ich auch eine junge Königin. 
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2⁰⁰ Tierbl als Vergällungsmittell. 


Am 12. Juli abends bemerkte ich wieder das bei weiſeltoſen Völkern eigen 
tümliche Laufen und Brauſen. Nun ſetzte ich ein italiener Reſertevölkchen mit junger 
diesjähriger Königin zu. Ob fie ſchon befruchtet war, wußte ich nicht. Die Königin 
kam in das Volk und ihre Bienen ſamt den 5 Röhmcken ink den bis dahin vers 
ſchlöſſenen Honigraum. Beide Räume haben Ausflugköcher. Das Schiedbrett wurde 

leich entfernt. Dem obern Raume gab ich noch eine Wabe. wit junger deutſcher 
Kut Alles ging flott, nicht die geringſte Beißerei entſtand. Doch fiel es mir bald 
auf, daß die beiden Völker, obwohl fie durch das Abſperrgitu zuſammenlaufen tonn: 
jedes für fih hauſten, unten Deutſche, oben Italiener. So ift es heute am 


t 
| A. Juli noch. Das deutſche Volk mit italiener Königin hat jetzt Brut, das Italiener⸗ 


volk hat die Königinzellen. Was daraus wird, das will ich abwarten. 


. Tieröl | als Vergällungsmittel. . 
’ Von H. Ritter, Kaſſel. | 


rgendwo hatte ich geleſen, daß Tieröl das befte Vergällungsmittel faund ich 
freute mich, als dies Mittel zum Bezuge von ſteuerfreiem Zucker allgemein zu⸗ 
gelaſſen wurde. Mit dem widerlichen Geruche kann es nicht ſo ſchlimm ſein, 
dachte ich, denn unſere Hausfrauen verwenden ja auch das widerlich riechende Hirſch⸗ 
hornſalz bei der Herſtellung von leckerm Gebäck, und der Geruch iſt nach dem 
Backen vollſtändig verſchwunden. Vorſichtigerweiſe handelte ich aber nach dem Grund⸗ 
ſatze: Probieren geht über ſtudieren! 
| Tieröl, auch Teeröl, Franzoſenöl genannt, wird durch trockene Deſtillation 
tieriſcher, ſtickſtoffhaltiger Beſtandteile (Knochen, Hirſchhorn uſw.) gewonnen. Es iſt 
dickflüſſig, dunkelbraun (faſt ſchwarz) und riecht ganz widerlich, ähnlich wie der „Sudder“ 
aus dem Pfeifenabguß, wenn man heißes Waſſer darauf gießt; es löſt ſich aber nicht 
im Waſſer auf, auch nicht beim Kochen. Als ich 10 g für meinen Verſuch kaufte, 
fragte der Drogiſt, ob ich Haſen oder andere Tiere damit fernhalten wolle. Das 
Kilogramm koſtet nur 1,20 M.; da zur Vergällung des Zuckers nur tio Proz. ges 
nommen zu werden braucht — alfo auf das Pfund nur / Gramm —, fo ift es 
viel billiger als Sand, denn der geringe Gewichtsverluſt an Zucker, wenn man die 
Prozente in Hundert, nicht auf Hundert, nimmt, ſpielt keine Rolle. Ich tat nun 
1 Pfd. Zucker in einen emaillierten Blechtopf und träufelte ½ g Tieröl hinein; 
das ſchien mir aber gar zu wenig und ich tat noch 1 Gramm dazu, rührte tüchtig 
um und war über den Erfolg erſtaunt: der ganze Zucker wurde eine braune, ſchmierige 
Maſſe! In der Küche, wo ich den Verſuch leider vornahm, war es vor „Wohlgeruch“ 
bald nicht auszuhalten, beſonders als ich ½ Liter heißes Waſſer auf die Maſſe ge⸗ 
goſſen hatte. Ich ließ nun den ſchwarzbraunen Höllenſaft 10 Minuten lang kochen. 
Es ſah ſchön aus, wie die ſchwärzlichen Oltropfen auf dem Schaume tanzten. Mit 
einem Schaumlöffel entfernte ich einen Teil der ſchwarzen Schmiere, der größte Teil 
aber ſchäumte an der Topfwand ab und bildete einen teerartigen Rand. Die Flüſſig⸗ 
keit ſah nunmehr kaffeebraun aus und ſtank nicht mehr ſo arg, nach 2 Tagen roch 
fie: fat gar nicht mehr. Ich fütterte abends ein Volk damit, aber nach 2 Tagen 
ſtand das Futter noch unberührt. Das zweite Volk, dem ich es nunmehr reichte, 
nahm es auch nicht an. Sobald die Bienen ihre Zunge hineinſteckten, zogen ſie die⸗ 
ſelbe ſofort wieder zurück; es mundete ihnen nicht. In einem Zeitraume von 8 Tagen 
wurde das Pfündchen dann nach und nach aufgeleckt. Wie froh bin ich, daß ich erſt 
dieſen kleinen Verſuch gemacht und nicht gleich eine größere Menge ſo vergällten 
Zucker gekauft habe, würde mich auch nicht wundern, wenn die Fabriken die Ver⸗ 
gällung mit Tieröl dankend ablehnten. 
Hätte ich nur die vorgeſchriebene Menge von ½ g (ſtatt 1½% g) Tieröl ge- 
nommen, ſo würde die Luftverpeſtung genau ſo geweſen ſein. Kocht man die Flüſſig⸗ 
it nicht, ſo bleibt die ganze Schmiere darin und ſetzt ſich teils in den Futtergefäßen 
, teils wird fie von den Bienen mit in die Zellen eingetragen. (Pfui Teufel!) 
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Darum iſt es mir ganz unverſtändlich, wie ein Bienenzüchter ein ſo ekelhaftes Ver⸗ 
gällungsmittel gutheißen und empfehlen kann. Lieber dreimal verſteuerten Zucker 
als dies Zeug! — — — 


Wahrheit, Wahrheit über alles! 
Von Georg Horvath, Kronſtadt. 


An Nr. 3 der „Deutſchen Illuſtrierten“ hat Herr Dr. Otto Lorenz mit ſeinem Auf⸗ 
ſatze „Zur Aufklärung“ etwas angeſchnitten, was zur Ehrenrettung der alten Kory⸗ 
phäen am Imkerhimmel tatſächlich dringend nottut, da Gerſtung die Herabwürdi⸗ 

gung der Großen in ſeinen Büchern, Vorträgen und in ſeiner Zeitung fortgeſetzt betreibt, 
wobei er mit großer Kühnheit die Ergebniſſe der vielen Experimente und Unterſuchungen 
der Alten in ſolcher Weiſe zu verwenden weiß, daß es den Anſchein gewinnt, als habe er 
alles ergründet. Die Wiſſenden kann er wohl nicht irreführen, aber er ſpekuliert gut. 
Die jetzige Generation kennt zum geringſten Teile die Schriften der Alten. Ich habe es 
ſelbſt empfunden, als ich in den Kreis der hieſigen Gerſtungianer eintrat, wie ſehr ſie an 
Gerſtungs „Größe“ glaubten. Ein überlegenes Lächeln war die Antwort auf meine 
erſten Ausführungen. Ihr Obmann zitierte: „Es iſt nicht zu verlangen, daß die 
Alten ſich kampflos ergeben ſollen, aber die Wahrheit muß ſiegen.“ 

Anzunehmen iſt, daß ein großer Teil ſeiner Anhänger noch eine andere Zeitung lieſt. 
Es wäre alfo auf dieſem Wege — denn G. nimmt keinerlei Entgegnung auf — mög- 
lich, den Jungimkern zu zeigen, wie ſehr G. auf den Schultern der Alten ſteht, die er 
zum Danke dafür verhöhnt. Die Zeitungen würden nur eine ſchuldige Pflicht erfüllen, 
wenn fie die unausgeſetzten Überhebungen ohne jede Rückſicht, fo wie er es ja tut, bündig 
zurückwieſen. Das fordert der Dank und die Hochachtung für unſere Großen, deren 
Herabwürdigung nicht geduldet werden darf. Die betreffenden Originalartikel müßten 
von den anderen Zeitungen ſtets übernommen werden. 

Ich erlaube mir aus von Berlepſch einiges wörtlich wiederzugeben: 

Von Berlepſch III, S. 173: a) Daß die jungen Bienen die Arbeiten innerhalb des 
Stockes, die älteren Bienen die Arbeiten außerhalb des Stockes verrichten, haben die ita⸗ 
lieniſchen Bienen evident erwieſen, obwohl es Dzierzon ſchon bereits früher wußte. 

Bztg. 1845, S. 111: Öffnet man in der Zeit zwiſchen dem erſten Auslaufen der 
jungen Bienen und ihren erſten Trachtausflügen die Beute, ſo ſieht man im Innern, 
war die zugeſetzte Königin eine italieniſche, faſt nur italieniſche Bienen mit der Pflege der 
Brut und dem Zellenbau beſchäftigt, während die älteren von der frühern Königin noch 
abſtammenden Bienen auswärts mit Herbeiſchaffen von Honig und Pollen ꝛc. tätig find. 
— Mit jeder Woche, ja mit jedem Tage erſcheinen aber unter den Trachtbienen immer 
mehr junge, während die älteren ſich immer mehr vermindern und zur Zeit unausgeſetzter 

Tätigkeit in etwa zwei Monaten ſich ziemlich verlieren. 

Dzierzon 1854, S. 67 und R. Bzcht. 1861, S. 19 (von Gerſtung in ſeiner IV. 
Auflage S. 174 benutzt. Der Verf.): b. Können aber nicht wenigſtens, wenn es auch 
in der Regel nicht geſchieht, im Falle der Not die alten Bienen die regelmäßigen Arbeiten 
der jungen, und dieſe jene der alten verrichten? 

Die alten können erforderlichen Falles alle Arbeiten verrichten (folgt das Ex⸗ 
periment als Beweis). 

III, S. 175: Können aber auch die jungen Bienen, wenn bei Abſtinenz aller alten 
die Not es erfordert, früher, als ſie es nach naturgemäßer Regel tun, ausfliegen und 
Honig, Waſſer, Pollen und Kitt ſammeln? 

Nein, ſie können es nicht, wie ich im Jahre 1865 feſtgeſtellt habe. 

. . Am 9. Juni 1865 nahmen wir (v. Berlepſch und Kalb) einer vollen und brut- 
ſtrotzenden Beute die Königin und kehrten ſämtliche Bienen in einen großen weiten 
Strohkorb. Gegen Abend waren natürlich alle Bienen, die fliegen konnten, fort 
und es hing in dem Korbe nur ein etwa 3000 Köpfe zählendes Klümpchen ganz junger, 
ganz grauweißlicher, flugunfähiger Bienen, von denen ſicher keine älter als 2 Tage war. 
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Dieſe brachten wir in ein kleines Beutchen mit einer Honig und Pollen ele de und 
vier brutleeren Tafeln. Dann goſſen wir in eine der nur leeres Wachs enthaltenden 
Tafeln etwas Waſſer und ließen die einſtweilen gefangen gehaltene Königin zulaufen. 
Erſt am 15. Juni, alſo am 6. Tage, an welchem manche Bienen bereits 8 Tage alt ſein 
konnten, ſpielten einige Bienen vor, und am 18., einem trachtreichen, heitern Tage, war 
das Vorſpiel lebhaft. Sicherlich war am 9. keine Biene älter als zwei, alſo am 18. keine 
älter als eilf Tage. Jetzt ſiedelten wir das Völkchen nachmittags 2 Uhr in ein anderes 
kleines Beutchen über, das fünf honig⸗ und pollenleere Tafeln enthielt, um zu 
ſehen, ob nun die Bienen durch die Not auf die Weide hinausgetrieben werden würden. 
Aber während des ganzen Tages, ſo ſchön auch die Witterung war, flog nicht eine Biene 
ab, ebenſo am 19. nicht, und ſchon am Nachmittage war das Völkchen am Verhungern. 
Es lagen ſchon Bienen auf dem Boden und einzelne kamen halbtot aus dem Flugloche 
herausgekrochen, um erſchöpft auswärts zu ſterben. 

Diefer Verſuch war ſchlagend und bewies unzweifelhaft, daß die Bienen vor einem 
gewiſſen Alter, das der eilfte Tag noch nicht ſein kann, abſolut unfähig ſind, ‚außerhalb 
des Stockes zu arbeiten.“ 

Von Berlepſch III, S. 174: „Wie alt fliegen ſie nach der Weide aus? 

Bei meinen 3 Verſuchen aus den Jahren 1864—1866 flogen die Bienen am 16. 
Tage zuerſt auf Tracht aus, d. h. brachten Honig und Pollen. Dasſelbe erfuhr Hopf, 
Graf Stoſch (Bztg. 1861, S. 285) und Vogel (Bzucht. 1866, S. 140 „16—18 Tage“), 
dagegen geben der Lehrburſche i im Kreiſe Coblenz (Bzig. 1864, S. 188), Witten⸗Hagen 
(Bztg. 1860, S. 48) und Böttner den 14., Dönhoff (Bztg. 1855, S. 165) den 19. 
Tag an. Mit Dönhoffs Reſultat ſtimmt mein Verſuch aus dem Jahre 1867 überein. 
Siehe v. Berlepſch 1. 1. Außerdem wollen Fiſcher (1. 1.) einmal am 10. und Böttner 
(1. 1.) am 12. Tage, der Lehrburſche „wiederholt“ am 12. Tage junge Bienen die Weide 
beſuchen geſehen haben. Nach allem Vorſtehenden glaube ich ein ſtweilen und bis 
auf weiteres annehmen zu dürfen, daß die Biene in der Regel am 16. Tage nach 
Verlaſſen der Zelle die Weide beſucht. 
| . Nimmt man nun im Sommer nur 19 Tage als durchſchnittliche Entwicklungs⸗ 

zeit der Biene vom Ei bis zum Inſekt an, ſo vergehen vom gelegten Ei bis die Biene 
die Tracht benutzen kann, „fünfunddreißig Tage“. 

Nun Gerſtung IV, S. 76: „Man kann nur ſein Erſtaunen ausdrücken darüber, 
daß die Vertreter der Dzierzonſchen Schule heute noch auf dem wiſſenſchaftlich unhaltbaren 
Standpunkte verharren, nach welchem jede Bie ne alle Funktionen erfüllen kann.“ (J!) 

Gerſtungſche Zeitung 1910, Heft 3: „Es gibt heute noch Bienenforſcher (2) genug, 
welche meinen, jede Biene könne zu jeder Zeit ihres Lebens alle Funktionen verrichten. 

ch muß nur noch eine draſtiſche Widerlegung für die Verkehrtheit der Lehre von 

der Impotenz der Biene darbieten. 

Bei uns in Thüringen und auch ſonſt kommt es vor, daß die Haupttracht früher 
eintritt, als die Bienenvölker „flugreif” geworden find. Da ſtehen die Beuten ſtrotzend 
voll junger Bienen, draußen iſt alles ſo prächtig, der Honig quillt aus allen Blüten — 
aber die Völker fliegen nur ſchwach, und wenn die blühende goldene Zeit vorüber iſt, ſo 
nagen die Rieſenvölker am Hungertuche. So ift es in den letzten Jahren leider zu oft 
vorgekommen.“) Warum in aller Welt fliegen denn die unzähligen Bienen nicht aus? 
Warum laſſen fie. die Haupttracht ungenützt vorübergehen? Warum tun ſie den Ver⸗ 
tretern der alten Schule nicht den Gefallen, im Alter von 3—10 Tagen Honigflug⸗ 
Dienen zu werden.“ — — 

Ich enthalte mich einer Schlußfolgerung. Sie könnte verletzend werden. Nach 
dem Vorgebrachten kann jedermann die Wahrheitsliebe Gerſtungs richtig bewerten, der 
vorgibt, jahrzehntelang für die Wahrheit zu kämpfen. Auch wiſſen kann jedermann, 
woher Gerſtung, der nie ein Experiment gemacht, höchſtens Fremdes verwertet, fein 
Wiſſen geſchöpft hat. 


*) Ei, ei! Trotz des erſten und einzigen Beutenſyſtems, deſſen Maß am Bienenleibe f 
genommen worden fein fol? Am Enbe iſts doch eine Fleiſchbeute! er 
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Unterſuchungen auf Infektionskrankheiten der 
Bienenvölker. 


Im Bakteriologiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 
in Halle a. S. find im Geſchäftsjahr 1911/12 15 Unterſuchungen auf infektiöſe 
Bienenkrankheiten ausgeführt worden. Davon wurde in 9 Fällen Faulbrut 

ermittelt, einmal wurde der dringende Verdacht auf Faulbrut ausgeſprochen (das 
Unterſuchungsmaterial war unzureichend) und in 2 Fällen verlief die Unterſuchung 
auf Faulbrut negativ. Bei 2 Einſendungen wurde die Noſema⸗Seuche nachgewieſen 
und in einem Falle konnte das Sterben der erwachſenen Bienen auf eine Arſen⸗ 
vergiftung zurückgeführt werden (der Bienenſtand befand ſich in der Nähe einer 
größern Blei⸗ und Silberhütte). | 
Im Geſchäftsjahr 1912/13 wurde bei 3 Einſendungen verdächtigen Materials 
in einem Falle Ruhr und zweimal Faulbrut feſtgeſtellt. Schon in früheren Jahren, 
ehe das Inſtitut die Unterſuchungen auf Bienenkrankheiten in ſeinen ſpeziellen Arbeits⸗ 
plan aufgenommen hatte, bot ſich Gelegenheit, 6 Unterſuchungen auf Faulbrut aus⸗ 
zuführen, die ſämtlich ein poſitives Ergebnis zeitigten. Das Unterſuchungsmaterial 
wurde von Imkervereinen und Einzelimkern der Provinz Sachſen und anderer Landes⸗ 
teile eingeſandt. Außerdem erſtreckte ſich die Tätigkeit des Inſtituts auf Raterteilung 
und die Abgabe von Gutachten hinſichtlich der Maßnahmen zur Bekämpfung der Faulbrut. 
Den Imkern werden auf Wunſch Anleitungen zur richtigen Entnahme und zweck⸗ 
mäßigen Verpackung von Unterſuchungsmaterial gegen Erſtattung des Portos unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt. Dr. H. Raebiger, Inſtitutsvorſtand. 


Anormale Honigſorten. 
Von K. Petzold, Mitglied der „Bienenwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft Krancheriana“, 
Selitzſch b. Leipzig. 

3 gibt verſchiedene Honigſorten. Man kann fie in 2 Hauptſorten einteilen: in 

die normalen oder Nektarienhonige und die anormalen, die nicht von den 
r Pflanzennektarien ſtammen. Normale Honigſorten enthalten neben Frucht⸗ 
und Traubenzucker und anderen Stoffen ſehr wenig Dextrin und Aſche, die 
anormalen neben anderen Stoffen weniger Zucker, dagegen bedeutendere Mengen 
Dextrin und Aſche, letztere Stoffe in wechſelnden Mengen je nach den Pflanzen, von 
denen die Bienen hauptſächlich ſammeln. Die anormalen Honigſorten ſind aus 
dieſem Grunde minderwertig, und ihr Genuß iſt nicht empfehlenswert. Zu ihnen 
gehört vor allem der Honigtauhonig. Er iſt entſtanden aus dem Honigtau, einer 
zuckerhaltigen, klebrigen Flüſſigkeit, die am häufigſten in den heißen Sommermonaten 
hauptſächlich auf den Blättern der Tannen, Fichten, Linden, Ahorne, Weiden und 
Nußbäume als ein gleichmäßiger Firnis oder in Form von kleinen Tröpfchen auf⸗ 
tritt oder ſogar von ihnen abtröpfelt. Über die Entſtehung desſelben gehen die 
Meinungen auseinander. In vielen Fällen iſt der Honigtau ein Produkt der Blatt⸗ 
und Schildläuſe, die auf Bäumen, Sträuchern, Gräſern und Kräutern in koloſſalen 
Mengen auf der Unterſeite der Blätter leben und beſtändig mit ihrem Rüſſel den 
Pflanzenſaft aus ihnen und den zarten jungen Zweigen ſaugen, wobei ſie teils durch 
den After, teils durch die am Hinterleibe befindlichen Honigröhren die überflüſſigen, 
ihnen nicht dienlichen ſüßen Pflanzenſäfte ausſcheiden, die von den Bienen gern auf⸗ 
geſucht und eingeſammelt werden. In manchen Gegenden gehört dieſer Stoff mit 
zu den reichlichſten Bienennahrungen. Es gibt Honigtauhonige, die von nicht üblem 
Geſchmack ſind, namentlich die von Tannen und von Fichten herſtammenden, alſo 
mit harzigem Aroma. Den meiſten aber fehlt der typiſche Honiggeſchmack; ſie ſind 
charakterlos und dem Menſchen wenig zuträglich. Vor allem aber iſt der Honigtau⸗ 
honig den Bienen ſelbſt als Winterfutter gefährlich; man zählt ihn zu den Urſachen 
der Ruhrkrankheit. Aus dieſem Grunde geben auch Bienenzüchter, die in Honigtau⸗ 
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gegenden wohnen, ihren Völkern eine andere Winternahrung. Solche Honigtaugebiete 
gibt es beſonders in Waldgegenden und in Gebirgen. Der dort gewonnene anormale 
Honig iſt in der Regel ſehr dunkel; er hat großen Aſchegehalt, beinahe zehnmal 
ſoviel als Nektarhonig, und lenkt den polariſierten Lichtſtrahl nach rechts, normaler 
Honig dagegen nach links. | 

Wenn auf den zu den Vereinigten Staaten gehörigen Hawaiinſeln die Blütezeit 
des Algarobaumes, deſſen Blüten einen vorzüglichen Honig liefern, vorüber iſt, ſuchen 
die Bienen die großen Zuckerrohrpflanzungen auf, wo ſie rieſige Mengen von Honig⸗ 
tau, der von der Zuckerrohrblattlaus und einer kleinen Zikade herrührt. Bei der regen 
Bienenzucht auf dieſen Inſeln werden reiche Ernten von Honig erzielt, der aber im 
Handel die Bezeichnung Honigtauhonig tragen muß. 

Einen dem Honigtau ähnlichen Honig, den Orcheſteshonig, verdanken wir einem 
kleinen Rüſſelkäfer, dem Orcheſtes, der ſeine Eier in die Blattrippen der Eichen 
und einiger anderer Bäume legt, wobei dieſe angeſtochen werden und einen ſüßen 
Saft heraustreten laſſen. Auch die von Inſekten angeſtochenen Knoſpen der Birn⸗, 
Mandel⸗, Pfirſichbäume und die der Roßkaſtanien liefern den Bienen Honig. Gleich⸗ 
falls Nahrungsquellen für die Bienen find die Obſt⸗ und Traubenſäfte. 

Bisweilen erſcheint der Honigtau aber auch bei Abweſenheit von Blattläuſen. 
In dieſem Falle iſt er wohl als eine krankhafte Erſcheinung der Pflanzen oder auch 
von Witterungseinflüſſen herrührend anzuſehen. | 

Ihm ähnlich ift der Nebenblatthonig, welcher aus kleinen Einſenkungen von 
den Nebenblättchen der Leguminoſen, hauptſächlich der Wicken, austritt. Er liefert 
in manchen Jahren unſeren Bienen eine reiche Honigquelle. Auch bei den Saubohnen 
kommt er vor. Dieſe ſind infolgedeſſen ganz mit Blattläuſen überzogen und liefern 
dann neben dem Nebenblatthonig zugleich auch Blattlaushonig. 

Zu den anormalen Honigſorten iſt auch der giftige Honig zu rechnen, deſſen 
Genuß ſogar Fälle mit tödlichem Ausgange herbeigeführt hat. Die Bienen beſuchen 
alſo auch giftige Pflanzen. Zu dieſen gehören die Wolfsmilcharten, an deren Nektar 
ſich die Immen ergötzen. Ernſte Vergiftungsfälle werden durch den von den Heide⸗ 
krautgewächſen ſtammenden Honig hervorgerufen, obwohl Vergiftungen durch Heide⸗ 
honig, defen Quelle das Heidekraut, das ja auch zu den Erikaeeen gehört, noch nicht 
verurſacht worden find. Nach neueren Forſchungen find auch giftige Honigquellen 
zwei bei uns gezogene Zierpflanzen: Azalea pontica und Rhododendron pon- 
ticum. In der Heimat dieſer Pflanzen, in Trapezunt, findet daher nur das Wachs 
Verwendung. Auch der Genuß von Honig, der von Kalmien herrührt, erzeugte 
Übelkeit. Es möge daher vor dem Anbau dieſer beliebten Zierpflanzen gewarnt fein. 

Zum Glück kommen in Deutſchland die Giftpflanzen ſpärlicher vor, und die 
Bienen tragen den Gifthonig mit dem Honig anderer Pflanzen vermiſcht in die 
Stöcke, ſodaß nachteiliger Genuß noch nicht bekannt geworden iſt. 


| Literatur. 

Von der Lehrmeiſter⸗ Bibliothek, Verlag Hachmeiſter & Thal, Leipzig, liegen 

uns folgende Bändchen über Bienenzucht vor: | | 
Nr. 10/11: Leitfaden der Bienenzucht. Von J. Weigert. Mit 21 Ab⸗ 

bildungen. Preis 40 Pfg. | | 
Nr. 172—177: Handbuch der Bienenzucht. Von J. Weigert. Mit 90 
Abbildungen. Preis: M. 1.20 | 

Nr. 178: MonatskalenderfürBBienenzüchter. Von’. Weigert.Preis20Pfg. 

Wer die Weigertſchen Schriften kennt, wer hier und da vielleicht auch in unſerer „Illuſtrier⸗ 
ten“, die interefjanten Artikel desſelben Autors geleſen hat, der wird mit Recht vermuten, daß auch 
die vorliegenden Bändchen ſich durch Gediegenheit und durch gründliche Sachkenntnis auszeichnen. 

Der zwar in ſeinem Umfange recht beſcheidene Leitfaden, er faßt nur knapp 60 Klein⸗ 
oktav⸗Seiten, berührt 0 ai das wichtigſte der Bienenzucht, knapp und präzis, wie es 
die „Lehrmeiſter⸗Bibliothek“ ihren Autoren vorſchreibt. Will man mehr wiſſen, ſo muß man 
in ausführlicheren, allerdings auch weit teureren Werken ſich Rats erholen. | 
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Umfänglicher iſt das ſogenannte „Handbuch der Bienenzucht“; es weiſt gegen 300 Seiten 
auf. Ob in eine derartige billige Bibliothek ein „Handbuch“ hineinpaßt, mag dahingeſtellt 
ſein. Sein Inhalt iſt gut und erſchöpfend, wenn auch für ein „Handbuch“ ge egentli recht 
tnapp Auch die Abbildungen find gut. Von gurer waren uns die S. 31 dargeſtellten 
„Übergangs⸗ und Zwiſchenzellen“, eine ohne unſer Wiſſen hier wiedergegebene Abbildung, die wir 
1883 Ipeaiel für unfer Werkchen: „Die dreierlei Bienenweſen“ zeichnen und in Holz ſchneiden ließen !! 

er Monatskalender bringt monatliche Anweiſungen für Imker, wie wir ſie ähnlich in 
unſerm „Kalender für Deutſche Bienenfreunde“ jährlich 19 85 x 

Wenn vorliegende Bändchen mit dazu beitragen ſollten, der Bienenzucht auch unter den 
Landwirten neue und treue Freunde zuzuführen, ſo würden wir uns mit dem Verfaſſer herz⸗ 
lich freuen. Den Imkern aber rufen wir den vom Verfaſſer am Schluſſe ſeines Handbuchs 
vermerkten Imkerſpruch zu Gemüte: 

„Willſt du als Imker praktizieren, 

So mußt du Theorie ſtudieren, 

Muß laſſe ſie nicht dominieren! 

Mußt ja nicht alles nachprobieren, 

Was dir die Herren demonſtrieren! 

Nicht die Natur ſtets korrigieren, 
Geträumte Fehler nicht kurieren; 

Nicht alle Raſſen kultivieren; 

Dann wirſt du wenig dich blamieren, 

Und deine Zucht wird reüſſieren!“ — — — 


Volks-⸗Bienenzucht und Imkerei in großen Mobilſtöcken. Von Mar 
Kuack, Königl. Förſter in Sdroien bei Sonnenwalde (Kr. Bütow). Selbſtverlag. 
Preis: M. 1.25. f 

Schon ſeit Saren, etwa ums Jahr 1900, trat Verfaſſer obigen Buches mit feinem 
Volksſtocke an die Offentlichkeit; es dürfte die 11 dieſes Buches darum wohl bereits die 
3. Auflage ſein, Beweis genug dafür, daß nicht bloß das Buch, ſondern auch der Knackſche 
Volksſtock viele Freunde gefunden hat. Und warum auch nicht, iſt doch beſagte Bienen⸗ 
m neben ihrer Billigkeit einfach und leicht zu behandeln: Der Stock iſt ſozuſagen ein 
mobiliſierter Strohkorb. Die Züchtung und Behandlung der Bienen im Knackſchen Volks⸗ 
Bienenſtock wird in vorliegendem 6 Bogen ſtarken Werkchen gründlich gelehrt, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf die Bienenzucht im allgemeinen und auf die neueren Errungenſchaften im 
beſondern mit eingegangen wird. Wer ſich ſomit mit all dieſem bekannt und vertraut machen 
will, dem ſei das Knadſche Werkchen wärmſtens empfohlen. — 


Das Leben der Bienen. Aus der gleichnamigen Broſchüre des Imkermeiſters 
Boczonädi. Auszugsweiſe überſetzt von A. v. M.⸗Löcſe. 1913. Preis: Kr. 1.60. 
Das beim „Imkervereine der e e in Löeſe ee erhältliche Büchlein 
behandelt das Breitwabenſyſtem mit oberm Flugloche. Daß es allerdings auch andere Syſteme 
für berechtigt hält, geht aus den Worten hervor: „Der geſchickte Stes wird mit jedem 
Syſteme Erſolge erzielen.“ Der Mia des Buches bringt folgende Kapitel: I. Körbe. II. 
Anwendung von Unterſatzkaſten. . Käften. IV. Das Flugloch. V. Bildung von Kunſt⸗ 
2 VI. Periodiſche Arbeiten. VII. Anhang. Wenn Verfaſſer dem Flugloch im obern 
eile des Stockes das Wort redet, ſo wird er gewiß auf mancherlei Widerſpruch ſtoßen; ein 
Flugloch am Boden hat doch für die Durchwinterung und beſonders die Durchlenzung erheb⸗ 
liche Vorteile. Im übrigen lieſt ſich das Büchlein recht intereſſant; freilich ſtellt es nur einen 
Auszug aus einem uns unbekannten Werke des „Imkermeiſters Boczonddi“ dar. 
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Auszeichnung. — Der Hergen von Samuel Busser T. — Am 7. September 
Sachſen⸗Altenburg verlieh dem 1. Vorſitzenden verſchied zu Hochſtetten bei Karlsruhe i. B., 
des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins „Thü⸗ 64 Jahre alt, der weithin bekannte Herr S. 
ringen“, Herrn Lehrer Rudolf Zeuner⸗ Huffer, Schreinermeiſter und Bienenwoh⸗ 
3 das filberne Verdienſtkreuz des nungsfabrikant, Inhaber von über 120 Me- 
tiniſchen Hausordens. — Der König von | daillen und Diplomen für e Fach⸗ 
Württemberg verlieh dem Landesvereinsvor⸗ arbeit, ein tüchtiger Imker und Wander⸗ 
ſtand vn Rektor Wandel in Kirchheim | redner des bad. Landesvereins. | 
u. T., II. Vorſitzenden des D. Imkerbundes, 3 
aus Anah feines Übertrittes in den Ruhe⸗ Das Jabr 1013 in Oberstelermark.— 
ſtand das Ritterkreuz II. Klaſſe des Friedrichs⸗ Das Jahr 1918 war in der hieſigen Gegend 
ordens. Herzlichen Glückwunſch! | — Oſtſteiermark, Nähe von Gleichenberg — 


206 


erade kein Unglücksjahr, jedoch ein Mißjahr 
etreffs der Honigernte. Die Völker ent⸗ 
eg ſich im Frühjahre recht gut, es gab 

on 
olche ziemlich zahlreich im Mai und Juni. 
m Juni konnte die Schleuder in Bewegung 
peep werden und es gab für uns, die wir 
m Frühjahre und Sommer keine beſondere 
Tracht poeot reichlich Honig: aber nur die 
Stöcke beglückten ihre Imker mit Honig, die 
vollreich waren. Schwache Völker gaben 
nichts und waren ſpäterhin ſogar in Gefahr 
des Verhungerns; ſie mußten 1 
werden. Meine Breitwabenſtöcke ergaben pro 
Volk 9 kg Honig: für unſere Gegend ein 
ſchönes Frühjahrs⸗Erträgnis. Leider war in 
manchen Waben ein ſulziger Honig, der ſich 
abſolut nicht ſchleudern ließ. Manche Imker 
ſchnitten die Waben heraus und ſchmolzen fie, 
andere kratzten die Waben bis zur Mittel⸗ 
wand aus und wieder andere gaben ſie mit 
dem ſulzigen Honig wieder den Bienen und 
fanden denſelben im Herbſte bei der Ein⸗ 
winterung noch vor. 

Ende Auguſt, Anfang September, zur 
Blütezeit des Heidens, haben wir unſere Haupt⸗ 
tracht. Der Anbau des Heidens berregnete 
in dieſem Jahre, und ſo 8 das Blühen 
heuer Done ein als andere Jahre. Wenn⸗ 
jleich ſchönes Wetter war, wie die Heiden- 
felder blühten, wollten die Waben ſich doch 
nicht füllen. Da kam am 5. September ein 
arges Hagelwetter, das ſämtliche Kulturen 
weithin vernichtete und damit auch jedes 
weitere Honigerträgnis. Niemand greift zur 
Schleuder, wohl aber zum Zuckertopfe, um 
die armen Bienchen mit Wintervorrat zu 
verſehen. Das iſt betrübend! 

Oberlehrer J. Schroll⸗Kirchbach. 


Uon der Berliner Ausstellung. — Fol- 
| gende treffende Ausführungen über Licht⸗ und 
Schattenſeiten auf bienenwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen ſchreibt u. a. Herr Lehrer Karl 
Koch (Lankwitz) im „Praktiſchen Wegweiſer“, 
auf deſſen Schultern ein ſehr ſchweres Stück 
Ausſtellungsarbeit geruht hat: „Aber die 
Literatur, warum war ſie nicht, die zu Tau⸗ 
ſenden gezählt wird und die Biene über alles 
erhebt, was je aus dem Bereich der Natur⸗ 
wiſſenſchaft beſchrieben worden iſt, ſo reich be⸗ 
ſchickt wie die Gruppen der Geräte, der Woh⸗ 
nungen und des Honigs? Da ſind die ver⸗ 
alteten Beſtimmungen wieder ſchuld. Der 
Verleger iſt ein Tor, der ſeine Werke auf die 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen ſchickt, wo 
ſie ihm höchſtens geſtohlen werden, oder wo 
er mit einem wertloſen Diplom abgefunden 
wird. Ganz zufällig, da ich Preisrichter war, 
8 ich die miſerablen Beſtimmungen zur 

ertung der Literatur kennen gelernt, und 
ich e mich, daß ich danach habe handeln 
müſſen. Nach dieſen Beſtimmungen wird ein 
Buch nur gang gewürdigt, wenn der Verfaſſer 
es einſchickt. Schickt es der Verleger, ſoll nur 
der Einband und die Ausſtattung gewertet 
werden. Das iſt blanker Unſinn. Erſtens 
iſt der Verleger Eigentümer des Buches, und 


hie und da Ende April Schwärme, 
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daß die Freiburger 
G à 


Ausſteller 
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zweitens hat er oft genug am Erſcheinen 
überhaupt und ſeiner Geſtaltung hervor⸗ 
ragenden Anteil. Man muß doch den Ver⸗ 
leger vom Sortimenter unterſcheiden, der an 
den Büchern kein anderes Intereſſe hat, als 
ſie zu vertreiben. Unter den Verlegern aber 
git es Männer von Weltruf, denen die 

iſſenſchaft um der Anregungen und rieſen⸗ 
haften Opfer willen unendlich viel zu danken 
hat. Daß die Bücher gewertet werden je 
nachdem der Verfaſſer oder Verleger ſie ein⸗ 
ſchicken, das mußte in den Ausſtellungs⸗ 
beſtimmungen ſtehen, dann wären auch die 
wenigen Verleger zu Hauſe geblieben. Um 
ſich die Bilder und den Einband zu beſehen, 
dazu brauchen nicht vier Wochen vorher drei 
Exemplare von jedem Buche eingeſchickt 
u werden, das macht man in fünf Minuten! 
ch hebe das alles hier hervor, damit auf An⸗ 
derung gedrungen wird, dann wird der alt⸗ 
Jammer um die Ausſtellung von Bienene 
büchern auch verſchwinden.“ (Sehr richtig! F.) 


Berichtigung. — Zu dem Artikel in 
Nr. 10 d. J. S. 191 Ihres Blattes erkläre 
ich zum Satze „ein deſſen Vorſtand ange⸗ 
höriges Mitglied habe ſelbſt zugegeben, daß 
die Freiburger im Rechte ſeien“ und zur Er⸗ 
klärung: „das erwähnte Vorſtandsmitglied iſt 
Dekan Gänshirt von Oberhauſen, der nun⸗ 
mehrige Vorſtand des Bad. Landesvereins“: 
Es iſt nicht wahr, daß ich zugegeben habe, 

im Rechte ſeien. 
| nshirt, Dekan, 

II. Vorſtand des Bad. Landesvereins. 
Demgegenüber die folgende Feſtſtellung: 
Dem Unterzeichneten iſt von dem mit der 

amtlichen Behandlung der Sache betraut ge⸗ 
weſenen Dr. Röſch, Aſſeſſor am Erzbiſchöfl. 
Ordinariat Freiburg — ſich And nähere Um⸗ 
ſtände ſind hier nebenſächlich — mitgeteilt 
worden: Die betrüblichen Vorgänge im Bad. 
Landesverein ſeien auch ihm bekannt, — es 
ſei derzeit keine beſondere Ehre, dem Verbande 
vorzuſtehen, — Dekan Gänshirt habe Topas 
zugegeben, daß die Freiburger im Rechte feien. 
Freiburg⸗B., 18. Oktober 1913. 


Joſef Zimmermann, 
Großh. Oberjuſtizſekretär, erſter Vorſtand 
des Imkervereins f. d. Bez. Freiburg. 


Bienen wirtschaftliche Ausstellung zu 
Forst i. d. E. — Gelegentlich der Rojen- und 
Gartenbauausſtellung zu Forſt i. d. L. fand 
vom 20. bis 22. September d. J. eine bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung des Bezirks der 
Nieder⸗Lauſitz ſtatt. Von den herrlichſten 
Blumen umgeben, ſtanden die lebenden Völker 
zur Anſicht bereit. Der Fr das Wachs 
und die Geräte hatten in der Kunſthalle ihre 
Aufſtellung gefunden. Reicher Blumenſchmuck 
war auch 75 vorhanden. Da ſich auch die 

emüht hatten, ihrer Ausſtellung 
das Gepräge der ENG und Sauberfeit 
aufzudrücken, wirkte dieſe in ihrem Geſamt⸗ 
eindruck wohltuend. Unter den Wohnungen 
war der Dreietager vorherrſchend; auch einige 
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Vieretager waren ausgeſtellt. Der Wabenbau 
der ausgeſtellten Völker ließ mehrfach zu 
wünſchen übrig. Die Rähmchen waren häuſtg 
überbaut, Drohnenbau zeigte ſich an ſolchen 
Stellen, wo er nicht hingehört, z. B. befanden 
ſich mehrfach mitten im Winterlager Waben, 
die nur aus Drohnenwaben beitanden. Viel⸗ 
fach waren auch die Waben nicht genügend 
ausgebaut. Einige Imker arbeiten noch mit 
bloßen Stäbchen, andere mit Stäbchen, denen 


nur ganz kurze Seitenſchenkel angefügt ſind. 


Der übermäßige Honigreichtum der meiſten 
Völker im Brutraume wirkie nachteilig auf 


den Brutanſatz; folotte waren zu wenig junge 


„Bienen für die Überwinterung vorhanden. 
Eine erfolgreiche Ausnutzung der offenbar 
vorhandenen Frühtracht iſt fomit für das 
kommende Jahr nicht gut möglich. Die Vor⸗ 
teile des Abſperrgitters werden noch nicht ge⸗ 
nügend gewürdigt. Die deutſche alk 
wird auch hier bevorzugt. Der ausgeſtellte 
Lan meiſt Heidehonig, war ſauber geerntet 
und in Gefäßen untergebracht. Der Waben⸗ 
honig präſentierte ſich in ſauberen Kartons 
und Glaskäſten ſehr vorteilhaft. Wachs war 
nur in geringen Mengen ausgeſtellt, es war 
aber gut gewonnen. — Bei den Geräten 
konnten Neuigkeiten nicht bemerkt werden. 
Hartung- Frankfurt hatte unter anderm die 
ehr empfehlenswerte Kolbſche Honiglös⸗ 
maſchine „ Na Pe Schwabe⸗Forſt Feine 
vorzügliche Drohnenfalle und Herr Rektor 


Nevoigt⸗Ströbitz ſeine praktiſche Honigreini⸗ 


ungsſchleuder. Zur Belohnung des imker⸗ 
ichen Fleißes waren von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ſilberne und bronzene Medaillen und 
ein Geldbetrag von 60 Mk. zur Verfügung 
eſtellt. Die Roſen⸗ und Gartenbau⸗Aus⸗ 
tellungsleitung hatte 1 goldene, 5 ſilberne, 
4 bronzene Medaillen und 7 Ehrendiplome 
geſtiftet. Benachbarte Vereine und Private 
aben Geldſpenden zu Preiſen für die Aus⸗ 
Heller. (Bohm in Märk. B.⸗Z.) 


Beschädigte eierlegende Königin. — 
Aus unſerm Leſerkreiſe ging uns aus. Neu⸗ 


damm folgende intereſſante Mitteilung zu: 
„In Nr. 9 Ihrer Bienenzeitung fand ich den 


ehr intereſſanten Aufſatz des Hrn. Poſtſekr. 
arthel über eine gequetſchte Königin. Es iſt 
eigenartig, daß in der Literatur eine ſolche 


Beobachtung noch nicht beſchrieben wurde, 


wohl aber das Gegenteil. Aus meiner reichen 
Sammlung von derartigen Königinnen er⸗ 
laube ich mir, Ihnen eine zugehen zu. laſſen, 
welche nahe der Spitze des Hinterleibes 
und am erſten Ringe eine Quetſchung durch 
Abſtandsſtifte erfuhr.“) Auch ſie legte noch 
längere Zeit, doch nur wenige Bieneneier, 
meiſt Drohneneier. Ich glaube doch, es iſt 
nötig, darauf hinzuweiſen, daß jeder Imker 
ſein Augenmerk auf etwaige durch Druck ver⸗ 


) Dieſe ſtark gequetichte Königin habe ich er- 
alten und meiner Sammlung einverleibt. Beſten 
ank für Sendung! — Leider wurde diejenige des 

Hrn. Poftfekr. Barthel von dieſem weggeworſen, weil 
er meinte, ſein für uns . Artikel habe 
„im unergründlichen Schlunde des Redaktions⸗Papier⸗ 
korbes freundliche Aufnahme gefunden“. Die Red. 


ſie an niedrigen Sträuchern ſuchten: 
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letzte Königinnen richtet. In den weitaus 
meiſten Fällen führt Druck zur Drohnen⸗ 
brütigkeit. Lehrer Max Schmidt. 


eine neue Bienenkrankheit, die Sack- 


brut. — Aus Amerika kommt die Kunde von 


einer neuen Bienenkrankheit, die den Namen 
„Sacbrood*, zu deutſch aljo Sackbrut, erhalten 
0 Die davon ergriffenen und abgeſtorbenen 
arven ſind mit einer wäſſerigen, trüben, 
eruchloſen Flüſſigkeit gefüllt. Die Nymphen⸗ 
ülle iſt nicht ſo leicht zerreißbar wie bei der 
ulbrut, weshalb ſich die ganze tote Larve 
leicht aus der Zelle herausziehen laſſen und 
einem kleinen Säckchen nicht unähnlich ſein 


ſoll. Meiſt ſehen die toten Larven braun aus, 


doch gibt es verſchiedene Farbenabweichungen 
bis zu grau. Zwar hat man bisher einen 
Krankheits⸗Bazillus noch nicht gefunden, doch 
hat ſich durch verſchiedene Verſuche gezeigt, 
daß die Krankheit auf andere Völker leicht 
übertragbar iſt. Aber ſie verbreitet ſich im 
Stocke nur langſam. Auch zeigen ſich geſunde, 
kräftige Völker ihr gegenüber ziemlich wider⸗ 
ſtandsfähig. 


Bienenteinde und Vogelschutz. — Aus 
unſerm Leſerkreiſe ſchreibt man: „In der „D. 
Ill. Bztg.“ Sept. d. J. im Aufſatze „Bienen⸗ 
feinde und Vogelſchutz“ ſchreibt Herr Dr. 
Krancher einiges aus der Feder des Herrn 
Hans Freiherr von Berlepſch. Herr Dr. Kr. 
befürwortet dieſe Ausſagen. Dazu will ich 
auch einige Beobachtungen geben. 

Mein Bienenſtand befindet ſich an einem 
Schuppen; dieſes Jahr hatte ſich unter dem 
Dach des Schuppens 4 Meter von den Bienen 
entfernt ein Fliegenſchnäpperpärchen ein Neſt⸗ 
chen gebaut: Ich wollte diefe Vögel töten, 
las auch in verſchiedenen Bienenzeitungen, 
daß die Fliegenfänger arge Bienenfeinde ſeien; 
mich dauerten aber die Vögelchen, ich ließ ſie 
leben und beobachtete mit anderen Imkern, 
wie es die alten Vögel trieben. Sie ſetzten 
ſich auf Zaunſpitzen am Bienenſtande, flogen 
aber ſtets tief und fingen Fliegen und 
weißflügelige Tiere, vielleicht Motten 
uſw. Ich habe dann auch das Füttern der 
Tiere aus einer Entfernung von 12 m mit 


dem Opernglaſe beobachtet, aber immer brach⸗ 


ten die Alten Räupchen und Motten, welche 
Bienen 

haben ſie nicht gefangen. Als alle fünf 
Jungen flügge waren, ſind alt und jung aus⸗ 
gezogen, wahrſcheinlich in den Wald. — — 
f H. Beil in Hohndorf.“ 


` Wegen nNahrungsmittel fälschung — hatte 


ſich der 39 Jahre alte Kaufmann Paul Bruno 


Gregor in Leipzig zu verantworten. Er iſt 
ſchon einmal wegen Nahrungsmittelfälſchung 


mit 300 Mk. beſtraft worden. Die Anklage 
beſchuldigte ihn, er habe in ſeinem Betriede 
im Laufe des Jahres 1912 fortgeſetzt Honig, 
dem er Ingwerzucker und andere Stoffe zu⸗ 
geiegt habe, als reinen Honig abgegeben und 
in Berlin, Leipzig und anderen Orten ver- 
kauft. In der Anklageſchrift ſind über 40 
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Fälle verzeichnet, in denen er gefälfchten Honig 
abgegeben aben ſoll. Gregor ſtellte ſeine 
Schuld in Abrede, ſo daß es eines großen 
Zeugenapparates und mehrerer Sachverſtän⸗ 
diger bedurfte, um ihm ſein Verſchulden nach⸗ 
. r hat die Unterſuchung auch da⸗ 
durch erſchwert, daß er ſich weigerte, ſeine 
Bezugsquellen zu nennen. Auch hat er alles 
Eat f eſchafft und vernichtet, was auf ſeine 


uld ee konnte. Das Gericht er⸗ 
kannte unter Freiſprechung in einzelnen 
Punkten der Anklage wegen Vergehens 


gegen das AAEN 600 d auf zwei 
ochen Gefängnis und 600 Mk. Geldſtrafe. 
Es verfügte außerdem die Publikation des 
Urteils in den Leipziger Neueſten Nachrichten. 
Der Staatsanwalt hatte in ſeinem Plädoyer 
darauf hingewieſen, daß der Honig vielfach 
SE Kinder und Kranke verwendet werde. Im 
ntereſſe der „ müſſe gegen ein 
aiich Fro wie es bei Gregor vorliege, ener⸗ 

gie Front gemacht werden. — Ein wegen 
aufs des Honigs mitangeklagter Handels⸗ 

(L N. N.) 


mann wurde freigeſprochen. 


Allerlei. Von K. 1 Seebergen. 
Starke soang. e penge Wag: 
bus: in Bienen⸗ 


ſtock gibt fo gendes Cr 

volk, welches im Juli 52 1 Flüſſi 15 

erhielt, hatte Mitte Septem 

Pfund. Da wird gar manches Volk, bei Due 

gen Imkern, keine Auferſtehung erleben. — 
Was Schwärme guter Raſſen auch | 

in PPT Sohn leiften können. — 


‚brauchte volle 10 Minuten. Daraus geht 


mber nur no | 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Ende Juni d. J. erhielt von mir ein Brennerei⸗ 
verwalter in Weſtpreußen 5 Schwärme à 3 Pfd. 
An wenig guten Trachttagen lieferten dieſe noch 
1 Ztr. Honig, gewiß ein gutes Reſultat. — 

Naſchen der Bienen. — Da der Hun er 
auf den Bienenſtänden bereits im Juli e 
trat, ſo entſtand auch um dieſe Zeit ſchon 
boten. Bei meinem Kollegen hier war das 
ſo ſtark, daß der Näſcher mit dem einen be⸗ 
raubten verſetzt (vertauſcht) wurde; sofort 
hatte der Raub ein Ende. — 

Ein Stand von 40 Völkern ver⸗ 
hungert. — In dem Orte Fahner b. Gotha 
ſtarbs d. J. der Tiſchlermeiſter Zentgraf, der 
als tüchtiger Imker bekannt war. Seine 
ſämtlichen Bienenvölter find verhungert. So 
war es auch hier vor 2 Jahren, als der Land⸗ 
wirt Kilian ſtarb. Sein Stand von 50 Völ⸗ 
kern iſt auch verhungert. Man hatte dafür 
der Witwe 400 M. geboten, ſie waren ihr 
aber nicht feil; man ließ die Völker lieber 
verhungern! — 

Verkettung der Bienen. — Ich beob⸗ 
achtete jetzt im September, wie 2 Bienen Tote 
aus dem Stocke eraustransportierten. Die 
eine Biene war binnen einer Minute von 
den toten Bienen befreit, die andere Be 
eT: 
vor, wie wichtig es ift, im Frühjahre die 
Leichen aus dem Stocke zu entfernen. 
Erdboden iſt im Frühjahre kalt; wieviele 
Bienen büßen dann bei der Entfernung der 
Toten ihr Leben ein, weil ſie ſich mit der 
toten Biene verketten und auf den kalten 
Boden fallen. 


* t Brief- und pre Pragekasten. 346- 


(A. R. in str.) — Ich habe 6 kg 
Bienenharz geſammelt. Können Sie 
mir eine Adreſſe angeben, wer ſolches 
kauft? — Wir können Ihnen leider keine 
Auskunft geben, wer Bienenharz kauft. Viel⸗ 
leicht aber bewirken dieſe geilen, daß ſich bei 
uns ein Käufer meldet. Dann erhalten Sie 
ſofort Mitteilung. G. 


(G. in F.) — Iſt es ratſ am, ein 
Bienenvölkchen in der zweiten Etage 
einer Ständerbeute zu überwintern 
und die erſte leer zu laffen? Wo hält 
ſich die Wärme am beſten? — Die Über⸗ 
winterung in der zweiten Etage kann ge⸗ 
ſchehen, doch würde ich lieber auf 2 Etagen 
überwintern und beide Etagen etwas ver⸗ 
engen; dadurch ſitzt das Völkchen wärmer, als 
wenn die ganze untere Etage leer iſt. Hängen 
Sie alſo unten noch etwas leere Waben nach. 
Beſzer ift es allerdings, man überwintert ein 
ſolches Völkchen in einer dritten Etage einer 
beſetzten Beute, da hat es die Wärme vom 
untern Volke mit. G. 


(P. B. in D., Bex. Dresd.) — Gegen die 
Anlage Ihres Bienenſtandes kann unſers 
Erachtens keine Orisbehörde etwas einwenden. 
Sie treffen ja ſolche Schu „ daß 

jegliche Gefahr ausgeſchloſſen iſt. Wenn Ihr 
8 enenſtand bereits über 30 Jahre an dieſem 


Platze ſich befindet und keine Beläſtigungen 
entſtanden ſind, ſo kann Sie niemand in dem 
weitern Betriebe ſtören. G. 


(J. W. W. in m.) — Zu der Anfrage 
Futtertafeln in Nr. 10, Seite 191, ſchreibt 
man uns: — „Rähmchen hinten mit reinem 
Papier zu kleben mit tehlteig, fo daß eine 


Art Trog entſteht. Das Rezept ift dann fol⸗ 


9 4 Pfd. beſter ungebläuter Zucker, ½ 
iter Waſſer, beides in eine Pfanne unter 
ſtetigem Umrühren auflöſen; dann n 
man 40 g beites art zu, oh 

phosphorſauren Kalk, 2 g hlensauren Kalt 

aa 2 g Salizylſäure (in Va otheke er⸗ 
hältlich), kocht die Maſſe, bis ein Tropfen in 
kaltem Waſſer zu einer Art Bonbon wird; 
dann iſt ſie zum Gießen fertig. — Unter⸗ 
zeichneter macht Futtertafeln ohne Kalk und 
Salizyl; ſie werden auch gut; ich bin damit 


ſehr zufrieden, da die Bienen durch Mehl. 


etwas Pollen erhalten und ruhig daran kea 
Hinten angeſchoben, bleibt nach einigen r 
nur der Rahmen und das Papier übri 
dem une find die Tafeln Ai etwas 
lauwarmem Waſſer zu befeuchten. 
ranz Naundorf, 
ur d. B. V. Adorf i. Vogtl.“ 


n. in 5. — In unſerer ſehr 


(F. 3 
Ill. . bitte ich 


intereffanten „D 
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doch einmal etwas über die praktiſche] daß man ſchließlich, um die wertloſen 
1 alter Wachsabfälle brin⸗ alten Waben los zu werden, dieſe 
gen zu wollen. Etwas gelbes Wachs] kurzerhand verbrennen muß. — Viel- 
auszukochen ift mir minimal nur | leicht findet fih unter den Leſern jemand, der 
unter den erſchwerendſten Umſtänden dieſe wichtige Frage einmal möglichſt ſpeziell 
gelungen. Käufer für dergleichen fin» | und praktiſch verwendbar in a a Beitung 
den ſich weder hier noch auswärts, jo | behandelt. Wir bitten darum. D. Red. 


en Beklauntmachungen. ERSE 
Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtum 
| | Anhalt und Thüringer Staaten. | 


Tie verehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweigvereine bitte ich ergebenſt, mir bis 
Ende November folgende Fragen gefälligſt zu beantworten: 
1. Sind die Vereinsmitglieder mit der Lieferung des vergällten Zuckers zur dies⸗ 
jährigen Herbſtfütterung zufrieden geweſen? | 

2. Hat die Handhabung des Vertriebes an die einzelnen Imker Schwierigkeiten bereitet 
oder ſich gest erledigt ? | | 

3. Von welcher Firma — Großhandlung — iſt der Zucker bezogen worden? 

4. Welches Vergällungsmittel war dem Zucker beigef gt? 

5. Iſt das Vergällungsmittel bei der Fütterung hinderlich geweſen oder nicht? , 

6. Hat das Quantum — 5 kg für jedes Volk — zur Herbſtfütterung gereicht oder war 
der Ankauf noch unvergällten Zuckers notwendig? 
| 7. Sind ſonſtige Wünſche in dieſer wichtigen Angelegenheit vorzubringen? 


wäre ſehr dankbar, wenn dieſe Fragen in gleicher Reihenfolge Be kurz 


Ich 
Hund klar behandelt werden, damit ihre Bearbeitung uns erleichtert wird. — Imkerheil 
Flemmingen b. Naumburg a. S. f Schulze, Vorſitzender. 


In unſerm Zweigvereine Schkölen iſt an Stelle des Herrn Zimmermann als Vor⸗ 
‚figender Herr Kürſchnermeiſter Wetſcherek daſelbſt gewählt worden. 0 ee 
" l 0 hu ze. 


Flemmingen. 

Bienenwirtſchaftlicher Probinzialberband für die Proving Brandenburg. 
u | Berlin-Friedrihshagen, den 15. X. 13, 
„Aut zur Tat!“ — Erklärung. 

1. Wir ſtellen feſt, daß der in einigen en un veröffentlichte Aufſatz „Auf zur 
Tat“ von Herrn Koch in Lankwitz ohne unſer Wiſſen und Wollen Ae iſt. 

2. Wir ſtellen feſt, daß Wanderverſammlung und beſonders Imkerbund bezw. ihre Vor⸗ 
ſtände ſich um das Zuſtandekommen und die Ausführung der Berliner Veranſtaltungen nicht 
nur bemüht, ſondern ſich die ausſchlaggebende Stimme Jetungsgemäß vorbehalten haben. 

3. Noch iſt die Zeit nicht gekommen, ſich zur Deckung des Fehlbetrages, über den ber 
Imkerbund ſeinerzeit zu berichten haben wird, auf den Bittgang zu begeben. Doch würden 
wir es mit Freuden begrüßen, wenn Herr Koch durch ſeinen Aufſatz erreichen würde, dem 
Imkerbunde die Mittel zur Erfüllung ſeiner großen Imkeraufgaben zu beſchaffeu. 

- | Der Ausſtellungsausſchuß. 
J. A.: Rranepuhl. 


— nn ee reinen 


Bericht über die Generalversammlung des Bienenzüchtervereins. für den 
Reg.-Bez. Wiesbaden am 1. Oktober 1913 in Löhnberg. 


Nach dem lieblich an der Lahn gelegenen Löhnberg ging diesmal die er zum Imker⸗ 
tage. Schon früh am Tage zuvor machte ich mich dorthin auf, um vorerſt die Zahl der 
Ausſteller und ihre Gegenſtände zu notieren, dann mit den Herren Preisrichtern Weſentliches 
u beſprechen und auf einem Spaziergange den Ort nebſt ſeiner Umgebung zu beſichtigen, 
115 manchen alten Imkerfreund zu begrüßen. Die zwar kleine Ausſtellun war recht ge⸗ 
chmackvoll geordnet und ich fand das Urteil beſtätigt: „Klein, aber fein!“ Leider hatte die 
ſo ungünſtige Witterung des Sommers es verſchuldet, daß ſo viele Honigtöpfe leer geblieben 
waren, doch prangte der ausgeſtellte Honig in ſchönſter Aufmachung und legten die ausge⸗ 
ſtellten Bienenwohnungen Zeugnis dafür ab, daß ihre neue Fortſchritte in ihrer Kunſt 
gemacht haben. Von Imkergeräten brachte Herr Nees⸗Nachfolger die brauchbarſten zum Verkauf. 
Nach und nach trafen die Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder ein, und um 7 Uhr begann 
eine Sitzung zur Prüfung der Rechnung und Beratung von mancherlei Anträgen. Die Rech⸗ 
nung konnte nicht geprüft werden, weil der Vereinsrechner mit ihr noch fehlte und erſt ſo 
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ſpät eintraf, daß die Prüfung erſt am nächſten Vormittage vor der Generalverſammlung 
vorgenommen werden konnte. Von den eingelaufenen Anträgen wurde derjenige der Sektion 
Braubach zuerſt beſprochen. Es war beantragt, den Betrag der Freiverloſung zu reſervieren, 
um damit einen Teil der etwaigen Prozeßkoſten zu decken, wenn derſelbe für den Kläger un⸗ 
ünſtig ausfalle, andernfalls mit dem Betrage andere geſchädigte 1 zu ent⸗ 
Hane weil dieſe nicht klagen können. (Der Fall, daß in Braubach und Umgebung die 
ienen durch die arſenikhaltigen Dämpfe der Blet- und Silberhütte vergiftet wurden, ift ja 
bekannt. Man beſchloß, die Freiverloſung beſtehen zu laſſen, aber aus Vereinsmitteln dem 
Vorſtande vorläufig 300 M. zu obigem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Auch wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, daß der Verein mit allen Mitteln den Kläger unterſtützen ſolle und auch den 
D. Imkerbund zu Hilfe anrufe, ſowie die Polizeibehörden zur Verhütung weiterer Schädigungen. 
Der Tolgenbe co der Sektion „An der Elb“, daß der Verein dafür eintreten möge, 
daß den Imkern unvergällter Zucker ſteuerfrei überlaſſen werde, konnte raſch erledigt werden, 
da die dahingehenden Anträge bereits abſchlägig beantwortet worden ſind. 


Die beiden Anträge des Rheingau⸗Kreisvereins dahingehend, daß der Vereinsſekretär von 
Zeit zu Zeit Artikel verfaſſe über Honigfälſchung, Honigprozeſſe u. dgl. und dieſe den Sektions⸗ 
vorſtehern zur Veröffentlichung angehen laſſe, wurde abgelehnt, da der derzeitige Sekretär die 
Arbeit ablehnte und weil jedem Sektionsvorſteher die Arbeit müſſe überlaffen bleiben. Auch 
der zweite Antrag, die Einrichtung der Belegſtation weiter auszubauen und ſolche zu ver⸗ 
mehren, mußte vorerſt hinausgeſchoben werden, da wiederum weder der Antragſteller, noch ein 
anderer Herr einen entſprechenden Ort bezeichnen konnte, und weil man von dem Werte ſolcher 
Einrichtungen ch verſchieden denkt. Zur Förderung der Königinnenzucht und der Einrichtung 
geeigneter Veranſtaltungen wurde dem Vorſtande ein erhöhter Betrag zur Verfügung geſtellt. 


Der Antrag der Sektion Wiesbaden bezweckte dasſelbe, wie der zuletzt erwähnte, und fand 
eigentlich wenig Entgegenkommen. Daß zur Errichtung eines Bienenhauſes auf der „Eiſernen 
Hand“ zur Benutzung der Sektion Wiesbaden der Verein die Koſten tragen ſolle, fand keine 
Zuſtimmung, und daß Königinnen von der Belegſtation an Vereinsmitglieder zu a 2 M. 
abgegeben werden ſollen, zu welchem die Vereinskaſſe jedesmal noch weitere 3 M. erſetze, das 
wollte auch nicht begriffen werden, ſodaß man dieſe Anträge, die verſpätet eingegangen waren, 
für die nächſte Ausſchußſizung urückſtellte. 

Einige Anſprachen, ſowie Muſikvorträge, 1 eines trefflichen Geſangvereins ꝛc. ver⸗ 
ſchönten die Abendſtunden, zu welchen zahlreicher eſuch aus Löhnberg ſich eingeſtellt hatte. 


Am 1. Oktober 9½ Uhr begann dann der Ausſchuß die Jahresrechnung zu prüfen, 
deren Einnahmen 6880,92 M. und ebenſolche Ausgabe einen recht erfreulichen Kaſſenbeſtand 
aufweiſen. Die Prüfungskommiſſion, Lehrer Fiſcher⸗Berghofen und Lehrer May⸗Hofheim, 
hatte leichte Arbeit, da die klare Rechnungslegung wie gewöhnlich ſehr überſichtlich iſt. 

Nun ging es zur Generalverſammlung. Nach den gewöhnlichen Begrüßungen er⸗ 
ſtattete der Vereinsſekretär den Jahresbericht, der recht viel des Erfreulichen zu erwähnen hatte: 
Die Mitgliederzahl iſt auf 1567 angewachſen; die bekannten Kurſe waren ſtark beſucht und 
wurden deren 3 in Hofheim abgehalten; Sonntagskurſe waren es 9 und werden ſolche weiter 

ewünſcht; Wanderlehrer waren ſtark beanſprucht; die Bücherei wurde fleißig benutzt und die 

Faftp chtverſicherung erwies ſich wieder als ſegensreich. Beſondere Bemerkungen zum Bericht 
wurden nicht gemacht und ſo erfolgte die Verleſung der Rechnung und des Prüfungsprotokolls 
mit dem Antrage der Entlaſtung des Vorſtandes. — Die geſtellten Anträge ſowie die geſtrigen 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes wurden bekanntgegeben und fanden nach kurzer Beſprechung die Bu- 
ſtimmung der Generalverſammlung. — Auf Wunſch der Sektion Braubach fand eine derſelben 
ſchon früher übermittelte Sanna von Bienenvölkern durch den Vereinsſekretär die Zuſtimmung 
der Verſammlung und ſoll dieſelbe bei gerichtlichen Verhandlungen als Maßſtab dienen. 

Allerſeits hatte man erwartungsvoll ſich auf den angeſagten Vortrag gefreut. Da aber 
lief während der Verhandlungen die Nachricht ein, daß wegen einer Erkrankung Herr Lawaczel 
nicht erſcheinen könne. Erſaßz war nicht mehr zu beſchaffen, und a ae noch eine Bienen⸗ 
wohnungsfrage beſprochen, berichtete dann der Vorſitzende über die Wanderverſammlung in 
Berlin, wovon ich eigentlich mehr Betrübliches als Erfreuliches behalten habe. Recht betrüb⸗ 
lich iſt es auch, daß man in Berlin ſo trefflich zu wirtſchaften verſtand, daß das rieſige Defizit 
nun Deckung fordert, die aber wohl nur für Lehrer Koch⸗Berlin⸗Lankwitz ſehr einfach iſt. 
Alſo „Auf zur Tat“. i 

Die Sektion Katzenelnbogen wünſcht die nächſte Generalverſammlung dorthin. 

Nach einem kleinen Spaziergange und Beſichtigung einer Celluloſefabrik fand ſich eine 
ſtattliche Imkerſchar gem Feſteſſen ein. Auch dies nahm beften Verlauf und dürfte alle Teil- 
nehmer befriedigt haben. — Die Reſultate der Prämiierung und der Freiverloſung wurden 
bekanntgemacht, und bald 11 5 entführte die Eiſenbahn den Imkerſchwarm der Heimat ent⸗ 
gegen mit dem Wunſche auf frohes Wiederſehen. Strack, Hofheim. 


Alle die Redaktion betreffenden Zuſendungen wolle man nur richten an die Adreſſe 
Dr ©, Arancher, Leipzig, Lindenſtr. 2 HT. 


Schluß der Redaktion für jede Nummer: am 18. jeden Monats. 


Beilage zu Heft 12 der Deutſchen Jluſtrierten Hienenzeitung. 


Verſammlungs⸗alender. 


| Zur Erinnerung. 
Diejenigen Herren Vereinsvorſitzenden, die für das Jahr 1914 die Sitzungstage (nebſt 


gedrängter Angabe der Tagesordnung) ihres Vereins in dieſem Teile der „D. J 


. Bztg.“ 


koſtenlos aufgenommen haben wollen, werden hierdurch a höflich wie dringend erſucht, 


das Verzeichnis der Verſammlungen recht bald, die einzelnen 


erſammlungstage aber je bis 


ſpäteſtens zum 18. des vorhergehenden Monats einzuſenden an: Dr. O. Krancher, Leipzig, 


Lindenſtr. 2, III. 


Ballenstedt: Sonntag, 14. Dez. nachm. 

Uhr im Vereinslokale „Deutſches Haus“: 
Vereinsangelegenheiten, letzter Termin für 
Rückgabe der Statiſtik und Entgegennahme 
der Kalender 1914 für „Deutſche Bienen⸗ 
freunde“. “) A. Alsleben. 


Delitzsch: Sonntag, den 7. Dezbr. nachm. 
3 Uhr im Gaſthof zum eiſernen Kreuz. Vor⸗ 
trag des Hrn. Lucas: „Bienenfeinde und 


deren Bekämpfung.“ A. Lüd decke. 
Dietendorf: Sonntag, 14. Dez. in Neu- 
Dietendorf. K. Günthe t: 


Döbeln u. Umg.: Sonnabend, den 6. Dez. 

abends 1/29 Uhr im Muldenſchlößchen. 
O. Eichhorn. 

Dresden u. Umg.: Sonntag, den 7. Dez. 

4 Uhr im Reſtaurant „Gold. Krone“, Dresden⸗ 

Strehlen, Dohnagerſtr. 9, I: Jahreshaupt⸗ 
verſammlung. R. Starke. 

Erfurt: Sonntag, den 21. Dezember in 
Erfurt. K. Günther. 


Frankfurt a. m.: Donnerstag, 11. Dez. 
im Klublokale, Reſt. Staudt, Sandweg 113. 
Sonntags a Wie auf dem Bienen⸗ 
ſtande in Eckenheim, Wieſenſtraße. 

J. A. Großmann. 

Freiburg (Imkerverein) i. Br.; I. Sonn- 
tag, den 15. Dez. 2 Uhr in der Sinnerhalle, 
Bertholdſtr. Vorträge. Von 12—2 Uhr Rund⸗ 
gang durch die Sammlung für Bienenkunde 
und Bibliothek in der Städt. Gewerbeſchule. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. — 
II. Um Begleichung der rückſtändigen Mit⸗ 
gliedsbeiträge wird erſucht. Nach Jahresſchluß 
erfolgt Erhebung durch Poſtnachnahme zu⸗ 
züglich 30 Pfg. Koſten. J. Zimmermann. 

Gera u. Umg.: Mittwoch, den 10. Dez. 
abends 8 Uhr Nikolaiſtraße. E. Maiſel. 


Goldner Grund: Sonntag, den 7. Dez. 
3 Uhr in „Stadt Limburg“ zu Niederbrechen. 
1. 1 2. Freiverloſung unter die an⸗ 
weſenden Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Jung. 


Halle a. $.: Sonntag, den 14. Dezember 
nachm. 3 Uhr in „Bauers Brauerei“, Rat⸗ 
hausſtr. 3. Vortrag des Hrn. Jahn: Im⸗ 
kerfreud und Imkerleid 1913. — Aufſtellung 
der neuen Tagesordnung. R. Evers. 

Hoym 1 Sonnabend, den 6. Dez. 
8 Uhr im Gaſthof zum ſchwarzen Bär. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet Fiſcher. 

Leipzig u. Umg.: Sonnabend, 13. Dez. 
abends 8 Uhr im „Italieniſchen Garten“, 
Frankfurterſtraße 11. Vortrag des Hrn. 


Oberlehrer Kantor Tille: „Der Imker und 


das Bürgerliche Geſetzbuch.“ — Jubilaren⸗ 
feier. G. Küttner. 
Lichtenstein-Ballnbergs Sonntag, den 
7. Dezember. R. Kreißig. 
müblbausen i. Ch.: Hauptverſammlung 
Sonntag, den 7. Dez. 3 Uhr in der Bürger⸗ 
ſchenke. 1. Aufnahme neuer Mitglieder und 
Eingänge. 2. Kaſſen⸗ und Jahresbericht für 
1913. 3. Vorſtandswahl. 4. Vortrag des 
Unterzeichneten: „Wie gewinne und erhalte 
ich einen genügenden Wabenvorrat?“ Voll- 
zähliges Erſcheinen unbedingt nötig! 
. TH. Mögling. 
Nievern: Sonntag, den 7. Dez. A Uhr 
in Brauerei Diefenbach⸗Nievern. Jahresſchluß⸗ 
verſammlung. Beiträge pro 1914 werden er⸗ 
hoben. Beſprechung über Ankauf von Schwär⸗ 
men zwecks Blutauffriſchung. Verſchiedenes. 
Um zahlreichen Beſuch bittet Chr. Sauer. 


Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 14. Dez. 
nachm. 4 Uhr in der Schmiede zu Oberpoyritz. 
Oberl. Schmiedeknecht. 


Pirna u. Umg.: Sonntag, den 21. Dez. 
nachm. 4 Uhr im „Sächſiſchen Hof“, 1 Treppe, 
am Bahnhofe. Oberl. Schmiedeknecht. 

Rinnetal-Uerein: Sonntag, den 14. Dez. 
2 Uhr im Vereinszimmer zu Qutttelsdorf. 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Scherr. 


Soden i. T.: Sonntag, den 14. Dezbr. 
nachm. 3½ Uhr im „Frankfurterhof“ in Soden. 
1. Vortrag des Hrn. Obergärtner Gülle⸗ 
Falkenſtein: „Die Bienenweide.“ 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über Verwendung der Vereinsrückver⸗ 
gütung von 1911 und 1912. 3. Verkauf des 

ienenſtandes von Lehrer Schäfer in Eſchborn 
(22 Völker in Albertikäſten). H. Blum. 


Thekla u. Umg.: Sonntag, den 14. Dez. 
nachm. 4 Uhr im Reſtaurant „zur Schmiede“, 
1 Treppe: 1. Eingänge. 2. Vortrag des Hrn. 
Johs. Schwandt: „Hochwabe und Breit⸗ 
wabe.“ 3. Die e ausgeſtellt und 
erklärt von Hrn. P. Thiel. 4. Verſchiedenes, 
Angabe der Völkerzahl ꝛc. Allſeitiges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. Dr. O. Krancher. 


Waldheim u. Umg.: Sonntag, 7. Dez. 
nachm. ½5 Uhr. Die Mitglieder werden ge- 
beten, dem Vorſitzenden die genaue Völkerzahl 
ihres Standes anzuzeigen. E. Seidel. 


Wiesbaden: Sonntag, 7. Dezbr. nachm. 
3 Uhr Hotel Union (Neugaſſe). T.⸗O.: 1. Er⸗ 
ledigung der Zuckerfrage. 2. Das Nachbar⸗ 
recht. 3. Beſtellung von Kalendern 1914.) 
4. Verſchiedenes. Borbach. 


*) Bravo! Die Redaktion. 


Belauntmacdhjungen. 


Deutſcher Imkerbund. 


An sämtliche Verbände des Deutschen Imkerbundes. | 

Auf die diesſeitige Eingabe vom 28. Februar 1913 — B I 3848 — an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten betr. Frachtermäßigung für vergällten Zucker zur Bienen⸗ 
fütterung ift uns ſeitens der Königl. Eiſenbahndirektion Hannover unter dem 7. Oktober 1913 
der Beſcheid zuteil geworden, daß dem Antrage nicht Folge gegeben werden kann, da der Fracht⸗ 
gewinn für die einzelnen Imker trotz des außerordentlichen hohen Frachtnachlaſſes ſo gering 
iſt, daß mit der beantragten Frachtermäßigung ein wirtſchaftlicher Erfolg kaum erreicht werden 
kann, und da darauf Bedacht genommen werden muß, fo weit gehende Frachtermäßigungen 


nur in dringenden Fällen bei allgemeineren wirtſchaftlichen Notſtänden einzuführen. 


Der Vorstand. J. A.: L. Küttner. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtums 
Anhalt und Thüringer Staaten. | 
Die Herren Vorſitzenden der Zweigvereine werden herzlich gebeten, doch die ſtatiſtiſchen 


Bogen pünktlich bis zum angegebenen 


ermine einzuſenden. Die Angaben über Honigernte 


ſind ee genau zu machen. Veränderungen im Vorſitz ſind anzugeben. Genaue Adreſſe 
des Vorſitzenden. Gewünſchte Veränderungen betr. Bezug der Vereinsorgane find dem unter- 
zeichneten Schriftführer bis 10. Dezember mitzuteilen. Später ſind die Leſerliſten ſchon wieder 


eingereicht. Imkerheil ! 


Alt⸗Flemmingen, den 13. Nov. 1913. 


| Schulze. 


Rothenburg a. Saale, den 12. Nov. 1913. 
Schmidt. 


„. Vermiſchtes. . 


An die Nassauischen Bienenzüchter! 
Recht ſehr empfehle ich die Anſchaffung des 
Bienenkalenders 1914 (Verlag Feſt, Leipzig), 
da beſonders auch der naſſauiſchen Bienenzucht 
in demſelben gedacht ift. In dem Auſfſatz 
über Arbeiten an den Bienen ohne Rauch iſt 
S. 108 Zeile 4 ſtatt „ausgeflogen“ zu ſetzen 
„ausgefangen“ und Zeile 12 ſtatt „Flechter⸗ 
1 die „Flachter⸗Körbe“. Daß das 
ereindmitglied Germer⸗Ruppenrod b. Mon⸗ 
tabaur am beſten im Winter die Beſtellungen 
erhält, da er zur Schwarmzeit anderweitige 
Arbeit hat, ſei nebenbei erwähnt. Kanal⸗ 
beuten 10 genau nach Beſchreibung die 
Großfirma Richter⸗Sebnitz i. Sachſ., dagegen 
ſteht jeder andern Firma die Anfertigung 
derſelben zu, nur darf ſie ſich nicht auf mich 
berufen, ſofern ſie nicht dazu beſonders legi⸗ 
timiert iſt. C. Weygandt⸗Staffel. 


Ein sonderbares Bienenheim. — Aus 
dem Hunsrück wird der Köln. Ztg. von einem 
intereſſanten Funde geſchrieben, den ein Förſter 
in feinem Walde gemacht hat. Der Förſter 
befand ſich auf einem Gange durchs Revier, 
als unweit des Weges, in einer beſonders 
dichten jungen Nadelholzſchonung, ſein Hund 
laut wurde. Da ſich das Tier durchaus nicht 
abrufen ließ, bahnte ſich der Förſter einen 
Weg nach der betreffenden Stelle, und hier 
fiel ſein Blick ſogleich auf einen merkwürdigen, 
umfangreichen Klumpen, eine Maſſe, von der 
er anfangs nicht wußte, wofür ſie zu halten 
ſei. Bald jedoch ſah er ſich von einer Menge 
Bienen umſchwirrt, und jetzt hörte er auch 
aus dem ſeltſamen Gebilde, das da zwiſchen 
mehreren jungen Tännchen hing, das bekannte 
Geſumme, wie es aus einem Bienenſtocke zu 
kommen pflegt. Und um ein Bienenhaus 


handelte es ſich denn auch in der Tat, aber 
um ein ſolches, das von den Inſekten ſelbſt 
erbaut worden war. Ihr Kunſtwerk glich 
beinahe einem kleinen Zelte, deſſen Seiten⸗ 
wände durch Zuſammenkitten der äußeren 


Wabenkanten hergeſtellt worden waren, wäh⸗ 


rend das Oberteil aus einem Wachsdach be⸗ 
ſtand, das in ſeiner Form einem aufgeſpannten 
Regenſchirm nicht unähnlich ſah. Als Stütz⸗ 
und Anheftepunkte für Waben und Zach 


hatten die Bienen geſchickt die dünnen Aſte 


und Zweige mehrerer dicht zuſammenſtehender 
Tännchen benutzt. Das Ganze ſtellte ſich als 
ein vollkommen wind⸗ und regengeſchütztes 
Bienenheim dar, von dem noch beſonders 
hervorgehoben werden muß, daß es nicht auf 
die Weiſe der Weſpenneſter (die bekanntlich 
aus einer Art Papiermaſſe beſtehen) herge⸗ 
ſtellt worden war, ſondern der Geſamtbau 
beſtand hier aus purem Wachs. Das Vor⸗ 
kommnis beweiſt, daß das intelligente Immen⸗ 
h auch ohne hohle Bäume, die ja in⸗ 
olge des modernen Waldbetriebes immer 
ſeltener werden, auszukommen weiß. Schließ⸗ 
lich ſei noch bemerkt, daß der glückliche Finder 
alsbald für die Überführung des Volkes ſorgte, 
und heute bildet es eine der beſten und ſtärk⸗ 
ſten Kolonien ſeines Standes. 


BB Das verfpätete Erſcheinen dieſes 
Heftes bittet der Verlag freundlichſt mit 
Überlaſtung der Druckerei und Ausfall 
eines Arbeitstages (Bußtag) zu entſchul⸗ 
digen. Aus demſelben Grunde liegt das 
Inhaltsverzeichnis dieſes Jahrganges 
dem nächſten Hefte bei. 

Mit Imkergrußz gejt. 


30. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ 
ge eftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren felbft verantwortlich. 


Imker und Immen im Dezember. 
Von A. Knabner, Cröſten b. Saalfeld. 


| N. abnorme Jahr geht zur Neige. Sie haben ſich zurückgezogen in 1 ihre ſtille 


Klauſe, unſere lieben Bienen, verſtummt ſind die fröhlichen Sommerweiſen, enger 

und enger ſchließen ſich die Reihen zum erwärmenden Winterknäuel; und Bienen⸗ 
väterchen gönnt ihnen die lange ſtille Raſt, ja er ſorgt, daß dieſe Ruhe ungeſtört 
bleibt, darum hält er treue Wacht über ihr Wohlbefinden und ſchützt ſie vor jeglicher 
Gefahr. Dem Bienenſchauer werden auch während der langen Winterzeit regelmäßige 
Beſuche abgeſtattet, denn es geht bekanntlich nicht immer alles nach Wunſch, und 
ruheſtörende Einflüſſe machen ſich bald hier bald dort bemerkbar. Und findeſt du 
ein Volk mitten in der kalten Winterzeit in heller Aufregung, das total ungeſtört 
gehalten war, ſo liegt die Urſache in Luftnot, Waſſermangel oder Weiſelloſigkeit. Im 
erſtern Falle ſind die Fluglücken frei zu halten. Bei Durſtnot tuts ein mit abge⸗ 
kochtem lauwarmem Waſſer gefülltes und mit Leinwand verbundenes Honigglas, das 
umgekehrt durch das Flugloch der obern Matte aufgeſetzt und warmhaltig verpackt 
wird. Ein weiſellos gewordenes Volk — und deren dürfte es nach dem ſchwarmarmen 
Sommer und der mangelhaften Befruchtung auch geben — wird durch Erſtarrung 
und durch Ruhr zu Grunde gehen, wenn die Witterung nicht eine Vereinigung mit 
dem Nachbar erlaubt. 

Es iſt auffallend, wie mehrere nebeneinander ſtehende, gleichſtarke Völker ſo un⸗ 
gleich viele Tote aufzuweiſen haben; es ſpielt bei der Überwinterung neben den oben 
angeführten Urſachen in vielen Fällen auch die Eigenart des Volkes mit. Auch unter 
den Bienen gibt es ebenſo verſchiedenartige Naturen wie unter uns unvollkommenen 
Menſchen. Während das eine Volk im wohlig eingerichteten Winterſtübchen monate⸗ 
lang in ſtiller Ruhe ſitzt, gerät die nachbarliche Familie, die leiſeſte Störung empfin⸗ 
dend, in Aufregung. Kaum hat man den Fluglochſchieber, das Flugbrett, die Tür 
berührt, und eine aufgeregte Schar rennt in den Gaſſen umher, Erſtarrung in den 
kühleren und kälteren Luftregionen iſt ihr Los. Wir dulden ſie nicht, dieſe unruhigen, 
nervöſen Naturen, weil ſie regelmäßig durch große Winterverluſte als Schwächlinge in den 
Frühling kommen, ſie werden mit Königinnenmaterial aus den Phlegmatikern veredelt. 

Sitzt aber ein Burſche trotz allgemeinem Fluge in ſtiller Ruhe, ſo gönnen wir 
ſie ihm, denn die wenigen eingekrümmten Toten erzählen uns, daß er geſund iſt und 
keines Fluges bedarf. Ein ungeſtörter breiz big viermonatlicher Winterſitz iſt, wenn 
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alle ſonſtigen Bedingungen erfüllt ſind, einem Volke nur heilſam; kerngeſund und 
vollkräftig ſtellt es ſich in der Regel bei der Heerſchau im März ein. 

N So überlaſſen wir unſere Pflegebefohlenen, wohlverwahrt in der engen Wachs⸗ 
burg, den kommenden kalten Wintermonaten, wir aber ſitzen im behaglichen Winter⸗ 
ſtübchen und durchleben mit beobachtenden Sinnen das Jahr 1913 noch einmal im 
Geiſte, es kann uns in mancher Hinſicht das Leerjahr zum Lehrjahre werden. Wie 
eindringlich verſtand es uns zu mahnen, in geſegneten Jahren mit dem Verkauf des 
Ertrags nicht ſo zu eilen und den Honig nicht zweimal zu ſchleudern, einmal in der 
Maſchine und das zweite Mal im Handel! Wir ſind auch unſeren Bienlein nicht böſe 
und pflegen ſie weiter mit ſorglichem Sinn, ſie vermögen ja weit mehr als flüſſiges 
Gold in die Eimer zu zaubern. Sie halten uns ab vom Wirtshausbeſuch und vom 
Kartenſpiel und bieten jedem der Freude zugänglichen Gemüt köſtliche Stunden der 
Erholung. Und wie iſts Bienchen bemüht, ſeinen Fleiß, ſeine Ordnungsliebe, ſeine 
Pflichttreue, ſeine Aufopferung fürs Ganze, ſeine Liebe und Anhänglichkeit zur Königin, 
ſeine Geduld, ſeine Genügſamkeit als leuchtende Vorbilder allen willen⸗ und mutloſen 
Beobachtern zu zeigen. Fürwahr, ndie Bienenzucht ift eine Quelle der reinſten, ideal⸗ 
ſten Freuden, eine Schule fürs Leben.“ Dieſe Seite der Bienenzucht beachtend, vergeſſen 
wir gern die bitteren Enttäuſchungen des hinter uns liegenden Sommers, wir pflanzen 
immer wieder neue Hoffnung ins Herz und ſchmieden neue Pläne für das kommende Jahr. 


Der volkswirtſchaftliche Wert der Bienenzucht. 


Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Heidelberg. 


ein Thema dürfte für Bienenzeitungen wichtiger ſein als das Kapitel von dem 
volkswirtſchaftlichen Wert der Bienenzucht. Es ift ganz und gar weſentlich zu 
zeigen, wie das deutſche Nationalvermögen durch dieſen Zweig der 
„Landwirtſchaft“ — denn als ſolcher wird die Bienenzucht vielfach bezeichnet — be⸗ 
trächtlich geſteigert werden kann. Es handelt ſich hier um nationalökonomiſche 
Werte von großer Bedeutung. Es braucht nur an die eine Tatſache erinnert zu 


werden, daß wir in Deutſchland durch die Honiggewinnung jedes Jahr ganze 24 


Millionen Mark aus der Bienenzucht herausſchlagen, 24 Millionen 
zum wenigſten, in guten Jahren bis 30 Millionen. Wenn wir Imker, die wir doch 
auch Vaterlandsfreunde ſind, uns dieſer Tatſache recht bewußt werden, muß es uns 
mit Stolz und Freude erfüllen, daß auch wir tatkräftig dazu beitragen, unſer 
deutſches Nationalvermögen zu ſteigern und damit die Kraft und Macht unſers 
deutſchen Volkes zu heben. Dieſe Tatſache muß uns mit Freude erfüllen. Ä 

Bedenkt man, daß dieſe „oft weſentliche Beigabe der Landwirtſchaft“, wie die 
Bienenzucht in veralteten Konverſationslexikons genannt wird, eine Welternte von 
drei Millionen Doppelzentnern oder 400 Millionen Mark produziert, ſo muß ſich der 
Reſpekt vor dieſer Art „Landwirtſchaft“ noch ganz beträchtlich vergrößern. 

Eine Art Landwirtſchaft iſt ja nun die Bienenzucht wirklich. Nur daß nicht 
das Land ſelbſt, die Erde direkt, bewirtſchaftet wird, ſondern die Pflanzengebilde, 
welche die Erde hervorbringt, wirtſchaftlich ausgenutzt werden. Die herrlichen, er⸗ 
quickenden Säfte, welche ſich in den Pflanzen bilden — die wir „Honig“ nennen —, 
werden aus den Blüten der urwüchſigſten Kinder der Erde, der Pflanzen, gewonnen. 
Die Ausbeutung der von der Natur geſchaffenen und dargebotenen Werte könnte 
noch weit intenſiver betrieben werden, als es bis jetzt geſchieht. Wenn die Honig⸗ 
ernte nach amtlichen Erhebungen im Jahre 1902 24 Millionen Mark einbrachte, 
ſo war dies ja natürlich eher zu wenig geſchätzt als zu viel. Denn unſer deutſcher 
Imker tariert zufolge ſeiner natürlichen beſcheidenen Zurückhaltung eher geringer als 
zu viel; zweitens kommt hinzu, daß ſicherlich, wie Herr Lehrer Ferger⸗Höchſt in 
einem ſehr leſenswerten Artikel „Über wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“ in 
der heſſiſchen Bienenzeitung ganz richtig betont, mancher wohl aus Angſt vor der 
Steuerſchraube die Zahlen nicht übertrieben hoch eingeſchätzt hat. Alſo ſagen wir 
einmal ruhig: Die deutſche Honigernte mag ca. 25 bis 30 Millionen Mark pro 
Jahr erzielen. Warum aber nicht 190 Millionen? Warum nicht zum wenigſten 
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einmal 100 Millionen? Auf das Vierfache unſere Bienenzucht ſteigern, das ließe 
ſich doch wahrlich garnicht ſo ſchwer erreichen! Dieſe Erwägung ſagt uns einmal 
wieder, daß wir alles tun ſollen, um möglichſt viel neue Freunde unſerer Imkerei 
zu erwerben! Wir müſſen alle Mittel in Bewegung ſetzen, die Schar der Imker zu 
vergrößern. Die wirtſchaftlichen Werte, welche uns die Natur von ſelbſt darbietet, 
brauchen nicht brach und ungenutzt liegen zu bleiben. Millionen von Doppelzentnern 
Honig verkommen alljährlich in gewiſſen Landſtrichen unſers deutſchen Vaterlandes 
ungenutzt, weil niemand da iſt, der ſie zu heben weiß oder ſich hierum bemüht; das 
ſollte in Zeiten der Teuerung, in denen unſer deutſches Volk nun doch einmal lebt, 
entſchieden nicht der Fall ſein! | 

Deutſchland hat jetzt 2%, Millionen Bienenvölker, Oſterreich trotz der honig» 
reichen Alpenflora nur 1¼ Millionen. Auch daraus iſt erſichtlich, daß Deutſchland 
zur Zeit wirtſchaftlich tätiger iſt, energiſcher mit den landwirtſchaftlichen Wertmöglich⸗ 
keiten arbeitet, als unſer Nachbarſtaat Oſterreich. 

Nur folte dies noch viel mehr auch in Deutſchland geſchehen. Es ift eine be: 
trübliche Tatſache, daß in manchen deutſchen Ländern die Zahl der Bienenvölker in 
den letzten Jahren abgenommen hat, ſo z. B. in Heſſen, das an Honig im Jahre 
1902 nicht weniger als beinahe zwölfhundert Doppelzentner im Werte von beinahe 
200 000 Mark produzierte. Der Rückgang der Bienenvölker betrug von 1902 bis 
1907 nicht weniger als 10000 Stück. Es ift dies rein unbeg reiflich, wenn man 
weiß, daß Deutſchland ſtatt 2 ungefähr 10 Millionen Bienenvölker vertragen 
könnte und daß ungewöhnlich reiche Honiglager noch durchaus ihrer Ausbeutung 
harren, wie z. B. an Akazien und beſonders Nadelhölzern reiche Striche in Mittel⸗ 
und Süddeutſchland. Ich kann hier für unſere Leſer nur wiederholen, was an anderer 
Stelle ein erfahrener und kenntnisreicher Imker geſagt hat: „Geſchieht das Ein⸗ 
ſammeln des Blütenhonigs durch die Bienen nicht, ſo iſt der Nektar für uns ver⸗ 
loren. Die Pflanze iſt nicht etwa dazu eingerichtet, das durch eigenartige Organe 
hergeſtellte Produkt wieder in ſich aufzunehmen; es wird entweder von anderen In⸗ 
ſekten abgeleckt, ohne uns einen Nutzen abzuwerfen, oder es verdunſtet und verdirbt, 
ja, es iſt beobachtet worden, daß nicht abgeleckter Nektar den Pflanzen direkt ſchadete. 
Was wir durch unſern Pflanzenbau ſonſt produzieren, geſchieht auf Koſten der 
Bodenkraft. Produzieren wir viel, ſo entziehen wir dem Boden viel Stoffe, die wir 
durch reichliche Düngung wieder erſetzen müſſen. Das, was die Bienenzucht Feld, 
Wieſe, Wald, Hecken, Rainen, Triften und Heiden entzieht, geſchieht inſofern nicht 
auf Koſten der Bodenkraft, als es ja ohne die Bienen doch verloren wäre. Sie 
müßte mithin ſchon allein deswegen da ſein, um nicht ein wertvolles Produkt unſerer 
Volkswirtſchaft verloren gehen zu laſſen. Und was für ein Produkt! Welch herrliche 
feine Gabe der Natur iſt doch der Honig! Eine Süßigkeit, die Götter und Menſchen 
preiſen!“ Unzweiſelhaft iſt dieſe Erwägung ſehr am Platze, ſehr logiſch und konſequent. 

Mit Ferger erwarte ich von der letzten Zählung der Bienenvölker in Deutſch⸗ 
land (Dezember 1912) eine Steigerung der Anzahl der Völker. 

Unſer Volksvermögen an Bienenvölkern ſamt Stöcken und Geräten beträgt zur 
Zeit 80 Millionen Mark. 

Die letzte Zeit hat gerade über den Wert der Bienenhaltung aufklärend gewirkt. 
Man lernt mehr und mehr auch den kleinſten Vorteil, den die Natur dem Menſchen 
bietet, ausnutzen. Dahin gehört auch, daß unfer deutſcher Bauer, Lehrer, Dorfpfarrer, 
überhaupt jeder ſelbſtändige Bewohner des freien Landes, die Honigproduktion der 
Pflanzen feiner Umgebung nach Kräften ausnutzt, und zwar dadurch, daß er ſich 
eine kleinere oder größere Anzahl von Bienenvölkern zugelegt — — vorausgeſetzt, 
daß er techniſch, wirtſchaftlich und körperlich dazu in der Lage iſt. Von den anderen 
Vorteilen und Freuden, welche die Bienenzucht einem Menſchen einbringt, ſoll hier 
nicht die Rede ſein, jedenfalls ſind ihrer nicht wenige. Schon allein der Gedanke, 
den ich beim Beobachten des Fleißes der Immchen jedesmal habe, die Lehren, welche 
das kleine Tier ſtündlich dem Menſchen gibt, waren für mich Anregung und Freude 
genug, um — ſelbſt unter ſchwierigen Verhältniſſen — Bienen zu halten. 
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Mein Breitwabenzwilling, 


die beſte Bienenwohnung der Gegenwart. 
Von M. Kuntz ſch, Nowawes b. Potsdam. 


ank meiner originalen Neuerungen hat ſich mein Zwilling und ſeine Betriebs⸗ 

weiſe ſeit Jahren nicht nur als Probe, ſondern im Großbetrieb als das be⸗ 

quemſte und ertragfähigſte Syſtem ausgezeichnet. Es ift das Ergebnis der in 
meinem Bienenbuch „Imkerfragen“ gelöſten 35 Hauptfragen der Imkerei. 

Dieſe zu... ift die praktiſchſte für unſere deutſchen Trachtverhältniſſe, 
womit bis Mitte 
Mai die obere und 
bis Anfang Juni 
die untere Etage 
mit Brut ange⸗ 
füllt werden kann, 
um darauf das Volk 
bei Kurztracht ohne 

Gemütsſtörung 
in eine natürliche 
Bruteinſchränkung 
übergehen zu laf- 
ſen. Die Wür⸗ 
felform meines 
Zwillings mag 
äußerlich ſchwer⸗ 
fällig erſcheinen, im 
Innern iſt er da⸗ 
gegen deſto gelenkiger, da nach Aufklappen der Tür alle Stodteile zweier Völker zu- 
gänglich ſind. Jedes Gebilde iſt aber um ſo billiger, dauerhafter und warmhaltiger, 
je mehr es ſich der Würfelform nähert.] 

Ein Zwilling iſt für zwei Völker beſtimmt, jedes Volk hat eine Luke mit zwei 
ſtehenden Fluglöchern. Das untere 8 mm breit iſt für beſtändig, das obere 15 mm 
breit nur bei Tracht, d. h. im Sommer geöffnet. Beide Völker find innen durch feſte 
Brettwand, außen durch Blechſchied getrennt. Jedes Volk hat eine obere mit 12, 
ine untere Etage mit 6 und ein Seitenfach mit 3 Rahmen. Wird die 
Königin nicht abgeſteckt, ſo wird das Seitenfach als zweiter Honigraum verwendet. 

Der Rahmen mißt 34,0 cm breit und 25,0 hoch. Die Rahmenſpanne iſt 
825 qcm, 25 qcm größer als das Doppelnormalmaß. Wachsfläche 740 qcm, 
N mit 5670 Zellen. Dieſes Rahmenmaß iſt bienentechniſch und imkerwirt⸗ 

ſchaftlich für Deutſchland das denkbar günſtigſte. 
Jedes Maß wäre aber ausgeſchloſſen, das eine 
wechſelſeitige Verwendung für Brut: und Honig- 
raum verbieten würde. Die Rahmen der untern 
Etage ſtehen auf einem Schlitten, der bei 
Durchſichtung mit geſamtem Brutneſt auf den 
> Arbeitstiſch gezogen werden kann. Dann erft 
kann man ungehindert blättern, oder das ver⸗ 
legene Volk ohne Stiche auf einen Reſerve⸗ 

— ſchlitten umſtellen und ehe es ſich befinnt, 
chien wieder zurückſchieben. 

Der Arbeitzstiſch ift einer meiner nützlichſten Neuerungen. Die verſchiedenen 
Wohnungsteile zweier Völker und Werkzeuge vor ſich, arbeitet man ſchnell und ſicher. 
Hier zieht man eine Wabe heraus, um ſie blitzſchnell in einen andern Teil ſtellen zu 
können. Alle abfallenden Bienen laufen vom Arbeitstiſch ins Dunkle, zum Volk 
zurück, ohne zur Erde zu fallen. Wabenbock fällt weg. 


DR 


N) 


Zwilling von hinten; ö 5 a von vorn. 
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ö In der Stirnwand befindet ſich meine neue Bienenflucht, eine Zinkröhre. 
Durch das Einſchieben einer Steinpappe zwiſchen 1. und 2. Etage fliehen die oberen, 
ſich iſoliert fühlenden Bienen durch dieſe Röhre nach unten zur Königin, ohne wieder 
zurück zu können. Ebenſo wichtig iſt dieſe Röhre als Ve 5 
tilation: Sobald die Bienen mit Fächeln beginnen, die S TE 
feuchte Nektarluft hinaus zu treiben, ſetzt ſich die Lufter⸗ 
neuerung automatiſch in Bewegung, indem die trockene Außen? Emm Ei 
luft nach oben zieht. Hunderte von Bienen erſparen dadurch — > 
eine tägliche mühevolle Arbeit. (Siehe erſte Abbildung.) EEE 

Bei Wanderung wird die obere Türfüllung Heraus: Fran | E 7. 
und das Fluggitter hinaufgewirbelt, um zwei luftige entgegen⸗ 
geſetzte Veranden herzuſtellen. Wanderimker haben nur vor 
Wanderung hinter der herausnehmbaren Türfüllung eine 
Drahtgaze zu nageln, die für immer bleibt. Die Tür⸗ 
füllung iſt ſchwarz geſtrichen, worauf alle Bemerkungen 
mit Kreide notiert werden können. | “=A 

Meine Werkzeuge find nur wenige: 1 Nutenreiniger, Beim Umſtellen und Abſuchen 
1 Imkerpfeife, 1 gewöhnliches Küchenmeſſer, 1 Konſerven⸗ der Waden in unterer Reibe. 
büchſe gefüllt mit Gänſefedern, 1 kleine nur 19 cm lange, handliche Wabenzange. 
Der Preis eines Zwillings iſt von 35 Mk. ab aufwärts je nach Anzahl und Preis⸗ 
ſtellung des betreffenden Fabrikanten. Inbegriffen ſind jedoch dabei alle Apparate, auch 

Futtergeſchirre und 
Faſchen, Abſperr⸗ 
gitter und Pappen, 
das Firniſſen innen 
und außen, auch die 
ſchwarze Tafel und 
das Verpacken mit 
Latten. Die Fabri⸗ 
kation und Lieferung 
meiner Zwillinge 
hat die Fabrik Heinr. 
Thie, Wolfenbüttel 
| und Krannich, Mel: 
lenbach übernommen, wodurch meinen Freunden die ſolideſte Arbeit in Ausficht ſteht. Für 
rechtzeitige Lieferung im Frühjahr iſt eine Beſtellung ſchon vor Winter angebracht. 
„Die Platzfrage iſt bei meiner Stapelung für Behauſung und Bedachung von 
Wichtigkeit, ebenſo die einfache Betriebsweiſe bei der Zeitfrage. Mein Zwilling 
ermöglicht ein Füttern ohne Raub und ohne Aufregung, eine ſtarke Sommerbrut, 
eine geſunde Durchwinterung ohne jede Schwächung, ohne viel Zehrung, riſikoloſe 
Frühjahrsbrut, naturgemäße Bruteinſchränkung, ſtichloſe Honigentnahme ohne jede 
Störung und andere Handgriffe, die mit dieſer Beute blitzſchnell und makellos zur 
Ausführung gebracht werden können. Die Löſung dieſer Fragen liegt in der ſinnigen 
Konſtruktion meines Zwillings. 

Bei der Durchwinterung werden die Völker in meinem Zwilling nicht ge⸗ 
ſchwächt, ſie erſcheinen vollzählig im Frühjahre, um mit Erfolg die erſte Tracht aus⸗ 
nutzen zu können. Den erſten Ausflug im Frühjahre kann der Imker an einem 
ſchönen Tage willkürlich veranlaſſen; ſobald er die Lukenbretter wegnimmt, erſcheinen 
ſämtliche Völker wie auf Kommando. Von meinen 100 Völkern habe ich feit Jahren 
nicht nur kein Volk verloren, ſondern auch keine merkliche Schwächung erfahren. Ich 
habe kein Volk zuſammenſchlagen brauchen, keine Frühbrut, keine Durſtnot, keine Ruhr 
oder ſonſtige Bienenkrankheiten erleben müſſen. Meine Völker in ihrem finſtern 
warmen Winterverſteck und vorgelagerten Lufträumen ſind gegen alle Wetter⸗ und 
ſonſtige Einflüſſe geſchützt. Sie träumen den Winter hindurch mit kaum nennens⸗ 
werter Zehrung, um im Frühjahre alle ſtark zu erwachen. Die Biene frißt im Winter 
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das meiſte Futter 
nicht um zu leben, 
ſondern um ein⸗ 
heizen zu können. 
Eine ſtarke Zehr⸗ 
ung und ihre Fol⸗ 
gen werden durch 
allerhand ſtörende 
Außeneinflüſſe ver⸗ 
anlaßt, die durch 
meinen Zwilling 
verhindert werden. 
Solche Vorzüge, 

mit den Schäden 
. 8 anderer Syſteme 
TEE verglichen, erheben 


Tie Beratung im Links die offene Luke im Herbſt, rechts das ` 
vorgewirbelte Vufenbrett im Winer. meinen Zwilling 
zu einer imkerwirt⸗ 


ſchaftlichen Wohltat. Ich habe nie mit hohen Erträgen, auch nicht in meinen „Imker⸗ 
fragen“, geprahlt. Sicher iſt aber, daß ich bei Durchſchnittsberechnung bei meinem 
Syſtem den doppelten Ertrag erzielen muß, da keine ſchwachen Völker und leere 
Beuten die Ernte ausfallen laſſen. 

Die Früh jahrsentwicklung. Gewöhnlich brauchen meine Zwillingsvölker 
erſt acht Tage nach dem erſten Ausflug, nach dem Brutanſatz Waſſer. Das 
Tränken nehme man bei eintretendem ſchlechtem Wetter im Stock, bei warmem 
Wetter an der Außentränke vor. 
| Das Umhängen der Königin preſſiert nicht. Bei ſchlechtem Wetter kann 
man es bis Ende Mai hinausſchieben. Hier gibt es keine Stauung, keinen Weiſel⸗ 
anſatz wegen Platzmangels. Sollte ſich das Brutneſt auf die 12 großen Waben aus⸗ 
gedehnt haben, ſo ziehen ſich die Hauptbienen auf die am 1. Mai in die untere 
Stage eingeftellten Waben, um dieſe für ein erweitertes Brutneſt herzurichten. Wer 

kein Freund vom Abſperren der Königin iſt, 
zumal wo im Sommer reichlich Pollen vors 
handen iſt, belaſſe ruhig ſeine Königin im 
Sommer auf dieſen 6 Waben. Um ſich vor 
Schwärmen zu ſchützen, genügt meine gelinde 
ſtufenweiſe Abſperrungsmethode, vereint mit 
meinem Baurahmen, die Löſung der Brutein⸗ 
ſchränkung ohne Stauung, ohne Störung. 
Hier können ſich die Bienen bei Ausübung 
ihres Bautriebes, hier 
kann ſich die Königin 
beim Drohnenſtiften, 
das Volk im Gefühle 
der Erhaltung ſeiner 
Gattung naturgemäß 
austoben. Der Beweis 
iſt erbracht, daß ich ſeit 
Jahren, ſeit Ausübung 
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zeitigen Frühjahr. Rechts etwaige Notfütterun Ablegerkaſten mit 1 
auch nach Wabenanfüllung aller Etagenieile. j Futtergeſchirr. keinen Schwarm be⸗ 


, kommen babe. 
Bei allen meinen Neuerungen ſchwebte mir mein Motto „Viel Honig — wenig 
Arbeit“ vor Augen. Deshalb habe ich, um alle Baſteleien und zahlreichen umſtänd⸗ 
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lichen Handgriffe zur nötigen Frühjahrszeit zu ſparen, den Zwilling mit ſinniger 
Einrichtung und praktiſchen Apparaten, die bei dem Preis inbegriffen ſind, ſchon 
vom Fabrikanten ausſtatten laſſen. Denn Zeit iſt Geld! Statt 20 kann man 
jetzt 50 Völker bearbeiten, ſtatt Arger kann man nge ſtatt kleiner 
ſich große Einnahmen verſchaffen. Mit der alten pfennig⸗ — 
Inauferigen Sparſamkeit kommt man heute nicht weit. 
Wie bei jedem andern Geſchäft, fo kann auch hier nur mit 
den beiten Apparaten und modernſten Hilfsmitteln die m isi 
kerei ihren Mann nähren. Früher hatte ich bei 60 geringen 
Beuten die Hölle, heute habe ich im hohen Alter bei meinen 
100 Zwillingsvölkern den Himmel. Jede andere Frage findet 
man in meinem Buche „Imkerfragen“ mit Begründung beant⸗ 
wortet. Mein reich illuſtriertes, elegant gebundenes Original⸗ 
werk iſt im Selbſtverlag, bei Voreinſendung für M. 3.—, 
bei Nachnahme für 3,25 Mk. zu beziehen. Da ich mein Buch 
und meinen Zwilling ohne jeden Nutzen der Imkerſchaft aus⸗ 
händige, ſo ſollte jeder wahre Imkerfreund beſtrebt ſein, meine 
fortſchrittliche Bienentechnik und imkerwirtſchaftlichen Vorteile A AN 
verbreiten zu helfen, damit meine Opfer an Zeit und Geld Jas Imtern in oberer Etage. 
nicht umſonſt gebracht wurden. 

Der Beweis der Vorzüge meiner Zwillinge iſt längſt erbracht, wie hätte ich 
ſonſt in meinem Großbetrieb ein Syſtem einrichten können, wenn es ſich nicht als 
das bequemſte und ertragfähigſte herausgeſtellt hätte. Zu Vorträgen an der Hand 
meines Zwillings bin ich bereit in Verſammlungen, als auch auf meinem Muſter⸗ 
ſtande an meinen 100 Völkern die Handgriffe vorzuführen, wozu ich die Imker und 
Vereine freundlichſt einlade. 
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| Von Otto Bodziak, Troppau. 
J lebende Weſen, ob es nun nützlich oder ſchädlich für die Geſamtheit iſt, 


beſitzt Feinde, die ſeine Exiſtenz gefährden, und zwar aus jenem natürlichen 

Zwange, den man Selbſterhaltungstrieb nennt. Und der Kampf mit den ſtets 
lauernden Feinden iſt nicht leicht. Da bietet nur ein gekräftigtes oder in großer 
Gemeinſchaft lebendes Individuum den nötigen Trotz den Anſtürmungen der Feinde 
gegenüber, denen es an verbogenen Schlichen nie mangelt; denn der Trieb nach 
Selbſterhaltung iſt ſo mächtig, daß ſelbſt die unſcheinbarſten Lebeweſen durch dieſen 
Trieb Großes leiſten können, entweder wie bei den Bienen zum Segen des Züchters 
oder wie bei den Motten, einerſeits zum größten Nachteil des ſie beherbergenden 
Stockes und anderſeits zum Schaden des Bienenvaters. 

Unſcheinbar iſt der kleine weißgraue Schmetterling, der am Tage in der Nähe 
der Stöcke ſich aufhält und des Abends in dieſelben einzudringen verſucht. Derſelbe 
ſchadet zwar direkt weder den Bienen noch ihren Vorräten, wohl aber die gefräßigen 
Larven, die ein unheimliches Leben in den Wachsbau bringen und nicht ermüden, bis 
der ſchönſte Wachsbau zu einem formloſen, von Geſpinſten durchſpickten Gemüll⸗ 
klumpen zuſammenſchrumpft. 

Dieſer Feind kommt bei uns in zwei Arten vor, als die große und die kleine 
Wachsmotte. Die größere iſt jedoch häufiger. Sie ſchadet den Bienen dadurch, daß 
die Maden, die vom Wachſe ſich ernähren, den Boden der Waben durchbohren, die 
ausgebohrten Gänge mit Geſpinſt austapezieren und alle beim Bohren erreichten 
Bienennymphen anſpinnen und ſie ſchädigen. Weiter werden die von Mottenlarven 
befallenen Wabenvorräte zerſtört und fo ein direkter Schaden an Wachs und ein 
indirekter an entgangenem Honiggewinn verurſacht. 

Die Wachsmotte legt ihre Eier entweder in das auf dem Bodenbrette befind- 
liche Gemüll oder in einen geſchützten unbewachten Wabenwinkel des Stockes, wo ſich 
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die Maden entwickeln und ſich ſodann ungemein raſch im Stocke ausbreiten. Ihr 
Zerſtörungswerk geht unaufhaltſam weiter, falls von Seite des Züchters die nötige 
Hilfe verſagt oder wenn die Bienen zu ſchwach ſind, um ſich durch eigene Kraft von 
dieſem Feinde zu befreien. Dies gilt natürlich von Völkern, die entweder ſchwach 
ſind und ſich ſelbſt nicht gegen ſolche Feinde wehren können, oder bei denen der Bienen⸗ 
züchter allzugroße Sorgloſigkeit und daraus fih ergebende Nachläſſigkeit walten läßt. 

Denn wie von einer Hochflut werden binnen kurzer Zeit die Wabenvorräte von 
der Wachsmottenlarve überſchwemmt, und oft hilft dann kein Mittel mehr, um nur 
etwas vom Wachſe zu retten; es geht der ganze, von den Bienen mit größter Mühe 
aufgeführte Wabenbau zu grunde, und das nackte Volk flüchtet aus dieſer unwirt⸗ 
lichen Wohnung, um durch die Unverſtändigkeit des Bienenzüchters ein klägliches 
Ende nehmen zu müſſen. 

Nach der zweiten Hälfte des Monats Mai umſchwärmen die grauen Schmetter⸗ 
linge die Bienenſtände und verſchwinden erft ſpät im Herbſte. Dieſe haben es nun 
darauf abgeſehen, eine günſtige Gelegenheit zu erhaſchen, um in die Stöcke einzu⸗ 
dringen und einen geeigneten Ort für das Abſetzen ihrer Eier ausfindig zu machen. 
Befindet ſich am Stande ein ſchwaches Volk, ſo iſt es der lauernden Motte ein leich⸗ 
tes, durch das unbeſetzte Flugloch die Waben zu erreichen. i 

Die Hauptablagerungsſtätten für die Eier der Motte ſind jedoch die koſtbaren, 
oft leicht zugänglichen und unbewachten Wabenvorräte des Züchters. Wir ſehen 
alſo, wie ungemein wichtig es iſt, ſich die vorerwähnte Wachſamkeit zur Pflicht zu 
machen und ſtets den Wabenvorräten die möglichſte Sorgfalt zu widmen. Die läng⸗ 
lichen, ſchneeweißen Kokons ſind leicht in den Waben als Mottengeſpinſt erkennbar. 
Dieſe Stellen in den Waben werden ſorgfältig ausgeſchnitten und verbrannt. 

Der Stabilbetrieb fördert ſehr die Verbreitung der Wachsmotte, falls man 
ſchwache und weiſelloſe Völker am Stande hat. Da ſind es vor allem die Stellen, 
wo die Waben an die Wände der Beuten angebaut ſind. Leider entdeckt man eine 
bereits ausgedehnte Mottenbrut zu ſpät. Auch iſt denſelben bei Stabilbetrieb ſehr 
ſchwer beizukommen, höchſtens nach dem Ausſchneiden der Waben. 

Hat ſich einmal Mottenbrut in größerm Umfange im Stocke eingeniſtet, jo iſt 
das Volk umzuweiſeln, falls es noch nicht zu ſchwach iſt, und der Wachsbau einzu⸗ 
ſchmelzen. Die befte Gewähr für das Fernhalten der Motten find weiſelrichtige und 
ſtarke Völker, denen die Motte erfahrungsgemäß nichts anhaben kann. — 
| Daß auch bei einem alten, erfahrenen Bienenzüchter im Stocke Mottenbrut 

vorkommen kann, zeigt folgendes? | 

Bei Beſichtigung eines großen Bienenſtandes, deſſen Beliger mit Stolz von 
ſeinen Bienen ſprach, verlangte einer der Kursteilnehmer das Offnen eines Kaſten⸗ 
ſtockes. Mit einleitenden Worten über die richtige, ſachgemäße Betriebsweiſe wurde 
der Kaſten geöffnet. Wie lang jedoch wurden die Geſichter, als man einen Berg 
Gemüll am Boden liegen fah und eine gutgepflegte Mottenbrut erblickte. — — 

Ich ſelbſt kaufte einſten8 einen Sack mit alten Waben zum Einſchmelzen. 
Aus Mangel an Zeit konnte ich dieſelben erſt in einigen Tagen in den Topf werfen. 

Als ich aber nach dieſer Zeit den Sack hervorholte, fühlte ſich derſelbe eigen⸗ 
tümlich warm und weich an, und als er aufgemacht wurde, da wimmelte es zu 
tauſenden von Mottenlarven. So wurde die ganze Herrlichkeit ein Fraß der Motten 
und mußte ins Feuer wandern. | 

Heimtückiſch ſchwebt die Mottengefahr über den Bienenſtänden, und nur eine 
ſtels-geübte Wachſamkeit bewahrt uns vor Schaden. Schwache oder weiſelloſe Völker 
mit unbeſetzten Waben, herumliegende Wabenſtücke, nicht gut verſicherte Wabenvor⸗ 
räte, Unreinlichkeit der Bodenbretter der Stöcke geben den häufigſten Anlaß zum 
Einniſten der Wachsmotte und ihrer Brut. 

Dieſem Feinde, dem man doch immer beikommen kann, folte das Ausbreiten 
am Stande durch Nachläſſigkeit nicht begünſtigt werden. Man mache es ſich zur 
größten Pflicht: u | 

1) Im Sommer keine Wabenreſte herumliegen zu laſſen. 
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2) Die Wabenvorräte im Sommer etwa alle Wochen und im Winter vielleicht 
alle 4 Wochen zu ſchwefeln. | 

3) Man ſoll den Schmetterlingen am Bienenſtande unermüdlich nachjagen oder 
diefelben an den Abenden in entſprechenden Mottenfängern abfangen. . 

4) Die Bodenbretter der Stöcke find beſonders nachzuſehen und zu reinigen. 

5) Alle ſchwachen und weiſelloſen Völker müſſen beſonders im Auge behalten 
und am Stande nicht geduldet werden; auch müſſen ſie beim Muſtern der Wa ben⸗ 
vorräte im Frühjahre und beim Einſtellen der Waben in die Stöcke geprüft und 
alle bedenklichen und mottenverdächtigen, mit Geſpinſten beſonders auffallenden 
Stellen ſorgfältig ausgeſchnitten und verbrannt werden. Ein reicher und tadelloſer 
Wabenvorrat iſt ein Schatz und bei guter Tracht eine vorzügliche Honigförderin. 


e K. H. Schmiedernecht ein Lebensbild. 
Von Dr. O. Krancher, Leipzig. 


nter denjenigen Imkern unſers Königreichs Sachſen, 

die ſich um die ſächſiſche Bienenzucht große Verdienſte 

erworben haben, iſt unbedingt an vorderſter Stelle 
unſer gegenwärtiger II. Vorſitzender und Leiter des Haupt⸗ 
vereins, Herr Oberlehrer em. K. H. Schmiedeknecht 
in Großgraupa (Amtshauptmannſchaft Pirna) mit zu 
nennen. In dankbarer Würdigung feiner umfaſſenden 
apiſtiſchen Tätigkeit fol im folgenden eine gedrängte Skizze 
ſeines Lebens und Schaffens gegeben werden. 

Am 7. November 1841 zu Teichwitz (Sachſ.⸗Weimar) 

. D. Shmiedehnecht, geboren, verlebte der Knabe ſeine Jugend⸗ und Schulzeit 

brenn b on. in Greiz, wo er auch nach ſeiner Konfirmation das Lehrer⸗ 
aa Seminar von 1857—1862 beſuchte. Da zu dieſer Zeit 
in Sachſen Lehrermangel herrſchte, wandte ſich der jetzige Schulamts⸗ Kandidat 
Schmiedeknecht zunächſt nach Sachſen, wirkte aber bald darauf wieder in Greiz und 
Zeulenroda. 1866 folgte er einer Berufung nach Wurzen, wo er nach beſtandener 
Wahlfähigkeitsprüfung ſtändige Anſtellung erhielt. Sein Gehalt betrug damals pro 
Jahr 240 Taler! Er verheiratete ſich in Wurzen, beſtand in Dresden das damals 
übliche Konſiſtorial⸗Eramen und war ſpäter in Lengenfeld i. Voigtl., in Auerbach, 
in Rebesgrün, in Garſebach bei Meißen, in Pratzſchwitz bei Pirna und ſeit 1881 
in Poſta bei Pirna als Lehrer tätig. Hier beſaß er bald einen Weinberg an der 
Elbe Strand, konnte Obſt⸗ und Gemüfebau beteiben und nahm auch die Bienenzucht, 
die er bereits an verſchiedenen Orten kennen und ſchätzen gelernt hatte, ernſtlich wieder 
auf; er iſt ihr treu geblieben ohne jede Unterbrechung bis zum heutigen Tage: trotz 
ſo vieler magerer Jahre. 

Nicht unerwähnt mag bleiben, daß Herr Schmiedeknecht in Pirna längere Zeit 
mit an einer Schneiderfachſchule und bis zum heutigen Tage, alſo faſt 30 Jahre, 
an der ſtaatlichen Schifferſchule zu Pirna tätig war. Daß er natürlich bei den 
früheren niedrigen Gehältern und bei einem ſtarken Familienzuwachs den Ernſt des 
Lebens und ſeine mannigfachen Entbehrungen gründlich kennen lernte, läßt ſich denken: 
Sein Leben war in des Wortes wahrſter Bedeutung Mühe und Arbeit, wozu Krank⸗ 
heiten (wiederholte ſchwere Gichtanfälle) und Todesfälle in der Familie kamen, die oft 
genug den lieben Schmiedeknecht ſchwer darniederdrückten. Aber auch Lichtblicke ver⸗ 
ſchiedenſter Art durchleuchteten ſein Daſein, und nicht zuletzt war es die liebe Bienen⸗ 
zucht und der Bienenwirtſchaftliche Hauptverein im Königreich Sachſen, die ihm ſolche 
in reicher Fülle brachten. 

Seit etwa 35 Jahren betreibt er praktiſche Bienenzucht, urſprünglich i im Stabil-, 
ſpäter im Mobilbetrieb; über 25 Jahre gehört er dem ſächſiſchen Hauptvereine an. 
Der von ihm 1894 gegründete Bienenzüchterverein Liebethal löſte ſich zwar 1905 
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wieder auf, dagegen zählt der 1896 von ihm gegründete Verein Pirna jetzt 70 Mit⸗ 
glieder; an ſeiner Spitze ſteht von Anfang an unſer Schmiedeknecht. 1898 wurde 
er Verbandsvorſteher für den bienenwirtſchaftlichen Verband Dresden, und ſeit 
deffen Teilung 1910 in einen Dresdener und einen Pirnaer Verband Vor- 
ſteher des letztern. 1899 wählte ihn die Vertreterverſammlung zu Rochlitz an 
Herrn Gäbels Stelle zum Kreisvorſteher für den Kreis Dresden, und feit dieſer 
Zeit bis 1910 hat er auf allen Hauptverſammlungen und auf ungezählten Ver⸗ 
bands: und Zweigvereins⸗Verſammlungen bienenwirtſchaftliche Vorträge gehalten. 
Ebenſo war er fortan bei vielen Ausſtellungen, auch bei Vieh, Obſt⸗ und großen und 
kleinen landwirtſchaftlichen Ausſtellungen als Preisrichter tätig, ſo 1901 in Erfurt, 
1903 in Magdeburg, ferner in Leipzig, Weißenfels und an anderen Orten. 1902 
wurde er in Waldheim nach Zöllners Abgange zum II. Vorſitzenden des Hauptver⸗ 
eins Sachſen gewählt; auch übernahm er bald darauf die Geſchäftsführung der Haft⸗ 
pflichtverſicherung des Deutſchen Imkerbundes für den Verband Sachſen und damit 
die Vertretung dieſes Verbandes auf den Hauptverſammlungen zu Kaſſel, Halle, 
Frankfurt a. M. und Berlin. ' 

1904 übernahm er die Leitung des nach Oberpoyritz verlegten Hauptvereins⸗ 
Bienenſtandes; er hielt ſowohl hier wie auch an den verſchiedenſten Orten unſers 
Sachſenlandes recht gut beſuchte Bienenzucht⸗Lehrkurſe ab. 

Seit Juli 1912 wurde ihm ſchließlich die Leitung des Hauptvereins für den 
ſchwer erkrankten I. Vorſitzenden Herrn G. Gäbel vertretungsweiſe übertragen, ein 
Amt, das er ſchon des öftern während der Reichstagsperioden für Herrn Reichstags⸗ 
abgeordneten Gäbel zu verwalten hatte. Er führte dasſelbe auch nach dem Tode 
Gäbels proviſoriſch weiter und wird es am 31. Dezember 1913 in die Hände des 
in Leisnig neugewählten I. Vorſitzenden Herrn Lehrer W. Lehmann⸗Rauſchwitz legen. 

Welch gewaltige Arbeit er gerade in dieſer Zeit zu bewältigen hatte, geht daraus 
hervor, daß in dieſen Zeitraum die beiden Hauptverſammlungen zu Lichtenſtein⸗ 
Callnberg und zu Leisnig fielen, daß in der Vertreterverſammlung zu Callnberg das 
Grundgeſetz des Hauptvereins „nach hartem Kampſe“ Annahme fand und daß die 
Einführung ſteuerfreien Zuckers viel Verdruß und desgleichen mehr mit ſich brachte. 

Seine apiſtiſche Tätigkeit aber iſt aller Orten anerkannt worden, wurde ihm doch 
neben der filbernen Vereinsmedaille des ſächſiſchen Hauptvereins auch die ſächſiſche 
filberne Staatsmedaille verliehen. Durch Königs Huld und Gnade erhielt er ſowohl 
das Albrechts⸗ als auch das Verdienſtkreuz für 40 jährigen Dienſt an der Volks⸗ und 
der Schifferſchule zu Pirna. 

Eine beſondere Befriedigung aber wird ihm das Bewußtſein gewähren, nach 
beſten Kräften gewiſſenhaft und treu jederzeit ſeine Pflicht getan zu haben da, wo 
ihn das Leben, wo ihn ſein Amt, wo ihn unſere Bienenzucht und unſer lieber Haupt⸗ 
verein brauchte und in das große Ganze einordnete. Die ſächſiſche Bienenzucht aber 
darf ſtolz ſein, dieſen ſchaffensfreudigen Mann, dieſen edlen, eifrigen Förderer ihrer 

Zwecke und Ziele in ihrer Mitte zu ſehen. Wünſchen wir ihm auch weiter Glück 
bei feiner Arbeit jeglicher Art, wünſchen wir ihm Geſundheit, Zufriedenheit und einen 
recht langen, frohen, heitern Lebensabend. — — — 


Wann ſoll man Honig ſchleudern? 
Von P. Keck in Teuchern. 


ls „reif“ zum Schleudern ſieht man allgemein dann erſt den Honig an, wenn 

er ½ oder faſt ganz verdeckelt ift. Für den Wabenhonig ift noch mehr zu 

fordern, bei dem muß Zelle an Zelle verſchloſſen ſein, da bei längerm Auf⸗ 

heben offene Zellen leicht gären und ſäuern. Was für den Wabenhonig gilt, über⸗ 

trägt man von jeher ohne Grund und ſehr zum Nachteil einträglicherer Honigernten 
auch auf den Schleuderhonig. | 

Würde man unſeren Hausfrauen die ſeltſame Meinung aufdrängen wollen: 

„Reif ſind die Pflaumen erſt, wenn ſie vom Baume fallen“, ſo würden ſie vielleicht 
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mit einer bezeichnenden Geſte ſagen: „Das wiſſen wir beſſer!“ Ein ländliches Ernte⸗ 
dankfeſt iſt beinahe undenkbar ohne den ſaftigen Pflaumenkuchen, und doch gilt im 
Auguſt und Anfang September die Pflaume allgemein nicht als „reif“. Auch andere 
Obſtſorten werden zumteil halbreif geerntet und verwertet, oder ſie haben in den 
„Obſthorden eine Nachreife durchzumachen. Mit dem Honig ſcheint es mir ähnlich. 
Es wird im Ernſte kein Imker behaupten wollen, unverdeckelter Honig ſei genuß⸗ 
untauglich, und wenn ich nun auf Grund jahrelanger Erfahrung hinzufüge, daß er 
— gute Gefäße, ſaubere Behandlung und einwandfreie Aufbewahrungsräume voraus- 
geſetzt — unbegrenzt haltbar, nicht weniger aromatiſch, aber leicht zu klären iſt und 
nur langſamer kandiert, warum ſoll dann die Nachreife nicht in den Honigtopf ver⸗ 
legt werden? Je eher wir die Waben entleeren, umſo ſchneller füllen ſie die Immen; 
es iſt wohl jedem Imker klar, daß fleißiges Schleudern den Sammeltrieb anregt und 
den Schwarmtrieb unterdrücken hilft. Schleuderreif ſind nach meiner Meinung 
die Waben, die Honig enthalten, ob verdeckelt oder nicht, das iſt ganz gleich⸗ 
gültig. Daß man nur unbedeckelten Honig ſchleudert, wird ja in Wirklichkeit nie 
vorkommen. Wartet man, bis die Bienen den Honig faſt ganz verdeckelt haben, und 
es tritt ungünſtige Witterung ein, ſo kann leicht die Honigernte ganz in Frage ge⸗ 
ſtellt ſein, und zwar nur einer Marotte wegen; ja ich gehe noch weiter und ſage: 
Die Forderung, nur ziemlich verdeckelten Honig zu ſchleudern, iſt ein fundamentaler 
Irrtum, der die Anfänger verwirrt; damit bringt man die Bienenzucht mehr rück⸗ 
wärts als vorwärts, und das umſomehr, als er in allen Lehrbüchern zu treffen iſt 
und alljährlich in vielen Fachblättern als Evangelium verkündet wird. Ich halte 
dieſe rein praktiſche Frage für viel wichtiger, als all den müßigen Streit um Stock⸗ 
form, Rähmchenfrage und anderes mehr. Man ſtelle Verſuche an, und man wird 
mir zuſtimmen. 


Natur und Kunſt. 
Von Franz Tiedemann, Walksfelde (Nufje-Rübed). 


e Dichter hat einmal gejagt: 
„Wenn Kunſt fih in Natur verwandelt, 
Dann hat Natur mit Kunſt gehandelt.“ 


Es iſt das ein Wort, das auch dem Imker ins Stammbuch geſchrieben werden 
muß. Wir ſind zwar als Imker in erſter Linie, wenigſtens hoffe ich es, Natur⸗ 
menſchen, die an den Brüſten der Natur geſäugt werden, aber als ſolche regt ſich 
doch auch wieder in vielen der Kunſt menſch, ich meine in dem Sinne, daß wir der 
Natur in unſeren Bienen zu gern einmal ins Handwerk pfuſchen. Wir ſind 
häufig in mehr als einer Beziehung die reinen Imkerdoktoren. Ich meine nicht, daß 
wir à la Dickel experimentieren und revidieren und reviſionieren, um dem Dunkel 
der Parthenogeneſis auf die Spur zu kommen, hierzu ſind wir nicht alle gelehrt 
genug; aber abgeſehen hiervon haben wir doch noch ein großes Feld, wo wir unſere 
Kunſt recht anbringen könnten. Da begnügen wir uns nicht mit dem Natur⸗ 
ſchwarme, ſondern machen Kunſtſchwärme, da laſſen wir uns nicht an den Natur- 
königinnen genügen, ſondern treiben künſtliche und überkünſtliche Weiſelzucht. Da 
taugen uns die Naturdrohnen rein gar nichts, da züchten wir uns dieſe Hodentiere 
auf fein künſtliche Weiſe. Da iſt es nichts mehr mit dem Naturbau, wir erſetzen 
und ergänzen ihn durch Kunſtbau. Da iſt ſchließlich gar die ganze Naturimkerei 
(gleich Stabilimkerei) keinen Schuß Pulver wert, wir find auf der Höhe der Kunit- 
oder Stabilimkerei. Und nun vollends unſere künſtlichen Eingriffe in der Behand⸗ 
lung unſerer Honigvölker. Was wollen oder ſollen wir da alles tun? Erweitern 
und ſchröpfen, Aufſatz und Unterſatz geben, Abſperrgitter oder keins, Königinnen 
einſperren und Weiſelzellen ausbrechen, Drohnenzellen unterdrücken und dickköpfige 
Drohnenbrut köpfen, Stöcke lüften und Stöcke ſchleudern, ſie verſtellen oder ver⸗ 
ſtärken. Ja, wer zählt wohl die Dinge alle her? 
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Wir habens herrlich weit gebracht, und der Bien, der hält fein ſachte ſtill! 
Aber, haben denn alle unſere Operationen auch den gewünſchten Erfolg? 
„Wenn Kunſt ſich in Natur verwandelt, 
Dann hat Natur mit Kunſt gehandelt.“ 


Doch ich nehme an, daß alle unſere Eingriffe wirklich „Kunſt⸗Natur“ find; ver⸗ 


bürgen oder gewähren ſie uns auch dann immer den rechten Erfolg? — Ich denke 


da zurück an den Schwarmſommer 1912. Die Eingriffe und Operationen konnten 


noch fo natürlich und pſychologiſch und phyſiologiſch richtig fein, das Schwarmfieber 
war nicht zu dämpfen. Da half vielmehr das konträre Gegenteil. Aber dann war 
es ein Austreiben des Teufels durch Beelzebub. Schiller ſagt, die Kunſt ſoll mit 
der Natur handeln, ihr ihre Geheimniſſe ablauſchen, abringen, (wenn's ſein muß, 
mit Hebeln und mit Schrauben); ich halte es für unſere Imkerei entſchieden am 
beſten und vorteilhafteſten, wenn die Natur handelt, und der Imker mit feiner 
Kunt fh möglichſt in Nr. Sicher hält. Wie aber ſoll ich denn das verſtehen? 
Nun, dazu ein Beiſpiel: Die letzte Hälfte des Mai und nahezu den ganzen Juni 


gab es Trachtwetter. Es galt für die Bienen nur einzuheimſen. Da kamen 


keine Liebesgedanken auf, und Schwärme habe ich von 30 Völkern nur 3 bekommen. 


So habe ich ein prächtiges Korbvolk. Es hat aber nicht geſchwärmt; ja doch, ein⸗ 


mal gab es einen Vorſchwarm, der knapp ein Pfund wog, und da war die Schwär⸗ 
merei zu Ende. Bleiſchwer iſt der Korb. Handelt ſo die Natur für uns, dann 
können wir das Herumoperieren und Revidieren gern ſein laſſen, Erfolg haben unſere 
Eingriffe dann auch, aber ohne ſie gehts auch und — beſſer. 


Zur Tauhonigfrage. 
Von Hauptlehrer Stierlin, Freiburg i. Br. 


rührige Dinge über den ſogenannten Tauhonig, zählt ihn zu den „anormalen“ 
Honigſorten und erklärt ihn für „minderwertig“. Damit beweiſt er nur, daß 

er unſere ſüddeutſchen Waldhonige nicht kennt. Ich beſitze beiſpielsweiſe noch einen 
kleinen Reſt Elfer, — meine Frau hütet für Heilzwecke wie Fafnir den Goldſchatz, 

— der hat heute noch ein höchſt feines Aroma, während die meiſten unſerer 
hierländiſchen Blütenhonige nach Jahresfriſt die Duftſtoffe faſt völlig eingebüßt haben. 
Bei uns werden tatſächlich auch die dunklen Honige lieber gekauft und vielfach auch 
beſſer bezahlt, als die hellen, weil ſie für Echtheit eine größere Gewähr bieten. 
Welchen Anteil die Blattlausſekrete an den Tauhonigen haben, iſt ſchwer feſtzuſtellen; 
nach meiner Meinung faſt gar keinen. Mit Aphiden und deren ekelhaften Sekreten 
behaftete Laubhölzer werden von Bienen nur ganz vereinzelt beflogen. Der Honig⸗ 
tau der Weißtanne (Abies pectinata) ſcheint wohl an die Gegenwart einer gewiſſen 
großen Blattlaus gebunden, iſt aber zweifelsohne keine Ausſcheidung dieſes Schma⸗ 
rotzers, denn er ſitzt in großen hellen Tröpfchen auf und zwiſchen den Nadeln, während 
die Blattläuſe an den jungen Zweigen ſitzen. Die intereſſante und für den Imker 
gar nicht unwichtige Frage iſt darum ſo ſchwer zu entſcheiden, weil meiſt nur alte, 
hohe Tannen honigen, ganz niedrige niemals, unter 5 m hohe nur ſelten. Eigen⸗ 
tümlich iſt ſodann, daß gewiſſe Bäume immer zuerſt honigen. Ich habe ſeit 16 
Jahren meine Bienen in Merzhauſen, eine Stunde von meinem Wohnort entfernt. 
Der Weg dahin führt eine Strecke durch Tannenhochwald, und da beobachte ich ſtets 
unter derſelben Baumgruppe die erſten Spuren von Honigtau, während ich unter 
anderen nur in ganz guten Sommern die erwünſchten glitzerigen Flecke finden kann. 
Reine Tannenhonige werden übrigens ganz ſelten geerntet; meiſt fällt die Tannentracht 
mit Lindenblüte, Brombeerblüte, der Tracht von Teucrium Scorodonia (Salbeiga⸗ 
mander) uſw. zuſammen. Und der hohe Aſchengehalt (Nährſalzgehalt!) iſt durchaus 
kein Nachteil für den Konſumenten, ſondern das gerade Gegenteil. Werden doch mehr 
odeg weniger zweifelhafte künſtliche Nährſalzpräparate ſelbſt von Arzten verordnet! 


a Nr. 11 der „Illuſtrierten“ (1913) ſchreibt Herr K. Petzold allerlei ehren⸗ 
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Zu den Weemaes- und Assthedunıstunfiouen des meniäliden Körpers find 
gewifſe Salze durchaus nöt:g. Dee Schädlichkeit des gewöhnlichen Rübenzuckers ſoll 
in der Haugcicche darauf beruhen, daß er faſt gar keine Sake enthält und die zu 
feiner Verdauung nötigen Stoffe diefer Art den Geweben, oft fogar den Kucchen 
entzogen werden. A'o gar io „minderwerrig” find unſere tog. Tauhonige nicht, 
und ich meine, wer Iurferbrũder wollen unire Inlandbonige als gleichwertig gelten 
laffen und uns den magern Gewinn gegenſeitig nicht ſchmälern.“) 


) Das mar tterlih richt die Abfcgt des pern Lehrer K. egcd. Die Redaktion. 


Literatur. 

Kalender für Dentſche Bienen freunde auf das Jabr 1914. 27. Jahr⸗ 
gang. Herausgegeben oon Dr. Os far Krancher, Leidzig. Min vielen Abbildungen. 
Verlag von C. F. B. Feſt, Leipzig. 1914. Preis: M. 1.—. in Partien billiger. 

Da wäre er denn wieder, der überall jo beliebte Kalender für Deurſche Bienenfreunde“. 
Bereits der 27. Jahrgang liegt vor, für das Jabr 1914 beitmmt. Sein Inhalt ijt wiederum 
ein recht reich alter, bringt er dech nicht weniger denn 24 größere, meit der praktiſchen 
Bienenzucht angess rende Auffdge, wennſchon auch die E:renitait keineswegs zu kurz kommt. 
wie die Artikei über Reneufrage, Eartbenogenend, Fauldrut und andere deweiſen. Hierzu 
kommen noch 12 durch Y P. Fel für das Jahr 1914 recht ausführlich gegebene „monat= 
liche Anweifungen für Bienen zuch: er“, ferner zahlreiche (29) eingeſtreute kleinere Beiträge aller 
Art und 3 jaubere Tafeln mit Bienenitänden nebit zahlreichen Textabbildungen, die alleiamt 
dieſen 1914er Btenenfalender zu enem reich saltigen und höchſt interefianten Büchlein ges 
ſtalten, das fein Bienenznüchter mifen ſollte. Der ſchöne diegiame blaue Leinen⸗Eindand mit 
Brieftaſche und Bleritiftnut geben dem Buche auch äußerlich ein angenedmes Ausſeden. Für 
all das Gebotene tit darum der Preis von N. 1.— als recht beicherden zu bezeichnen. Mochte 
jeder Imker danach ſtreben, das Buch baldiait in feinen Berg zu bringen. Bei Einjendung 
von N. 1.— erfolgt Franlozuſendung ſowohl durch den Verlag als auch den Herausgeber. 


Todesfall. — Ter Dresdner Bienen⸗ Zuſtandekommen der „Vereinigung deutſcher 
zuchterverein betrauert das am 9. November Imkerverbände“ der Imkerdund aufhören 
erjolgte Ableben ſeines II. Boriigenden, des muß zu beſtehen. Unter den obwaltenden 

Studienrat Profeor Hantel, Cber⸗ Umſtänden ift es dem Imkerbunde unmög⸗ 

hrer am Kal. Neuftädter Grmnaſium, Jn- lich, der „Weinheimer Vereinigung“ deizu⸗ 
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Kl. treten. Vir ſprechen dem Vorſtande des Jm- 
kerbundes unſer volles Vertrauen aus, daß er 

Nuszeichaung. — Der Verlag dieſes die Ehre und die Würde des Imkerbundes 
Blattes erhielt auf der Ausſtellung des Im⸗ | mannbaft vertreten bat.“ 

| 
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kerbundes und der Vanderverſammlung zu Auch der Ausſchuß des Württembergiſchen 
Berlin, 25.— 30. Juli 1913, eine jbön aus⸗ Landes vereins für Bienenzucht bat am 5. Nov. 
geführte Ebrenurkunde für vorzügliche Leiſt⸗ ebenfalls ſchon zu der Veröffentlichung des 
ungen, unterzeichnet von den Herren Kranepuhl Vorſtandes des Deutſchen Imkerbundes Stel- 
und Platz, ſowie für Beteiligung mit Literarur ung genommen und die einſtimmige Čr- 
an der Ausſtellung zu Großbothen, Juni 1913, klärung abgegeben: „Wir find mit den Aut- 
eine hübſche Ehrenurkunde überſandt. füdrungen des Vorſißenden Herrn Prof. Frey 
voll und ganz einverſtanden.“ Ebenſo wurde 
Die Darlegungen des Vorstandes des der in Verlin durch den Porjigenten des 
Imkerbundes — zu den Veröffent- Bürttembergiſchen Landesvereins abgegebenen 
lichungen des Vorſitzenden des Landesvereins Erklärung, daß der Württembergiſche Landes- 
Bayeriſcher Bienenzüchter und Gerſtungs verein treu zum Imkerbunde balte, eindellig 
aben wohl die Billigung aller Mitglieder des zugeſtimmt. — Die Eingabe wegen Fracht- 
mkerbundes gefunden. So hat der Provin- ermässigung dein ezuse steuerfreien 
zialausſchuß des Bienenwirtſchaftlichen Pro- Tuckers wurde von der Eiſenbabndirektion 
vinzialvereins Poſen in ſeiner Sitzung vom Hannover wegen der Geringfügigkeit der 
2. Nopbr. folgende Reſolution angenommen: dabei in Betracht kommenden Frachtſätze 
„Ter Bienenwirtſckaftliche Provinzialverein abgelehnt. 
Poſen vertritt den Standpunkt, daß nach dem 
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Süddeutscher Bund. — Er ift zur Tat- 
ur geworden. In Weinheim haben die 
ayern und Badenſer einen neuen Bienen⸗ 
züchterverband gegründet. Sie mögen ruhig 
ihre eigenen Wege gehen; vielleicht kommt 
man ſpäter doch zu der Erkenntnis, daß man 
in Berlin einen großen wor begangen hat. 
Natürlich erfolgte die Gründung ohne Rüd- 
ſicht auf den Imkerbund. Eine ſtarke Zu⸗ 
mutung iſt es allerdings, daß man nun ver⸗ 
langt, der Imkerbund ſoll beitreten. Unſere 
Parole aber wird lauten: Niemals! So er⸗ 
klärte ja auch Heydt dem Bunde gegenüber. 
Glaubt man denn wirklich, wenn der Bund 
umgetauft wird, daß andere Verhältniſſe ein⸗ 
treten? Wenn die ehrgeizigen Perſonen nicht 
mit ans Ruder kommen, dann ſind wir noch 
weit von der Einigkeit der Imkerſchaft entfernt. 
Seebergen. K. Günther. 


Ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung 
der Bienenseuchen ſollte in der bevorſtehen⸗ 
den Tagung an den Reichstag gelangen. Der 
Von ale zur Bekämpfung der Faulbrut 
der Bienen, der durch Veröffentlichung der 
Kritik der Intereſſenten unterbreitet iſt, iſt 
aber von den Bundesregierungen, die zur 
Begutachtung aufgefordert worden ſind, an 
die Reichsregierung zurückgelangt mit einer 
roßen Fülle von Vorſchlägen, die einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfung bedürfen. Zu dieſem 

Zwecke iſt das geſamte Material der Biologi⸗ 
ſchen i e überwieſen. Sobald die 
Biologiſche Anſtalt mit der Bearbeitung des 
Materials fertig iſt, wird ein neuer Entwurf, 
der eine Abänderung und zugleich Erweiterung 
des erſten darſtellt, aufgeſtellt werden. Auch 
er muß nach ſeiner Fertigſtellung nochmals 
den Bundesregierungen zugehen. 

(Börſenblatt f. d. deutſchen Buchhandel.) 


Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Brandenburg. --- Die Bienenvölker werden 
von einer Reihe von Krankheiten der er⸗ 
wachſenen Bienen und auch der Brut befallen, 
durch die die Bienenzucht ſtark gefährdet er⸗ 
ſcheint. Man ift, daher ſchon ſeit langem 
beſtrebt, dieſem Übelſtande abzuhelfen. Um 
jedoch den Krankheiten mit Erfolg begegnen 
zu können, iſt es notwendig, ihr Weſen kennen 
zu lernen. Eine ſolche Kenntnis kann nur 
durch die wiſſenſchaftliche Erforſchung der 
Krankheiten gewonnen werden. Es liegt des⸗ 
halb auch im Intereſſe des Imkers, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erforſchungsarbeit an den dazu be⸗ 
rufenen Stellen, z. B. an der Kaiſerlichen 
Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, zu unterſtützen. 
Das kann dadurch geſchehen, daß er in allen 
Fällen, wo er Verdächtiges an ſeinen Bienen⸗ 
völkern bemerkt, unverzüglich Material in 

eeigneter Beſchaffenheit und ausreichender 
enge an die Biologiſche Anſtalt zur Unter⸗ 
ſuchung einſendet. 

Handelt es ſich um verdächtige Erſchei⸗ 
nungen an den een Bienen, insbe⸗ 
ſondere der Ruhr, der Maikrankheit, der Lauf⸗ 
krankheit oder der Flügellähme, ſo ſind von 
den betreffenden Völkern lebende Bienen auf 
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Aus der Heimat und Fremde. 


Waben mit Futter, mindeſtens eine Wabe 
vollbeſetzt und tote, noch nicht in Verweſung 
übergegangene Bienen, ſowie Waben mit 
Pollen, der zur Zeit der Krankheit oder kurze 
Zeit vorher eingetragen worden iſt, einzuſenden. 
Zeigt die Brut ein außergewöhnliches Ver⸗ 
halten, ſo iſt die Entſendung von ganzen 
Waben mit offener und gedeckelter Brut er⸗ 
forderlich; gut iſt es, wenn auch einige lebende 
Bienen (eine Handvoll) nebft Futter beige⸗ 
geben werden. Beſonders erwünſcht iſt der 
nſtalt zunächſt die Zuſendung von Waben, 
in denen die offene Brut erkrankt iſt, das 
ſind vor allem Fälle von Brutfäule (Sauge⸗ 
brut) und Brutpeſt (ſtinkende Faulbrut). 


Korrektur zu dem Artikel „Wahrheit, 
Wahrheit über alles!“ — Auf Seite 201: 
Bztg. 1845, S. 111 gehört an den Schluß 
des vorhergehenden Abſatzes. 

Auf Seite 201: Dzierzon 1854, S. 67 
und R. Bucht. 1861 S. 19 (von Gerſtung in 
ſeiner IV. Auflage S. 174 benützt. D. Verf.) 
I an den Schluß des vorhergehenden 

abeg. 

Seite 202 ſoll es heißen: Graf Stoſch 
SH 1860, S. 285) und Vogel (Bzig. 1866, 

. 100 . . . .) Witten⸗Hagen (Bzig. 1864, S. 48). 

Seite 202, drittletzter Abſatz, zweite Zeile, 
1 Wort fol heißen Om nipotenz ſtatt 
es falſchen Wortes Impotenz. 


Tüten befruchtete Königinnen? — Im 
„Kalender für Deutſche Bienenfreunde für das 
Jahr 1913“ iſt die Frage angeſchnitten wor⸗ 
den, ob auch befruchtete Königinnen tüten. 
Ich muß auf Grund eines Erlebniſſes dieſe 
Frage bejahen: An einem warmen Sonntage 
nachmittag im März 1910 unterſuchte ich ein 
Volk (Nr. 59), welches ich, weil etwas ſchwach, 
noch nicht nachgeſehen hatte. Dem äußern 
Anzeichen nach mußte es weiſelrichtig ſein. 
Bei der Unterfuhung ergab fih, daß das 
Völkchen 4 Halbrähmchen in der 2ten Etage, 
— ich führe Badiſches Vereins maß, — belagerte. 
Auf der einen Seite des zweiten Rähmchens, 
ſowie auf beiden Seiten des dritten Rähm⸗ 
am befand fih offene und bereits verdeckelte 

rut, auch waren bereits junge Bienen aus⸗ 
eſchlüpft. Ich ordnete den Bau wieder ſorg⸗ 
ältig und war eben im Begriffe, das Fenſter 
wieder einzuſetzen, als ſich im Kaſten der 
bekannte Schwarmton „tüt, tüt“ 4—5 mal kurz 
hintereinander deutlich vernehmen ließ. „Na, 
na, man ſollte meinen, du wollteſt ſchwärmen“ 
ſagte ich laut. Als ich die Tür des Kaſtens 
zumachte, hörte ich noch 2 mal tüten. Als ich 
nach etwa einer halben Stunde wieder auf 
den Bienenſtand kam, bemerkte ich bei dem 
Kaſten Nr. 6 (untere Reihe) ein lebhaftes 
Bienengewühl. Vor dieſem Kaſten lagen auf 
dem Erdboden eine große Anzahl abgeſtochener 
Bienen, und auf dem Flugbrett dieſes Kaſtens 
bemeikte ich einen Bienenknäuel. Mittelſt 
Rauch brachte ich den Knäuel auseinander, 
inmitten desſelben befand ſich eine Königin, 
leider bereits abgeſtochen. Ich öffnete nun 
nochmals den Kaſten Nr. 59 und fand darin 


Aus der Heimat und Fremde. 


nur noch die verlaſſene Brut und einige 
Bienen. Dieſe hing ich ſogleich den ſtärkeren 
nebenſtehenden Völkern ins Brutneſt; das 
ausgezogene Völkchen war noch reichlich mit 
Futter verſehen; ich kann nur meinen Ein⸗ 
gi als Urſache des Ausziehens annehmen. 

ine angeſetzte Weiſelzelle war nicht vorhan⸗ 
den. Es wäre alſo wiederum der Beweis er⸗ 
bracht, daß auch befruchtete Königinnen tüten. 


Bensheimerhof (Heſſ.). Edwin Weide. 


Die Paarung einer Rönigin. — Das 
Glück, dieſe zu beobachten, hatte der Imker 
Trojan in Niederöſterreich. Infolge un⸗ 
günſtiger Witterung fiel der Nachſchwarm erſt 
14 Tage nach dem Vorſchwarm. Die Bienen 
umſchwärmten einen Apfelbaum, wollten ſich 
aber nicht anſetzen. Der Imker erzählt nun 
weiter, wie folgt: „Da entſtand wie auf ein 
Kommando ein dröhnendes Getöſe, an dem 
ſich die Drohnen vom ganzen Bienenſtande, 
die gerade um die Mittagszeit draußen waren, 
beteiligten. Es war eine wilde Jagd, die ſich 
über unſeren Köpfen fünf⸗ bis ſechsmal über 
den ganzen Garten hin und her bewegte, und 


zwar in Geſtalt eines großen Kranzes, der ſich, 


wie ein Rad drehend, in raſender Schnelligkeit 
um ſich herumdrehte, bis endlich ein Teil davon 
zu Boden fiel. Es war mir ſofort klar, daß 
dieſer Drohnenwettflug einer jungen, brünſtigen 
Königin gegolten hatte, und da ich ange⸗ 
nommen habe, daß ſich möglicherweiſe unter 
den heruntergefallenen Drohnen auch die Kö⸗ 
nigin befinden könnte, ſo ſuchte ich die Stelle 

enau ab und richtig, da ſaß ſie ganz er⸗ 
chöpft auf einer Stachelbeerſtaude, in inniger 
Umarmung mit einer lebenden Drohne ge⸗ 
paart, fo wie es bei unſeren Haus fliegen, wenn 
ſie ſich paaren, der Fall iſt. Mit dem größ⸗ 
ten Intereſſe beobachtete ich zum erſten Male 
in meinem Leben die mit einer Drohne ver⸗ 
hängte Königin. Aber nicht lange hatte ſich 
die junge Stammmutter die Umarmung von 
ihrem Gemahl gefallen laſſen, denn ſchon in 
der nächſten Minute verſuchte ſie, denſelben 
mit den Hinterfüßen abzuſtreifen. Gegen 
dieſe gewaltſame Entfernung leiſtete aber die 
Drohne einen kräftigen Widerſtand, indem ſie 
(io an der Bienenmutter krampfhaft feſthielt. 

ber lange dauerte dieſer Kampf nicht, denn 
plötzlich überſchlug ſich die Drohne nach rück⸗ 
wärts, was ihren ſofortigen Tod zur Folge 
hatte. Nun folgte ein Vorgang, den die Bienen 
zu tun pflegen, wenn ſie geſtochen haben und 
ihren Stachel wieder frei bekommen wollen. 
Sie drehen ſich ſo lange herum, bis ſie den 
Penis herausgewunden oder abgedreht haben. 
Auch auf dieſe Art hat ſich die Königin be⸗ 
freit, und fort war ſie. Mittlerweile hatte 
ſich der Schwarm beruhigt und auf einen Aſt 
angelegt, ſo daß ich zum Einfangen desſelben 
ſchreiten konnte. Ich faſſe meine Schwärme 
mit einem Strohkorbe ein, wobei ich die an 
den Seitenwänden auflaufenden Bienen genau 
nach der Königin abſuche. Wie groß war 
aber meine Freude, als ich im Korbe die Kö⸗ 
nigin mit dem Zeichen der h be⸗ 
merkte. Nun war es mir klar, weshalb die 
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Königin ihren Hochzeitsflug nur über den 
Garten gehalten hatte. Sie wollte fih von 
dem Schwarm, zu dem ſie gehörte, nicht weit 
entfernen. („Bienenvater.“) 


Umgang mit den Bienen. — Zwar ler⸗ 
nen die Bienen ihren Herrn und Pfleger nicht 
kennen, aber es iſt nicht zu leugnen, daß ſie ſich 
an den Menſchen gewöhnen und daß der täg⸗ 
liche Verkehr mit ihnen ſie viel umgänglicher 
macht. Wenn man öfters an den Stöcken ar⸗ 
beitet und alle Tage vor ſeinen Bienen, wenn 
dieſelben im lebhafteſten Fluge ſind, vorüber⸗ 
geht, ſo gewöhnen ſie ſich ſo daran, daß man 
faſt gar nicht mehr von ihnen geſtochen oder 
belästigt wird. Kommt man dagegen zu 
einem Bienenhalter, deſſen Stöcke im äußerſten 
Winkel des Gartens ſtehen und der ſich wenig 
um die Bienen kümmert, ſo wird man bald 


von ihnen geſtochen und beläſtigt. Überhaupt 


ſticht die Biene nur in der Nähe ihres Stockes 
oder bei Arbeiten, welche Eingriffe in ihren 
aushalt erforderlich machen. Bei den meiſten 
mkern gewöhnt ſich durch das wiederholte 
Stechen nach und nach das Blut an das 
Bienengift, ſodaz nach einem Stiche keine 
Anſchwellung mehr ſtattfindet und über den 
geringen Schmerz, den ein Stich verurſacht, 
gar nicht mehr geredet wird. Infolge dieſer 
Tatſachen iſt unter Nichtimkern vielfach die 
Meinung verbreitet, daß die Bienen ihren 
Herrn perſönlich kennen lernen. Wer ein 
tüchtiger Imker werden will, muß drei Eigen⸗ 
ſchaften, nämlich Mut, Ruhe und Gelaſſen⸗ 
heit beſitzen. Wer dieſe nicht hat oder nicht 
die Entſchloſſenheit und Ausdauer beſitzt, ſich 
dieſe anzueignen, wird es als Bienenzüchter 
nie weit bringen. („Förſters Feierabend“.) 


mein Lieblingshonigkuchen.— Was 
dazu gehört: 2½ Pfund Mehl, 1 Pfund 
Honig, 1 Pfund Grieszucker, % Pfund ge 
Su ſchälte zermahlene 

* Mandeln, ½ Pfund 

Orangeat und Zi⸗ 


tronat zuſammen, 
2 Eier, ½ Pfund 
Butter, 1 Kaffee⸗ 


löffel voll Nelken⸗ 
pulver, 1 Kaffeelöffel 
voll Zimtpulver, die 
zerriebene Schale 
einer friſchen Zi⸗ 
trone, 20 g Kar⸗ 
aufgelöſt, und 20 g 
Pottaſche, ebenfalls in lauem Waſſer aufge⸗ 

löſt. J. Dennler. 


Sind die Schwalben Bienenkeinde? — 
„Ich habe vor 20 Jahren zehn Schwalben, 
die vor meinem Bienenſtande fortwährend 
hin⸗ und herflogen, gefangen und geöffnet, 
habe aber nur Fliegen und keinerlei Teile 
von Bienen gefunden. Durch Bienenzeitungen 
irregeführt, hielt ich die Schwalbe für eine 
Bienenfeindin; dies iſt aber nach meinen 
eigenen Beobachtungen nicht der Fall. 

Neubabelsberg. Lehrer Rich. Weiland.“ 
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krankte mir, ſo ſchreibt „Die Bienenpflege“, heftiger; nach zwei Stunden ließ ich den Ober⸗ 
plötzlich mein ſchönſtes und wertvollſtes Tier amtstierarzt kommen. Inzwiſchen nahm ich 
am Kehlkopfkatarrh. Ich ging ſogleich zum 1 kg Honig, löfte ihn in 4 Schoppen heißem 
Oberamtstierarzt, welcher auch bereitwillig Waſſer auf und ſchüttete es dem Pferde warm 
alle wiſſenſchaftlichen Mittel anwendete, aber ein. Nach Verlauf von einer halben Stunde 
es wurde immer ſchlechter. Das Pferd kam zeigte ſich die Wirkung des Honigs; es brach 
ſo herunter, daß es zu keiner Arbeit mehr durch, als hätte das Pferd das ſtärkſte Ab⸗ 
benutzt werden konnte; der Tierarzt erklärte führmittel erhalten. Bis der Tierarzt an⸗ 
nach einer en ung von 3 Wochen: „Nun kam, fing das Pferd zu freſſen an und war 
können wir nichts mehr tun, das Pferd ift | munter. Es ift ein 6 jähriges Pferd im 
nicht mehr zu retten.“ Ich hatte ſelbſt diefe | Werte von 900 bis 1000 Mark. 


| Ubergeugung und unterließ die Anwendung 
von Arzneimitteln. Ein guter Freund kam Zum Gesetz über Kunsthonig. — 
Freudenſtein machte jüngſt ganz vernünftige 


zu mir, er hat mir dann dringend angeraten, | f 
ich fole es doch mit Honig probieren. Ich Vorſchläge für das zu erwartende Geſetz über 
gab dem Pferde täglich dreimal je ein viertel | Kunſthonig. Er verlangt 1) daß der Kunſt⸗ 
ilo Honig in 3—4 Schoppen Waſſer (in honig unter einem beſonderen Namen, der 
eißem Waſſer auflöſen und warm eingeben). | das Wort „Honig“ nicht enthalten darf, in den 

ach dem zweiten Eingeben trank das Pferd | Handel gebracht werde. Er ſchlägt vor, das 
“feine Arznei von ſelbſt, ja es wartete mit Kunſtprodukt „Zuckerine“ zu nennen. 2) Jedes 
Gier, bis ihm das Honigwaſſer gereicht wurde. Geſchäft und jeder Imker hat durch deutlichen 
Nach Verlauf von einer Woche war bedeu⸗ Anſchlag an ſeinen Geſchäftslokalitäten öffent⸗ 
tende Beſſerung eingetreten, das Pferd fing lich bekannt Su machen, daß er „Zuckerine“ 
auch an, etwas mehr zu freſſen, es ging alſo verkauft. 3) Durch ein Zuſatzmittel muß der 
jeden Tag beſſer mit ihm Die Honigkur Kunſthonig leicht kenntlich gemacht werden. 
dauerte im ganzen 3 bis 4 Wochen; weitere F. empfiehlt einen Zuſatz von ½% Stärke 
Fortſetzung hielt ich nicht für nötig, denn mehl. möchte in teilweiſer Abänderun 
das Pferd konnte von jetzt an jo nach und dieſer Sätze vorſchlagen: „Kein Imker darf 
nach zu jeder Arbeit verwendet werden, es De verkaufen; will einer mit Zuckerine 
war wieder vollkommen geſund. — Ich kann handeln, fo hat er feine Bienen abzuſchaffen. 
es nicht umgehen, einen andern Fall von Es iſt jedem Imker verboten, das Produkt, 
demſelben Pferde anzuführen. Es war ein welches die Bienen nach Fütterung mit Zucker 
halbes Jahr vor obigem Falle, da erkrankte oder anderen Erſatzmitteln für Honig in den 
dieſes Pferd plötzlich über Mittag an heftiger Zellen aufſpeichern, als Honig unter irgend 
Darmgicht. Es wurden gewöhnliche Mittel | einem Namen zu verkaufen.“ 


Eine Honigkur. — Im Dezember er- angewendet, aber die Krankheit wurde immer 
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Brief- und Fragekaſten. 
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Anfragen, denen das Rüchporto nicht beigefügt iſt, haben keinen Anſpruch auf Beantwortung durch 
die Redaktion. Doch kann anderſeits das beigefügte Porto die Redaktion nicht zu einer Antwort verpflichten 


(E. K. in B.) — Zentgrafkaſten | trotz des noch vorhandenen Futtervorrates 


Tischlermelſt 3 Die Fahr 1 an nicht wohl; folglich rückte er aus. K. G. 
ermeiſter Zentgraf ſeinerzeit ſelbſt an⸗ N ma j 
gefertigt worden. Soviel mir bekannt, fer⸗ on m) 3 ot 8 8 8 t a: 
tigt jetzt kein Geſchäft dieſe Wohnung an. io als Blenentende „ 
Wenn ſie aber als äußerſt praktiſch anerkannt find, nicht auf große Bienenaus- 
iſt, ſo wäre es allerdings wünſchenswert, daß ite Hane De en? — Der Lale 
einer der Herren Fabrikanten die Anfertigung laubt Eee 3, der Imker ſchieße alle 
übernehmen würde. Eine Muſterbeute müßte dice br art ge, D 
allerdings zur Verfügung geſtellt werden. dieſe nützlichen Sögel weg. Wir find ganz 
Wer iſt bereit dazu? K. G Ihrer Anſicht. So hörte man in Berlin von 
| ~ | einem errn fagen: „Wegen des Wegfangens 
(J. $t. in D.) — Ankauf alter einiger lumpiger Bienen alſo werden diefe 
Waben betreffen d. — Geben Sie doch nützlichen Vögel ermordet!“ — — — K. G. 


in unſerer Zeitung eine Annonce auf, da B. $. in D.) — Was halten Sie 
werden ſich ſchon Verkäufer melden. K. G. vos poniggenojfenjdajten? — Sehr 

(I. D. in B.) — Auszug des Bie- wenig! In Thüringen beſteht eine ſolche feit 
nenſchwarmes am 25. Oktober be- etwa 2 Jahren; diefe hat ſchon 900 M. De- 
treffend. — Der Boczonadi⸗Kaſten ift uns fizit! An Honigabſatz fehlt es uns Bienen- 
nicht bekannt. Als Grund des Auszuges der züchtern nicht. Ein Imker, der nur ein wenig 
Bienen vermuten wir, daß der Kaften zu kaufmänniſch vorgeht, wird ſtets feinen Honig 
groß, der Bau zu wenig war; der Schwarm für angemeſſenen Preis abſetzen. Hat man 
hing wie in einem Luftballon und fühlte idh | fich erft einen Kundenkreis erworben, fo bleiz 
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Schlußwort. 


ben diefe tren, ſobald fie wiſſen, daß fie gut 
und reell bedient werden. K. G. 


(R. M. in Z.) — Wie ſchützt man 
fid im Winter bei einem frei⸗ 
ſtehen den Bien enſtande vor dem 
Eindringen der Mäuſe? — Aber, 
Verehrteſter, ſehr einfach: man bringt. durch⸗ 
löcherte Schieber an und verengt ſie ſo, daß 
keine Maus eindringen kann. Oder man 
macht Abſperrgitter vor die Fluglöcher. Durch⸗ 

löcherte Schieber liefert Heidenreich⸗Sonnen⸗ 
burg. . K. G. 


(K. J. in Kr — Was ift beim 
Wachsauspreſſen am vorteilhaf⸗ 
teſten, eine einfache Preſſe oder 
ein Dampfwachsſchmelzer? — Wir 
empfehlen Ihnen die einfache Preſſe. Dampf- 
wachsſchmelzer liegen ſchon gar viele in der 
Rumpelkammer. Wollen Sie etwas Gutes, 
Praktiſches, Dauerhafte haben, dann bez 
ziehen Sie die Preſſe von K. Günther- See- 
bergen. Dieſelbe kann auch als Beerenpreſſe 
uſw. verwendet werden, ohne ſie von Wachs 
zu reinigen, denn Wachs verunreinigt nichts, 
es ift geſchmacklos. Die in neueſter Zeit ton- 
ſtruierien Dampfwachsſchmelzer haben auch 
ihre Vorteile, doch ſind ſie auch ziemlich 
teuer. K. G. 


Zur Beantwortung der Anfrage in 
elt hr. 11: ie laſſen ſich alte 
Wabenabfällepraktiſch verwer⸗ 
ten? — Der Frageſteller ſchreibt: „Es iſt 
mir nur unter den erſchwerendſten Umſtänden 
gelungen, etwas an Wachs auszukochen. 
Käufer für alte Waben findet man weder 
hier noch auswärts und muß man ſolche ver⸗ 
brennen, um los zu werden.“ — Das Aus⸗ 
kochen alter Waben ohne Preſſung kann 
niemals eine gute Ausbeutung von Wachs 
ergeben. Das Preſſen der Waben unter 
Waſſer oder im Dampf iſt ebenfalls eine 
mangelhafte Wachsgewinnung und iſt es 


ſchade um das Gerd, welches man für ders 


artige Preſſen ausgibt. Zum Preſſen iſt 
nebſt Preſſe ein Preßſack erforderlich. Das 


| Schlusswort. 
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aus dem Preßkuchen austretende Wachs ſoll 
ſtets nach unten abfließen und nicht im Waſſer 
hochſteigen. Das Preſſen ſoll immer raſch 
vor ſich gehen, und wenn man die alten 
Waben möglichſt vom Wachs ausbeuten will, 
iſt ein nochmaliges Aufkochen und Preſſen 
erforderlich. Niemals aber wird die Wachs⸗ 
gewinnung aus alten Waben, bei richtiger 
Ausbeutung, eine ſchöne und ſaubere Arbeit 
ſein. Was die Hausfrau zu dieſer Arbeit in 
ihrer Küche ſagt, will ich unberührt laſſen. 
Die alten Waben kurzweg verbrennen, wäre 
ein zu teures Brennmaterial, bezahlt man 
doch bei franko Zuſendung à Kilo M. —.60 
Si Inſerat). Um die alten Waben längere 

eit anſammeln zu können, empfiehlt es ſich, 
dieſelben in Ballen zu drücken, damit die 
Wachs motte weniger Zugang hat. Zu dieſem 
Zwecke ſetzt man die alten Waben und das 
Wabengemüll in einem Geſäß kurze Zeit der 
Sonne aus oder jtellt ſolches al den Herd 
oder Ofen, erwärmt ſo die Waben etwas, 
daß ſich ſolche leicht in Ballen drücken laſſen. 
Vielfältig werden alte Waben durch Verwen⸗ 
dung von warmem Waſſer in Ballen gedrückt. 
Solche Ballen werden aber nicht gern ge⸗ 
kauft und ſind beinahe wertlos, weil ſie von 
Schimmelpilz durchſetzt ſind. Das Wachs 
verliert dadurch feinen feinen Wachsgeruch 


und nimmt den Schimmelgeruch an. 


Joſ. Kindler, Ravensburg. 


ar K. G. in $.) — Was wird als 
Urſache der Maikrankheit der 
Bienen angeſehen? — Sie finden 
darüber in neueren Lehrbüchern ſo manches, 
ſo z. B. in meinem „Leben und Zucht der 
Honigbiene“, S. 28 (Verlag Strecker & 
Schröder, Stuttgart), in Günther, Praktiſcher 
Ratgeber, S. 247 (Verlag C. F. W. Feſt, 
L.ipzig) u. a. Die einen meinen, es fei 
verdorbener, erfrorener Pollen verjchiedener , 
Pflanzen (Löwenzahn, Sumpfdotterblume, 
Wieſenanemone ꝛc.) daran ſchuld, Dr. Zander 
nimmt die Nosema apis als Urſache an. 
Die ganze Frage bedarf noch weiterer Unter⸗ 
ſuchung und Aufklärung. Die Redaktion. 
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Aud in dem vorliegenden 30. Jahrgange waren wir jederzeit bemüht, die einzelnen 

Nummern so reichhaltig und den Inhalt unserer Zeitung so mannigfaltig als möglich 
zu gestalten. Wenn dies vielleicht gelungen ist, so verdanken wir dies in erster Linie 
unseren geschätzten Mitarbeitern und Freunden, denen allen für Mithilfe und für Förderung 
unserer Ziele hierdurch bester Dank ausgesprochen sei. Wir bitten auch weiter um freund- 
liche Unterstützung und hoffen, dass unserer Zeitung die alte Treue auch ferner er- 


halten bleibe. 


haben sich unsere Hoffnungen auf eine Vereinigung aller deutschen Imker im ver- 
flossenen Jahre auch nicht erfüllt, so meinen wir, dass es in nicht allzuferner Zeit doch 
noch gelingen werde, die deutschen Bienenzüchter z einem geeinten grossen Ganzen zu- 


sammenzuführen. — 


„Ernst, einig, eifrig, eigen!“ 


„Glück auf 1914!“ << 


Dr. O. Krancher. 


Aus den Vereinen. 


Im Bienenzüchterverein für 
Dresden und Umg. beantwortete 
am 26. Okt ober Herr Lehrer Thiel⸗ 
Borlas“) die Fragen: „Warum 
und wie müſſen wir Raſſenzucht 
treiben?“ Er kam zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen: Wir brauchen eine Bienen⸗ 
raſſenzucht 1. weil wir keine reine 
Raſſe mehr haben, die ſichere Honig⸗ 
erträge liefert. Was wir jetzt noch 
haben ‚find Kreuzungsprodukte, die 
entweder zum Schwärmen neigen 
oder zu geringen Sammeltrieb 
haben. Wir müſſen darum von 
Völkern züchten, die für unſere 
Zwecke gut veranlagt ſind, ja wo⸗ 
möglich die Durchſchnittshöhe der⸗ 
artiger Veranlagung überſchritten 
haben. 2. iſt es unſere nationale 
Pflicht, Bienenraſſenzucht zu treiben, 
weil von auswärts bezogene Bienen 
nie Höchſterträge liefern können, 
da ſie den heimiſchen Verhältniſſen 
nicht angepaßt ſind, und weil die 
dafür gezahlten Preiſe eine gewal⸗ 
tige Kapitalverſchwendung bedeuten. 
3. kann ohne Raſſenzucht keine Be⸗ 
ſtändigkeit in den Leiſtungen unſerer 
Bienenvölker erreicht werden. Nur 
wenn einander ähnlich gut veran⸗ 
lagte Völker zur Zucht verwendet 
werden, iſt eine Steigerung vor⸗ 
handener guter Anlagen möglich. 
Bezüglich des „Wie“ können wir 
uns die Erfahrungen der Schweizer 
Raſſenzüchter zu nutze machen. 
Sie lehren uns: 1. Die beſte, 
unſeren Zwecken entſprechende Raſſe 
iſt die einheimiſche, den örtlichen 
Verhältniſſen angepaßte, dunkle 
Biene, ſolange ſie ſich rein er⸗ 
halten hat von Beimiſchung fremden 
Blutes eingeführter Raſſen. Sie 
allein hat uns das Zuchtmaterial 
zu liefern. 2. Die Zucht der Droh⸗ 
nen, die die Befruchtung der Raſſe⸗ 
königinnen auszuführen haben, muß 
begünſtigt werden in einem Volke, 
das beſonders gut veranlagt iſt; 
denn die Drohne, weil ſie aus un⸗ 
beſamtem Ei hervorgegangen ift 
gleicht dem Steckling, den der 
Gärtner macht, fie ererbt unmittel- 
bar die Eigenſchaften eines Volkes. 
3. Damit nur die der Befruchtung 
dienen ſollenden Drohnen den Be⸗ 
gattungsakt ausführen können, 
müſſen Befruchtungsſtationen vor⸗ 
handen ſein, die ſo abgelegen ſind, 
daß anderweitige Drohnen nicht in 
Betracht kommen können. Hierzu 
eignet ſich die vom Vortragenden 
eingerichtete Befruchtungsſtation in 
Grillenburg bei Tharandt. — Die 
Art der Ausführung der Raſſen⸗ 
zucht läßt ſich am beſten durch 


2 Der künftige Geſchäftsführer unſers 
chſiſchen Bienenwirtſchaft lichen Haupt- 
teins. Die Redaktion. 


genommen werden möchten. 


praktiſche Vorführungen deutlich 
machen. Es geſchieht am beſten 
durch einen Königin⸗Zucht⸗Kurſus 
auf Koſten des Hauptvereins oder 
durch eigene Veranſtaltungen der 
Zweigvereiue. — Hieran ſchloß ſich 
ein Bericht des Vortragenden über 
das Betriebsjahr 1913 der Be⸗ 
fruchtungsſtation in Grillenburg. 
Er knüpfte hieran den Wunſch, daß 
in jedem Vereine bei Zeilen prat- 
tiſche Vorführungen über Beſchick⸗ 
ung von Weiſelzuchtkäſten mit 
Bienen⸗ und Königinnenzellen 9925 
ei⸗ 
cher Beifall der Anweſenden und 
der Dank des Vorſitzenden lohnte 
die inhaltreichen Ausführungen des 
Redners, an die ſich eine lebhafte 
Ausſprache der Auweſenden anſchloß. 
— Hierauf führte Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Standfuß ſeinen von ihm 
ſelbſt gefertigten Sonnen-Wachs⸗ 
ſchmelzer vor. Von Herrn Starke 
entworfene Muſter für bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Buchführung wurden un⸗ 
entgeltlich an die Mitglieder verteilt. 
Herr Gärtner Sadlich verteilte 
koſtenlos Stauden der Bienennähr⸗ 
pflanze Gypsophila paniculata, 
Schleierkraut. Behniſch. 


Der Bienen wirtschaftl. Verein 
Berlin und Umgesend tagte am 
1. November im Schultheiß, In⸗ 
validenſtraße. Zu Beginn wurden 
dem Vorſitzenden Herrn Trapp 
zu feiner 25 jährigen Vorſtandſchaft 


herzliche Glückwünſche ausge⸗ 
Re Eine beſondere Ehrung 
für ihn, der bereits 16 Jahre un⸗ 


unterbrochen den Vorſitz führt, 
behielt die Verſammlung einer 
ſpäteren Sitzung vor, da die An⸗ 
elegenheit zu ſpät bekannt wurde. 
Trapp dankt beſtens. Ehrenmit⸗ 
glied Prof. Dr. Müllenhof gehört 
dem Vereine ſeit 29 Jahren an, 
leider iſt er ſeit langem durch 
Krankheit am Beſuch verhindert. 
Geſprochen wurde über Faulbrut 
anläßlich einer Krankheitsmeldung 
aus Biesdorf (Oſtbahn). Man 
unterſcheidet 3 Arten: Die Brut⸗ 
fäule, Brutpeſt und Brutſeuche. 
Fäule und Peſt ſind weniger ge⸗ 
fährlich. Sie befallen die offene 
Brut, die gedeckelte bleibt meiſt 
geſund. Daran leidende — ſäuer⸗ 
lich faul riechende — Völker ſind 
heilbar. Zunächſt entferne man 
die kranken Brutwaben, ſchiebe neue 
Mittelwände ein und gebe reichlich 
Zuckerfutter. Wer ganz ſicher 
gehen will, vernichte die kranken 
Stöcke durch Schwefel und ſchmelze 
alle Waben ein. Den Honig koche 
man ab und verfüttere ihn unbe⸗ 
denklich. Die Wohnungen und 
Rähmchen ſind in Atzkalk und 


Seifenlauge zu reinigen. Ande 
ſteht es mit der Brutſenche (B 
cillus brandenburgiensis). S 
bat. ſchon ganze Stände dahinge 
rafft. In Mecklenburg feien 6 
Völker durch ein einziges angeſte 
und vernichtet worden. Die Kran 
heit zeige ſich erſt bei der vorg 
ſchrittenen, der verſchloſſenen Bru 
Ihre Deckel fallen ein, zeigen m 
ſtens ein kleines Loch, die tot 
Nymphen laſſen ſich in ein 
langen gelben Schleim auszieh 
und verbreiten einen Aasgeru 
Solche Völker ſind abzuſchwefel 
ihre Waben find ſämtlich einzi 
ſchmelzen. Billige Strohbeute 
miiſamt ihren ähmchen od 
Speilen verbrenne man, desgleiche 
die abgeſchwefelten Völker, d 
Honigvorräte koche man ab. Da 
gewonnene Wachs könne man 
Mittelwänden benutzen, da de 
zillus die Schmelzhitze nicht überſte 
In den Anfangszeiten laſſe ſich di 
Krankheit dämpfen, dazu müſſe 
Imker jedoch ein ſcharfes Auge hab 
Anfänger ſollen, ſowie ſie Verda 
ſchöpfen, erfahrene Imker hinz 
ziehen. on anderer Sei 
wurde darauf hingewieſen, daßd 
Anfänger bald unterſcheiden lern 
ſolle, ob er es (etwa im Frühjah 
nach kalten Nächten) mit verlaſſen 
und darum abſterbender und f 
lender Brut zu tun habe. 
dieſem Falle werden die Leich 


Standes wird einem Ausſch 
übertragen. — Als wirkſamſ 
Mittel gegen Räuberei wird d 
Wegſtellen des beraubten wied 
raubenden Volkes auf eine Wo 
in einen dunklen Raum empfohl 
Da verlernt dieſes ſeinen Raubfl 
jenes kommt zur Ruhe und g 
winnt neue Kraft zur Verteidigun 
Zur Bezirksverbandsſitzung a 
6. Dezember im „Spatenbrä 
werden 3 Mitglieder abgeordn 
Die nächſte Vereins verſammlu 
findet im Schultheiß am 8. D 
zember ſtatt. Die Provinzia 
verbandsbücherei befindet ſich 

der Landwirtſchaftskammer, Kro 
prinzenufer 6, zur freien Benutzun 
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